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Verkehrsdilemma der Städte 
Bundesverkehrsminisfer Dr. Seebohm 

Die immer schwieriger werdenden Ver- 
kehrsverhatnisse in den großen Städten und 
Siedlungszentren stellen uns Aufgaben, die zu 
den brennendsten und schwersten gehören, 
die es im modernen Verkehrswesen zu losen 
gibt. Neben einem schnell wachsenden Lokal- 
verkehr im engeren Sinne sind die Städte 
und die sie umgebenden Räume auch Ziel 
•md Quelle eines zunehmenden Fern- und Be- 
zirksverkehrs. Gerade dieser Verkehr aber 
bestimmt nach unseren Untersuchungen 
schon bei Städten ab 25 000 Einwohnern das 
Verkehrsbild stärker als der reine Duvch- 
g3ngsverkchr. Bei den Großstädten gar stellt 
dieser nur einen sehr geringen Anteil am Ge- 
samtverkehr dar. Daher ist dem Problem des 
Stadtverkehrs durch den Bau von Ortsum- 
gehungBstraßen in sehr vielen Fällen kaum 
beizukommen. Es muß vielmehr von innen 
heraus gelöst werden. Kommunalpolitiker, 
Stadtplaner und Verkehrsexperten müssen 
demgemäß eng zusammenarbeiten. 

Es bereitet uns große Sorge, daß in vielen 
Städten das Straßennetz von den Außenbe- 
zirken zum Stadtkern hin immer weniger lei- 
stungsfähig wird, während sich von außen 
zum Stadtkern hin die Verkehrsdichte schnell 
steigert. Daraus ergeben sich bedrohliche 
Verkehrsballungen. Die Frage ist nun, wie die 
Städte aus diesem Dilemma herauskomrnen 
könnerv Außer den baulichen und finanziel- 
len Aufgaben sind auch räunrüiche lösen. 
Vor allem muß auf lange Sicht geplant wer- 
den, denn der Verkehr entwickelt sich schnell. 
Unsere Städte haben es schwerer als ameri- 
kanische; denn wir können und dürfen die in 
Jahrhunderten gewachsenen Straßenbilder — 
Ausdi uck alter Kultur und Gesittung nicht 
zerstören zugunsten von beliebigen Hoch- und 
Schnellstraßen mit kunstvollen, aber raum- 
fa^^nden Überfilhrungen, ausgedehnten 
Pär\cpläfzen und riesigen Garagen. 

Trotzdem kann bei uns für die Flüssigkeit 
des Stadtverkehrs noch viel getan werden. 
Allerdings werden unsere Städte die nötigen 
finanziellen Mittel schwerlich aus eigener 
Kraft aufbringen können. Der Deutsche 
Städtetag hat den Finanzbedarf für den Aus- 
bau der Verkehrsstraßen in seinen Mitglied- 
städten für die nächsten zehn Jahre mit nicht 
weniger als 13 Milliarden DM angegeben. Es 
erscheint nun nicht einmal gewiß, daß die 
Verkehrsprobleme unserer Städte allein durch 
verstärkten Straßenbau zu lösen sind. Die 
amerikanische Entwicklung bestätigt, daß die 
breiteren Straßen schon recht bald wieder 
von dem steigenden Verkehr bedrohlich über- 
flutet werden. 

Es ist zu erwägen, ob nicht der vermeidbare 
Verkehr eingeschränkt werden karin. Viel- 
leicht tun manche Kommunalpolitiker gut 
daran, die Wachstumsgrenze ihrer Gemeinden 
in der Ausbau- und Aufnahmefähigkeit ihrer 
Verkehrszentren zu sehen und nicht danach 
zu streben, weitere Industrie- und Gewerbe- 
zweige in ihren Mauern aufzunehmen. Nicht 
nur die Stadtkerne drohen dann im Verkelir 
zu ersticken, es könnte letzten Endes auch et- 
was ähnliches geschehen wie in Amerika, wo 
teilweise schon außerhalb der Städte Ein- 
kaufzentren („Shopplng-Centres") rnit riesi- 
gen Autohöfen entstehen. Dann hatten a\e 
Geschäfte in den Stadtkernen ein Nachsehen. 

Auch der Güterkraftverkehr, dessen Wich- 
tigkeit und Unentbehrlichkeit ich anerkenne 
wird sich in mancher Hinsicht etwas umstel- 
len müssen. Vielleicht führt die wachsende 
VerTcehrsbelastung an den Knotenpunkten 
schon aus rein ökonomischen Gründen zum 
vermehrten Einsatz leichterer und beweg- 
licherer Fahrzeuge, die noch in viele Städte 
selbst einfahren können. So verdienen vor 
allem auch Sattelschlepper mehr Zuspruch. 
Für die Personenwagen wird es ebenfalls 
Grenzen geben, denn die „Straßenki euzei 
sind bei unseren Straßenquerschnitten nicht 
das Ideal. Ihre Wendigkeit wird bei vielen 
Ortsdurchfahrten gehemmt und zudem neh- 
men sie anderen Platz weg. 

Das Problem in den großen Städten wird 
auf die Dauer kaum anders zu lösen sein als 
durch die Einrichtung eines mehr-etagigen 
Verkehrs. Dabei ist zu überlegen, ob es zweck- 
mäßiger ist. das schienengebundene Massen- 
verkehrsnüttel in eine andere Ebene zu ver- 
legen oder ob man durch Unterflurstraßen 
den Verkehr der Autos von der Oberfläche 
abzieht. Eins aber wird bei alldem auf jeden 
Fall besonders zu beachten sein: die geplagte 
Bevölkerung muß vor weiterem Verkehrslärm 
und vor gesundheitsschädigenden Abgasen in 
höchsterreichbarem Maße bewaiirt werden. 
Wahrscheinlich wir^ in vielen Städten schon 
manche Ei leichterung dadurch zu errcnchen 
sein, daß Einzelfahrer ihre Wagen auf Park- 
plätzen außerhalb der Stadtkerne auf großen 
Parkplätzen abstellen und von dort öffentliche 

Verkehrsmittel benutzen, die dann natürlich 
schnell, bequem und preiswürdig sein müs- 
sen. Es wird darauf ankommen, daß alle Ver- 

kehrsteilnehmer — nicht nur die Techniker — 
sich auf enges Zusammenspiel einstellen, um 
das Dilemma zu überwinden. 

Messe in Frankfurt, Offenbach, Leipzig... 
.... .1 ^   

In aller Welt bekannte Messen finden in 
diesen Tagen statt: In Frankfurt, in Offen- 
bach, in Leipzig. Die Internationale Frank- 
furter Herbstmesse ist Deutschlands größte 
Messe für Konsumgüter. Bei ihrer Eröffnung 
fehlte Bundeswirtschaftsminister Erhard, 
der sonst meist eine programmatische 
Rede hielt. In Offenbach, wo die Internatio- 
nale Lederwarenmesse schon seit einigen 
Jahren sang- und klanglos beginnt, stellte 
sich als neuer Messedirektor der neue Ober- 
bürgermeister Georg Dietrich vor. In Leipzig, 
wo die Messe früher ja auch größte Weltbedeu- 
tung hatte, ist nur dürftiger Besuch aus dem 
Westen zu verzeichnen. 

In Frankfurt 
zeigt sich für das Exportgeschäft eine leiclite 
Unsicherheit wegen der Wahlen und Wäh- 
rungsdiskussion. Das Inlandsgeschäft hin- 
gegen begann recht lebhaft. Frankfurt ist 
zum wichtigsten Platz für die Dispositionen 
zum Weihnachtsgeschäft geworden. Damen- 
Oberbekleidungsfirmen, die sonst nur die 
Berliner Durchreise und die Düsseldorfer 
IGEDO besuchen, kommen jetzt auch nach 
Frankfurt, weil die Herbstmesse ein günstiger 
Tei-min für Nachdispositionen ist. Allgemein 
wird das Preisniveau als stabil bezcj,chnet. 

Leipzig 
präsentiert, was die internationale Beteili- 
gung antjelangt, in diesem Jahr die 

schwächste Herbstmesse seit dem Wiederauf- 
leben dieser Veranstaltung vor drei Jahren. 
Von einem Ost-West-Handelsfieber, das sonst 
in Leipzig zu spüren war und der Messe meh- 
rere tausend ausländische Gäste und Zehn- 
tauscnde aus der Bundesrepublik zufiihrtc, 
war zumindest am ersten Me.ssetag kaum 
etwas zu spüren. 

Ein erster Überblick über das Messeapge- 
bot der Zone zeigt, daß die Anstrengungen der 
mitteldeutschen Konsumgüterindustrie, den 
westlichen Leistungsstand zu erreichen, wei- 
tere Fortschritte gemacht haben. Allerdings 
sind die Behauptungen der Messeleitung, daß 
die Zonenindustrie bereits in fast allen Be- 
reichen voll international wettbewerbsfähig 
sei, noch etwas übertrieben. 

In Offenbach 
sehen die 424 Aussteller dem weiteren Ver- 
lauf des Herbst- und Weihnachtsgeschäftes 
überwiegend mit Optimismus entgegen. 
ersten beiden Messetage haben gezeigt, daß 
die Mehrzahl der 10 000 Besucher disposi- 
tionsfreudig ist und für zahlreiche Artikel 
nocii erhebliche Bestellungen aufzugeben ii^at. 
Auch die großen Firmen, die schon den be- 
deutenderen Teil des erwarteten Herbstge- 
schäftes über ihren Vertreterstab abgewik- 
kelt haben, äußern sich über den Auftakt der 
Messe sehr befriedigt. 

Blitzlicht am Baggersee 

Das Oberste Militärgericht der amerikanischen 
Luftwaffe hat die Gefreiten Lee R. Burns, 
Donald L., Harrington und David D. Hearle 
verurteilt, die in der'Nacht zum 30. Juni in 
einem Kiesweiher bei Offenbach eine 34jäh- 
rige Sekretärin aus Frankfurt überfallen und 
mißhandelt haben sollen. Der 18jährige Ober- 
gefreite L. Kemple erhielt sechs Monate Ge- 
fängnis bei harter Arbeit. Alle vier wurden 
wegen schlechter Führung aus der amerika- 
nischen Armee ausgestoßen. Nach dem 
Schuldspruch hat das Gericht offensichtlich 
der deutschen Frau nicht in allem geglaubt. 
Die vier Soldaten waren, von ihr schwer be- 
lastet worden. Die Verteidigung konnte aber 
im Kreuzverhör und durch andere Zeugen 
beweisen, daß die Sekretärin keinen guten 
Leumund hatte. 

Das Gericht legte seinem Schuldspruch 
den Artikel 134 des amerikanischen Militär- 
strafgesetzbuches zugrunde, nach dem alle 
Vergehen oder Verbrechen milAusnahrne von 
Kapitalverbrechen bestraft werden, die das 
Ansehen der amerikanischen Streitkräfte 
schädigen. Wie der Verteidiger der vier Sol- 
daten sagte, sind zum ersten Mal in e:nem 
solchen Falle bei dem Gericht und bei der 
Verteidigung zahlreiche Briefe von Deut- 
schen eingegangen, die sich für die angeklag- 
ten Soldaten verwandten. 

■^ir haben über den Vorfall, der zu dem 
Prozeß führte, seinerzeit nur ganz kurz be- 

Fritz Szepan wird 50 
Der Schalker Nationalspieler Fritz Szepan 
(unser dpa-Bild) vollendete gestern sein 
50 Lebcnsjalir. Szepan, dessen Länderspiel- 
kairiere von 1929 bis 1939 reicht, bestritt in 

dieser Zeit 34 Spiele im Nationaldreß 

richtet. Verschiedene Umstände ließen uns 
darum zweifeln, ob es sich um einen so uner- 
hörten Übergriff von Amerikanern gegenüber 
Deutschen handelte, wie es in einem Teil der 
Presse dargestellt worden war. Nun: Der Pro- 
zeß hat gezeigt, daß wir Deutsche jetzt eini- 
ges tun müssen, um uns zu rehabilitieren . 

-«■ 
Was der deutsche Staatsanwaltschafts-Ver 

treter in dem „Baggersee-Prozeß" in Wies 
baden hörte, wild — will man vor den Ame- 
rikanern die deutschen Gastgeber nicht als 
sitUich und moralisch -total verkommen hin- 
stellen — noch Folgen haben. Sicherlich wiid 
der Baggersee-Prozeß" demnächst vor einem 
deutschen Gericht seine Neuauflage erleben 
— allerdings mit anderen Angeklagten. 

Keine Zeitung der Welt wird jemals das 
wiedergeben können, was in diesem Prozeß 
mit schonungsloser Offenheit erörtert wurde. 
Es ist ein Vorteil des amerikanischen Rechts, 
nur dann einen Schuldspruch zuzulassen, 
wenn auch die letzte Zweifelsfrage geklart 
ist. Die deutsche Öffentlichkeit und die deut- 
sche Justiz haben in diesem Prozeß erfahren, 
welche Zustände in gewissen Kreisen der 
Frankfurter Halbwelt herrschen. Die Nacht 
am Baggersee bei Offenbach war nur ein 
Höhepunkt dieser sonderbaren Sitten. Es ist 
bekannt, daß jenem Prozeß die„Vergewalti- 
gung einer deutschen Frau in einem Bagger- 
see bei Offenbach" zugrundelag. Wie d^ Pro- 
zeß gezeigt hat, scheint es in gewissen Frank- 
furter Kreisen üblich zu sein, daß 34jährige 
Frauen Verhältnisse mit ISjähr. Jungen haben, 
daß diese ..Halbstarken" bei den Frauen -woh- 
nen, ohne daß bisher jemand Anstoß dar- 
an genommen hat. Der deutsche Staatsanwalt, 
der im Zuschauerraum saß, hat davon Kennt- 
nis bekommen, daß ein Brief existiert, mit 
dem eine 34jährige Zeugin versuchte, ihren 
203ährigen ehemaligen Geliebten zu erpressen. 
Er hat davon Kenntnis bekommen, daß ein 
ISiähriger zu mitternächtlicher Stunde das 
trieb, was man gemeinhin als „Erregung oi- 
fentlicher Ärgernisse" bezeichnet. Der Offen- 
bacher Polizei wird es interessant sein, dali 
solche Ereignisse an jenem Baggersee nicht 
gerade selten sind — dafür aber bislang un- 
gestört. . 

Die Frankfurter Polizei hingegen durfte 
sich dafür interessieren, daß ein „ehemaliger 
SS-Mann, der heute eine hohe Stellung bei 
der Kriminalpolizei einnimmt", ein eindeuti- 
ges Verhältnis mit einer übelbeleumdeten 
Frau hatte. Diese Frau, die wegen Hehlerei 
vorbestraft ist. verweigerte eine Aussage, weil 
sie befürchten mußte, wegen dieser Aussage 
Angeklagte in einem Strafprozeß zu werden. 
Der Militärgerichtsprozeß um jene Sache ist 
zu Ende. Aber das Blitzlicht, das in jener 
Nacht aufzuckte und Dinge beleuchtete, die 
nicht geduldet werden können, darf nicht 
übersehen werden. Das Ansehen Deutschlands 
hat in diesem Prozeß gelitten, und es liegt an 
unserer Justiz, den Amerikanern zu zeigen, 
daß die zur Sprache gekommenen Dinge f'^ht 
„landesüblich" sind. 

Ozeanflieger kommt zu den „Alten Adlern" 
Mit kräftigem Händeschütteln wurde der jetzt 
64jähr. amerikanische Ozeanflieger Clarence 
D. Chamberlin bei seiner Ankunft auf dem 
Frankfurter Militärflughafen von bekannten 
deutschen Fliegern begrüßt. Er ist während 
seines Aufenthaltes in der Bundesrepublik 
Gast der „Alten Adler", einer Vereinigung 
aller deutschen Flieger, die schon vor dem 
ersten Weltkrieg einen Flugschein besaßen. 
Chamberlin startete am 6. 6. 27 von New York 
zu seinem ersten Passagierflug nach Europa. 
Nach rund 43stündiger Flugzeit erreichte er 
Deutschland, verfehlte aber den vorgesehe- 
nen Landeplatz Berlin und mußte auf diese 
Weise bei Cottbus notlanden. Unser dpa-Bild 
zeigt Clarence Chamberlin (links), der bei 
seiner Ankunft in Frankfurt durch den deut- 
schen Ozeanflieger von Gronau herzlich be- 

grüßt wurde. 

Bürgermeister Prof. Dr. Otto Suhr beigesetzt 
Berlin und die Bundesrepublik trauern um 

Professor Dr. Otto Suhr, den Regierenden 
Bürgermeister der ehemaligen Reichshaupt- 
stadt, der am Freitagabend im Alter von bJ 
Jahren einem tückischen Leiden erlag. Pro- 
fessor Dr. Otto Suhr. der am 7. September 
das Amt des Bundesratspräsidenten antreten 
sollte, hatte seit längerer Zeit an einer 
Lymphdrüsenerkrankung gelitten. 

Otto Suhr, am 17. August 1894 ;n Olden- . 
bürg geboren, ist nach 
Louise Schröder der dritte profillierte SPD- 
Politiker in Berlin, den der Tod in den letz- 
ten Jahren hinwegraffte. Suhr war im Januar 
1955 zum Regierenden Bürgermeister gewählt 
worden. In einem Staatsakt, zu dem der Bun- 
despräsident und der Bundeskanzler Iwni, 
nahm die Bevölkerung von 
Suhr Abschied. Bundespräsident Heuß hielt 
am Sarg vor dem Sciiöneberger Rathaus die 
Gedenkrede. 

Offiziell angekündigt. Das Treffen zwischen 
Marschall Tito und dem polnischen Pj'rtei- 
chef, Gomulka, ist jetzt in Warschau und Bel- 
grad offiziell angekündigt worden. Es findet 
in der Mitte dieses Monats statt. 

. Nach Marokko eingeladen. König Moham- 
med V. von Marokko hat den Bundespräsi- 
denten Heuß und den Bundeskanzler zu 
einem Staatsbesuch nach Rabat eingeladen. 

Schlaganfall Raabs. Der österreichische 
Bundeskanzler Raab hat bei einem Rundgang 
auf der Landwirtschaftsmesse in Ries (Obei- 
österreich), einen leichten Schlaganfall erlit- 
ten. In seinem rechten Fuß traten Schwache- 
und Lähmungserscheinungen auf, so daß ei 
nicht mehr weitergehen konnte. 

Abgeschoben. Der sowjetische Parteisekre- 
tär Chruschtschow, hat die „Verschworei 
Molotow und Kaganowitsch auf ""tergeord- 
nete Posten fern der sowjetischen Hauptstadt 
abschieben lassen. 

Rückkehrer. Der 50 000 polnische Rück- 
kehrer aus der Sowjetunion hat die polnische 
Ostgrenze überschritten. Er verdankt seine 
Heimkehr dem Rcpatriieiungsvertrag, den 
Parteisekretär Gomulka mit der Sowjetunion 
abgeschlossen hat. Im Anfangsstadium der 
inzwischen hoffnungslos festgefahrenen 
deutsch-sowjetischen Rückführungsverhand- 
lungen erschien Botschafter Lahr die 
nische Lösung" als beachtenswertes Vorbild. 

3 Millinoen auf der Bundcsgartenschau. 
9 Tage vor dem Ende des Monats Au^st 
konnte die Bundcsgartenschau in Köln-den 
3-millionsten Besucher begrüßen und ihn 
durch ein wertvolles Geschenk auszeichnen. 
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Langen feierte eifrig Kerb 
Viel Musik und Tanz während dreier TaRe 

Langen, den 3. September 1957 

. . . wenn die Hähne krähen 
Frühmorgens, wenn die Hähne Icrähen — 

dann ist der Bürger in der Stadt keineswegs 
gewillt, schon aufzustehen. Sammeln sich in 
seiner Umgebung viele Hähne an, dann itann 
er sogar fuchsteufelswild werden. So weit 
ist es bald beim Herm G. Zunächst hat er 
aber mal einen Brief an den Bürgermeister 
von Langen geschrieben. 

Wir finden den Brief so interessant und 
amüsant, daß wir Teile daraus wiedergeben: 
..Allenthalben schießen in den Höfen und 
Hausgärten Hühnerhöfe aus dem Boden, 
deren stolze Krönung ein stattlicher Hahn 
sein muß. Ab 4 Uhr früh muß der nervöse, 
nur mit leichtem Schlaf gesegnete Stadt- 
mensch den Stimmenwettbewerb dieser ver- 
maledeiten Biester über sich ergehen lassen. 
Hähne krähen im munteren Reigen in der 
Uhlandstraße, der Bmder-<}rimm-Straße und 
in der Karl-Liebknecht-Straße tagtäglich 
derart laut und ununterbrochen, daß man in 
der Morgenfrühe darüber schier verzweifeln 
möchte. Seltsamerweise müssen ihre stolzen 
Besitzer selbst Nerven wie Drahtseile und 
einen Schlaf wie Murmeltiere haben, war 
doch eine solche Dame, als ich sie iieser Tage 
wegen des Krähens ihres Hahnes ansprach, 
baß erstaunt, daß man das liebe Tier hören 
könne. Hier hilft m. E. nur ein energisches 
Verbot der Obrigkeit. M. W. bestehen gesetz- 
liche Möghchkeiten, das Hähnehalten im 
Stadtgebiet, wenn es ruhestörend wirkt, zu 
verbieten." 

Dieser Briefauszug erfolgt kommentarlos. 
Halt, eine Bemerkung ist doch nötig: Wir 
.schließen uns nicht dem Urteil an, nach dem 
Hähne — „vermaledeite Biester" seien! Hähne 
■sind nun einmal Hähne, und sie tragen eine 
vom lieben Gott aufgezogene Uhr in sich, die 
die Tiere eben frühzeitig krähen läßt. 

Aber: Um des Bürgers Frieden sollte man 
sich doch wohl auch kümmern. Das finden 
wir ganz in Ordnung, daß dies angeregt 
wurde . . . 

* 
WIR GRATULIEREN 

. . . Frau Jakobine Göschel, Flachsbachstr. 15, 
zum 80. Geburtstag am Mittwoch, 4. Septemb. 
. . . Herm Ludwig Keim V., Lerchgasse 26, 
zum 81. Gebuit-stag, am Donnerstag, 5. Sept. 

. Herrn Franz Seel, Mühlstr. 24, zum 89. 
Geburtstag und Herrn Christian Schäfer III., 
Sterzbachstr. 2, zum 84. Geburtstag am Frei- 
tag, 6. September. 

Wöge es den hochbetagten Mitbürgern Lan- 
gens vergönnt sein, ihren Ehrentag voller 
Glück zu erleben! Für die Zukunft wünschen 
wir ihnen alles Gute. 

Ludwig Sallwey t 
Auf tragische Weise kam der Li.ngener 

Stadtveroi-dnete Ludwig Sallwey. Wies- 
gäßchen 4, am Freitagabend ums Leben. Seine 
Frau und er befanden sich mit ihren Mopeds 
auf der Heimfahrt von einem Tagesausflug 
in den Odenwald und mußten, von Groß-Um- 
stadt kommend, auch die Umgehungsstraße 
bei Dieburg überqueren. Diese gefährliche 
Kreuzung ist mit doppelten Halteschildern 
versehen. Herr Saalwey, der seiner Ehefrau 
voranfuhr, stieß auf der Kreuzung mit einem 
Personenwagen zusammen. Er war auf der 
Stelle tot. 

Mit Ludwig Sallwey verliert die Stadt Lan- 
gen einen bekannten Bürgerschaftsvertreter. 
Ungeachtet seines politischen Standpunktes 
genoß er in Langen und auch in den städti- 
schen Gremien Anerkennung und Wertschät- 
zung. Er galt als tüchtiger Kommunalpoli- 
tiker. In dieser Eigenschaft verstand er es 
immer, seinen Standpunkt klar darzulegen. 
Er gab viele wertvolle Anregungen und war 
seit dem Zusammenbruch 1945 unermüdlich 
für die Stadt tätig. 

Sein jäher Tod wird sehr bedauert. Er 
wurde nur 56 Jahre alt. Mit den Hinterblie- 
benen trauern viele Freunde und Bürger 
Langens. 

* Rekord an Eheschließungen. Der Monat 
August brachte in Langen einen Rekord an 
Eheschließungen. 42 Paare wurden beim 
Standesamt getraut. Das ist so viel, wie in 
einer Gemeinde von etwa 4000 Einwohnern 
in einem ganzen Jahr heiraten. Allerdings 
half bei dieser großen Eheschließungszahl das 
Finanzamt mit: Bekanntliech haben die Ehe- 
gatten beträchtliche steuerliche Vorteile, 
wenn sie bis zum 31. August heiraten. 

* Ohne Licht. Am Sainstagnachmittag 
waren ein Wohnviertel in der Wolfsgarten- 
straße und einige angrenzende Straßen ohne 
Licht. Ursache; Ein Defekt, der an einem Erd- 
kabel entstanden war. Die Elektriker fanden 
diese Stelle und reparierten sie. 

" SachBChaden. Einen leichten Zusammen- 
stoß gab es am Samstagvormittag in der 
August-Bebel-Straße. Ein Personenauto fuhr 
auf ein anderes auf. Es entstand leichter 
Sachschaden. 

* AnKcgritfen und geschlagen. Ein junger 
Mann aus Langen wurde in der Nacht zum 
Sonntag am Bahnübergang von jungen Leu- 
ten angegriffen und geschlageiv Die Ermitt- 
lungen führten zu keinem Erfolg. Die Polizei 
sucht Zeugen und bittet um sachdienliche 
Angaben und Hinweise. 

* Gestohlene Automaten gefunden. Eine 
Frau aus der Jahnstraße fand am Sonntag 
im Felde zwei Waretuiutomaten. Es handelte 
sich um die Automaten, die In letzter Zeit 
am Bahnhof und an einem Haus in der Gar- 
tenstraOe von unbekannten Tätern entwen- 
det wurden. 

Langen hat seine Kerb in diesem Jahre aus- 
giet>ig gefeiert. Es war keineswegs so, daß 
man — nachträglich — eine Konkurrenz im 
Heimatfest hätte erblicken müssen. Was so 
eine richtige Kerb Ist, die läßt sich halt nicht 
totkriegen von einei „neumodischen Zeit" ... 

In den Haushaltungen hatte es begonnen. 
In rauhen Mengen wxirden wie eh und je vor 
der Kirchweih Kuchen gebacken. Geringer 
war heuer allerdings die Zahl der „Quetsche"- 
und Apfelkuchen. Wieso? Nun, wir haben eine 
schlechte Pflaumen- und Apfelernte. Die Bäk- 
ker sind übrigens gar nicht böse darob. Sie 
„versauen" sich nämlich die Öfen, wenn die 
vielen Quetschekuche gebacken wei-den. Dar- 
an ist der süße Saft schuld, der aus den 
Früchten quillt. Nun, die Hausfrauen — sie 
haben durchaus genügend vollwertigen „Er- 
satz" geschaffen! Die Kuchen also spielten 
eine große Rolle, als während der festlichen 
Tage die Gäste kamen. Im Familienkreise 
spielte sich viel fröhliches Kirchweihfeiern ab. 
Denn immer kommen Verwandte und Be- 
kannte aus der Umgebung, wenn es in Langen 
wieder einmal so weit ist. 

In den Gastwirtschaften hatte man natür- 
lich auch nach besten Kräften dafür Sorge 

* Vom Verband der Heimkehrer. Der Orts- 
verband Langen lädt alle Mitglieder zu der 
am Freitag, 6. Sept., 20.30 Uhr im „Lämm- 
chen" stattfindenden Monatsvei-sammlung ein. 
(Siehe auch Vereinskalender.) 

* VdK-Spredistunde. Der VdK-Kreisver- 
band Offenbach hält künftig an jedem 1. Frei- 
tag im Monat Sprechstunde in Langen. Nähe- 
res ist aus einer Anzeige in dieser Ausgabe 
ersichtlich. 

Kraftfahrzeuge, die gestoiilen wurden 
Am Wochenende regten sich die Diebe ganz 

merklich. Am Samstagabend wurde einem 
Mann aus der Vierhäusergasse das Moped 
gestohlen, das er am Jahnplatz hinter einem 
Wohnwagen eines Schaustellers abgestellt 
hatte. Am nächsten Morgen wurde das Fahr- 
zeug an einer Tankstelle in Sprendlingen ge- 
funden. Vermutlich wollte der Dieb nicht zu 
Fuß nach Hause laufen und zog diese Art 
des Reisens vor. 

Ein Motorrad wurde in der Nacht zum 
Sonntag einem Mann entwendet, der als 
Kellner in der Turnhalle am Jahnplatz tätig 
war und sein Fahrzeug am Getoäude abge- 
stellt hatte. Es handelt sich um ein Motorrad 
Marke Adler, 100 ccm, schwarze Lackierung, 
und trägt das polizeiliche Kennzeichen AH 
84—2927. 

Gestohlen wurde in der Nacht zum Montag 
ein MotoiTart, das einem in Langen btschäf- 
tigten jungen Mann gehört. Er hatte die Ma- 

I schine vor einer Wirtschaft am Bahnhof ab- 
gestellt. Es handelt sich um ein BMW-Motor- 
rad, 250 ccm. 

Wer Beobachtungen gemacht hat oder sonst 
I Angaben machen und Hinweise geben kann, 

wird gebeten, sich bei der Langener Polizei 
I zu melden. 

* Das Faiiraeug war gestohlen. In der Nacht 
zum Sonntag wurde in I.angen, Ecke Wies- 
gäßchen und MiüWstraße, ein Opel-Olympia, 
hellgi-au, herrenlos, sichergestellt. Dieses 
Fahrzeug ist In Frankfurt gestohlen worden. 
Aus Ihm wurden Obst und Gemüse entwendet 
und zwar je eine Kiste Pfirsiche, Tomaten u. 
Blumenkohl, ein Huhn, zwei Preßköpfe, sechs 
Frankfurter Würstchen, ein Regenmantel und 
zwei Schlafdecken. Evtl. Käufer dieser Sa- 
chen werden dringend gebeten, sachdienliche 
Mitteilungen an die Polizei Langen zu geben. 

getragen, daß jedermann das fand, wonach 
ihm gelüstete. Dazu gehörte für viele Leute 
auch Musik und Tanz. Die wurden denn auch 
in reichem Maße geboten. 

Der Turnverein 1862 konnte nun auch sei- 
nen kleinen Saal präsentieren. Und die SSG 
hatte für gestern zu einem Frühschoppen ein- 
geladen, der „bis zum Abend" gefeiert wurde. 

Man konnte es der Stadtverwaltung nicht 
verübeln, daß die Belegschaft gestern nach- 
mittag frei hatte. Ahnlich verhielten sich auch 
andere. Kerb ist ja bloß einmal im Jahr. 

Auf dem Jahnplatz hatte die Jugend ein 
rechtes Tummelfeld. Dort vergnügte sie sich 
all die Tage auf den Karussells, an den vie- 
len Stenden, die iür Unterhaltung sorgten, 
Gewinne locken ließen u. manches Naschens- 
werte darboten. Die Kühle des Wetters konnte 
kaum jemanden schrecken. 

Beachtenswert bei all dem frohen Treiben, 
daß auch noch genügend Besinnlichkeit auf- 
gebracht wurde, um des eigentlichen Sinns 
des Tages zu gedenken. So wurden für viele 
Gläubige die Gottesdienste zur Erbauung — 
in der Kirche, deren einstiger Weihe gedacht 
wird und woraus sich halt die ziemlich welt- 
liche Kerb entwickelte . . . 

* Verkehrswidrig. Pech hatte ein junger 
Mann aus Dreieichenhain, der in den Abend- 
stunden des Samstags im Stadtgebiet mit 
seinem Moped angetroffen wurde, das nicht 
beleuchtet war. Außerdem hatte er seinen 
Freund auf dem Gepäckträger sitzen. Da er 
zu allem Unglück auch die Fahrzeugpapiere 
nicht bei sich trug, nahm die Polizei das 
Fahrzetig in Gewahrsam. Nach Vorzeigen der 
Papiere erhielt er es am nächsten Tag wieder 
zuinick. 

* Zosammenstoß. Zu einem Zusammenstoß 
kam PS auf der Kreuzung Rheinstraße—Die- 
burger Straße am Sonntagnachmittag. Der 
Fahrer eines Personenwagens wollte die Bun- 
desstraße 3 überqueren, um in die Dieburger 
Straße zu fahren. Ein Motorroller kam aus 
Richtung Damistadt und stieß mit dem 
Wagen zusammen. Es entstaend leichter 
Sachschadeh. Der Motorradfahrer wurde ver- 
letzt. 

Spuren, die Rowdies liinterließen 
Beträchtlichen Schaden verursachten in der 

Nacht zum Sonntag einige Rowdies, deren 
Heimweg durch allerlei verwerfliche Taten 
gekennzeichnet war. 

Im Birkenwäldchen wurde von einem 
Kleinauto die Plastikhülle (ein Verdeck) ge- 
stohlen. Außerdem ließen die Übeltäter aus 
sämtlichen Reifen des Fahrzeuges die Luft 
heratis. In der Nähe wurde das Hoftor eines 
Anwesens ausgehängt. Man fand es an der 
Bahnlinie wieder. 

Gleichfalls im Birkenwäldchen wurden die 
Reifen eines dort im Freien abgestellten Per- 
sonenwagens beschädigt. Wie die Ermittlun- 
gen ergaben, sind dort noch weitere Per- 
sonenautos beschädigt worden. 

Es muß sich bei den Tätern um junge Bur- 
schen handeln, die ihren Heimweg durch das 
Birkenwäldchen nach der Siedlung oder zu 
angrenzenden Wohngebieten genonunen 
haben. Vermutlich wurden sie von Passanten 
und Bewohnern gesehen. Im Interesse der 
Sicherheit aller ist es dringend erforderlich, 
daß solchen Elementen das Handwerk gelegt 
wird, daß sie die verdiente Strafe bekommen. 
Die Polizei bittet daher um sachdienliche An- 
gaben und Hinweise, die auf Wunsch vertrau- 
lich behandelt werden. 

Cefahreii der Radioaktivität 
Zwei Stunden Aufmerksamkeit für einen 

Vortrag zu gewinnen, brachte Prof. Dr. Be- 
chert mit seinem Vortrag am Freitag vor 
einem überfüllten Saal im „Frankfurter Hof 
leicht fertig. Seine prägnanten, wissenschaft- 
lich untermauerten Ausführungen über die 
Atomversuche scjüugen die Zuhörer in Bann 
und hielten sie in atemloser Spannung. 

Die Wissenschaft habe, so führte der Pro- 
fessor aus, nachgewiesen, daß bereits bei der 
bis heute vorgenommenen Anzahl von Ver- 
suchen in 25 Jahren und nachwirkend auf 30 
bis 40 Generationen schwere Schäden an der 
Menschheit eintreten werden, die nicht zu be- 
seitigen seien. Prof. Bechert verurteilte das 
Bemühen der sog. kleinen Mächte, eine Ab- 
rüstung zu unterbinden, um eigene Bomben 
herstellen oder lagern und bereithalten zu 
können. Der Gelehrte wies nach, daß die aus 
der Luft über uns kommenden Stoffe bereits 
so zahlreich sind, daß eine Bedrohung der 
Menschheit unweigerlich gegeben ist. Er ver- 
langte daher Einstellunß aller Versuche mit 
Atombomben, die Achtung des Atomkrieges 
und eine Vereinbarung der Großmächte. Be- 
chert vertrat die Ansicht, daß es sich die SPD 
nicht leisten könne, Aufrüstungsbestrebungen 
zu unterstützen, und sie daher alles einsetzen 
werde, um eine atomare Ausrüstung der Bun- 
deswehr zu verhindern und die Einstellung 
der Versuche herbeizuführen. 

Starker Beifall bekundete die Zustinwnung 
der Besucher zu den Ausführungen des Ge- 
lehrten. 

Zur West-Osl-Frage 
Die SPD, Ortsverein Langen, schreibt uns: 

An Stelle des verhinderten Bundestagskandi- 
daten Walter Möller hält Frau Ulla Illing, 
Leiterin des Seminars für Politik in F£m. am 
kommenden, Freitag eine Film-Diskussion zu 
dem Thema: West-Ost-Fragen. Die SPD hat ^ 
hinsichtlich der Wiedervereinigung eine sanz 
bestimmte Konzeption. Frau Illing, für ihre 
temperamentvolle Darstellungsart in Langen 
bereits bekannt, wird mittels zwei Defa-Fil- 
men die Wichtigkeit nachweisen, daß das Wis- 
sen um die Not unserer Brüder und Schwe- 
stern in der Ostzone bei uns wachgehalten 
werden muß, bis eine Wiedervereinigung 
durchgeführt werden kann. Die SPD be- 
schränkt sich nicht auf das Anhören eines 
Vortrags; bei allen Veranstaltungen sind Dis- 
kussionen zugelassen. Näheres siehe im Inse- 
ratenteil! 

* Radfahrer gegen Auto. Im Kreisverkehr 
am Lutherplatz ereignete sich am Donnerstag 
gegen Abend ein Zusammenstoß zwischen 
einem Radfahrer aus Sprendlingen und einem 
Personenwagen aus Langen. Der Radfahrer 
war auf das Kraftfahrzeug von hinten aufge- 
fahren und trug Verletzungen am Kopfe da- 
von. Er wurde ins Kreiskrankenhaus ge- 
bracht. 

* Betrunken beim Arzt. Im Wartezimmer 
einer hier praktizierenden Arztin hielt sich 
am Freitagnachmittag ein betrunkener Mann 
auf. Die Polizei mußte für seine Entfernung 
sorgen. Übrigens war der gleiche Mann erst 
vor wenigen Tagen in ähnlichem Zustand auf 
der Straße aufgefunden worden. 

* Steigende Baugeldzuteilungen. Die Bau- 
sparkasse GdF Wüstenrot hat in den ersten 
sieben Monaten dieses Jahres 26 000 Bauspa- 
rern 365 Millionen DM für ihre Bau- oder 
Kaufvorhaben bereitgestellt; das sind 80 Mil- 
lionen DM mehr als in der gleichen Zeit des 
Vorjahres. Das Unternehmen kündigt für 
Ende August eine Zuteilung von weiteren 
130 Millionen DM an. 

* Neue Hörmöglichkeiten. Die Weiterent- 
wicklung derTechnik in Bezug auf elektrische 
Hörgeräte stellt einen erheblichen Fortschritt 
dar. Es handelt sich um hochwertige Minia- 
tur-Transistor-Geräte ohne Röhren und 
oiine Anodenbatterie, die von der Firma Sie- 
mcns-Reiniger-Wcrke AG hergestellt wer- 
den. Am Freitag findet von 12—17 Uhr im 
„Frankfurter Hof" eine Sondervorführung 
statt. (Siehe Anzeige!) 

Ermittlungen gegen Verl(äuferin 
Gegen eine Verkäuferin in einer Samen- 

handlung in Neu-Isenburg hat der Ober- 
staatsanwalt beim Landgericht Darmstadt, Dr. 
Erich Hofmann, ein Ermittlungsverfahren 
wegen fahrlässiger Tötung eingeleitet. Die 
Verkäuferin hatte ein stark giftiges Pflanzen- 
schutzmittel an den 20jährigen Schlosser 
Friedel Knöß aus Egelsbach verkauft Knöß 
hat angegeben, dieses Präparat dem Abend- 
essen der Familie beigegeben zu haben. 

Das Ergebnis des Ermittlungsverfahrens, 
das sich auf eine Polizeiverordnung stützt, 
wird entscheiden, ob eine Anklage gegen die 
Verkäuferin erhoben werden wird. Nach den 
Bestimmungen der „Polizeiverordnung über 
den Verkauf giltiger Pflanzenschutzmittel" 
dürfen derartige Präparate nur an solche 
Personen abgegeben werden, von denen an- 
zunehmen ist, daß sie diese in zweckmäßiger 
Weise ausschließlich zur Bekämpfung von 
Pflanzenschädlingen benutzen. Wie aus den 
Bestimmungen weiter hervorgeht, muß sich 
der Verkäufer nötigenfalls durch Befragen 
des Käufers über den Verwendungszw^k 
vergewissern. In Zweifelsfällen dürfen giftige 
Pflanzenschutzpräparate nur gegen Vorlage 
eines polizeilichen Erlaubnisscheines abge- 
geben werden, 

r~ Au» dT wit amm Film» "1 
„TeufeUkommando" (Lichtburg). Nach dem 

weltberühmten amerikanischen Bestseller 
„HOLD BACK THE NIGHT" von PAT 
FRANK drehte Regisseur Allan Dwan diesen 
sensationellen Film, der überall in der Welt 
Aufsehen erregte. Er berichtet vom gefähr- 
lichsten Auftrag, der jemals vergetoen wurde. 

„Wie herrlich Jung lu sein" (UT). Strahlend 
wie die helle Sonne leuchtet Jugendfrische 
von der Leinwand, wenn eine Schar fröh- 
licher junger Menschen durch alle Tonarten 
wirbelt und die Leinwand mit echtem Jazz 
erhitzt Schon die Story ist eine reine Freude. 

Sdiwimmfest bei Ifünfzehn Grad Wasserwärme 
Springen muBte ausfallen — ansonsten hervorragender Sport 

Das Schwimmfest des Ersten Langener 
Schwimmclubs am vorigen Samstag litt, wie 
ja vorauszusehen war, unter der emp- 
findlichen Kühle des letzten Augusttages. So 
mußte denn auch das Kun-stspringen ausfal- 
len, weil die Springer sich auch an der Luft 
hätten kaum erwärmen können. Ansonsten 
wurde aber hervorragender Sport geboten. 
Davon überzeugten sich etwa 300 Zuschauer, 
die sich trotz Regens im Stadion eingefunden 
hatten, und auch die Vertreter des Hessischen 
Schwimmverbandes. 

Man wartete eine halbe Stunde länger, als 
der Beginn vorgesehen war. Denn zum Was- 
ser im Becken gesellte sich das, welches als 
Regen zur Erde kam. Bürgermeister Umbach 
begrüßte namens des Magistrates den 
Schwimmclub und seine Gäste. Er würdigte 
das Bemühen des Vereins, dem Schwimmsport 
in Langen wieder zu dem Ansehen zu verhel- 
fen, den er früher genoß. Vom Vorsitzenden 
Wiederhold erfuhr man auch, daß die Hessi- 
schen Landesmeisterschaften im Schwimmen 
im nächsten Jahre im Langener Stadion aus- 
getragen werden Mllen, das früher schon 
große schwimm^ortliche Veranstaltungen ge- 
sehen hat. Es wäre freilich nötig, wird im 
Schwimmclub betont, daß das „obere 
Schwimml>ecken", eine 50-m-Bahn, erneuert 
werde. 30 000 Mark Kosten erfordert das aber 
gewiß ... 

Wegen der empfindlichen Kühle wurde das 
Wasserballspiel der Langener gegen Darm- 
städter Schwimmer verkürzt. Sieger blieben 
die Darmstädter mit 3:1. Die Niederlage wird 
indes von den Langenern, die noch nicht viel 
trainieren konnten, als Achtungserfolg ver- 
bucht. Bei den Schwimmkämpfen war auch 
festzustellen, daß die Langener auf dem 
besten Wege sind, gegen starke Konkurrenz 
bald erfolgreich antreten zu können. Das 
Schwimmfest war besucht von den Schwim- 
mern der Turn- und Sportgemeinde 1846 
Darmstadt (TSG 46) und dem Schwünmclub 
Neu-Isenburg (SCN). Gegen deren Wettkämp- 

fer hatten die Teilnehmer vom Ersten Lange- 
ner Schwimmclub natürlich einen schweren 
Stand, 

Dennoch konnten sie sich verhältnismäßig 
gut placieren. So wurde bei 50-m-Brust für 
Knaben der Langener Bruno Thies Elfter, 
bei den Mädchen Petra Fritze Sechste. 100-m- 
Brust für Damen brachte Erfolge für Ingrid 
Lehnert (Dritte) und Monika Pilz (Vierte). Im 
IQO-m-Kraul für Herren belegten Walter Jäh- 
nert den 11. und Peter Köhler den 12. Platz. 
100-m-Brust für Herren: In dieser Disziplin 
wurden Alfred Pfeifer 4., Benno Holze 5., 
Harald Ziegler 6., Heftrich 7., Bern Plötz 8., 
Edgar Wambold 9., Erhard Hein 10., Herbert 
Scholze 11., Dieter Peteschner 12. und Herbert 
Gerhard 13. Schließlich belegte bei der 
4 X 100-m-Bruiit-Staffel der Erste Langener 
SC den zweiten Platz. Man konnte den deut- 
schen Meister in "der Lagenstaffel bewundern: 
den SC Neu-Isenburg, der mit 5:29,9 vor 
Darmstadt gewann. 

Ansonsten nennen wir nun noch die ersten 
drei Sieger: 50-m-Brust, Knaben: 1. Erwin 
Nungesser, TSG 46, 2. Volker Krehling, 3. Nor- 
bert Hertel, beide Neu-Isenburg; 50-m-Brust, 
Mädchen: 1. Ingrid Kreiner, SC Neu-Isenburg, 
2. Anita Klaus, 3. Karin CJottwald, beide Darm- 
stadt; 100-m-Schmettem, Herren: 1. Gerd 
Ritter, 2. Rolf Tutepastell, beide SC Neu-Isen- 
burg; l(X)-m-Brust Damen: 1. Ulla Roßkopf, 
TSG 46, 2. Marga Herth, SC Neu-Isenburg; 
100-m-Kraulen, Herren: 1. Pinkuy, 2. Feucht, 
3. Jobst, alle Darmstadt; 100-m-Kraulen, 
Damen: 1. Karin Beyer, 2. Erika Liebrich, 
beide SC Neu-Isenburg; 100-m-Brust: 1. Die- 
ter Wienkopf, Darmstadt 2. Rolf Tutepastell, 
SC Neu-Isenburg, 3. Karl Nungesser, Darm- 
stadt; 100-m-Rücken: 1. Karl-Heinz Gröll, 
2. Gerd Ritter, 3. Günter Meyer, Darmstadt; 
100 - mLagenstaffel: 1. SC Neu-Isenburg, 
2. Darmstadt; 4 x 100-m-Kraul, Herren: 1. SC 
Neu-Isenburg, 2. Darmstadt; 4 x 100-m-Brust, 
Herren: 1. Dannstadt. 
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e Unser Glückwunsch. Morgen feiert Frau 
Marie Riebel geb. Ehmann, Rheinstraße 77,. 
ihi-en 78. Geburtstag. Am kommenden Don- 
nerstag kann Frau Olga Smetana, Westend- 
Btraße 14 (z. Zt im Altersheim), auf die Voll- 
endung ihres 84. Leben.^jahres zurückblicken. 
Wir gratulieren den beiden hochbetagten 
Egelsbachern recht herzlich zu ihrem Wie- 
genfest und wünschen ihnen alles Gute für 
ihren weiteren Lebensabend. 

e Kühlgasverbrauch pauschal. Die Südhes- 
sische Gas- und Wasser AG Darmstadt hat 
mit Genehmigung des Hessischen Ministers 
für Arbeit, Wirtschaft und Verkehr ab 1. Ok- 
tober die Berechnung des Kühlgasverbrauchs 
pau.schaliert. Ab diesem Zeitpunkt wird für 
jeden Kühlschrank pro Monat 25 cbm Gas 
nach dem seitherigen Kühlga.starif berechnet. 
Die Höhe des Tarifes hat sich nicht geändert. 

e Jeder kann Einsicht nehmen. Die abge- 
schlossene und geprüfte Jahresrechnung 1956 
für die Durchführung der Feldbereinigung in 
Egelsbach liegt im Rathaus, Zimmer 2, zwei 
Wochen lang zu jedermanns Einsicht offen. 
Einwendungen gegen die Richtigkeit der 
Rechnung können innerhalb von zwei Wochen 
nach dem letzten Auslegungstag mündlich 
oder .schriftlich beim Kulturamt in Hanau, 
Behördenhaus, vorgebracht werden. 

e Hausbrandbeihilfen für Minderbemittelte. 
Auch für den Winter 1957/58 werden wieder 
an Hilfsbedürftige und sonstige Minderbemit- 
telte Hausbrandbeihilfen gewährt. Alle Hilfs- 
bedürftigen, die bei der Gemeinde in laufen- 
der Fürsorgeunterstützung stehen, erhalten 
die Beihilfe mit der nächsten Fürsorgeunter- 
stützung ausbezahlt. Alle anderen Minderbe- 
mittelten erhalten die Beihilfe nur auf 
.schriftlichen Antrag. Die Antragsformulare 
werden ab sofort im Rathaus, Zimmer 4, an 
den Amtstagen Montag, Mittwoch und Sams- 
tag ausgegeben. Die Hausbrandbeihilfen 
haben sich gegenüber dem Vorjahr etwas er- 
höht. Die Bemessungsgrundlage ist die gleiche 
geblieben. Als minderbemittelt gilt, wessen 
Einkommen (das Einkommen der gesamten 

yiad]ci'd]tai 

Haushaltsgemein-schaft ist hier aus.schlag- 
gebend) den Fürsorgerichtsatz nicht oder nur 
unwesentlich übersteigt. Die einzelnen Für- 
sorgerichtsätze sind: Alleinstehende 66 DM, 
HaushaltungAvorstände 60 DM, Haushaltsan- 
gehörige ab 14. Lebensjahr 51 DM, Hauslialt.s- 
angehörige vom 7. bis 14, Lebensjahr 48 DM 
und Haushaltsangehörige unter 7 Jahren 
36 DM. Danach kann sich jeder den für seinen 
Haushalt geltenden Fürsorgerichtsatz errech- 
nen. Hinzu kommt noch die tatsächlich ge- 
zahlte Miete. Übersteigt das Einkommen den 
so errechneten Fürsorgerichtsatz um nicht 
mehr als 10°/o, kann eine Hausbrandbeihilfe 
gewährt werden. Zu beachten ist, daß in die- 
sem Jahr viele Empfänger von Invaliden- 
rente keinen Anspruch mehr haben werden, 
weil sich in der Mehrzahl der Fälle die Ren- 
ten so erhöht haben, daß ein Anspruch nicht 
mehr besteht. 

c Segelflieger auf der Oberleitung der Bun- 
desbahn. Zu einer Betriebsstörung der Main- 
Neckar-Bahn beim Kilometer 17,7 kam es am 
Samstagnachmittag. Um genau 17.15 Uhr war 
ein Segelflugzeug, das von einem Flugschüler 
gesteuert wurde, auf die neue Oberleitung der 
Bahnlinie gefallen. Der Segler, eine Schlei- 
che Ka 3, welcher der Segelfluggruppe Kö- 
nigstein gehört, hatte nicht mehr genug Höhe, 
den Flugplatz, der unmittelbar neben der 
Bahnlinie beginnt, zu erreichen. Er blieb an 
der Oberleitung hängen und kam mit beiden 
Tragflächen genau auf die beiden Fahrdrähte 
zu liegen. Es wurde sofort die Egelsbacher 
Feuerwehr alarmiert, die jedoch nicht viel 
ausrichten konnte. Die Bahnlinie wurde so- 
fort blockiert. In Egelsbach und in Erzhausen 
mußten die Schnell-, D- und Fernzüge ange- 
halten werden. Sie haben dann mit geringer 
Fahrt die Unfall.stelle passiert. Ein Einsatz- 
wagen der Fahrleitungsmeistcrei der Bundes- 
bahn in Frankfurt a. M. wurde herbeigeholt, 
der dann das erheblich beschädigte Flugzeug 
von den Leitungsdrähten herunterholte. An 
der Oberleitung der Bahnlinie ist kein nen- 
nenswerter Schaden entstanden. 

Feldbereinigung auf der Tagesordnung 

c Die Feldbereinigung in der Gemarkung 
Egelsbach nimmt immer greifbarere Formen 
an. Das Stadium der Planung ist in manchen 
Dingen schon überschritten. So werden schon 
seit langer Zeit die neuen Entwässerungsgrä- 
ben gezogen. Sie verlaufen im südlichen Ge- 
markungsbereich in schnurgerader, Ost- 
Westrichtung. Auch an dem Wegenetz wurde 
schon gearbeitet. 

Nun fand im Gemeinschaftsraum des Bür- 
gerhauses eine große Zusammenkunft statt, 
zu der das Kulturamt in Hanau, das die Feld- 
bereiiiigiuig in Eeglsbach durchführt, einge- 
laden hatte. Zweck der Tagung war eine Aus- 
sprache aller an der Feldbereinigung inter- 
essierten Behörden, die Ansprüche an die 
Teilnehmergemeinschaft auf Zuteilung von 
Gelände für öffentliche Zwecke stellen. Da 
war zunächst die Bundesbahndirektion Ffm. 
vertreten. Sie beanspi-ucht entlang der Main- 
Neckar-Bahnlinie einen breiten Streifen Land 
durch die gesamte Gemarkung, um in abseh- 
barer Zeit einmal ein drittes Gleis legen zu 
können. Das Gelände soll bereitgestellt wer- 
den. Es geht zunächst in den Besitz der Ge- 
meinde über, um im gegebenen Zeitpunkt für 
die Zwecke der Bundesbahn bereitzustehen. 
Auch die Vertreter des Straßenbauamtes Hes- 
sen-Süd machten Geländeansprücho geltend. 
Die durch die ganze Gemarkung Egelsbach 
führende Bundesstraße 3 soll auf eine Kopf- 
breite von 17 Metern ausgebaut werden. Auch 
das Projekt der Umgehungsstraße, mit der die 
Orte Langen und Sprendlingen umgangen 
wei-den sollen, tauchte bei dieser Besprechung 
wieder auf. Diese Umgehungsstraße soll näm- 
lich etwa in Höhe des Weilers Bayerseich 
wieder in die B 3 einmünden. Auch hierfür 
muß Gelände bereitgestellt werden. Eine wei- 
tere Umgehungsstraße, die allerdings mehr 
lokalen Charakter trägt, soll in Verlängerung 
der Wolfsgartenstraße am Gemeindeforslhaus 
vorbei zum Flugplatz und von hier über die 
Main-Neckar-Bahn bis nach Bayerseich füh- 
ren, Auch sie wird unter allen Umständen in 
die Planung der Feldbereinigung einbezogen. 

Dabei wurde auch eine Verbreiterung der 
derzeitigen Wolfsgartenstra.ße besprochen. 

Man will die mittlere der drei Baumreihen 
entfernen und die Straße damit so verbrei- 
tern, daß sie dem regen Fahrzeugverkehr, der 
hier herrscht, gewachsen ist. 

Die Einplanung der beiden Umgehungsstra- 
ßen und die Verbreitei-ung der Bundesstraße 3 
kann jedoch nicht ohne weiteres erfolgen. Der 
Leiter des Kulturamtes in Hanau, Regie- 
rungs- und Landeskulturrat Möglc erklärte 
nämlich, daß die Einplanung nur dann vorge- 
nommen werden könne, wenn die Kostenträ- 
ger für die beabsichtigten Maßnahmen fest- 
stünden. Hierüber konnte aber kein Vertreter 
der anwe.senden Straßrnbaubehöi-den feste 
Angaben machen. Herr Mogle gab den zu- 
ständigen Behörden für die Projekte der Bun- 
desstraße ein Jahr, für das der Kreisstraße 
ein halbes Jahr Frist, den Kostenträger zu 
benennen. Wenn diese Fri.st, so hörte man, 
verstreicht, ohne daß die Kostenträger ge- 
nannt sind, kann eine Einplanung der Pro- 
jekte, wie sie von den Behordenvertretern 
vorgetragen wurden, nicht vorgenommen 
werden. Die Teilnehmergemeinschaft für die 
Feldbereinigung in Egelsbach, der alle 
Grundstückseigentümer der Gemarkung an- 
gehören, wird diese horenten Kosten keines- 
falls tragen. Die Bundesbahn hat gleich fiir 
sich gellend gemacht, daß sie keinesfalls die 
Kosten für einen schienengleichen Bahnüber- 
gang für die geplante Umgehungsstraße von 
der Wolfsgartenstraße nach Bayerseich über- 
nehmen werde. 

Im Verlauf der Tagung wurde auch über 
die vorläufigen Anordnungen gesprochen, 
durch die eini*r Anzahl von Grundstücks- 
eigentümern jetzt schon die Grundstücke zur 
Durchführung von Feldbereinigungsarbeiten 
beschlagnahmt wurden. Reg.-Rat Mogle er- 
klärte hierzu, daß diese Maßnahmt.n unbe- 
dingt notwendig'seien, damit die Durchfüh- 
rung der Feldbereinigung ungehindert wei- 
tergehen könne. Die Grundstückseigentümei 
sollten durch diese Beschlagnahmen keinerlei 
Nachteile haben. Man werde Wege finden, um 
zwi.schen der seitherigen und den neuen 
Eigentümern einen gerechten Ausgleich zu 
schaffen.   

Kabarett 
im Dienste der Wahlprnpaganda 

Einen neuen Weg um die Gunst dos Wählers 
ließ sich die Sozialdemokrati.sche Partei ein- 
fallen. Diesmal war es keine Wahlrede, die ein 
Prominenter der Partei hielt. Am Donners- 
tagabend sagten es „Die Berlichinger", ein 
heiteres kabarettistisches Team in lustigen, 
aber auch oft sehr nachdenklichen Reimen, 
wo sie der Sahuh drückt. Unter dem Titel 
„Wo viel T.icht ist, ist auch viel Schatten" 
wiesen sie auf so manches hin was ihnen an 
der derzeitigen Bundesregierung nicht gefällt. 
Gesungen und gesprochen kamen die Worte 
in die Ohren der zahlreich versammelten Zu- 
hörer, die von Dieter Wannemacher im Na- 
men des Ortsvereins Egelsbach der SPD und 
der Ortsgruppe der Jungsozialisten begrüßt 
wurden. Diese Form der Wahlpropaganda ist 
sicherlich sehr gut bei den versammelten 
Wählern angekommen. Der Applaus, der der 
frohen Schar gespendet wurde, läßt diesen 
Schluß jcdenfals zu. Die Akteure dieses poli- 
tischen Kabaretts waren: Lilo und Walter 
Buckpech, Else u. Eberhard von Klev, Hanni 
Pfrommer, August Marschall, Theo Müller, 
Fritz Bender und am Flügel Heinz Vanter, 

r 
Ihre Vermählung geben bekannt: 

Hermann Müller 
Annemarie Müller 

geb. Völker 

Egelsbach Erzhausen 
Ostendstraße 14 Bahnstraße ISO 

Klrchl. Trauung: S'.nntag 8. Sept. 1987, 
14.30 Uhr In der ev. Kirche zu Erzhausen 

HERZLICHEN DANK 
für die vielen Glückwün.sche und 
Geschenke zu unserer Vermählung 

Wolfgang Urban und Frau 
Doris geb. Schneider 

Egelsbach, Mühlweg 

Grüne 
Stricicweste 

(handgestr.), am Don- 
nerstagabend v. Bahn- 
übergang Egelsbach b. 
Langener Weg ver- 
loren. Geg. Belohnung 
abzugeben od. benach- 
richtigen wegen Ab- 
holen. Frieda Pöschko, 

I,Kingeri, 
Walt.-Rietig-Str. 42 

Wer sein 6IDck zi 
sctimieden verstellt, 

der weiß i:uch, dafi 
ohne stel ige Wer- 
bung kein Dauer- 
Erfolg zu erringen 
Ist. ZUlbewuflte Ge- 
scbiUtsIeute machan 
sich darum Immer 
wieder die Langener 
Zeitung dienstbar. 

^pür die vielen Aufmerksamkeiten und Geschenke anläß- 
lidi unserer Vermählung danken wir auf diesem Wege 
allen recht herzlldi. 

Hans Krämer 
Marianne Krämer geb. Baier 

Egelsbadi Sdiillerstr. 37, im August 1957 

Unseren werten Gästen zur Kenntnis. 

clal3 wir ab sofort unsere Gaststätte 

geschlossen haben. Wir danken allen 

für das uns seither entgegengebrach- 

te Vertrauen. 
Familien 

L-udwig Best 

Egelsbach, Bahnstr. 19 

Aatl. BekOMtmachmigtB dtr Gimeladt Egtlsbicfe 
Betr.: Hausbrandbeihilfe für Hilfsbedürftige 

u. Minderbemittelte im Winter 1957/58 
Wie in den vergangenen Jahren, so wird 

auch in diesem Winterhalbjahr an Hilfsbe- 
dürftige und sonstige Minderbemittelte eine 
Hau.sbrandbeihilfe gewährt. 

Alle Personen, die in laufender Fürsorge- 
unterstützung stehen, erhalten die Untci"stüt- 
zung ohne Antrag von amtswegen ausbezahlt. 
Alle sonstigen Minderbemittelten müssen 
einen schriftlichen Antrag stellen. Die An- 
tragsvordi*ucke werden im Rathaus, Zimm, 4, 
an den Sprechtagen (montags — mittwochs — 
samstags) ausgegeben. 

Minderbemittelt ist, wessen Einkommen den 
Fürsoi-gerichtsatz nicht oder nur unwesent- 
lich (10 "/o) übei-steigt. Die derzeitigen Für- 
sorgerichtsätze sind: 

Alleinstehend 66,— DM 
Haushaltungsvorstand 60,— DM 

Haushaltsangehörige 
ab 14, Lebensjahr 51,— DM 

„ vom 7.—14. Lebensjahr 48,— DM 
unter 7 Jahren 36,— DM 

Zu diesem Betrag kommt noch die effektiv 
gezahlte Miete hinzu. Übersteigt das Einkom- 
men des Minderbemittelten den so zu errech- 
nenden Fürsorgerichtsatz um nicht mehr als 
10 "/o, kann eine Hausbrandbeihilfe beantragt 
werden. Wir weisen darauf hin, daß insbeson- 
dere viele Empfänger von Inv.-Rente durch 
die Rentenerhöhung der Rentenreform keinen 
Anspruch auf Hausbrandbeihilfe mehr haben 
werden. 

gez. Wannemacher (Bürgermeister) 

Verkaufe sofort, versteuerten und ver- 
sidierten 

OPEL- KADETT 
für 400.— DM gegen bar 
Egelsbadi, Mainstraße 16 

e Wichtig für Besucher aus der sowjetischen 
Besatzungszone. Es besteht Veranlassung, er- 
neut darauf hinzuweisen, daß die Zahlung 
der wirtschaftlichen Beihilfe an Besucher aus 
der sowjetischen Besatzungszone nur inner- 
halb einer Frist von 5 Tagen nach deni 
Grenzübertritt gewährt werden kann. Dabei 
wird der Tag des Grenzübertritts mitgerech- 
net. Besucher aus der Zone, welche die wirt- 
schaftliche Beihilfe in Anspruch nehmen wol- 
len, müssen sich daher sofort bei ihrem Ein- 
treten in Egelsbach im Rathaus, Zimmer 4, 
melden. Es ist nicht möglich, eine Ausnahme 
über die Frist von 5 Tagen hinaus zu machen. 

Fahrgast zog den Hammer 
„Was kostet die Fahrt?'", fragte in der 

Nacht zum Sonntag in Offenbach am Ziel 
angekommen ein Jugendlicher den Taxifah- 
rer und griff in die Rocktasche. Was er 
herauszog, war aber nicht die Brieftasche, 
sondern ein Aluminiumhammer, mit dem 
er dem Chauffeur auf den Kopf schlug. Ob- 
wohl erheblich verletzt, konnte der Überfal- 
lene dem Angreifer den Hammer entreißen 
und ihm die Schläge auf den Kopf zurück- 
geuin, so dnß er taumelnd die Flucht ergriff. 
Die Fahndung nach dem Täter hatte bisher 
keinen Erfolg.   

\ I 

Durch feinste 

Blaffäuslese ' 

noch hel/er-noch milder 

Das (;Uid<liclic Zusamnu-nwiikcn von weltweiter Inipoit- 
erlnhrinii' und einer Iradilionsrcidien Misdikunst sdnit 
diesen nntui hellen Tabak der Extraklasse, Das reine Aroma 
sonnentticher Hodigcwäciise bestimmt seinen leiditen, 
milUwürzigen Charakter 
Das Prädikat (y'oUsiliinll gilt als international anerkannte 
Qualitätsgarantie für besonders helle Sorten feinster 
Sdinitlbreitc, die zum Selbstrollcn oder Stopfen feiner 
CiBaretten gleidiermaßen ideal {;eeii!net sind. 

, Goldgelb V 

wie die Sonne • 

selbst 

-mv 

Der fwUe Ooidschniff äus Bremen 

Wußten Sie «dion, 
daß in Wcstdeutsdibnd 

nionatlidi rund 500 Millionen 
Citiaretten selbstgefertiyt 
werden? Kein Wunder — 
seit es Ol.ANDA giiit, 

rollen viele Raudier 
ihre Cigaretten selbst. 

OLANDA 
doi f/crz einer guten CiijjrtHa 

u.» IJO 
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Der Herbst schenkt 

uns eine neue Frau 

Farbige Pelze, Strick- und Jerseykleider 

Das beliebte Strickkleid er^eidit in dieser 
Saison seinen modis'ijen Höhepunkt. Niemals 
gab es so viele und so schicke Strick- und Jer- 
seykleider. Sdilauchkleider aus feinem Ge- 

Der „Gürtel-Look'' 
Wohin man auch sieht — das bemerkens- 

werteste Accessoire der Herbst- und Winter- 
saison ist der Gürlel. Der „Gürtel-Look" hat 
im Sommer be.i^onnen und geht seinem Höhe- 
punkt entgegen. Er gibt der neuen Silhouette 
ihr charakteristisches Aursehen. Vi'eidie l.e- 
der-, glänzende l.acknüitel mit Gold- und 
MetallsclTließen, Stoff- und Jersey-ichärpen 
machen das Oberteil blusi". Ja, Blusen sind 
audi das Separatc-Thema Nr. 1. Crepo- und 
ChiIfonblu:!en mit Blenden und Säunichen 
haben hals£erne Kragen und lassen Platz für 
Ketten. Die V/intersaison ist Schmudcsaison. 
Man tragt meterlange Ketten aus Glaitperlen 
in den Modefarben, oft gemischt mit Gold und 
Wachsperlen. Viel Schmuclt sieht man auch am 
Handgelenk. Daher der siebenachtellange 
Ärmel. 

Die Hüte sind aus weichem Material und 
haben weiche gro(3e Köpfe, die in sich geformt 
oder selbst eingebeult werden können. Ihre 
Krempen sind weich aufgebogen oder tief ins 
Gesicht gezogen. Meist sitzen sie schräg und 
bededten den ganzen Hinterkopf. Die neuen 
Hüte sind zum Flirten wie geschaffen. 

Die Handtaschen haben Quadrat- oder Tra- 
pezformen. Neu an ihnen sind feste, runde 
Henkelgriffe und ein kurzer Übergchlag. Kra- 
gen, Mansdietten, Muffs, Krawatten, Kappen 
lind sogar Taschen sind aui Pelz. 

Ein uarmes Torf-Braun ist der 2'iJii dtusex 
winterlichen Hemdkleides aus einem 7iexien 
(grobgewebten) Strickstoff. Foto: liich. Dormer 

neue Teclinil;cn, plasti.=chc Muster, feine und 
feinste Cßstrid^o bieten unzahlige Variations- 
moglichkeilen. Pullover haben wieder kürzere 
Form, Taillenbund, blusige Rücken, Umloge- 
oder weichdrapierte Schall-.rogtn (Bluaen- 
Look). Danebon gelten nach wie vor die klagai- 
schen Formen. Jumper haben häufiß Kapuc««- 
kragon. Für Sets wird I.ambnwool und C3ash- 
mere bevorzugt. Doi' naueste Stridt-Jumper 
ist aus — Seide! Br wir«! unter der Kast«iin- 
jadce getragoa, uad zwar ule Bluse in —, als 
Pullover über dam Rock, und mit langen, far- 
bigen Ketten. Die Strictanode beherrscht in der 
neuen Saison ehe gesamte Tagsskleidung. Ob 
jung oder alt — joder kann diese Mode mit- 
machen und jeder wird sie gern mitmaohen 
aus dem einfachen Grund, weil Stricksaohen 
praktisch sind und sich bequem tragen lassen. 
(Alle Beiträge dieser Seite sind dem neuen 
Sonderheft „Constanze, Mode für Herbst und 
Winter 1057/58" entnommen. 200 Seiten, Preis 
3,80 Mark.) 

Eine neue zwanglose Eleganz ist im Kommen. Eine Verwandlung vom Kopf bis 
zum Fun. Schmiegsame Stoffe, Hüte aus weichen Filzen und spitze Schuhe mit 
taillierten Ahsälzen sind die Merkmale der neuen Mode — des „Flou Moderne 1957". 

Die Vorliebe für Winlorkostüme ist der 
B!use zu verdanken, die jetzt ins Rampcnlidit 
der Mode rückt. Spitzen- und weiche Brokat- 
kostümc ersetzen die siarrcn, gebMuschten 
Cocktailkleider der vergangenen Saison. Dafür 
gibt es lässig schlanke Jumperkleider aus 
Lamü oder stcngelsdimale Brokatkleider mit 
bieiten Schiirptn. Die sieben neuen Modefar- 
ben, wie sie das Sonderheft Constanze Mode 
für Herbst und Winter ganzseitig herausstellt, 
sind kräftige, satte Farben, die Glanz und 
Wärme in die trüben Wintertage bringen sol- 
len: Torf-Braun, Tannen-Grün, Enzian-Blau, 
Schiefer-Grau und für den Abend Campari- 
Rot, Absinth-Grün und Brandy-Gelb. 

Ein enzianblaues Kostüm rtüi dem modischen Allronnd Pelz der Saison — einem tiefschwar: 
gefärbten Whitecoat (junger Seehund). Dazu ein Hut aus weichem Material. Foto: Dormer 

Bequeme Eleganz zeigt dieses kaum taülierle 
Stadtkostüm mit hüftlanger Jacke aus Woll- 
Par.ama und Pelzbesatz (Constanze-Schnitt). 

sind die Kleider. Sie haben sich dem modernen 
Leben angepaßt, der Art, wie wir uns bewe- 
gen, wie wir wohnen und uns entspannen. 
Crepe-Stoffe bringen uns die langentbehrten 
Nadiinittagsldeider. Crepe-Kleider sind sogar 
die Stars des „Flou Moderne". Avantgardi- 

Mit den neuen Mänteln und Kostümen des 
Winters beginnt eine Pelzsaison, wie wir sie 
lange nicht kannten. Luchs und Fuchs, die 
Langhaarigen, werden unseren Kopf schmei- 
chelnd umrahmen und wärmend unsere Schul- 
tern verbreitern. Der Biber ist erblondet Per- 
sianer wird in den leuchtenden Farben der 
Wollstoffe eingefärbt, und Nerz erscheint in 
allen Schattierungen von Natur bis Brillant- 
Weiß. Der Allround-Pelz der Saison aber ist 
der bescheidene Whitecoat (junger Seehund). 
Auch er läßt sich färben. Zu Mänteln ohne 

Pelzbesatz tragen v/ir Pelzkrawatten oder 
einen großen, weichen Pelzmuff. Mit Pelz oder 
Teddy gefüttert ist auch der ideale, kniekurze 
Auto-Coat. 

stric!; werden von modischen Ledc rgürtelti zu- 
sammc ngelialtcn. die das Oberteil blusig 
schoppr-n. Schmale Jutnperkleider aus Jersey, 
die freundlich auch die Taillen der weniger 
SchlanUcn umspielen, sind praktische Alltags- 
kl'^ider ui.d ideal für die Reise. Neue Garne, 

Selbstschneidern — Ihr Hobby! 

Schneidern ist eines der nettesten (und pro- 
duktivsten) Hobbies, die man haben kann. Wer 
nur ein bißchen Talent dafür hat, fängt schon 
als Zehnjährige an, Puppenkleider zu nähen, 
macht sich als Teenager flotte Röcke und Blu- 
sen, fertigt sich als jun?e Frau die schicksten 
Modellkleider an, um dann als fortschrittliche 
Großmutter immer noch nicht mit der .Selbst- 
sdineideiei aufzuhören. Übrigens, jede 
Frau hat eine natürliche Begabung, geschickt 
mit Nadel und Faden unizugehen, und dieses 
angeborene Talent kann man, Vv'cnn ein wenig 

Linicj; Geffürtete» Kleid aut ichiefergrauem Woll-Freiko. Rechts: 
Tageskleid aus tannencrrünem Woll-Shetland. Die Ärmel sind 
boleroaTtig auf aas V'mferteil lutaeknr/vft. (C'in^slauze-Schnitte.) 

Schick und Geschmack dazukommt, zum 
sdiünslcn Hobby entwickeln. Das Vergnügen 
beginnt schon beim Durdiblättern der Mode- 
hefte, steigert sich bis zur Begeisterung in den 
Stoffgesdiäften bei der Auswahl der herr- 
lichen neuen Gewebe und endet mit einem 
tiefen Gefühl der Freude und Zufriedenheit, 
wenn das gelungene, selbstgeschneiderte Mo- 
de'! fertig ist. Von der Möglichkeit, mit ver- 
hältnismäßig wenig Geld gut angezogen zu 
sein, gar nicht zu reden. Voraussetzung für das 
tatsächliche Gelingen ist natürlich — wenn 

Modell und Stoff mit 
Ihrem Stil und Ihrer Fi- 
gur übereinstimmen — 
der gute Schnitt. In den 
großen Stoffgeschäften 
gibt es jeweils die neue- 
sten Sdinitt-Kata'oge. 
Dort können Sie in Ruhe 
das für Sie Geeignete 
auswählen und sich be- 
raten lassen. Alle, die 
dieses beneidenswerte 
Hobby haben, finden in 
dem neuen Sonderheft 
Constanze - Modo für 
Herbst und Winter wie- 
der besonders hübsdie 
Schnittmodclle. Aut IG 
Seiten ist eine kleine 
Kollektion zusammen- 
gestellt, die mit ihrer 
schlichten, ■ selbstver- 
ständlichen Eleganz ty- 
pisch für die neue Mode 
ist und die die Basis 
Ihrer Herbst- und Win- 
tergarderobe sein könnte. 
Wer weniger gut sdinei- 
dern kann, läßt sich die 
Kleider oder Kostüme 
lieber von der Schneide- 
rin arbeiten und ver- 
sucht OS selbst einmal 
mit einem Modell vom 
Constanze - Schnittmu- 
sterbogen. Da gibt es 
Kleider und modisdie 
Kleinigkeiten, die ganz 
einfach gesdmitten sind 
und erstaunlich wenig 
Zeit und Mühe in 
Anspruch nehmen. 

Der großi Modcwandcl setzt sidi fort! Eine 
zwanglose. I.nssige Eleganz, wie wir sie aus 
den „zwanzifici J.iliic-n" kennen — aber mo- 
derner, jünger, weibliche! —, unterstreicht die 
natürliche Sehnsucht der Frau nach Weiblich- 
keit. Weich fließende Stoffe sind auch die 
Grundlage der neuen Mode. Man ni'nnt sie 
„Flou Moderne 1957". Einfach und bequem 

sti.sch und sehr bequem sind die neuen kurzen 
Hemdkleider mit runden oder spitzen, tiefen 
Rückenaussdinitten und breiten Trägern. Sie 
sind mit Straß oder Glasperlen bestickt und 
werden wie ein loses Hemd oder mit Gürtel 
gMiiigen. 

Die festlichen Abendkleider dieser .Saison 
sind verführerische Sircnenkleider, die knapp 
den Knöchel bedecken. Sie haben weich fal- 
lende. kleine Ausschnitte, aber %'erwogen tiefe 
Rücken-Dekolletes. Die Mäntel sind weit ge- 
schnitten, fiillen aber fast schmal. Die Aermel 
sind weiter geworden, meist eingesetzt und 
verbreitern leicht die Schultern. Große Chan- 
cen hat der kniekurze Mantel. Er begleitet ele- 
gante Stadt-Complets, Kostüme oder Kleider 
aus Composc-Stoffen, die in aufeinander ab- 
gestimmten Farben, Mustern oder Strukturen 
das Winter-Ensemble ergeben. Gemeinsames 
Merkmal aller Kostüme sind schmale Röcke 
mit Gehschlitzcn. 
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keiihen keUft 

Im Hamburg-Münchener Schnellzug, Im Ab- 
teil, in das ich mich gerade noch hatte ein- 
zwiingen können, saßen auf den beitlen EA- 
pliitzen am Fenster zwei ältere, siditlich 
^ehr zufriedene Herren. Sie waren so von Her- 
fen froh, daß ihre Münder überliefen, und so 
wurde auch mir, dem Zugestiegenen, sdion 
nach einer Viertelstunde klar: Es handelte sich 
um zwei Brüder und — Heimkehrer. 

Der Aeltere und übrigens Gesprächigere ge- 
brauchte das Wort „Heimkehrer" einige Male 
selbst und hatte ein gleidisam um Entsdiul- 
digung bittendes Lächeln dabei, weil in der 
Tat weder er nodi der Bruder jenen Heim- 
kehrern glich, vor deren mandimal so bitteren 
Mündern die unsrigen sdiamhaft verstummen 
und vor deren Augen wir den eigenen Blidc 
senken. 

Nein, diese Herren waren von anderer Art: 
Gespenster der Erinnerung waren keinesfalls 
hinter ihnen her, und gewiß schrien sie nie im 
Schlaf unter furchtbaren Traumgesichten. 
Ohne Zweifel nahmen sie im Leben genauso 
günstige Plätze ein wie augenblicklich im Ab- 
teil. Sie waren wohlgenährt, fein gekleidet und 
kostbar bcsdiuht, und ihr Gepäck führten sie 
nicht in grauen Säcken oder grobgezirnmerten 
Kis'.cn mit, .sondern zu ihren Häuptern im Netz 
lag( n prachtvolle Koffer, als auffälligster ein 
■^(■hr gebauchter aus rotem, weichem Leder, so- 
wie ein paar würfelförmige Pappkartons, die 
mir aus Amerika stammen konnten. 

Der älteste Bruder mochte schon siebzig sein; 
cl( r .mdcrc, der fast unablässig durchs Fenster 
micktc, wie es eisenbahnfahrende Kinder tun, 
war wohl vier oder fünf Jahre jünger. Daß 
I I Karl hieß, war uns allen nachgerade be- 
.cinnt. denn immer wieder und jedesmal mit 
f.. I komisch zärtlichem Ton redete ihn der 

"li. re beim Vornamen an, während er sel- 
i)( r die namentliche Anrede „Wilhelm" nur 

!\cn gebrauchte, und dann so gleidisam ehr- 
. rbictig, als dürfe er nicht gar zu vertraulich 

m Wilhelm sprach ein spitzes Hamburgisch, 
Kail jedoch mit unverkennbar amerikanischer 
I.,iulgcbun? Amerikanisch war auch seine Be- 
geisterung für jede Burg uqd jedes Sdiloß, an 
denen wir vorüberkamen, und da ihm der 
Anblick zertrümmerter Ortschaften jedesmal 
Wieck r '.vahrhaft zur Sensation wurde, ließ sich 
leicht erraten, er mußte den Krieg in einer 
iniirchenhaften Ferne erlebt haben, wo Bom- 
iien nie gefallen waren. Der Hamburger hörte 
bei solchen Gelegenheiten Karls erregte Aus- 
rufe mit einem so schönen Lächeln an, daß 
man ihm dafür nur gut sein konnte, weil es 
^las Lächeln det Liebe war, der echten brüder- 
lichen Liebe, die ja seltener ist, als man ge- 
meiniglich annimmt. Ich konnte mir sehr gut 
vorstellen, wie dieser würdige, gepflegte Herr 
vor nunmehr sechzig Jahren, also als Zehnjäh- 
riger, den anderen würdigen und gepflegten 
Herrn, als der erst fünf oder sechs war, be- 
hütet, gehalten, geführt, belehrt, verteidigt 
ind, wenn der Kleine gar zu einfältig war, 

nauso gütig und gerührt belächelt hatte wie 
diesen Augenblicken. 

Wilhelm beobaditete ihn voll solcher Zärt- 
iidikeit und Mitfreude, daß es ganz deutlid 

Pr eomnm Rriidpr Deutsr' 
land wieder, dieses verstümmelte und trotz- 
dem unaussprechlich schöne Deutschland, und 
aurti ihm selber wurde es neu geschenkt, weil 
er es in den Augeh des Jüngeren gespiegelt 
sah. 

Als wir ab Frankfurt nur noch zu dreien im 
AbU'il waren, wollte Karl in den Speisewagen 
gehen und bat den Bruder, zu warten, bis er 
zurückkomme; er fürchtete offenbar für seinen 
Hotledernen und schien mir nidit ganz zu 
trauen. Wilhelm war sofort einverstanden, 
weil er sein Freudenherz jetzt ordentlich er- 
leichtern konnte, und so erklärte er mir alles, 
was mir nodi unklar geblieben war. Er, der 
Hamburgisch-Sprechende, war gar kein Ham- 
burger, und Karl mit dem angelsächsischen 
„1" und „r" war weder Engländer noch Ame- 
rikaner. sondern beide stammten aus Schwa- 
ben und hatten unglaublicherweise ihre doch 
sonst so mächtig bindende, mütterliche Mund- 

i, , 
mit 
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(43. Fortsetzung) _ 
Lautlos bog er jetzt hinter dem Hauptbahn- 

lof in eine Gasse ein. Auf dem Plate hinter 
iem Hauptbahnhof hatte der elfjährige Ni- 
:olaus, Nico genannt von allen, die ih i kannten, 
leinen Stand. Guätavo war es gewesen, der 
^lico mit Kopf und Hand Zeidien gemacht 
latte. „Das ist er. Hinter ihm her." 

Und Nico halte selbstverständlich seine 
Pflicht erfüllt. 

üii! Gasüc war sc+imal wie ein Sc-iacht. Et 
nuüte den Fremden sdiarf im Auge oehalten. 
lamit er ihn nicht verlor. Aut der einen Seite 
.vurde die Gasse von armseligen Häusern 
"ankiert. dort sah Nico den Mann deutlich im 
Mnndlidit Dann tauchte er wieder im Sdiat- 
tcn unter. 

Der Elfjährige biß die Zähne zusammen 
Sein Herz schlug wie ein Hammer vor Angst. 
Nur mechanisch bewegten sich seine Füße über 
•Jas bucklige Pflaster hin. Manchmal stieß er 
sich gegen einen Stein Ach, wenn er doch nur 
nicht so allein wäre. Nun tauchte der Mann 
Uli der Dunkelheit wieder aut. um ein paar 
Scl.ritto weiter wieder in dem Schlagsdiatten 
eines Hauses zu verschwinden Eine Tür 
i'.ii.irrte leise Ein Fenster schlug auf und zu. 
Eine Katze miaute klagend. 

Die Hand auf das angstvoll klopfende Herz 
?epreUt. lief der Junge voran. Aber plotzlidi 
war der dunkle Schacht zu Ende Ein winziger 
Platz rundete sich, in der Mitte trübselig von 
siner Laterne erheilt. 

Entsetzt blieb Nico stehen und stridi sich 
äas wirre, schwarze Lockenhaar aus der Stirn. 
Sem kleiner Mund zuckte. Er starrte verzwei- 
felt nach allen Seiten, aber die Dunkelheit 
lalle den Mann aufgeschluckt. 

art verlernt; Wilhelm lebte seit zweiundvier- 
zig Jährten in Hamburg, Karl seit zweiundvier- 
zig Jahren In USA, und nun war er, zum ersten 
Male seit ungeheuer langer Zeit, zum Bruder 
gekommen. Jetzt waren sie unterwegs nach 
Stuttgart, ihrer Heimatstadt, wo ihre jüngste 
Schwester noch lebte. 

Dann (jing auch er in den Speisewagen, Ich 
hatte offenbar keinen schlechten Eindruck ge- 
macht. Als dann beide zurückkamen, war Karl 
dem Bruder um ein Dutzend hastige Schritte 
voraus und blid<lp schon vom Gange her auf- 
geregt nach seinem Gepäck. Es war drollig, daß 
der Mann aus USA ein bißchen wie „Provinz- 
ler auf der Reise" wirkte. Von nun an war er 
überhaupt sehr aufgeregt. Es dunkelte sdion^ 
und immer wieder fragte er: „Wie lange nodi' 
Endlich hob Wilhelm die Koffer und Schau- 
feln herunter und trug sie auf den Gang hin- 
aus. Karl selber konnte vom Fenster nicht 
mehr weg, und auch der Bruder stellte sich 
neben ihn. 

Ich konnte nicht erkennen, wie dem Kleinen 
zumute war, nur erraten konnte ich es aus 
dem Verhalten des Großen; der neigte den 
mächtigen Kopf, nahm den Oberkörper eiri 
wenig zurüdc, um unbemerkt den Blick auI 
Karl ruhen lassen zu können, und über seine 
Brille hinweg sah er unersättlidi den Bruder 
an. Und hatte das ergreifendste Lächeln, weil 
der Ausgewanderte In dieser Minute — 
nigstens erriet Ich — vor Heimkehrergluac 
weinte. 

Gibt es ein schöneres Gebet, als die Dinge 
des einfachen Lebens einfach zu vollbringen? Felix Timmermanns 

Erst wenn viel Zukunft Vergangenheit gc' 
worden ist, erkennt und packt der Mensch die 
vergängliche Gegenwart. Wilhelm von Scholz 

Der Beifall ist nicht 

mtAjckeULmdi 
Wir gingen, vom Theater kommend, in eine 

Weinstube, wo wir den Gas; dieses Abends er- 
warteten. Er hatte vor Jahren hier 
seine Laufbahn begonnen Es hatte ihm damals 
nicht an einer gewissen Selbstgefälligkeit ge- 
mangelt, aber sie war in erträglidien Grenzen 
geblieben Nun, da er einige Erfolge an größe- 
ren Bühnen erzielt hatte, schien sie sich ziem- 
lich ausgewachsen zu haben, wie sein heutiges 
Auftreten auf der Bühne und die Weise, wie er 
den Beifall entgegengenommen hatte, bewies. 
Damals hatten wir ein harmonisches Kleeblatt 
gebildet, der Sdiauspieler, der Architekt und 
ich Während er dann in die große Welt ge- 
segelt war, waren wir zurückgeblieben und be- 
trachteten uns audi sonst ein wenig als Zu- 
rückgebliebene, obwohl der Architekt mit s^'i- 
ner beruflidien Entwicklung recht zufrieden 
sein konnte. 

Wii warteten also auf unsern einstigen 
Freund und schwiegen Und dann kam er. Ein 
Theaterdienet schleppte Blumen. 

„Das war ein Erfolg!" sagte der Freund. Wir 
hörten lange Zeit ausführliche Berichte von 
unerhörten Erfolgen seines Auftretens und 
fühl ten sie schweigend auf das vermutlidie be- 
scheidene Maß zurück, bis unser Gast erklärte: 
„Es wäre ja auch schlimm, wenn man meinet 
"edeutenden Kunst In diesem Krähwinkel nicht 
die ihr zukommende Beachtung schenkte " 

Da nahm der Architekt das Wort: „Du siehst 
also, daß wir deinen Wert sehr wohl zu schät- 
zen wissen Da fällt mit gerade mein alter Leh- 
rer ein, der seinerzeit eine kleine Berühmtheit 
war. Du kennst ihn doch auch. Man rühmte 
ihn nicht nur wegen seiner großen Gelehrsam- 
keit. sondern auch wegen seines scharfen Gei- 
stes und bewog ihn, sich öffentlichen Aufga- 
len zu widmen Es kostete viel Mühe, Ihm diese 
Zusage abzuringen Im Stadtparlament stan- 
den wichtige Dinge zur Debatte, und .der Pro- 
'"csor nahm zu ihnen In öffentlicher Sitzunr 

was sollte er machen? Er überlegte nur 
einen Au'enblick. Pedro mußte helfen! Pedro 
stand au dem Rocio. Der Kleine nahm die 
Beine in die Hand und raste zurück, rannte 
keuchend die Gasse wieder hinunter. Vor dem 
Hauptbai-nhof stieß er auf Pedro, der mit 
einem gn-ßen Mann, der keinen Hut auf sei- 
nem blonden Haar hatte, aufgeregt sprach. 

„Ich h ibe ihn", die Stimme versagte ihm 
fast, „ei ist in der Calcada da Gloria ver- 
schwunc en!" 

„Verschwunden?" schrie Pedro außer sidi 
und stampfte mit dem Fuß auf. Es sah aus, als 
wolle er sich auf den unglücklichen kleinen 
Kameraden stürzen Atjer Franks Hände grif- 
fen nadi seiner Sdiulter und wirbelten ihn 
herum „Ruhig, Pedro" Er beugte sich zu dem 
Kleinen herunter. „Calcada da Gloria?" 

„Ja, ja, Senhor Er verschwand dort in der 
Dunkelheit. Ich habe so aufgepaßt." 

Die Hand Röders fuhr über den l.ockenkop( 
Nicos. „Hast es gut gemacht", sagte er abwe- 
send. während seine Gedanke« wild arbeite- 
ten. Calcada da Gloria . . . Dort war er mit 
Gloria aus dem Theater herausgekommen, als 
das Erdbeben die Stadt erschütterte. Er erin- 
nerte sich genau an den Gleichklang der Na- 
men, der ihm damals wie ein Symbol vorije- 
konimen war. Sicher war der Mann durch die- 
sen Eingang in das Theater hineingegangen 
„Du kehrst zum Rocio zurück. Pedro. Sieh zu. 
daß du den Kommissar Tinto findest. Ssge 
ihm. ich sei im Teatro Du bekommst auf dem 
Rocio am besten alle Nachriditen, falls dei 
Mann noch irgendwie auftauchen sollte. Wie 
heißt du. Kleiner?" 

„Nico, Senhor." 
„Gut. Nico. Nun los. Zeige mir die Stelle, 

wo der Fremde verschwunden ist." 
* 

Das letzte Bild der Revue begann Der Mi- 
miker Raventos betrat die Bühne. 

In den Garderoben schrillten sdion die Klin- 
geln des Inspizienten. „Alle Darsteller zum 
Schluß auf die Bühne!" bedeutete es. 

La Tirana wartete in der Kulisse. Sie stand 
unbeweglich da und sah auf die Bühne. Ihre 
Augen brannten in einer wilden Entschlossen- 

gen kühl aufgenommen, er stieß sogar auf Wi- 
derspruch, aber ganz plötzlidi jubelte ihm das 
ganze Haus zu. Sogar von der Tribüne herab 
kam stürmlsdier Beifall. Da brach er plötzlidi 
seine Rede ab und verließ den Rednerplatz, 
gleich darauf auch die Sitzung. 

Idi folgte ihm, um dem verehrten einstigen 
Lehrer in den Mantel zu helfen. Da sagte er, 
als er mir die Hand sdiüttelte: „Ich glaube, ich 
habe vorhin etwas bodenlos Dummes gesagt." 
— „Gewiß nidit", widersprach ich, „Sie haben 
Ja den Beifall bemerkt" — „Ja", erwiderte er, 
„eben deshalb". Dann ging er davon. Schon am 
nächsten Tage hat er sein Amt niedei gelegt, 
und er ist auch nie wieder hervorgetreten." 

„Vielleicht —" sagte unser Freund und sah 
nadidenkllch ins Lidit der Lampe, „vielleicht 
hatte er recht." 

„Jedenfalls verstand er etwas von den Men- 
schen." Otto Johannes S ä 111 e r 

Das eine Buch 

Unsere Nachbarn sind stille Leute. Bei den 
zahlreichen Festen, die fast jeden zweiten 
Sonntag in unserm Dorf gefeiert werden, mit 
und ohne Feuerwerk, mit Karussell, Luft- 
schaukel und Musik und Tanz — bei diesen 
Festen begegnet man ihnen kaum. Sie arbei- 
ten, obwohl sie nun sdion um die Sechzig sind, 
von früh bis spät auf ihren weit auseinander 
gelegenen Feldern. Sonntags trifft man sie nur 
in der Kirche Aber sie scheinen nichts gegen 
die Fröhlichkeit zu haben, denn betrübte Ge- 
sichter habe ich bei Ihnen noch nicht gesehen, 
obwohl sie Sdiweres erlebt haben sollen frü- 
her, ehe ich in ihre Nachbarschaft zog 

Neulich fuhr ich in die Stadt. Obwohl es 
mitten in der Woche war, fuhr auch die Nach- 
barin mit „Einkaufen", sagte sie auf meine 
Frage, was sie vorhabe „Mein Mann hat moi- 

heit. Noch nie hatte sie so schön ausgesehen 
wie heute abend, fand die alte Garderobiere, 
die dicht bei ihr stand, bereit, den Umhang in 
Empfang zu nehmen, den die Tirana sich um 
die Sdiultern gelegt hatte. Warum interes- 
sierte sie nur die Arbeit des Herrn Direktor 
heute abend so sehr? Wie oft hatte sie schon 
Raventos seine Volltstypen darstellen sehen. 

Die alte Anina wunderte sich. Man wurde 
doch niemals schlau aus den Künstlerinnen. 
Den ganzem Abend war die Tirana sdion so 
seltsam gewesen. 

Jetzt setzte die Musik ein. Raventos. geklei- 
det in den Sonntagsstaat eines reidien. jungen 
Bauernburschen, betrat die Bühne. Selbst- 
sicher und breit, den Kopf im Nacken, ging er 
einher. Man fühlte förmlich da.; Gold und den 
großen Hof, der hinler ihm stand. 

In der Mitte der Bühne stand ein Wand- 
sdiirm. Nur so groß, um den Darsteller vor 
den Blicken des i^ubiikums verded;en zu kön- 
nen. 

Eben noch halte Raventos sich im Gefühl 
seiner kraftstrolzeiid^n Jugend herumsedreht. 
da war er schon hinter dem Versatzslück ver- 
sdiwunden. 

Die Musik bradi ab Ein breites f.argo er- 
klang. und noch ehe vier Takte gespielt waren, 
kam Raventos hinter dem Wandschirm her- 
vor. Welche Veränderung! War das der gleiche 
Mensch, der eben dorl verschwunden war? Ein 
aller Mann, in einen langen Mantel gehüllt, 
der fast bis zur Erde hing, betrat die Bühne 
Mühsam stützte er sich auf einen Stock Sein 
Gang war schleppend, als wolle er schon in die 
Erde hineingehen, die ihn so bald aufnehmen 
würde Seine Hände zitterten greisenhaft. 

Aber das Erstaunlidiste war die Verände- 
rung, die in seinem Gesidit vor sich gegangen 
war. Schlohweiße Haare bedeckten seinen 
Kopf. Die Züge seines Gesichtes waren alt und 
verfallen. Die Augen hatten keinen Glanz 
mehr. Erdfahl, fast wächsern war die Farbe 
der Wangen Ein grüner Sdieinwerfer flammte 
auf. Langsam drehte Raventos sein Gesidit 
dem Publikum zu. . 

La Tirana preßte die spitzen Fingirnagel tn 
die Handflädien. Aber sie spürte den Schmerz 

gen Geburtstag. Ich weiß noch nicht redit, wai 
idi ihm schenken soll. Vielleicht ein Paar 
Hausfdiuhe. Oder . . " Sie .schien mir un.schlüs- 
sig zu sein „Wie wäre es mit einem Buch?" 
fragte ich sie. Denn an Ihrem Mann war mir 
immer der nachdenkliche Zug aufgefallen, so 
daß ich mir vorstellen konnte, er lese nach 
Feierabend oder in der stillen Jahreszeit gern 
in einem guten Buch. 

Die Frau lädielte und schüttelte den K*pf: 
„Ein Buch braucht er nicht Er hat schon ein 
Budi", sagte sie. Ich mag wohl etwas erscbrok- 
ken ausgesehen haben, denn sie fügte hinzu: 
„Er hat die Bibel." Sie sah mich an, als stimmte 
ich ihr vollkommen zu: „Nicht wahr, da liest 
man nie aus?" Ganz glücklich agte sie das. 

In der Stadt half ich ihr, di» Kamelhaar- 
schuhe auszusuchen. Idi schä nte mich In mei- 
nem Herzen. Haben mich meine vielen Büchel 
je so froh gemacht, wie sie ■ 'as eine Budi? Ei 
steht auch bei mir. In versd-.iedenen Sprachen 
sogar. Aber haben wir je so darin gelesen wi« 
dieser alte Mann mit seiner Frau? 

Vielleldit haben sie nodi irgendwo ein paar 
andere Bücher, eine Bauernzeitschrift und 
einen Kalender. Aber das ist nichts für sie, da* 
ihnen wichtig wäre. Wenn von einem Budi 
gesprochen wird, da meinen sie das Buch, und 
sie brauchen kein andres mehr außer diesem 
einen, in dem sie Immer wieder lesen und ea 
doch nie auslesen, und das sie still und froh 
macht und reich an innerem Reichtum. 

<r f 
t 18 000 abgelieferte alte Telofonbiidier J 
t von Turin muß ein Lotleriespleler J 
f durchsuchen, weil er ein Los in das seine S 
4 gesteckt hatte, bevor er es abxab Das ^ 
t Los gewann mittlerweile zwei !Mi1linneii i 
t Lire. 4 
* 5 

nicht Ihr ganzes Sein war von einem wildon 
Triumph erfüllt. 

Das grüne Licht auf der Bühne ver^üstarte 
sich. Ein kalter Schauer lief über den RUaken 
La Tiranas. Ganz in der Ferne läutete ein 
Glöckchen. Dünn und hoch klang es, wie ein 
Sterbeglödichen. Die Tänzerin schl»! die 
Augen. Nein — nicht doch, es war die Gl»«ke. 
die geklungen hatte, als sie heute früh zur 
Alfama hinaufgestiegen war, um Frank zu 
bitten, ins Theater zu kommen Wie — sie hatta 
ihn bitten wollen? Sie wollte ihre Liebe ver- 
raten, weil Hopkins es ihr gestern narht be- 
fahl? 

Sie hörte nicht mehr die Musik, den Beifall, 
den die Kunst Raventos erweckte. Wieder 
hatte sie das Empfinden, als ob das loh ihren 
Körper verlassen hätte und ihr laibhaftig ge- 
genüber stünde. Sie war wieder ein Kind, das 
mit dem Wanderzirkus durch die Lande zoi>. 
Und all die Sehnsüchte, die ihre Jugend begei- 
stert halten, umstanden sie und blickten sie 
mit den .'^ugen ihres eigenen Spiegelbildes an 

Welch einen Weg hatte sie zurückgelest'' 
Hatte sie nicht gewußt, was sie tat. als sie auf 
die Vorsdilage Hopkins einging? Hatte sie 
nicht Duval betrogen' Hatte sie nidit alles ver- 
mittelt, was Hopkins ihr befahl ' Hatte sie sich 
auch nur je darum gekümmert, warum er die- 
ses abgelegene Zimmor benutzte? Sie sehau- 
derte vor ihrem eigenen Ich. Leise stöhnend 
preßte sie die Hand auf ihre Augen. 

Die Garderobiere trat neben sie. „Ist Ihnen 
nicht gut, madamn?" 

Die Tirana zwang sich zu einem Uidieln. 
„Es i:;t niclits Anina." Nichts? Sie lauschte dem 
Wor;e nacii und bebte im Fieber der Veraoh- 
tung gegen sich äclbsl. 

Ein licllo: Tu'di. Der Vorhang rausAte her- 
unter. Der Beifall prasselte durdi dag Hnus. 

Die Tirana warf den Umhang ab. Eine Hond 
streckte sich ihr entgegen. „Bitte. La Tirana!" 

Ein lähmendes Grauen, als sie die Hand 
Raventos erkannte, ließ die Knie der Tän2«ria 
sdiwach werden. Fast taumelnd betrat sie die 
Bühne. Das Lädieln. mit dem sie sich ver- 
beiig'.e. war verzerrt 

cFoitseliung folgt) 

 ^ 

Sein viertes Hemd 

in einer Woche! ^ 

„Ja, das kann mein Mann sidi 
jetzt leisten, denn 
Wipp-pcrfekt madit mir das 
Waschen so leicht und 
mühelos! Mit frischer Wäsche 
wird darum bei uns nidit mehr 
gespart. Den Oberhemden 
tut es gut, und wir fühlen 
uns so frisdi wie unsere 
Wäsdie. Es ist wirklidi so — 
seit idi mit Wipp-perfekt 
wasche, haben wir mehr 
von unserer Wäsdie." 

Wipp-perfekt wäscht perfekt 
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Walldorf Tabellenführer 
In der II. Fußball-Amiileuiligii Darmstadt 

blieb Walldorf durch seinen ü:4-Sieg gegen 
SV Darmstadt 98 weiter Tabellenführer. Bür- 
stadt kam auf den 2. Tabellenplatz. Durch sei- 
nen schußfreudigen Angriff kam es gegen 
Messel zu einem klaren 4:0-Sieg. Zurück fie- 
len Pfungstadt und Rüsselsheim, die ohne 
Sieg blieben. Münster holte sich gegen Erz- 
hausen die ersten Punkte. Weiter ohne Punkte 
blieben Griesheim, Bischofsheim u. die Ama- 
teure des SV Darmstadt. Langen konnte seine 
Chance gegen Mörfelden nicht ausnützen und 
ist nun auch mit zwei ivflnuspunkten belastet. 

Wegen der Vorfälle vom Spiel Messel gegen 
Mörfelden vom 4. August erhielt Messel vom 
2. bis 30. September Platzsperre. 

Die Spiele im einzelnen: 
Groß-Umstadt — TSV Pfungstadt 3:0 
SV 98 Amateure — RW Walldorf 0:4 
SG Egclsbaeh — Opel Rüsselsheim 2:0 
VfR Bürstadt — TSG Messel 4:0 
SG Nieder-Roden — Hassia Dieburg 2:1 
Lampertheim — FC Erbach 2:2 
SKV Mörfelden — FC Langen 4:1 
SV Münster — SV Erzhausen 2:0 
SV Bi.'schofsheim — FC Bensheim 3:4 

1. Walldorf 
2. Bürstadt 
3. Nieder-Roden 
4. Groß-Umstadt 
5. Lampertheim 
6. Erbach 
7. Pfungstadt 
8. Rüsselsheim 
9. Mörfelden 

10. Langen 
11. Bensheim 
12. Dieburg 
13. Egelsbach 
14. Erzhausen 
15. Messel 
16. Münster 
17. Griesheim 
18. Bischofsheim 
19. SV 98 Amateure 

22:7 
11:4 
14:7 
14:8 
12:6 
17:10 
16:4 
9:5 

11:12 
8:5 

12:11 
14:10 
6:8 
6:12 

10:18 
5:14 
0:15 
5:24 
0:12 

9:1 
8:2 
8:2 
8:2 
7:3 
7:3 
6:2 
6:4 
5:5 
4:2 
4:2 
4:6 
4:6 
3:5 
3:7 
2:8 
0:8 
0:10 
0:10 

Am kommenden Sonntag: Griesheim gegen 
Münster, Bensheim — Mörfelden, Erzhausen 
gegen Groß-Umstadt, Langen — Lampertheim, 
Pfungstadt — SV 98 Amateure, Erbach gegen 
Nieder-Roden. Walldorf— Egelsbach, Dieburg 
gegen Bürstadt und Rüsselsheim — Messel. 

Mörfelden levanchierle sich 
V/ährend der 1. FCL im Vorjahr das Derby 

in Mörfelden mit 4:1 Toren geAfinnen konnte, 
nahmen diesmal die Gastgeber ebenfalls mit 
4:1 Revanche. Dabei entsprach das Ergeb- 
nis auch ungefähr dem Spielverlauf, so daß 
die Anhänger des Clubs wirklich wenig 
Freude an ihrer Mannschaft hatten. Der Sturm 
der Gäste fand sich nur selten zu einer ge- 
schlossenen Leistung zusammen und konnte 
mit seinen hohen Schüssen bei dem großen 
Torhüter von Mörfelden zu keinem Erfolg 
kommeru Auch die Läuferreihe zeigte bedenk- 
liche Schwächen, während die Verteidigung 
und Torhüter Metzger noch am ehesten ge- 
fallen konnten. 

Die Begegnung begann auf beiden Seiten 
sehr nervös. Metz wurde in der 6. Minute zum 
ersten Male steil eingesetzt, aber da er noch 
unter den Folgen einer Verletzung litt, ver- 
mochte er sich nicht konsequent genug durch- 
zusetzen. Beim Gegenangriff wurde H. Woger 
hoch überspielt, der Halblinke von Mörfelden 
kam dadurch in Schußposition, doch zum 
Glück landete der Ball im Aus. In der 18. Min. 
gab dann Mikulas eine sehr gute Flanke vor 
das Tor. der gegnerische Torhüter verfehlte 
den Ball, aber der rechte Flügel des Langener 
Sturms nutzte die Chance nicht aus. Kurz da- 
nach erhielt Metz eine genaue Vorlage von 
Dieter, zögerte zu lange mit dem Schuß und 
erreichte dadurch nur einen Eckball. Mit 

einem schönen Kopfballtor des Rechtsaußen 
ging Mörfelden in der 29. Min. mit 1:0 in 
Führung und erhöhte zwei Min. später durch 
einen Flachschuß des ungedeckten Mittelstür- 
mers aus haiblinker Position auf 2:0. Wahrend 
sich der Club daraufhin etwas energischer 
einsetzte und sich in der 40. Min. einen Straf- 
stoß und einen Eckball erkämpfte, überrasch- 
ten die Gastgeber die weit aufgerückte Hin- 
termannschaft von Langen mit einem plötz- 
lichen Durchbruch u. erzielten da.s 3:0-Halb- 
zeitergebnis. 

In der zweiten Spielhälfte klärte Mörfel- 
dens Hintermannschaft weiterhin immer kon- 
sequent mit weiten Absch'ägen. Dagegen 
wurde Mittelläufer Weger in der 60. Min. er 
neut mit einem Kopfball überspielt, der geg- 
nerische Mittelstürmer lief frei durch, hob 
das Leder aber schließlich hoch über die 
Latte. Mit einer guten Parade hielt der Tor- 
wart der Gastgeber einen hohen Kopfball von 
Schneider und kurz danach lenkte der Mittel- 
läufer von Mörfelden einen Schuß von Miku- 
las zur Ecke ab. In der 84. Min. erzielte dann 
Metz nach einer Flanke von Rascher mit 
einem Flachschuß endlich den Ehrentreffer 
für den Club, do'ch durch ein Kopfballtor des 
Halbrechten stellte Mörfelden kurz vor dem 
Abpfiff mit 4:1 den alten Abstand wieder her. 

Im Vorspiel der Reservemannschaften siegte 
Langen mit 4:2 (1:0) Toren. 

Konditionssiärke führte zum Sieg 
so Egelsbach bezwingt Opel-Rüsselsheim 2:0 

Einen Achtungserfolg errangen die Egels- 
bacher im Punktekampf gegen den spielstar- 
ken, „Sportclub Opel-Rüsselsheim", an dem 
die zahlreich erschienenen Fußballanhänger 
aus Egelsbach und der näheren Umgebung, 
unter die sich eine große Anzahl aus der 
Opelstadt mischten, von der ersten bis zur 
letzten Spielminute ihre helle Freude hatten. 
Es war ein verdienter Sieg der Egelsbacher, 
die ihren hart erkämpften 1:0-Halbzeitvor- 
sprung sogar mit 10 Mann noch in ein 2:0 aus- 
bauen und ihren Sieg bis zum Schlußpfiff des 
einwandfrei amtierenden Schiedsrichters Gö- 
bel (Ostrich im Rheingau) ohne Gegentreffer 
halten konnten. 

Zum Spielverlauf: Beide Mannschaften stei- 
gerten bereits in den Anfangsminuten das 
Tempo auf das Höchste. Die Egelsbacher nah- 
men ihrem Gegner in die.sen Minuten durch 
genaues Decken jede Entfaltu"iRsmöglichkeit. 
Gute Aufbauarbeit der beiu<-n Egelsbacher 
Außenläufer brachte ihre Sturmreihe mit eini- 
gen Angriffen gut in Aktion. Hart, aber fair 
kämpften beide Mannschaften um jeden Me- 
ter Boden, um zum Erfolg zu kommen und 
auf beiden Seiten wechselten vor beiden To- 
ren turbulente Szenen, die jedoch im ent- 
scheidenden Moment bereinigt wurden. In der 
18. Minute kam Egelsbach zum Führungstref- 
fer. Ein vorbildliches Zusammenspiel der 
Sturmmitte nutzte der rechte Flügel Chri- 
stiansen—Anthes geschickt aus. Rechtsaußen 
Anthes, von seinem NSjenmann gut bedient, 
entzog sich seinen Angreifern u. durch einen 
20-Meter-Bombenschuß lan4<jte der Ball über 
Torwart Kleinböhl hinweg in der langen lin- 
ken Torecke zum vielunijubelten 1:0. Die Rüs- 
selsheimer kämpften erbittert um den Aus- 
gleich. Doch die Egelsbacher Abwehr mit den 
beiden unermüdlichen Außenläufern war un- 
überwindlich. So blieb es beim knappen 1:0- 
Vorsprung bis zum Pausenpfiff. 

Mit dem Wiederbeginn setzten die Gäste 
alles auf eine Karte. Immer wieder versuch- 
ten sie jetzt die Egelsbacher Strafraumgrenze 
zu durchbrechen, doch damit hatt«n sie kein 
Glück. Im Kampf um den BaH wurde Junger- 
mann am Knöchel verletzt und mußte für die 
restlichen 35 Minuten das Spiel von der Bar- 
lierre aus verfolgen. Egelsbach hielt den ge- 
waltigen Endspurt der Gäste mit 10 Mann 
durch. Dabei bewährte sich der Viermänner- 
sturm auch jetzt noch. Linksaußen Wanne- 
macher zerstörte, mit einem phantastischen 

Einsatz die Gästeangriffe, und ihm gelang es 
in der 63. Minute sogar, die Abwehrkette der 
Gäste zu durchbrechen und das 2:0 zu mar- 
kieren, so daß es selbst Torwart Kleinböhl zu- 
viel wurde und sein Trikot mit Sturmführer 
Nistler (Nr. 9) tauschte, Trotz größtem Einsatz 
konnte er es aber auch nicht mehr neben sei- 
nem Bruder schaffen. Die Egelsbacher Ab- 
wehr war einfach nicht zu schlagen. Dagegen 
erkämpften sich die einheimischen Stürmer 
noch einige dicke Torchancen, die aber eigen- 
sinnig oder planlos (Rüster) ins Aus gedro- 
schen wui-den. Erneut zeigten die Egelsbachcr 
bei diesem starken Gegner ihre Konditions- 
stärke, Der Mannschaft gebührt für ihre mu- 
stergültige Haltung und ihre aufopfern, le 
Spielweise, vornehmlich in der Schlußphase 
des Spielgeschehens, ein Gesamtlob. 

Egelsbach spielte mit Köhler; Rühl, Rük- 
kert; Gaußmann G., Gaußmann W., Benz; 
Anthes Gg,, Christiansen, Rüster, Jungermann 
und Wannemacher Heinz 

Die Reserve unterlag im Vorspiel 1:3 (1:1). 
Dagegen erkämpften sich die Junioren der 
Egelsbacher am Vormittag gegen die gleiche 
des 1. FC Langen einen beachtlichen und ver- 
dienten 3:1-Sieg. 

Schachkampf Langen — Münster 
Mit der sehr starken Besetzung Samuel, 

Matzka, Dr. Müller, Hübsch, Panzer, Sallwey, 
Wengert und Herbeck siegte.der Schachklub 
Langen am Sonntag im dritten Unterver- 
bandsmaimschaftskampf klar gegen den 
Schachklub Münster (Kr. Dieburg). Die Gäste 
aus Münster leisteten stärkeren Widerstand, 
als das Resultat vermuten läßt. Sie machten 
vielleicht einen Fehler, als sie ihren besten 
Spieler, Alb. Haus, an das 5. Brett setzten. 
So wie voriges Jahr in Münster gegen Hübsch 
konnte auch dieses Jahr in Langen Alb. Haus 
gegen Panzer einen Siegpunkt für Seine 
Mannschaft erzielen. Bemerkenswert ist, daß 
Wengert, obwohl er am Schlechtesten stand, 
seine Partie als erster bereits nach zwei Stun- 
den siegreich beenden konnte. Die längste 
Partie war die Dr. Müllers am 3. Brett gegen 
Sattig (Münster). Sie dauerte 4 Stunden. Als 
Sattig jedoch in Zeitnot kam, war auch diese 
letzte Partie für Mün-ster verloren. So wie 
voriges Jahr in Münster waren die Gäste auch 
dieses Jahr in Langen sehr anständige Ver- 
lierer. d. 

Harte Gangart in Münster 
Münster — Erzhausen 2:0 (2:0) 

Ein hartes Spiel, bei dem oft die Grenzen 
sportlicher Fairneß hart gestreift wurden, 
brachte Münster in seinem 5. Verbandsspiel 
die ersten Punkte. Schon nach den ersten Mi- 
nuten merkte man, daß Münster kompromiß- 
los auf Sieg spielte, die Verteidigung schaffte 
mit harten Schlägen Luft und der Sturm ar- 
beitete mit Steilvorlagen, wobei er ebenfalls 
starken Einsatz zeigte. Der Erzhäuser StuiTn 
spielte dagegen zu weich, alle .seine Angriffe 
blieben im Abseits stecken. Die Münsterer 
kämpften um jeden Ball, zwei große Chancen 
brachten ihnen vorerst jedoch keinen Erfolg. 
Aber dann meldete sich auch der Erzhäuser 
Sturm, bei dem Jost sich immer und immer 
wieder einsetzte, aber der Innensturm konnte 
gegen die Münsterer Hintermannschaft ein- 
fach nicht zum Zuge kommen. Hier fehlte der 
erforderliche Druck. Auch Schämer, der heute 
seine schwächste Partie spielte, wußte mit 
einer Steilvorlage nichts anzufangen und 
schoß an dem herausstürzenden Torwächter 
flach vorbei ins Aus. In der 24. Minute ge- 
lang Mün.ster dann endlich der Führungstref- 
fer, als im Anschluß an einen Eckball der Ball 
hin und her wanderte, bis er dann endlich 
im Erzhäuser Tor landete. Schon kurze Zeit 
später kam durch einen groben Deckungs- 
fehler der Erzhäuser Läuferreihe der Mittel- 
stürmer der Gastgeber frei vor das Tor, und 
an dem aus dem Tor herausstürzenden Vetter 
vorbei hieß es 2:0. Auf der anderen Seite lan- 
dete ein gefährlicher Torschul? /on Dilfer am 
linken Lattenkreuz, woH die beste Gelegen- 
heit zu dem so wichtigen Anschlußtreffe». 
Kurz vor Halbzeit sah man noch eine Bra- 

vourleistung von Börner, der, nachdem alle.s 
schon geschlagen war, seiner Mannschaft 
durch Kopfabwehr ein sicheres Tor rettete. 
Überhaupt spielt sich Berner immer mehr zu 
einem tadello.sen Verteidiger ein; er war einer 
der wenigen, der die harte Münsterer Luft gut 
vertrug. Hier wäre auch noch Best und Jost 
zu nennen, die sich, oft angeschlagen, eben- 
falls nicht einschüchtern ließen. 

Nach der Pause hatte man Best wieder in 
den Sturm gestellt und Breidert in die Läu- 
ferreihe, was sich als besser erwies. So kam 
Erzhausen in der 2, Hälfte immer mehr auf, 
und als Münster noch einen Handelfmeter 
vergeben hatte, lag der Anschlußtreffer mehr 
als einmal in der Luft. Aber Münsters Tor- 
wächter war auch auf dem Posten. Zu dieser 
Zeit hätte ein guter Schiedsrichter das Spiel 
noch im Rahmen halten können, doch dazu 
reichte es dem Unparteiischen nicht. Seine 
Entscheidungen wurden in 'beiden Lagern 
nicht verstanden und so sah man oft Böses, 
über das man nicht berichten mag. Nach der 
Hinausstellung eines Mün-sterers sr-hien sich 
das Spiel wieder zu fangen, aber die Stim- 
mung innerhalb und außerhalb der Barrieren 
war halt verdorber Erzhausen ver.suchte im- 
mer wieder 7' :n Anschlußtreffer zu kommen, 
die Mün^terer setzten ihre massierte Abwehi 
virkungsvoll ein. Die Spieler und Zuschauer 
waren aktiver als der Schiedsrichter. Selbst 
bei Einwürfen konnte man sich in die Haare 
geraten und so kam auch noch der Erzhäuser 
Becker vom Platz. Nach noch je einem Platz- 
verweis auf beiden Seiten war man froh, als 
der Schlußpfiff des Pfeifenmannes ertönte. 

Erster Heimsieg 
SSG Langen — SKG Bickenbach 2:1 (0:1) SSG Langen II — SKG Bickenbach II 3:0 (1:0) 

Im er.sten Heimspiel in dieser Verbands- 
runde besiegte die SSG die SKG Bickenbach 
mit 2:1. Trotz dieses Sieges war die Mann- 
schattsleistung besonders in der er.sten Halb- 
zeit nicht so gut wie in den vorangegangenen 
Freundschaftsspielen. Vor allem zeigte die 
Mannschaft eine derartige Nervosität, die den 
Spielfluß störte. So kam es,- daß viele gutge- 
meinten Vorlagen in den Füßen des Gegners 
landeten. Die SSG erspielte sich zwar eine 
leichte Feldüberlegenheit, doch alle Angriffe 
erstickten bereits an der Strafraumgrenze des 
Gegners. Bickenbach spielte dagegen viel ziel- 
strebiger und wurde dadurch immer gefähr- 
lich vor dem Langener Tor. Zwischendurch 
hatte auch der Toi^wächter der Gäste großes 
Glück, als er einen strammen Schuß von 
Steitz gerade noch über die Latte fausten 
konnte. Kurz vor der Pause gelang den Gästen 
sogar der tHihrungstreffer, als ihr Mittelstür- 
mer eine Flanke von links an Freund und 
Feind vorbei direkt einschoß. 

Nach der Pause wurde die SSG eindeutig 
überlegen. Aber zunächst vei-standen es die 
Gäste noch, die laufenden Angriffe der SSG 
teilweise mit Glück abzuwehren. Erst als der 
Gästetorwart einen strammen Schuß von 
Herth nur abklatschen konnte, war Werner 
zur Stelle und stellte den vielumjubelten 
Ausgleich her. Immer mehr häuften sich nun 
die Torchancen für die SSG. Doch Bickenbach 
gab .sich noch nicht geschlagen. Bei einem 
weiteren gefährlichen Vorstoß von Werner 
prallte dieser Spieler mit dem Torwart der 
Gäste zusammen. Für kui-ze Zeit mußte der 
Torhüter das Spielfeld verlassen. Als aber 
wenig später Beisswenger mit einem scharfen 
Schuß aus etwa 20 m Entfernung die SSG in 
Fühi-ung brachte, begannen die Gäste zu resig- 
nieren. Trotzdem versuchten sie kurz vor dem 
Spielende noch einmal, alles auf eine Karte 
zu setzen. Doch die Abwehr der SSG war jetzt 
jederzeit Herr der I.,age. Kurz vor dem Ab- 
pfiff hatte Kunz noch einmal eine große 
Chance, doch er vergab aus sehr günstiger 
Position. 

Schiedsrichter Gräser (Dreieichenhain) lei- 
tete ausgezeichnet und war konsequent in 
seinen Entscheidungen. 

Im Vorspiel siegte auch die Reserve der 

SSG mit 3:0 Toren. Auch hier hätte die Tor- 
ausbeute bei etwas mehr Konzentration weit- 
aus höher ausfallen können. Bartl, Freund und 
Schäfer waren die Torschützen. 

Spiel-Ergebnisse A-Klasse Darmstadt 
Ober-Ramstadt — Wixhausen 1:0 
TSG Darmstadt — Gräfenhausen 5:2 
GW Darmstadt — Roßdorf 1:6 
Weiterstadt — Hähnlein 4:0 
SSG.Langen — Bickenbach 2:1 
SV Eberstadt — FC Arheilgen 3:0 
SG Arheilgen — SV 98 Reserve 2:0 

1. Weiterstadt 2 8:0 4:0 
2. Ober-Ramstadt 2 4:0 4:0 
3. TSG Darmstadt 2 7:3 4:0 
4. SSG Langen 2 4:3 3:1 
5. SG Arheilgen 1 4:1 2:0 
6. St. Stephan 1 6:3 2:ü 
7. Roßdorf 2 7:3 2:2 
8. Eberstadt 2 6:6 2:2 
9. FC Arheilgen 2 2:5 1:3 

10. GW Darmstadt 1 1:6 0:2 
11. Wixhausen 1 0:1 0:2 
12. Gräfenhausen 2 2:8 0:4 
13. Bickenbach 2 1:6 0:4 
14. Hähnlein 2 1:8 0:4 
Außer Konkurrenz: 
SV 98 Reserve 2 4:2 2:2 

Am kommenden Sonntag: Wixhausen gegen 
TSG Dai-mstadt, FC Arheilgen — St. Stephen, 
Bickenbach — Eberstadt, Hähnlein — Lan- 
gen, Roßdorf — SG Arheilgen, Gräfenhausen 
gegen GW Darmstadt u. SV 98 Reserve gegen 
Weiterstadt. 

A-Klasse Dieburg: 
KSV Urberach — Groß-Zimmern 2:1 
Reinheim — .Schaafheim 3:2 
Babenhausen — Spachbrücken 2:0 
Eppertshausen — Offenthal 5:1 
Groß-Bieberau — Hergershausen 1:1 
SV Münster Sorna — TG Ober-Roden 1:1 
KSV Urberach 9:2 6:0 Mosbach 6:8 2:2 
Offenthal 12:9 4:2 Überau 6:8 1.3 
Babenhaus. 6:4 3:1 G.-Bieberau 3:8 1:5 
Hergersh. 3:2 3:1 G.-Zimmern 1:2 0:2 
TG O.-Roden 1:0 2:0 Spachbr. 2:11 0:6 
Eppertsli. 6:3 2:2 
Schaafheim 6:4 2:2 Außer Konkurrenz: 
Reinheim 3:3 2:2 Münst Soma 2:6 1:3 

Erste Niederlage der SSG-Handballer 

Nun hat es die 1. Mannschaft der SSG er- 
wischt. In.einem Spiel, in dem dem Gegner 
alles, der eigenen Mannschaft aber auch gar 
nichts gelang, wurden diese Punkte verloren. 
Dabei trügt das Ergebnis, denn das Spiel hätte 
genauso auch von Langen gewonnen werden 
können. Bis zur 15. Minute stand es noch 0:0. 
Zu diesem Zeitpunkt aber hatte der Pfosten 
viermal für den Torhüter der Darmstädter 
gerettet und mehrere Bälle waren knapp ver- 
schossen worden. Es zeigte sich also erneut 
das, was in den letzten Spielen schon zu sehen 
war, daß es an der nötigen Konzentration vor 
dem Tore fehlt. Schäfer hatte kaum einen Ball 
zu halten bis zu der Zeit. Dann aber ging es 
laufend abwärts. Darmstadt kam zu wirklich 
„billigen" Toi-en, die gerade noch hineinkul- 
lerten, aber die zählten. Umgekehrt gelang 
den Langenern einfach nichts. Die SSGler 
kämpften gut, aber der Erfolg blieb aus. Mit 4:1 
wurden die Seiten gewechselt. Wer auf einen 
Umschwung nach der Pause gehofft hatte, der 
wurde enttäuscht, denn es ging im gleichen 
Fahrwasser weiter. Dai-mstadt gelang alles. 
Langen nichts. Selb.st ein 14-Meter-Ball, der 
endlich für Langen gegeben wurde, klatschte 
an den linken Pfosten, während der Torsteher 

TG 75 Darmstadt — SSG Langen 8:3 
in der anderen Ecke lag. Es ist wirklich nicht 
angebracht, über das Spiel zu kritisieren. Die 
Mannschaft kämpfte, aber es ging einfach 
alles daneben. 

TG 75 Darmstadt II. — SSG Langen II. 6 10 
Weiter auf der Siegerstraße ist die Reserve- 

mannschaft. Obwohl fünf Stanmispieler fehl- 
ten, kam ein klarer Sieg zustande. Das zeigt, 
daß zur Zeit wirklich gute und ausreichende 
Spieler zur Verfügung stehen. Erneut groß- 
artig Strohmeier im Tor. 

TG 75 Darmstadl Jgd.— SSG Langen Jgd. 4:14 
Den ei-warteten klaren Sieg erreichte die 

Jugendmannschaft der SSG-Handballer im 
ersten Verbandsspiel, ohne daß man mit den 
Leistungen zufrieden sein könnte. 

Handball-Spielergebnisse 
A-Klasse Darmstadt 

TSV Pfiingstadt — TG Bessungen 
TG 75 Darmstadt — SSG Langen 
TV Seeheim — TV Langen 
Asbach — Nieder-Modau 
Grieshein' Ib — Weiterstadt 
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TV-Siege auf ganzer Linie 

Die vier Mannschaften des Turnvereins Lan- 
ccn konnten am Wochenende alle ihre Spiele 
erfolgreich beenden. Während die Schüler 
schon am Samstag ihr erstes Punktspiel gegen 
die SSG Langen mit 9:5 gewannen, konnten 
,ich am Sonntag auch die übrigen Mannschaf- 
ten durchsetzen. Die Jugend spielte ge^n 
Braunshardt 9:6 und holte sich damit die 
ersten zwei Punkte in der neuen Verbands- 
lundc. 

Die 1, Mannschaft und die Reserve mußten 
zu den äußerst spielstarken Seeheimern. Wäh- 
rend die 1. Garnitur sicher mit 14:9, Halbzeit 
8 4 zwei wertvolle Punkte mit nach Hause 
brachte, blieb die Reserve noch sicherer mit 
7:2 (2:1) erfolgreich. 

Die 1. Mannschaft in der Aufstellung Nold, 
Görich, Simon, Rebscher, Berg, Förster, Seif- 
fpit Rigbers, Schenk, Krumm und Straßle 
kam nach anfänglichen Schwächen immer 

besser ins Spiel, trotzdem ging Seeheim mit 
3:0 in Fühlung. Aber nach dem Anschlußtref- 
fer durch Schenk spielten die jungen TVler 
groß auf. Sie drehten den Spieß um und führ- 
ten nach einem kräftigen Zwischenspurt 5:3. 
Zwar konnte Seeheim noch einmal auf 5:4 
herankommen, aber dann schoß der gut ein- 
gespielte TV-Sturm die beruhigende 8:4-Pau- 
senführurig heraus. , . . . 

In der 2. Halbzeit war der TV immer leicht 
feldüberlegen. Mitte der zweiten Halbzelt ka- 
men die Seeheimer noch einmal gut auf und 
versuchten mit letztem Einsatz die Niederlage 
zu vermeiden. In diesen Minuten erwies sich 
die TV-Mannschaft so konditionsstark, daß 
sie schließlich sicher mit 14:9 Toren gewinnen 
konnte. Die lorausbeute teilte sich der Sturm 
untereinander. Dieser schöne Erfolg ist haupt- 
sächlich auf die Kondition, das sichere Zu- 
sammenspiel und die großartige Leistung von 
Schlußmann Nold zurückzuführen. 

Mageies Unentschieden des HSV Götzenhain 
in Langenselbold 

Ohne auch nur im entferntesten an peine 
I pistungen an den Vorsonntagen anknüpfen 
zu können, kam der Handballsportverein Got- 
zcnhain in Langenselbold nur zu einem gluck- 
lichen 7:7 (1:3)-Unentschieden. Besonders der 
Stui-m ließ viel von seiner gewohnten Gefähr- 
lichkeit vermissen. Trotzdem sich ihm zahl- 
reiche Torchancen boten, gelang ihm bis zur 
Pau'c lediglich ein einziger Treffer. Sogar 

Vierzehnmeterbälle wurden durch un- 
konzcntrierte Schüsse versthenkt. Nach dem 
Wechsel erhöhte Langenselbold seine 3:1-Fuh- 
nmg noch um ein weiteres Tor, und es^h 
schon nach einer deutlichen Niederlage GoX- 
zenhains aus. Doch nach dem Ansclilußtr^fer 
war der HSV plötzlich da. Innerhalb von fünf 
Minuten war der Vorsprung des Gegners auf- 
geholt, und bereits kurz darauf brachte ein 
bliUartiger Durchbruch den HSV 5:4 In Front, 
noch die G^istgeber ließen keineswegs locker, 
glichen wenig später wieder aus und gingen 
erneut mit 6:5 in Führung. Ein Treffei^ech- 
.=el brachte zwei Minuten vor Spielende das 
7*6 für Langenselbold, und damit schien das 
Spiel gelaufen. Trotzdem gab sich Götzenhain 
noch nicht geschlagen und setzt« In den 
SchluI3minuten nochmals alles auf eme Karte. 
Seine Anstrengungen sollten auch nicht er- 
folglos bleiben. Kurz vor dem Abpfiff gelang 
etwas glücklich, doch nicht unverdient, der 
,\ufgleichstreffer zum 7:7. 

Die zweite Mannschaft des HSV setzte die 
Reihe ihrer Siege auch am fünften Splelsonn- 
tag fort u. baute mit einem schwer erkämpf- 
ten 5 3 (3;3)-Erfolg über die Reserve von L^- 
9ein.»,elbold ihre führende Position in der Ta- 
belle weiter aus. 

TISCHTENNIS 

TTCL vor der neuen Saison 
Der Tischtennissport steht unmittelbar vo- 

Boginn der Rundenspiele 1957/58. In 
tracht dessen erscheint die Situation des TTC 
l^angen kurlos: Während die Landesliga be- 
reits am letzten Sonntag die Verbandsrunde 
startete — der TTCL war spielfrei, steht im- 
mer noch nicht fest, ob die TTCL-R^rve 
in der Kreisklasse oder in der Bezirksklasse 
spielen wird. Nachdem die Mannschaft unter 
unwahrscheinlich unglücklichen Umständen 
die beiden letzten Spiele in Münster u. Wald- 
michelbach verloren hat, wird das mit Wald- 
michelbach am kommirnd. Sonntag (9.30 Uhr) 
in Jugenheim auszutragende Entscheldungs- 
•spiel, das also noch zur Runde 1956/57 zählt, 
Klarheit darüber erbringen, welche der bei- 
den Mannschaften In die Bezirksklasse auf- 
steigen wird. 

Zwar können die Langener seit der vorigen 
Woche endlich wieder in Langen trainieren. 
Aber Schank wird auch am kommenden 
Sor.ntag noch in Urlaub sein, und Albert darf 
seit 1. 9. 1957 Infolge des „Schwammverbote" 
des DTTB nicht mehr Schwammschläger spie- 
le«, Zur Umstellung auf Noppengummi hatte 
er bisher keine Gelegenheit. Im Einzel wiid 
(«r also am Sonntag gegen die starken Spitzen- 
spieler Waldmichelbachs wenig zu bestellen 
habea Dadurch muß man füi- das Spiel in Ju- 
genheim die Odenwälder als hohe Favoriten 
bezeichnen. Man sollte <ler Langener Mann- 
schaft. falls sie den Aufstieg nicht schafft, 
keinen Vorwurf machen. U.m ihre ge- 
samten guten Chancen wurde die Mann- 
schaft durch den Darmstädter Bezlrks- 
wart gebracht, der die Aufstiegsrunde nicht 
wie üblich im April, sondern Im Juli begin- 
nen ließ, obwohl er wiederholt daraiJ hin- 
gewiesen worden war, daß der TTCL währe^ 
ckjr Schul-Sommerferien keine Spielinögllch- 
keit hat; dies ist natürlich auch ein Im gan- 
zen Lande einmaliger Zustand. 

Der TTCL wird den schweren Gang nach 
Jugenheim mit der Mannschaft Albert, Arzt, 
Gebr. Scheid, Sallwey und Herth antreten. 

-!1- 

Elfolgreiche deutsche Ruderer 

Mit drei ersten, zwei zweiten und zwei 
vierten Plätzen wurde Deutschland gestern 
beii den 47. Rud«r-Europamelsterschaften auf 
dem Berta-See in Duisburg-Wedau vor 15 000 
Zuschauern die beste Nation. Zu je einem 
Titel kamen Italien, England, Australien und 
die Sowjetunion, die bei den letzten vier 
Mei.sterschaften seit 1953 stets die erfolg- 
reichsten Ruderer gestellt hatten. 

Was Toto-Gewinnern recht ist . . . 
. . . soll den Rentnern billig sein 

Der Landesverband Hessen der Deutschen 
Angestellten-Gewerkschaft begrüßte den Be- 
schluß der Bundesregierung, unter gewissen 
Voraussetzungen die Renten Ihren Empfän- 
gern in die Wohnung zuzustellen. Die DAG 
hält jedoch diese Erleichterung für die Rent- 
ner nach wie vor nicht für ausreichend und 
besteht auf Ihrer Forderung, daß alle Ren- 
ten generell den Empfängern In die Woh- 
nung zugestellt oder auf besonderen Antrag 
auf Bank- oder Postseheckkonten überwie- 
sen werden. 

Wie die Pressestelle beim Landesverband 
He.ssen der DAG ergänzend dazu mitteilt, 
wird die Ge\yerkscnaft in Kürze erneut mit 
dem Bundespostministerium Verhandlungen 
aufnehmen, um zu erreichen, daß sobald wie 
möglich den Rentnern das lange Anstehen an 
den Auszahlungsschaltern der Bundespost er- 
spart wird. Die DAG sei der Auffassung, daß 
die Bundespost diese Mehrbelastung ohne 
größere Schwierigkeiten bewältigen könne. 
In diesem Zusammenhang wurde darauf ver- 
wiesen, daß es der Post ohne weiteres mög- 
lich sei, wöchentlich Hunderttausende von 
Toto- und Lotto-Gewinnen ins Haus zuzu- 
stellen.    

Toter auf der Autobahn 
Ein 22jähriger aus Bocholt/Westf. wurde 

am Sonntag gegen 10 Uhr auf der Autobahn 
In der Gemarkung Walldorf tot aufgefunden. 
Er hat sich offenbar selbst das Leben ge- 
nommen. 

Im Aulo lebendig verbrannt 
Granenhafter Unfall bei Darmstadt kostet acht Menschenleben 

Der bisher grauenhafteste Unfall auf der 
Autobahn zwischen Frankfurt und Mann- 
helm forderte am Sonntag gegen 22 Uhr in 
der Gemarkung Gernsheim acht Menschen- 
leben, darunter das dreier Kinder. Zwei wei- 
tere Erwachsene und ein Kind wurden schwer 
verletzt In die Krankenhäuser In Da.-Eber- 
stadt und Lorsch gebracht. Ein mit neun 
Personen besetzter amerikanischer Wagen 
schleuderte über den Grünstreifen, stieß mit 
einem entgegenkommenden Personenwagen 
zusammen und geriet sofort In Brand. 

Amerikanische Soldaten, die um diese Zeit 
an der Unfallstelle mit einem Omnibus vor- 
beikamen, konnten drei Personen und ein 
Kind aus dem lichterloh brennenden Wagen 
hervorzerren. Der 32jähr. Karl-Heinz Schök- 
kel aus Nordstemmen und drei Kinder im Al- 
ter von sechs bis zehn Jahren verbrannten im 
Wagen. Einer der Geretteten erlag Im Kran- 
kenhaus seinen schweren Brandwunden. 

Der Fahrer des amerikanischen Wagens, 
Donald E. Walcott, gab bei seiner Verneh- 

Mann und Frau blieben tot nebeneinander 
liegen. Ein 32iährlger Motorradfahrer aus 
Nierstein verunglückte in einer Straßenkurve 
zwischen den Orten Mommenheim und Sel- 
zen und blieb tot neben seiner Frau, die auf 
dem Sozius gesessen hatte, auf der Land- 
Straße liegen. 

I Glocken läuten zusammen. Am Samstag, 
den 7. September, werden die Glocken der 
kath Pfarrkirche Hirschhorn im Zusammen- 
läuten mit den Glocken der Klosterkirche 
Hirschhorn im Hessischen Rundfurk (19.40 
bzw. 21.10 Uhr) zu hören sein. 

lANOINII ZliniNO 
V»ranlwoilUch tUr Pollllk und Lokalnachtichl»n: 
Frladrich Schüdllch; fUr Unleihaltung und Anzalgen: 
Gaorg Kühn. — Dtuclt und Veilag: Buchdiucket«! 
<Ohn, Langen, DarmilSdler SlraB« U, Ferntut 49J. 

mung an, er sei von entgegenkommenden 
Fahrzeugen geblendet worden, habe die Herr- 
schaft über seinen Wagen verloren und sei 
dadurch über den Grünstrelfen auf die 
Gegenfahrbahn geraten. Belm Aufprall auf 
den anderen Wagen, ein Fahrzeug der Deut- 
schen Eisenbahnergewerkschaft, Frankfurt, 
wurde Walcott aus dem Wagen geschleudert 
Er erlitt nur leichte Prellungen, während 
fünf seiner Begleiter beim Unfall getötet 
wurden. 
Zwei der Insassen des entgegenkommenden 
Wagens wurden auf der Stelle getötet, der 
Fahrer verstarb kurz nach seiner Einliefe- 
rung ins Krankenhaus Da.-Eberstadt. 

Erdöl-Vulkan erloschen 

Der Erdölvulkan auf dem Bohrgelände der 
Preussag bei Osterwald im Emsland, der seit 
Sonntag vergangener Woche ununterbrochen 
riesige Mengen Erdöl emporaeschleudert 
hatte, ist erloschen. Genau so unvermutet, 
wie die Erdgas-Eruptionen vor sieben Tagen 
aufgetreten waren, sank die Ölfontäne in den 
frühen Morgenstunden des gestrigen Tages 
wieder In sich zusammen. Nur. noch geringe 
Mengen öl sickern aus drei Löchern an die 
Erdoberfläche 

Kind im Bettchen erstickt. In Klein-Wall- 
stadt erstickte ein 14 Wochen alter Junge in 
seinem Bettchen. Er hatte sich so in das 
Oberbett eingewickelt, daß er keine Luft wehr 
bekam, während die Mutter im Garten Boh- 
nen pflückte. 

Tür- u. 
FirrTtenschilder 

aus Resopal 
Aluminium elox. 
Emailschilder 
Gummistempel 
Metallstempel 

W.SCHODER 
i cFriedr.JahnsU.3r 

Der Streit 
„Hören Sie mal, Leh- 

mann! Meine Tochter 
mußte heute' Ihre Ge- 
sangsübungen unter- 
brechen, well Ihr Hund 
so heulte!" — Tut mir 
leid, Ihre Tochter hat 
angefangen!" 

Neu 

Stadt-Bfleherei. Heerwof 
Baeber-Aoscmbe: 

Mittwoch, von 14.K>—16.W Uhr 

feiner 

> milder 

i schonender 

3,80 DM 

... mit großem Schnittmustar- 

tell, Schnittbo'gen 

und schicken, 

tragbaren Kleidern, 

die Sie in vielen Geschäften 

kaufen können. 

Oberall Im Buch- und Zeltschriftenhandel 

ist niemand vergönnt. Aber nachhelfen 
können wir alle, um das Leben länger 
und „aktiv" 7U genießen. Nutzen audi 
Sie die „Jungbrunnen ^er Natur": VVei- 

zenkeim-und Knohlaudiöl,vereint und 
verstärkt durch lebenswichtige 
Vitamine in den gerudi freien a 

KI o s t e r f r a u A k t i V - ßtSr ' 
Kapseln. Sie entgiften denl 
Darm und dienen der Blutreini- 
gung. In Apotheken u. Drogerien. 

% nach Dr. Doerenkäm'p 

Amtliche Bekanntmachungen | 

Nach einem Erlaß des Herrn Hess. Mini- 
sters des Innern und einem entsprechenden 
Beschluß des Kreisausschusses werden auch 
In diesem Jahre Hausbrandbeihilfen an 
bedürftige gewährt. Anspruchsbeiechtigt sind 
alle Personen, deren Einkommen den Fur- 
sorgebedarfssatz nicht übersteigt. 

Anlr«igsvordrucke können ab sofort an den 
Sprechtagen (dienstags, donnerstags und 
samstags) von 8—11 Uhr beim städt. Sozial- 
amt (Bezirkssparkasse. I. Stock) abgeholt 
werden. 

Für Fürsorgeunterstützungsempfänger ent- 
fällt die Antragstellung. 

Die näcliste Beratungsstunde für die Müt- 
ter- und SäugUngsfürsorge ist am Mlt^och, 
den 4. September 1957 von 14 15 Uhr im 
städt. Kindergarten, Flachsbachstraße. 

Langen, den 31. August 1957. 
Der nUKiatrat: Umbach, Bürgermeister. 

Der Stadtrerordnete 

Herr Ludwig Sallwey 

schied am 30. August 1987 durch eine» Verkehrsunfall allzufrüh aus 
einem zielstrebigen Leben. 
Er gehörte unserem Stadtverordnetenkolleglum seit 10 Jahren an. 
Stets hat er uneigennützig für das Wohl seiner Mitbürger und seiner 
Heimatstadt gewirkt 
Wir danken ihm für seine langjährige aufopfernde Mitarbeit und werden 
Ihm jederzeit ein ehrendes Andenken bewahren. 

Das Stadtverordneten-Kollegium 
Dr. Bertfaold Mehae 

Stadtverordneten Vorsteher 

Der Magistrat d. Stadt Langen 
Wilhelm Umbach 

Bürgermeister 



Sport- uad 
Sfliigirgincln- 
Khoft 1889 e.V. 
langen 

RW-(Hld« 
Bonnerstng, d. 5, 9 57. 
20 3# Uhr 

Zusammenkunft 
Bütsch. Die Fahrt /. 
Hattert (Samstagmit- 
tag bis Sonntag gegen 
2# Uhr, wird bespro- 
chen und festgelegt. 
Um !;ahlreiches Er- 
scheinen bittet 

der Vorstand 
Radtahr-AbteilunK 
Abt. Radfahrer; 
Freitag, den 6. Sept.. 
20.30 Uhr 

Versammlung 
im Ga.sthaus „Zum 
„Lämmchen". 

Der Obmann 

+ Rotes Kmiz 
Ort« verein 
Langen 

Kommenden Freitag 
den 6. 9., 20.30 Uhr, 
findet im Gasthaus 
Anthes, Frankf. Str., 
unsere * 

MonatsversammlunK 
statt. Wir bitten um 
vollzähl. Erscheinen. 

Der Vorstand 

fnmectis 
^ , 1862 

Abt. Ilandball 
Donnerstag. 2# Uhr, 

Training 
in der Halle. 

Am Mittwoch, -i 9., 
20 Uhr 

Vorstandssilzung 
im Vereinsloltal. Es 
werd. alle Vorstands- 
mitglider um ihr Er- 
scheinen gebeten. 

Der Vorstand 

1888/89 er 
Morgen, Mittwoch, ab 
20 Uhr 

ÜT-Cafe. 

LRHGEN' TEL. 28B9 

Dienstag — Donnerstag tägl. 20.30 Uhr 
Ein Musical in Farbe mit ,John Mills — 
Dorothy Bromilej' — Jcremy Spenser 

Es spielen die 
Jaz.z-Orchester Humphrey Lyttleton 

und Ray Martin 
Frische und verliebte Songs! 
Heiße und schräge Musik! 

— Jugendfrei ab 10 .Jahren— 

Telefon 2112 

Täglich 20 30 Uhr 
des Uber großen Erfolges wegen bis 
elnschlieOlich Donnerstag verlängert 

/trtff# 

/tit« 

Ernsthafter Reflektant sucht 

Wohnhaus 

Freiwerdende Wohnung nicht erforder- 
lich. Näheres: 

Willi Best (RDM) 
Hausverwaltangen, Immobilien, 
Versicherungen 

Frankfurt a. M. 
Rathenauplatz 2-8 

Langen 
Tel. 686 

Diensteg bis Donnerstag tägl. 20.30 Uhr 

Teufelskommando 

Ein einmaliger Film der die ganze Welt 
erregte. 

Hart wie Stahl und ohne Gnade. 
Mit John Payne - Mona Freeman 

ferbond der Heimkehrer 
OrtsTerband Langen 

Freitag, den 6. 9. 57, 
20.30 Uhr, bei Kam. 
Pausch („Lämmchen") 

Monatsversammlung 
Zahlreich. Erscheinen 
erwün.scht. 

Der Vorstand 

Schöner, halbwüchsig, 
weißer 

Kater 
(kastr.), in gute Münde 
abzugeben. 

Tierschutzverein 
Krüger, Nordendstr. 6 

Für die mir anläßlich meines 70. Ge- 
burtstages erwiesenen Aufmerksamkei- 
ten an Gratulationen, Geschenken und 
Blumen sage ich allen recht herzlichen 
Dank. Besonders danke ich derGe.sangs- 
abteilung der SSG für die Ehrung, das 
Geschenk und das schöne Ständchen. 

Heinrich F. Winkler 
Taunusstraße 12 

VdK 
Kreisverband Offenbach-Land 

Ab September, erstmals Freitag, den 
6. 9. 57. hält der Kreisverband an jedem 
ersten Freitag im Monat, versuchsweise 
bis Ende des Jahres, in der Zeit von 
10—12 Uhr vormittags eine 

Sprechstunde 
für die Mitglieder dei" umliegenden 
Ortsgruppen auf der Geschäftsstelle der 
Ortsgruppe Langen, Hegweg 6, ab. 
Wir bitten, die Sprechstunde in An- 
spruch zu nehmen. 

Der Kreisvorstand. 

SPD Sozialdeinokratische Partei Deutschlands 
Ortsverein Langen 

OHsnIlidie 

Filmvcranstalfuna 
Am Freitag, dem i. Sept. 1957, 20.30 Uhr im Saa^e „Linden- 
fels" (Steeg), Bahnstraße mit ULLA ILLING Frankfurt/Main 

OST - WEST - PROBLEME 

Alle Wählerinnen und Wähler sind herzlidi eingeladen. 

Am Dienstag, dem 3. 9. 1957, verkaufe ich, solange mit- 
gebrachter Vorrat reicht, in Langen von 16 bis 18 Uhr, am 
Güterbahnhof, einen . . . 

Lastzug fabrikneuer Chaiselongues 
in verbesserter Ausführung 8( DM 

10 Jahre Garantie auf die Patentfederung 
In garantiert reiner Polsterlillung  
Mit starken Couchbezügen, handgewebt .... 
Vollwert-Sessel, Garantie wie oben ... ab 
Einbett-Schlafcouch, mit Bettkasten 

15 Jahre Garantie wie oben ab 
Doppel-Bettcouch, große bequeme Liegefläche, 

15 Jahre Garantie auf Federkern ... ab 
Vollcouch. 15 Jahre Garantie auf Federkern ab 
Klubcouch, schwere Ausführung .... ab 

Der weiteste Weg lohnt sich! 
POLSTERMÖBEL - FABRIKATION JOS. RATAJCZAK 

Wanne-Eickel, Goethestraße 28-30 

Rollschuhe 
fast neu, zu verkauf. 

Wilhelmstr. 34 

Gelbsllber Hfisin 
zu kaufen oder zu 
tauschen gesucht. Off. 
u. Nr. 944 a. d. G.-St. 

Pensionär 
63 Jahre, groß, gesund, 
nur schwache Augen, 
sucht ab Ende Sept. 
Unterkunft mit Ver- 
pflegung b. möglichst 
alleinsteh. Frau. Zahlt 
monatlich 180 DM im 
Voi'aus. Angeb. unter 
Nr. 948 a. d. Gesch.-St. 

Garten 
oder Acker für Gar- 
ten geeignet, am Leer- 
weg oder in der Nähe 
dasselbst zu kaufen 
gesucht. Off. u. Nr. 950 
an die Geschäftsstelle 

3 Zimmer-Wohnung 
.sofort gesucht gegjii 
DM 200,— Miete evtl 
auch LAG. Off. u. Nr. 
94!) an die Gesch.-St. 

Möbl. Zimmer 
für ca. 8 Wochen für 
Spezialarbeiter per so- 
fort gesucht. Angebote 
an 
Wayss & Freytag AG. 
Langen, LiebigstraUc. 

Telefon 2255 

Suche 1 großes 
Leerzimmer 

und Kiiche od. 2 Zim- 
mer u. Küche. Off. u 
Nr. 945 a. d. Gesch.-St. 

Möbliertes Zimmer 
mit fl. Wasser an soli- 
den ledigen Herrn zu 
vermieten. Off. u. Nr. 
946 an die Gesch.-St. 

Garage 
zu vermieten. 

Th. Buchert, 
Gutenbergstr. 13 

Ab Freitag, den 
6. 9. 1957, kann 
privat gekeltert 
werden. 

BECKER 
»Rebenstock« 
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DB Achtung i^— BOZUIHi Achtung 

Aus der Kleiderfobrik Otto Puschack Augsburg 
werden folgende Fertigwaren angeboten: 

I 

' 

Kammgarnanzüge — reine Wolle 
Sportanzüge — reine Wolle _ _   
Sportsakkos — reine Wolle 35,— bis 
Lodenanzüge — reine Wolle 35,— bis 
Lodenmäntel — reine Wolle ab 
Bayerische Trachteiianzäge — reine Wolle ab 
Damenlodenmäntel — reine Wolle 
Gabardine-Hosen 15,— bis 

65,— bis 11«,— DM 
65,— DM 
65.— DM 
65,— DM 
40,— DM 
55,— DM 
68,— DM 
45,— DM 

Verkauf nur Donnerstag, den 5. 9. 1957 in Langen, 
Gaststätte „Frankfurter Hof", Lutherpl. 2, von 10 —18.30 Uhr 

TRAPP - AUGSBURG 

I 

I 

I 

'""""9 Schwerhörige! 
Probieren Sie unsere neuesten Hörgeräte und 

Sittiticiis-HOrbrillen 
ohne Röhren, ohne Anode, für höchste Ansprüche billig in 
Anschaffung u. Betriebt — Besuchen Sie uns unverbindlich! 

Sondervorführungen 
Am Freitag, dem (. Seplemb. 19(7, von 12-17 Uhr 
in lonf en, im »Frankfurter Hof« am Lulhetpialz 

SitiRMS-Riiaigcr-Warki A6., Frankfurt/M., HalMerLudstr. 4> 

Auf die kommt's an 

Liste 3 Freie Demokratische Partei 

36000 DM verwohnt! 

Bei 75.- DM Monatsmiete geben Sie in 
40 Jahren rund 36000.- DM aus - nur für 
dos Recht zu wohnen. 
Bausparen verhilft Ihnen zum eigenen 
Heim. 100000 Wüstenrot-Sparer hoben es 
schon geschofft. Der Stoat gewährt auch 
Ihnen hohe Wohnungsboupromlen oder 
entsprechenden Steuemochlaß. 

30. 9. - wichtiger Termin! 
Sie gewinnen übrigens bis zu einem halben 
Johr Zeit, wenn Sie bis spätestens 30. Sep- 
tember 1957 bei uns mit dem Bousparen 
beginnen. Verlangen Sie kostenlose Bera- 
tung und illustrierte Druclisachen von der 
größten deutschen Bausparkosse 

GdF Wüstenrot 
gemeinnüHiQO b) Cudwi8*t>ürfl / Würtf. 

Beratungsdienst Offenboch-M. 
Frankfurter Str. 36, Telefon 84786 

KOLB 
LANGEN 
Taunuistr. 10 - Telefon 884 

International berShmter ■ 
Astrologe 

Knud Hallerstroem 

Auf Grund der starken Inanspruch- 
nahme, Sprechstunden in Langen 
nochmals drei Tage verlängert 

Mittwodi, den 4., Donnerstag, den 3. 
und Freitag, den 6. 9. tägl. 10 —19 Uhr 

Honorar 5,— und 10,— DM 
„Frankfurter Bot" Langen, Lutherpl. 

Volkssparverein Langen u. Umgebung 
 E. V.  

Die 23. Auslosung des Volkssparvereins 
Langen und Umgebung e. V. findet am 

14. September 1957 
statt. Wir bitten unsere Mitglieder höf- 
lich, den 

Kontrollabschnitt C 
der Sparkarten bis 

5. September 1957 
bei der Langener Volitsbank abtrennen 
zu lassen. Dies trifft nur für diejenigen 
Mitglieder zu, die nicht durch die Be- 
auftragten der Volksbank besucht wer- 
den. 

Volkssparverein Langen 
und Umgebung e. V. 
Der Vorstand: 
i.A.: Alfred Oeder 

Linderung vtrschofft Ihnen sofort 
DS^mumI ous den BIAttern des ®"5CwV0l oustrol. WundefboüfnesI 

Langen: Fachdrog. ENSTE, Lutherpl.'Bahnsti 

ümmcrrnm 
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Bncheint wöchentlich zweimal: dienftags und freitags. 
Bezugspreis: Monatlich 1,80 DM zuzOgl. 0.20 DM Trttgerlohn. 
Klnzelnummer: 20 Pf«. - Druck und Verlag: Buchdruckerei 
KOhn KQ., Langen b. Fftn., Darmstfidter Straße 26. - Buf 493. 
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Allgemeiner Anzeiger 
Amlsveikündigungsblatl der Behörden 

Anzeigenpreia: 0.12 DM für die achtgespaltene Millimeterzeile. 
Preisnachlässe nach Anzeigenpreisliste Nr. 1. — Anzeigen- 
aufgabe möglichst bis Mittag des der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindllcb 

Nr. 70 Freitag, den 6. September 1957 Jahrgang 9/57 

DIE WOCHE 

Die Politik in der Welt wäre halb so inter- 
essant, wenn es die Sowjetunion nicht gäbe. 
Sie wäre freilich auch viel einfacher. Die Pro- 
bleme, die wir haben —, sie hängen alle mit 
dem Kreml eng zusammen. Und das „Njet" 
spielt weiterhin seine große Rolle. 

Da schrieb nun der britische Premiermini- 
ster MacMillan einen Brief an den sowjeti- 
schen Ministerpräsident Bulganin. Das war 
auch ein Schritt, die Londoner Abrüstungs- 
verhandlungen wieder vom toten Gleis weg- 
zurücken. Bulganin müsse nur ein Zeichen 
getyen, schrieb der Engländer, dann werde 
sich sofort ein Erfolg bei den Londoner Ver- 
handlungen zeigen. 

Und was hat sich mittlerweile abgespielt? 
Der sowjetische Abrüstungsdelegierte Vale- 
rian Sorin wies die westlichen Abrüstungs- 
vorschläge erneut ab. Sie seien „nichts Neues". 
Sie seien unannehmbar. Gestern saß man 
trotzdem wieder beisammen. Seit fast einem 
halben Jahr tagt nun der Abrüstungsunter- 
ausschuß der Vereinten Nationen in London. 

■ü- 
In Moskau iiat es die Sowjetunion ebenfalls 

erneut abgelehnt, über die Frage der Repa- 
triierung jener Deutschen zu verhandeln, die 
noch in der Sowjetunion leben und gern in 
ihr Vaterland zurückmöchten. Den Hinweis 
der Bundesregierung, man könne doch ver- 
tagen, lehnten die Sowjets ab. Das sei nur ein 
Vorwand, für den Abbruch der Gesamtver- 
handlungen. Diese Haltung der Sowjetunion 
kam in einem Schreiben des sowjetischen De- 
legationsführers Semjonow zum Ausdruck. 
Damit beschäftigt man sich in Bonn, wie man 
sagt, jetzt „ohne Eile". Auf jeden Fall will 
Bonn das Gespräch mit Moskau in der 
Schwebe halten. 

Es steht nun fest, daß Gomulka Tito be- 
sucht Dies Treffen in Belgrad gehört zu den 
bedeutsamen Ereignissen im Bereich der kom- 
munistischen Welt. Es findet zweifellos mit 
russischer Zustimmung statt. Ohne diese 
vriirde es Gomulka nicht wagen, den vor kur- 
zem noch als Urheber aller Unstimmigkeit 
verdammten Tito zu besuchen. Der Nutzen, 
den Gast und Gastgeber von dem Besuch ha- 
ben, ist gegenseitig. Für Gomulka t)edeutet er 
größere Freiheit in der außenpolitischen Be- 
wegung. Er kommt damit zum erstenmal aus 
dem Moskauer Kreis heraus und darf selb- 
ständig .seine Beziehungen zu Jugoslawien 
ordnen, obwohl dieses ein Land des National- 
kommunismus ist, das Moskau die Gefolg- 
schaft verweigert. Für Tnto ist der Polenbe- 
such eine Bestätigung des Rechts, direkt mit 
den sowjetischen Hintersassen verkehren zu 
können. Beide Parteiführer darf man als die 
„Liberalen" im kommunistischen Lager be- 
zeichnen. Wer aber zu große Hoffnungen auf 
sie setzt, muß daran erinnert werden, daß Go- 
mulka wie Tito an der Alleinherrschaft der 
Partei festhalten, ja, daß sie darin mit 
Ciiruschtschow übereinstimmen. Pessimisten 
könnten sagen: „Gomulka fährt im Auftrag 
Moskaus nach Belgrad.,, Die optimistischste- 
Deutung: „Er tut einen weiteren Schritt zur 
Selbständigkeit." Für uns Deutsche kann be- 
deutsam werden, ob Gomulka, wie man ihm 
unterstellt, versuchen wird, Tito zur Aner- 
kennung der Oder-Neiße-Grenze zu bewegen. 
Das wäre für uns die eigentliche Sensation, 
aber auch der Prüfstein für unsere Beziehun- 
gen zu Jugoslawien. Sie-könnten nicht so gut 
bleiben, wie sie heute sind, und Gomulka 
würde die Aussichten auf normale Beziehun- 
gen zur Bundesrepublik verbauen. 

Für den Nahen Osten hat Moskau jetzt 
neue Vorschläge gemacht. Die Sowjetunion 
richtete Noten an die drei Westmächte und 
fordert eine gemeinsame Nahosterklärung. 
Deren Irvhalt soll sein: Verzicht auf Gewalt- 
anwendung. Den sollen die Großmächte aus- 
sprechen. 

Betrachten wir einmal die jüngste arabische 
Entwicklung: Man kann darülier sti-eiten, ob 
das neue syrische Regime in dem vollen, uns 
geläufigen Sinne korrununistisch ist oder 
nicht. Wohl aber ist kein Zweifel daran mög- 
lich, daß es seine Außenpolitik auf eine gänz- 
lich unverhüllte und enge Verbindung mit 
Moskau abzustellen gedenkt. Hier liegt ein 
Unterschied gegenüber der Außenpolitik Nas- 
sers: denn der Ägypter wünscht, Ost und West 
gegeneinander nach Bedarf auszuspielen, um 
daraus von Fall zu Fall seinen Vorteil zu zie- 
hen: also kann er sich Moskau gegenüber 
ebenso wenig festlegen wie zur amerikani- 
schen Seite hin. 

Die syrische Entwicklung hat eine be- 
stimmte Phase der beträchtlichen Gärungen 
innerhalb der arabischen Welt zu einem vor- 
läufigen Abschluß gebracht: es ist nun zu 
einer neuen, deutlich erkennbaren Fronten- 
bildung gekommen. Auf der einen Seite ste- 
hen die arabischen SUiaten, die noch Monar- 

chien sind: Saudi-Arabien, Irak und Jorda- 
nien. Den drei Herrschern ist es in den letz- 
ten Jahren offensichtlich mit aller Schärfe 
bewußt geworden, daß der arabische Natio- 
nalismus in seiner letzten Konsequenz zum 
Sturz der Monarchien führen muß, so daß 
also die Ausrufung der Republik in Ägypten 
durch die Unfähigkeit des letzten Königs Fa- 
ruk vielleicht beschleunigt, aber nicht eigent- 
lich verursacht worden war. Es ist diese ge- 
meinsame Gefährdung, welche König Saud 
auf der einen, und die Haschimiten-Könige 
Feissal von Irak und Hussein von Jordanien 
auf der anderen Seite ihre alte dynastische 
Feindschaft weitgehend vergessen ließ, um 
eine Interessengemeinschaft zu bilden, die 
sich notwendig gegen Ägypten und neuer- 

dings auch gegen Syrien richten muß. wobei 
Saudi-Arabien und der Irak obendrein auch 
noch über das Erdöl mit dem Westen eng ver- 
bunden sind. Auf der anderen Seite steht 
Ägypten, eindeutig in seiner nationalistischen, 
also auch antimonarchistischen Haltung, nach 
seinem Willen aber zweideutig in der Außen- 
politik, wenn diese auch — mit oder ohne 
Schuld des Westens — bisher weitgehend dem 
Ostblock zugute kam. Syrien dagegen ist ein- 
deutig pro-russisch, während der Libanon — 
weitgehend auf Fremdenverkehr und daher 
gute Nachljarschaft angewiesen — auch wei- 
terhin x'ersucht, sich durch ein strammes, 
panarabisches Lippenbekenntnis ein Alibi da- 
für zu besorgen, daß er sonst nicht gerade 
feurig zur .irabischen Sache .steht. 

In neun Tagen wird gewählt 
und dann geht es uns bald besser. Voraus Setzung: Parteien müssen halten, was sie 

versprechen 
In neun Tagen haben wir den 15. Septem- 

ber, der uns die Bundestagswahl bringt. 
Haben wir den neuen Bundestag, dann geht 
es uns bald besser. Vorau.ssetzung dafür, daß 
dieser Zustand wirklich eintrifft, wäre aller- 
dings: Die Parteien müssen das halten, was 
sie versprechen. 

Ein Kern des Anstoßes, der den Bürger 
immer wieder ärgert, sind die Steuern. Mit 
wesentlichen Erleichterungen können die 
Steuerzahler in der Legislatui-periode des 
dritten Deutschen Bundestages aber rechnen, 
wenn die Parteien verwirklichen, was ihre 
Veiireter auf einer überfüllten Versammlung 
des „Bundes der Steuerzahler" in Bonn zu- 
gesagt haben. Zur Beantwortung vor. zehn 
Fragen der Steuei-zahler an die Parteien hat- 
ten die CDU/CSU, SPD, FDP, DP/FVP, der 
BHE u. die DRP je einen Vertreter entsandt. 
Alle Parteiverti'eter sprachen sich für einen 
„Ausgaben- und Aufgabenabbau" aus, für 
eine Senkung der überhöhten Steuersätze und 
einen Abbau der Vergünstigungen und Sub- 
ventionen. Auch eine „umfassende Steuerver- 
einfachung" wurde bejaht Der von den 
„Steuerzahlern" geforderte Sparkommissar 
fand dagegen nicht die Zustimmung der Par- 
teien, die überwiegend von ihren Sprechern 
die Auffassung vertreten ließen, Regierung u. 
Parlament würden die „Verantwortung für 
Sparsamkeit" selbst tragen. 

Voi'läufig beschäftigt man sich allerdings 
recht intensiv mit dem Geld, das die Par- 
teien für den Wahlkampf brauchen. Bundes- 
innenminister Gerhard Schröder weist darauf 
hin, daß die Geldquellen bei allen Parteien 
nicht nur Mitgliederbeiträge seien, sondern 
sich aus direkten und indirekten Spenden und 
Hilfen aller Art aus den verschiedenen wirt- 
schaftlichen und sozialen Bereichen zusam- 
mensetzen. Der Minister vertritt die Ansicht 
daß die Forderung nach Offenlegung der Par- 
teifinanzen traditionell auf jene politischen 
Kräfte zurückgehe, ..die von der Idee besessen 

sind, daß das Schwergewicht der werktätigen 
Massen nur deswegen nicht zum Tragen 
komme, weil die Werbekraft ihrer politischen 
Gegner durch finanzielle Zuwendungen un- 
gebührlich verstärkt werde". Ein Parteien- 
gesetz ist nach Ansicht Schräders nur sinn- 
voll, wenn es von einer breiten parlamentari- 
schen Mehrheit getragen werde. 

Der Präsident des Bunde.srechnungshofes in 
Frankfurt Guido Hertel, ist der Auffassung 
entgegengetreten, das Haushaltsrecht des 
Bundes lasse die Frage offen, ob im Wahl- 
kampf amtierende Minister Staatsausgaben 
von Aufwendungen für ihre Partei sauber 
trennen müssen. Die Verbindung einer Wahl- 
kampfreise mit einer Dienstreise, sagte der 
Präsident des Bundesrechnungshofes, sei bei 
Ministern, weil sie Politiker bleiben, unver- 
meidbar-. Sie setze aber voraus, daß die 
Dienstreise unabhängig von den Wahlkampf- 
interessen notwendig ist und daß für die Zeit 
und Reisetätigkeit im Wahlkampf keine Haus- 
haltsmittel in Anspi-uch genommen werden. 

Die ersten wählen bereite. 
Die ei-sten Wahlurnen für die Bundestagswahl 
haben sich bereits mit Stimmzetteln gefüllt. 
Briefwähler holen in der Bundesrepublik die 
erforderlichen Waiüunterlagen — Wahlschein, 
amtlichen Stimmzettel, Umschlag und Siegel- 
marke — bei den zuständigen Wahlämtern ab. 
Fast alle „Fi-ühwähler" sind Urlauber oder 
Geschäftsreisende, die noch vor Antritt ihrer 
Reise wählen wollen. Unser dpa-Bild zeigt im 
Wahlamt Frankfurt a. M. zahlreiche Fi-üh- 
wähler, die ihre Briefumschläge abholen und 
sich über den Wahlmodus informieren lassen. 

Ab 1958 neue Frachtbriefe 
Ab 1. Januar 195B werden für Frachtver- 

ti-äge auf Grund der Eisenbahnverkehrsord- 
nung an Stelle der bisher üblichen Fracht 
briefformulare nur noch vierteilige Fracht 
briefe verwendbar sein. Ausgenommen sind 
lediglich der Binnenverkehr des Saarlandes, 
der Verkehr zwischen dem übrigen Bundes 
gebiet und dem Saarland, sowie der Inter- 
zonenverkehr. Die Einführung des vierteili- 
gen Frachtbriefes in der Bundesrepublik soll 
der Rationalisierung des Abfei^igungs- und 
Abrechnungsdienstes der Bahn im Zuge der 
Umstellung auf das Lochkartensystem die- 
nen. Da die bisher üblichen Frachtbrief- 
muster über den 31. 12^7 hinaus auf keinen 
Fall mehr benutzt werden können, empfieiilt 
die Pressestelle Hessischer Kammern und 
Verbände der verladenden Wirtschaft bei 
ihren Nachbestellungen für Frachtbriefe nur 
noch den bis Ende d. Js. unbedingt notwen- 
digen Bedarf zu decken. 

Herbstmanöver. Im Spätherbst wird die 
Bundeswehr im größten Teil des Bundesge- 
bietes zum erstenmal Manöver abhalten. Vor- 
gesehen sind unter anderem größere Marsch- 
bewegungen bei Tag und bei Nacht. 

„Todesstrecke". Ein tödlicher Unfall er- 
eignete sich auf der bei der Polizei als 
„Todesstrecke" berüchtigten Autobahn Frank- 
furt—Darmstadt—Mannheim. Fünf Kilometer 
von der Stelle entfernt, an der am Sonntag- 
abend acht Menschen tödlich verletzt worden 
waren, geriet ein Kombiwagen aus Nieder- 
sachsen beim Uberholen aus ungeklärten 
Gründen ins Schleudern. Der Wagen über- 
querte den Grünstreifen, überschlug sich 
dreimal und kam auf der Gegenfahrbahn quer 
zur Fahrtrichtung wieder auf die Räder. 
Schwer verletzt wurde der 58jährige Fahrer 
Rudolf Rabalt aus Mannheim-Waldhof in ein 
Darmstädter Krankenhaus gebracht, wo er 
starb. 

Juwelendiebstähle. Brillantringe, Kolliers, 
Anstecknadeln und andere Goldwaren im 
Werte von über 20 000 Mark hat ein Unbe- 
kannter bei einem dreisten Einbruch in ein 
Juwelengeschäft in der Nacht in Wiesbaden 
erbeutet. Ein Juwelengeschäft wurde auch in 
Baden-Baden ausgeraubt Die Diebe entkamen 
mit Brillanten und Schmuck im Werte von 
ItO 000 Marie unbehelligt 

Schweres Eisenbahnunglück. Auf der Insel 
Jamaica (Karibische Inseln) hat sich eine der 
schwersten Eisenbahnkatastrophen der Nach- 
kriegszeit ereignet Bs wurden 160 Passagiere 
getötet und mehr als 400 verletzt 

Uranhtttte. Bürgermeister Heinz gab in der 
Gemeindevertretersitzung in Großkrotzen- 
burg bekannt, daß im Gemarkungsgebiet 
möglicherweise eine Uranhütte gebaut werde. 

Cholera-Epidemie. Durch eine Cholera-Epi- 
demie im ostindischen Staat Bihar sind in 
den letzten beiden Wochen 692 Menschen 
ums Leben gekommen. 

Abschied von Dr. Suhr. Mit einem feier- 
lichen Staatsakt vor dem Rathaus Schönc- 
berg, dem Sitz der Berliner Regierung, nahm 
Berlin von seinem verstorbenen Regierenden 
Bürgermeister Dr. Otto Suhr Abschied. 
100 000 Berliner hatten sich eingefunden, um 
dem Toten die letzte Ehre zu erweisen. Bun- 
despräsident Heuß, Bundestagspräsident Ger- 
stenmaier, Bundeskanzler Adenauer. Bundes- 
ratspräsident Sieveking, mehrere Minister 
sowie der SPD-Vorsitzende Ollenhauer, Ver-. 
treter der Länderregierungen und zahlreiche 
in- und ausländische Repräsentanten des 
öffentlichen Lebens nahmen an der Trauer- 
feier teil. Der Berliner Senat hat beschlossen, 
bis zur Wahl des neuen Regierenden Bürger- 
meisters durch das Abgeordnetenhaus, die für 
den 20. September vorgesehen ist, weiter zu 
amtieren. 
Unser dpa-Bild zeigt Bundeskanzler Dr. Aden- 
auer (links) und den SPD-Vorsitzenden Erich 
Ollenhauer beim gemeinsamen Verlassen des 
Schöneberger Rathauses auf dem Wege zum 

Staatsakt auf dem Rudolph-Wilde-Platz. _ 

Dr. Willi Wilbrand t. In Damstadt ist kurz 
vor seinem 86. Geburtstag Dr. jur. Willi Wil- 
brand gestorben. Er war es, der mit dem da- 
maligen Regierungspräsidenten Professor Dr. 
Bergsträßer nach dem Zusammenbruch für 
ein Land „Großhessen" eingetreten war. Dr. 
Wilbrand war ein eifriger Kunstsammler und 
Inhaber der Bronzemedaille der Stadt Darm- 
stadt 

Geburtenzahl steigt. Die Zahl der Geburten 
in der Bundesrepublik steigt wieder an. Das 
Bundesfamilienministerium teilte mit, daß im 
ersten Halbjahr 1957 nach vorläufigen Fest- 
stellungen des Statisti-schen Bundesamtes 
436 449 Kinder geboren wurden. Diese Zahl 
liegt um 17 000 höher als im ersten Halbjahr 
1956 und um 33 000 höher als im ersten Halb- 
jahr 1955. 

Armes Negermädchen. Unter Mißachtung 
eines bundesgerichtlichen Entscheides ver- 
wehrten 200 Soldaten der Nationalgarde 
einem Negermädchen den Zutritt zu der Otier- 
schule von Little Rock im amerikanischen 
Südstaat Arkansas. 

.„Eßt heute Huhn' ' Finanzminister Gaillard 
ließ den französischen Hausfrauen durch den 
Rundfunk seine erste Empfehlung für den 
täglichen Speisezettel zugehen. Der Ratschlag 
lautete: „Eßt heute Huhn, und wählt zum 
Nachtisch Aprikosenkonfitüre." Diese Emp- 
fehlung wurde damit begründet daß der 
Preis für Hühnerfleisch gegenwärtig, ver- 
jjlichen mit anderen Fleischpreisen, besonders 
gOnstig sei. 

Mehr Landarbeiter. Nach einer Repräseii- 
tativ-Erhebung der Landesstatistiker waren 
in diesem Juni in Hessens Landwirtschaft 
33 727 Landarbeiter tätig, die als „ständig be- 
schäftigte familienfremde ArbeiUkräfte" gel- 
ten. Vor einem Jahr waren es nur 32 566. 

Mehr offene Lehrstellen. Die Ostern aus den 
Schulen entlassenen Jungen und Mädel sind 
nahezu restlos in Ausbildungs- und Arbeits- 
plätzen untergekommen, wie die Landes- 
arijeitsämter übereinstimmend mitteilen. 

Beim Obstpflücken tödlich abgestürzt. In 
Schwetzingen stürzte beim Obstpflücken eine 
ältere Frau von der Leiter und zog sich so 
schwere Verletzungen zu, daß sie im Kran- 
kenhaus starb. 

Rauschgittschmuggel. Den amerikanischen 
Behörden ist es gelungen, einen sich über die 
ganze USA erstreckenden Ring von Rausch- 
giftschmugglern zu sprengen, tn New York 
ist gegen 62 Angehörige dieses Ringes An- 
klage erhoben worden. 16 von ihnen gelten 
als Helfershelfer. 
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STADTA^-n£'^:'&^t^ 
Langen, den 6. September 1957 

Gut Ding will Weile haben 
Ein Hauptübel unserer Zeit ist, daß wir es 

so eilig haben — wahrend sich Gott Zeit läßt. 
Da die Zahnräder unseres Lebens mit dem 
Raderwerk Gottes verbunden sind und Got- 
tes Pläne sich als stärker erweisen als die 
unseren, wir aber vorwärts hasten, während 
Gott seinen Weg unbeirrbar verfolgt, muß ja 
unser Triebwerk in Unordnung geraten. Wir 
nutzen uns ab. Wir fallen auseinander. 

Die Natur gibt uns immer wieder nicht zu 
übersehende Hinweise, daß un.ser rasendes 
Tempo unnatürlich ist Sobald wir die Welt 
dei übervölkerten Städte und der Termin- 
kalender verlas.sen und unter langsam und 
stetig wachsenden Bäumen, an stillen Bergen 
vorüberwandeln, die wie von Ewigkeit da- 
stehen in ihrer unerschütterlichen Ruhe über 
uns. Die Sonne braucht Zeit zum Auf- und 
l-lntergehen. Der Mensch kann diesen Vor- 
gang nicht beschleunigen. Die Zugvögel kom- 
men und gehen, sobald sie sich dazu bereit 
fühlen. 

Uns fehlt es an Geduld — die gelassene 
Haltung des Geistes. 

Eine wirkliche Gefahr droht andererseits 
bei Geduld an falscher Stelle, die Gefahr 
nämlich, daß wir allem, was geschieht, taten- 
lo.s zusehen, ohne unser Teil dazu beizutragen, 
daß das jeweils Beste getan wird. Rechte 
Geduld bedeutet, daß man frühzeitig Hand 
ans Werk legt und sich dann bei der Au.s- 
tührung die Zeit nimmt — Gottes Zeit —, die 
Dingt reifen zu lassen. Wie das gemeint ist, 
zeigt sehr hübsch der Ausspruch eines jun- 
gen Mädchens, das, nachdem eine weiß- 
haarige Besucherin die Wohnung verlassen 
hatte, seiner Mutter erklärte: „Wenn ich eine 
■so reizende alte Dame werden könnte wie sie, 
so liebenswürdig und bezaubernd — würde 
ich gern alt werden!" 

..Nun", antwortete die Mutter, „wenn du 
eine alte Dame wie sie werden möchtest, 
fängst du am besten sofort damit an. Sie ist 
nicht von heute auf morgen so geworden." 

Gut Ding will eben Weile haben. 

WIR GRATULIEREN 
.Frau Margarete Hoyer, Keimstraße, zum 

88. Geburtstag u. Herrn Karl Ernst Runschke. 
Wilhelm-Leuschner-Platz 8, zum 76. Geburts- 
tag am Dienstag, 10. September. 

Möge es beiden Hochbetag'en vergönnt sein, 
iiir Wiegenfest voller Glück zu feiern! Wir 
wünschen ihnen einen gesegneten Lebens- 
abend. 

* Silberne Hochzeit. Silberne Hochzeit 
feiern am Dienstag, 10, September, die Ehe- 
leute Fritz Roth und Frau Aenne geb. Wer- 
ner. Bahnstraße 95. Herzlichen Glückwunsch! 

Goldene Hochzeit 
feiern am Sonntag, 8. Sepetember, Herr 
Heinrich Götz und Frau Katharina ge^b. Mül- 
ler. Hügelstraße 8. Wir wünschen dem Jubel- 
paar, daß es seinen Ehrentag in Freuden er- 
leben möge. Für die Zukunft auch alles Gute. 

* 
* Ruhe in den Mittagstunden. Es gibt viele 

kranke und alte Menschen, die unbedingt der 
Ruhe in der Mittagszelt bedürfen. Sie bekla- 
gen sich aber sehr über den Lärm, der zuwei- 
len herrscht. Man kann den Straßenlärm In 
den Durchgangsstraßen kaum beschränken, 
aber In reinen Wohngebieten müßte es sich 
doch ermöglichen lassen, wenigstens während 
der Mittagszelt etwas mehr Ruhe zu bewah- 
ren. Das gilt vor allem für die spielenden 
Kinder und für die Kraftfahrer, die ihre Mo- 
tore nicht lauter laufen lassen sollten, als un- 
bedingt notwendig Ist. 

* Abend mit Ulla Illing. Der Ortsverein 
Langen der SPD weist nochmals auf den heu- 
tigen Film-Abend mit Ulla Illing hin. Zwei 
Defa-Fllme — „Wir tragen die Gewehre" und 
„Pührertagung der SED" — sollen einen Ein- 
blick geben, drängend unsere Bemühungen 
um die Wl^erverelnlgung sein müssen. Be- 
ginn 20.30 Uhr Im kleinen Saale des „Linden- 
fels". öffentliche Diskussion Ist vorgesehen, 
der Eintritt frei. 

* Moped gestohlen. Am . Montagabend 
wurde ein Moped gestohlen, das ein junger 
Mann vor einem Kino abgestellt hatte. Die 
Polizei bittet um sachdienliche Hinweise. 

Heim für Hunde - Privatquartier für Katzen 
Tierschutiverein Langen u. Umg. e. V. 1940 gibt Rechengchafi 

Im letzten .Fahre war das Tierhelm I.angens 
Insgesamt 248 Tage mit 36 Hunden belegt, die 
dort In vorbildlicher Weise von den Tier- 
pflegern des Langener Tierschutzvereins 
Herrn Hans und Frau Inge Schaube betreut 
wurden. Den Bemühungen des Vereins ist es 
gelungen, die meisten dieser entweder her- 
renlos aufgefundenen oder Ihren Vorbesit- 
zern wegen schlechter Haltung entzogenen 
Tiere In gute Stellen unterzubringen, wo sie 
nun sachgerechte und verständnisvolle Pflege 
finden. Wer ein Tier vom Verein übernimmt, 
muß sich außerdem schriftlich verpflichten, 
seinen neu erworbenen vierbeinigen Kame- 
raden nicht ohne vorherige Zustimmung des 
Vereins welter zu veräußern. 

Frau Studlenrätin Krüger, die Schriftführe- 
rin des Vereins, verwahrte im Laufe des 
Jahres Insgesamt 40 Katzen In ihrer Woh- 
nung (505 Verpfleßungstage). Bedauerlicher- 
weise Ist oft nur schwer ein Abnehmer für 
eine Katze zu finden. 

Der Tierschutzverein Langen Ist Verwalter 
des städtischen Tierhelms. Leider reicht der 
dort zur Verfügung stehende Raum oft nicht 
aus, um all die Tiere unterzubringen, für die 
der Verein zu sorgen hat. Die Stadt Langen 
hat zugesagt, für eine Erweiterung zu sorgen. 
Doch der Verein klagt: „Die uns im Jahre 
1956 zugesagten 3 zusätzlichen Tierboxen 
wurden nur teilweise erstellt: wie es heißt, 
hat die Stadtverwaltung für diesen Zweck 
keine Arbeitskräfte zur Verfügung." 

Den Vorstand des Vereins bilden: 1. Vors. 
Kurt Krüger, Nordendstr. H: 2. Vors. Heinrich 
Hoffmann, E.-Thälmannstr. 82; Außendienst 
L. Friedberger. Lutherstr. 23; Werbung Man- 

ired Grässel, Gartenstr. 56; Ka.ssenwart 
Horst-Günter Krebs, Walter-Rletlg-Str. 12; 
Schriftführerin Hilde Krüger, Nordendstr. 6; 
Tierpfleger Hans Schaube und Frau Inge 
Schaube, Gartenstraße 122. 

Der Verein möchte gern allen In Not gerate- 
nen Tieren helfen und er schreibt; „Dazu aber 
müssen wir ständig bemüht sein, aus allen 
möglichen Quellen die Mittel aufzubringen, 
die wir zur Durchführung unserer Aufgaben 
brauchen." Wer eine Spende überweisen 
möchte: „Bitte auf Postscheckkonto Frank- 
furt 164771 oder an die Volksbank Langen, 
Konto 5807. Spenden für den Tierschutz kön- 
nen gemäß § 10 Einkommensteuergesetz von 
der Einkommensteuer abgesetzt werden." 
- Ein prominentes Mitglied, Prinzessin Mar- 
gret von Hes.sen, stellt im Laufe des Monats 
September den Park des Schlosses Wolfs- 
garten für eine Hundeschau mit Prämiierung 
zur Verfügung. Den genauen Zeitpunkt geben 
wir noch bekannt. Zum Welttierschutztag im 
Oktober 1957 findet dann wieder wie alljähr- 
lich eine öffentliche Sammlung statt. 

Noch eine Bitte hat der Verein: ..Mancher 
hört einmal von einem Bekannten, der gern 
ein Haustier haben möchte. Worden Sie in 
einem solchen Falle zuerst an Ihren Tier- 
schutzverein denken, der laufend liebe Herr- 
ehen und Frauchen für seine vierbeinigen 
Schützlinge sucht? Wenn Sie irgendwo ein 
gutes Heim für einen unserer Pfleglinge 
(Hunde oder Katzen) wls.sen, bitte teilen Sie 
es uns mit. Jedes Vorstandsmitglied wird gern 
mit Rat und Hilfe in allen Tierschutzange- 
legenheiLen zur Verfügung stehen." 

Näditlidier Überfall auf eine Frau 

In der Nacht zum Mittwoch geeen 1 Uhr ist 
in der Anna.straße, etwa in Höhe der Doro- 
theenstraße, ein Überfall auf eine 49jährige 
Frau verübt worden. 

Die Überfallene, die In der Westendstraße 
wohnt und In einem gastronomischen Be- 
trieb beschäftigt Ist, befand sich auf dem 
Nachhauseweg. Sie hörte hinter sich plötzlich 
ein Tor zuschlagen. Ihr folgte ein Mann. 
Plötzlich fiel der Mann von hinten über die 
Frau her und warf sie zu Boden. Die Frau 
schrie aus Leibeskräften um Hilfe. Anwohner 
wurden wach und schauten aus den Fenstern. 

Der Täter machte sich auf und davon. Er 
wird wie folgt beschrieben: etwa 20 Jahre alt, 
etwa 1,70 Meter groß, dunkle Haare, trug 
dunklen Anzug und Halbschuhe. Ein Mann 
In der Nördlichen Ringstraße soll den davon- 
eilenden Täter gesehen haben. Er wird drin- 
gend gebeten, sich bei der Polizei zu melden. 
Auch alle anderen Personen, die Irgendwelche 
Hinweise und Angaben machen können, wol- 
len dies der Polizei melden. 

* Regelmäßige Zusammenkunft. Morgen 
treffen sich um 21 Uhr in der Turnhalle wie- 
der die alten Aktiven und Verelnsmltglleder 
zu einem gemütlichen Zusammensein. Es soll 
dies eine regelmäßige Einrichtung des Turn- 
vereins 1862 werden. Die alten Turner, Leicht- 
athleten, Handballer, Faustballer, Fechter und 
Spielleute sollen also an jedem ersten Sams- 
tag im Monat erscheinen. Auch die Frauen 
sind eingeladen. 

* Motorraddiebe wurden gefaßt. Einen gu- 
ten Fang machte die Polizei mit zwei jungen 
Burschen aus Neu-Isenburg. Sie stahlen am 
vergangenen Samstagabend ein Motorrad, das 
ein Kellner vor der Turnhalle am Jahnplatz 
abgostellt hatte. Die Maschine fuhren sie halb 
zu Bruclv und vergri^n sie anschließend Im 
Frankfurter Stadt^C^. Vermutlich kom- 
men auf Ihr Konto nöch mehrere Delikte. Der 

I Haftrichter beim Amtsgericht Langen hat auf 
jeden Haftbefehl erlassen, und die Polizei 
transportierte die Burschen der Sicherheit 
halber m't Handschellen Ins Untersuchungs- 
gefängnis. 

* Gestohlenes Auto gefunden. In der Mühl- 
straße, Ecke Wlesgäßchen, wurde am Wochen- 
anfang ein herrenloses Personenauto sicher- 
gestellt, das am 31. 8. In Frankfurt gestohlen 
v/orden war, wie die Ermittlungen später er- 
gaben. Es handelte sich um einen Opel 
„Olympia", aus dem eine Anzahl Lebensmit- 
tel und Bekleidungsstücke entwendet worden 
v/aren. Ob der Täter In Langen zu s jchen Ist, 
wird noch ermittelt. Die Polizei nimmt aus 
der Bevölkerung gerne Hinweise und sach- 
dienliche Angaben entgegen. 

' Unfuü. Viele Bewohner dos Birkenwäld- 
chens beschweren sich In letzter Zeit über 
manchen Unfug Jugendlicher. Um ihr Trei- 
ben durchführen zu können, löschen sie die 
Gaslampen au.s. Die Polizei wird gegen die 
Sünder rücksichtslos vorgehen. Vor allem 
werden die Eltern eingehend ermahnt, nach 
dem Tun ihrer .Söhne in den Abendstunden 
zu schauen. 

* Haus beschädigt. In der Kii'chgasse wurde 
am Wochenanfang ein Wohnhaus beschädigt. 
Ein Lastzug, der mit Kohlen beladen war und 
durch dlö enge Straße fuhr, verursachte den 
Schaden. 

* Schutzgeländer umgefahren. Das Schutz- 
geländer an der Ostkurve vor dem Rathaus 
Ist wieder einmal beschädigt worden. Ein 
Lastzug, der aus Richtung Frankfurt kam und 
einem entgegenkommenden Fahrzeug au.swei- 
chen wollte, fuhr das Geländer um. 

Veränderungen an der Kreuzung 
Die geplante probeweise Aufstellung einer 

Verkehrsregelungsanlage an der Kreuzung 
Dieburger Straße—Rheinstraße wird zur Zelt 
vorbereitet. Die Mäste für die Signalgeber sind 
bereits aufgestellt. Die weiteren Einrichtungen 
folgen. Es i;^t zu erwarten, daß im Laufe der 
nächsten Woche die Bllnkanlagc zum ersten 
Male In Betrieb genommen werden kann. We- 
gen der optischen Verkehrsregelung mußten 
die Autobushaltestellen teilweise verlegt wer- 
den. Die Haltestelle am Kiosk Barth In der 
Darmstädter Straße ist um ein gutes Stück 
zurückverlegt worden. Die HaltestellenschU- 
der stehen bereits am neuen Platz. In kürze- 
ster Zelt wird noch eine Einbuchtung im Bür- 
gersteig geschaffen, In der die Autobusse 
während des Ein- und Aussteigens der Fahr- 
gäste halten, damit sie auf der Fahrbahn nicht 
so viel Platz wognehmen. Diese Arbelten sind 
zur Zelt In der Rheinstraße vor den Gebäuden 
Nr. 6 und 8 Im Gange. Die lange Wartezeit 
der Busse ab Langen entfällt künftig an die- 
ser Stelle, well die Bundesbahn einen anderen 
Warteraum für ihre Fahrzeuge erhielt. Die 
Busse fahren kurz vor der fahrplanmäßigen 
Abfahrt zur Haltestelle Rheinstraße und ver- 
kehren von dort aus fahrplanmäßig. 

Alte Monatssprüche aus der Bauernstube 
Septemberregen kommt der Saat gelegen. — 

Später Donner hat die Kraft, daß er viel Ge- 
treide schafft. — Ein Herbst, der warm und 
klar, ist gut fürs nächste Jahr — 8. Sep- 
tember: An Maria Geburt fliegen die 
Schwalben furt. — 21. September; Wenn 
Matthäus weint statt lacht, er aus dem Wein 
oft Essig macht. — 29. September: Sankt 
Michael steckt das Licht an, Maria Verkün- 
digung löscht es wieder aus. — Michael mit 
Norxi und Ost, deutet auf einen starken Frost. 
— Septemberwärme dann und wann, zeigt 
einen harten Winter an. 

„Stillag auf Schlag" 
wie wir bereits meldeten, findet am Sonn- 

tag, 8. 9. 57 Im „Frankfurter Hof" unter dem 
Titel „Schlag auf Schlag" eine etwa S'^jstün- 
dige Quizveranstaltung statt, wie sie In ähn- 
licher Form durch die verschiedenen Rund- 
funk- und Fernsehsendungen bekannt ist. 
Das Frage- und Antwort-spiel mit dem Publi- 
kum erfreut sich in allen Schichten der Be- 
völkerung großer Beliebtheit. Im Rundfunk 
und Fernsehen gehört es seit Jahr und Tag 
zu den Sendungen, die nicht mehr hinweg- 
zu denken sind. 

Die Künstler, die für diesen Abend gewon- 
nen wurden, sind durch Bühne, Rundfunk 
und repräsentative Großvei-anstaltungen be- 
kannt und geben dieser Veranstaltung gleich- 
zeitig den Charakter eines bunten Abends, in 
der jeder auf seine Kosten kommen soll, der 
nach unterhaltender Entspannung .sucht. 
Verschiedene Überraschungen warten In den 
vorgesehenen Qulz-Turnleren und Wettbe- 
werben auf die Teilnehmer aus dem Publi- 
kum, an denen sich jedermann beteiligen 
kann, auch die Damenwelt. Den Turnlerteil- 
nchmern stehen als Belohnung zahlreiche 
wertvolle Preise hiesiger Firmen In Aussicht. 
Diese Preise sind in einem Sonderschaufen- 
ster bei der Firma A. Götz ausgestellt. 

Als Quiz-Meister und zur Conference wurde 
A. H. Gräber vom Süddeutschen Rundfunk, 
der Mann mit vielen Einfällen, gewonnen. 
Eva Maria Ginschel, vom Rias Berlin, bringt 
ihre Chansons und Lieder. Fredy als Parodlst 
wird nicht Im Hintergrunde bleiben. Einen 
besonderen Clou stellen wieder 2 Bernos dar 
In ihrer einzigartigen Muslkalnummer und 
mit dem kleinsten Flügel der Welt, von denen 
sich dann Charlie als Solist am Instrument 
und Tanzparodist Sonderapplaus holen wird. 
Die Grazer Pianistin Ossi Hermann .sorgt für 
einfühlsame Begleitmusik der Quiz-Turniere. 

Es empfiehlt sich, Eintrlttsk.nrten im Vor- 
verkauf rechtzeitig zu besorgen. 

• Vom Fahrrad gestürzt. Am Montagnach- 
mittag wurde auf der Straße auf dem Stein- 
berg, In der Nähe des Koberstädter Waldes, 
ein älterer Mann aufgefunden, der von seinem 
Fahrrad gestürzt war. Er mußte wegen der 
Verletzungen Ins Krel.skrankenhaas gebracht 
werden. Wie sich herausstellte, war der Sturz 
auf einen Defekt am Rad zurückzuführen. 

* Moped kam wieder zum Vorschein. Am 
Mittwoch wurde Im Hofe eines Anwesens am 
Leukertsweg von einem Unb'rkannten ein Mo- 
ped abgestellt. Wie sich später herausstellte, 
gehörte es einem Langener, dem es abhanden 
gekommen war. Er konnte das Fahrzeug wie- 
der in Empfang nehmen. 

„Polizeibewaffnung reicht aus". Die in Ver- 
bindung mit der Bankraulxserle der leteten 
Zelt von verschiedenen Selten erhobene For- 
derung nach einer modernen Bewaffnung der 
Polizei betrifft nach Ansicht des Hessischen 
Innenministeriums nicht die hessische Polizei. 
Für entsprechende Großeinsätze Ist die Polizei 
In Hessen mit modernen Waffen, In erster 
Linie mit amerikanischen Schnellfeuergoweh- 
ren, ausreichend ausgerüstet. Auch die Polizei 
In den Großstädten hat derartige Waffen. In 
Wiesbaden zum Beispiel werden größere Geld- 
transporto von Beamten begleitet, die Ma- 
schinenpistolen mit sich führen. Im normalen 
Einsatz tragen jedoch die Besatzungen der 
Funkstrelfen- und Überfallwagen einfache 
Pistolen, well die Maschinen- und Schnell- 
feuerwaffen zu unhandlich sind. 

Aus der Ev. Kirchengemeicde 
Am Samstag. 7. September, bleibt da« Ev. 

Gemeindeamt, Bahnstraße 46. geschlossen. 

MAN ACHTET AUF IHRE SCHUHE -'TUWSIE ES AUCH? MAN ACHTET AUF IHRES^CHUHE - TUN SIE ES AUCH? MAN ACHTET AUF IHRE SCHUHE "TUN SIE ESiÄIJCH?^ 
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LANOBNBB ZBITDNG Freitag, den 6. September 1957 

■ e Unser Glttokwmi»eh. Heute feiert Frau 
Elisabeth Daube geb. Daube, Schillerstr. 24, 
ihren 85. Getourtstag. Morgen kann Frau Re- 
glne Hirsch, Niddastraße 24, auf 84 Lebens- 
jahre zurückblicken. Am kommenden Sonn- 
tag wird Frau Elisabeth Knöß geb. Haas, 
Schulstraße 46, 7» Jahre alt Frau Babette 
Gaußmann geb. Gaußmann, Niddastraße 45, 
vollendet ihr 80. Lebensjahr, und Frau Wil- 
helmine Kreß geb. Renninger. Bahnst^e 20, 
feiert ihren 74. Geburtstag. Wir gratulieren 
den hochbetagten Egelsbachem recht herzlicli 
zu ihrem Wiegenfest und wünschen ihnen 
alle« Gute für Ihren weiteren Lebensabend. 

e Vom Roten Kreu*. Das Deutsche Rote 
Kreuz, Ortsverein Egelsbnch, hält am Sams- 
tag, 7. Sept., um 20.30 Uhr bei Gastwirt Hen- 
ßel eine wichtige Versammlung ab, zu der alle 
Mit^leder herzlich eingeladen sind. Da sehr 
wichtige Punkte auf der Tages-Ordnung ste- 
hen, wäre es notwendig, daß alle Mitglieder 
anwesend wären. 

e Endlauf. Der Motorsportclub Egelsbach 
nahm am letzten Sonntag in Roth bei Geln- 
hausen an dem Endlauf um die Hessische 
Meisterschaft des Motorsportringes teil. Viel 
Erfolg war Ihm dabei nicht beschieden. Viele 
Fahrer hatten Pech. Von den sechs aktiven 
Fahrern konnte sich nur Otto Berger mit 
seiner 500-ccm-BMW placieren. Er errang bei 
sehr großer Konkurrenz den dritten Sieg. Die 
beiden ersten Siege holten ihm zwei Ameri- 
kaner vor der Nase weg. Alle drei fuhren 
strafpunktfrei. Gegenüber dem zweiten Sie- 
ger war Berger nur zwei Sekunden lang- 
samer. 

e Von der Sängervereinigung. Die Sing- 
stunde des Männerchores der Sängerverelnl- 
gung findet nicht heute abend, sondern erst 
morgen um 20.30 Uhr Im Elgenhelm-Saalbau 
statt. Zu dieser Singstunde erwartet der Ver- 
ein Sangerbesuch aus Steinbach Im Taunus. 
Die Mitglieder des Frauenchors und auch die 
passiven Mitglieder sind zur Teilnahme an 
dieser Singstunde herzlich eingeladen. Am 
Sonntagabend trifft sich der Männerchor in 
der Gastwirtschaft von Peter Haaß in Erzhau- 
sen um 20.30 Uhr zu einem Ständchen anläß- 
lich der Hochzelt von Hermarm Müller. 

e Der Oesamtdeutsche Block/BHE hält am 
Dienstag, dem 10. September, eine öffentliche 
Versammlung ab, zu der erstmalig in Egels- 
bach der Hess. Minister für Landwirtschaft u. 
Forsten, Gustav Hacker, sprechen wird. Gu- 
stav Hacker ist Insbesondere für die sudeten- 
deutschen Landwirte ein Begriff. Auf die An- 
zeige Im Anzeigenteil wird hingewiesen. 

(Sö^enbafn 
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Tanzkapellen werden den nötigen Schwung 
geben. Darum ab morgen nur die eine Losung; 
Auf, zur Götzenhainer Kerb! 

Ev. Kiichengemeinde Erzhausen 
Freitag, 6. Sept., 20.30 Uhr: Bibelstundc 
Sonntag, 8. Sept., 10.00 Uhr; Hauptgottes- 

dienst zum Kirchweihfest (MltwliKUng 
des Posaunenchors) 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst 
Dienstag, 9. Sept., 20.00 Uhr; Posaunenchor 
Mittwoch, lO.Sept., 20.30Uhr: Ev. Frauenhilfe 
Donnerstag, 11. Sept., 20.30 Uhr: Kirchenchor 
Freitag, 12. Sept., 20.30 Uhr: Blbelstunde 
StandesamtUche Nachrichten voiEgelslNich 
Geburten : 
15.7. Hans Peter Kolb, Woogstr. 1 
22. 8. Uwe Peter Hermann Glesecke, 

Darmstädter Landstraße 
26. 8. Reinhard Thleme, Schulstrr. 46 
28. 8. Bernd Horst Kaden, Nlddastr. 52 
Eheschließungen : 
13. 7. JuUus Wilh. Klein mit Helga Anna 

Vogt, Auf de Trift 1 
19.7. Friedrich Knodt mit Anneliese Marg, 

Faltin, Wolfsgartenstr. 54 
19.7. Karl Dietl mit Emma Berta Dora Magd. 

Baden, Höhnweg 11 
19. 7. Gustav Reinhardt mit Paula Werkmann 

Rheinstraße 16 
27. 7. Hans Krämer mit Marianne Baier, 

Bahnstraße 20 
27.7. Franz Rieh. Witsche! mit Gerhllt Am 

Wunderlich, Mainzer Straße 27 
10.8. Franz Prosch mit Ells, Anna Ther. 

Rit.sc'.iel, Karlsbader Straße 3 
17. 8. Erich Honsel mit Elfrlede Knöß, 

Höhnweg 1 4 
17. 8. Heinz Gärtner mit Irene Anltha Knöß, 

Ernst-Ludwlg-Straße 43 
17.8. Walter Daubert mit Hannelore S. 

Emma Otto, Ernst-Ludwlg-Straße 55 
23. 8. Kurt Gg. Sittmann mit Anna Elisab. 

Ziegler, Bahnstraße 24 
23. 8. Karl Helmut Graf mit Maria Salier, 

Karlsbader Straße 16 
23. B. JDletmar Reginald von Deessen mit 

Erika Dietl, Höhnweg 11 
23. 8. Walter Baumann mit Johanna Kraft, 

Darmstädter Landstraße 1 
26. 8. Hartmut H. D. Lüdtke mit Monika 

Sus. Jost Bahnstraße 43 
30. 8. Wolfgang Art. J. Urban mit Doroth. 

Schneider, Mühlweg 
30. 8. Hans Knöß mit Gertrud Werner, 

Ernst-Ludwlg-Straße 43 
30. 8. Albert Otto Schumann mit Ingeborg 

Marg. Hofmann, Rheln.straße 53 
Sterbefalle: 

tEnrbauren 
ez Wir gratuUeren. Morgen feiert Herr 

Ph. Krist, Hauptstraße 9, seinen 83. Geburts- 
tag. Wir gratulieren dem Hochbetagten herz- 
lich und wünschen ihm alles Gute. 

ez Am Sonntag Ist Kerb. Am Sonntag, den 
8., und Montag, den 9. September, feiert Erz- 
hausen sein Kirchweihfest. Wenn sich auch 
im Laufe der Jahre die Art des Felerns ge- 
ändert hat wenn es heute auch nicht wie In 
früheren Zelten Kerweburschen mehr gibt, 
so ist doch der Charakter eines gemeinsamen 
dörflichen Festes erhalten geblieben. Der 
Kerwespruch, der noch von den vielen alten 
Sitten fast als einziges übriggeblieben ist be- 
richtet über die welterschütternden dörflichen 
Ereignisse des letzten Jahres In humorvoller 
Form. Daß Tanz In allen Sälen stattfindet, 
daß auf dem Juxplatz wieder allerhand zu 
erleben ist versteht sich am Rande. Ebenso 
Ist es klar, daß die Wirte bestens gerüstet 
sind, um allen Wünschen Ihrer Immer sehr 
zahlreichen Gäste gerecht werden zu können. 

ez Winterbrandbeihilfe. Es wird darauf 
hingewiesen, daß bei der Bürgermeisterei in 
Erzhausen minderbemittelte Personen, deren 
Einkommen den Fürsorgerichtsatz nicht oder 
nur unwesentlich übersteigt, Anträge auf Ge- 
währung von Wlnterbrandbelhilfe stellen 
können. Personen, die im Haushalt leben, 

haben in der Regel keinen Anspruch auf Ge- 
währung, es sei denn, daß der Übergabever- 
trag nachweist, daß keine Leistungen solcher 
Art zu gewähren sind. Auskünfte werden bei 
der Bürgermeisterei erteilt. Einkommensnach- 
welse (Rentenbescheide, Verdlenstbeschelni- 
gungen der Familienangehörigen und even- 
tuelle Übergabeverträge) sind beim Stellen 
des Antrages vorzulegen. 

E^olsbachei KirchlichöNachrichlen 
Opferwoche der Inneren Mission v. 6.—II. 9. 
Die Damen und Herren des Kirchenvorstan- 
des und die der kirchlichen Gemeindevertre- 
tung, wie die der evang. Frauenhllfc haben 
sich in den Dienst dieser Haussammlung ge- 
stellt. 

Gebt Eure Opfer für die Anstalten der 
Inneren Mission aus der Größe Eures 
Glaubens an Jesus Christus. 

Der ev. Kirchenvorstand Egelsbach 
Vorsitzender: Kletzig 

Sonntag, 8. 9., 10.10 Uhr; Gottesdienst 
11.15 Uhr: Kindergottesdienst 

Montag, 9. 9., 15 Uhr: Mädchenkreis 
20.30 Uhr; Kirchenchor 

Mittwoch, 11. 9., 15 Uhr; Mädchenkreis 
20 Uhr pünktlich: Ev. Jugend 

Freitag, 13. 9., 16 Uhr: Knabenjung.schar 

g Silberne Hochzeit. Am 3. August feierten 
die Eheleute Friedrich u. Marie Waldschmidt 
Im Forsthaxis am Alten Berg Ihr silbernes 
Ehejubiläum. Wir gratulieren ihnen dazu auf 
das Herzlichste und wünschen viel Glück, 
Wohlergehen und Gottes Segen für den wei- 
teren gemeinsamen Gang durchs Leben. 

g Kirchweihfest. Wegen der Bundestags- 
wahl wurde das Götzenhainer Kirchweihfest 
um acht Tage vorverlegt. Die Festpredigt 
wird am Sonntagvormittag von Herrn Dekan 
Nürnberger gehalten. Die gesamte Gemeinde 
ist herzlich dazu eingeladen. 

g Götzenhain lädt ein. Alles ist bereits ge- 
rüstet, um über dieses Wochenende hinweg 
die Kerb In altgewohnter Fröhlichkeit zu be- 
gehen. In allen Lokalen wird für beste Be- 
wirtung und gute Unterhaltung gesorgt, einige 

9.7. Heinrich Lorenz, Ernst-Ludwig-Str. 47 
31. 7. Lina Hilda Lorenz geb. Mathes, 

Ostendstraße 19 
20. 8. Konrad Hutterer, Karlsbader Straße 26 
21. 8. Heinz Hermann Knöß, Langener Str. 24 

Oeffentiiche Erinnerung 

Es wird hierdurch allgetieln an die Bezah- 
lung — Abführung — dei nachstehend be- 
zeichneten Steuern und Abgaben erinnert: 
Bis zum 10. September 1957 sind zu zahlen; 
1. Einkommen-, Kirchen- und Körperschaft- 

steuer - Vorauszahlungen, sowie Abgabe 
Notopfer Berlin der Körperschaften für 
das III. Kalendervlerteljahr 1957. 

2. Lohn- und Kirchenlohnsteuer der Arbeit- 
nehmer für den Monat Aug. 1957, wenn 
die elnbehaltene Lohnsteuer Im vorange- 
gangenen Kalendervlerteljahr im Monats- 
durchschnitt mehr als 50 DM betragen hat. 
Die Lohnsteueranmeldung Ist für den An- 
meldungszeltraum spätestens bis zum 
10. September 1957 einzureichen. 
Nicht rechtzeitige Anmeldung oder nicht 
rechtzeitige Abführung der einbehaltenen 
Lohnsteuer Ist strafbar. 

3. Umsatzsteuer-Vorauszahlung für den Mo- 
nat August 1957 der monatlich zahlenden 
Steuerpflichtigen. 
Die Umsatzsteuer-Voranmeldung ist späte- 
stens bis zum 10. September 1957 an die 
zuständige Finanzkasse einzureichen. 

Außerdejm wird an die sofortige Entrich- 
tung der fällig werdenden Abschlußzahlun- 
gen gemäß der übersandten Steuerbescheide 
und der nicht gestundeten Rückstände von 
Steuer- bzw. Abgabebeträgen erinnert. 

Es wird gebeten, die bezeichneten Steuern 
und Abgaben rechtzeitig zu entrichten und 
Scheckzahlungen an die zuständige Finanz 
kasse zu adressleren. 
Elnzahlungspflichtige, die nicht bis zum Fällig- 
keitstage bezahlt haben, haben zusätzlich 
Säumniszuschläge zu entrichten. Geht die Zah- 
lung nicht binnen einer Woche nach Eintritt 
der Fälligkeit bei der Finanzkasse ein, ist das 
Finanzamt leider genötigt, die fälligen Be- 
träge zwangsweise bolzutrelben. Es sind dann 
außer den Steuerbeträgen und den Säumnis- 
zuschlägen, noch Zwangsvollstreckungskosten 
zu entrichten. 

Offenbach a. M., den 2. September 1951 
Finanzamt Offenbarh-Stadt 
Finanzamt Offenbach-Land 
Finanzamt Laneen 

Landw. Bezugs- und Absatigenossenschaft 
e.G.m.b.H. - Egelsboch 

* 
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Hocfaz. Wintersaatroggen 
Pettkuser Normelstroh, Pettkuser Kurz- 

Btroh, Pettraroggen 
Hochz. Wintersaatweizen 

Helnes^VII, Heines IV, Carsten VIII, 
Carsten VI, Carsten V, Rlngaus braun 

Hocfaz. Wintersaatgerste 
Strengs Domina 

Wir bitten unsere Mitglieder (audiNicht- 
mitglleder ihre Bestellungen sofort auf- 
zugeben, damit wir rechtzeitig ausliefern 
können. 

Der Vorstand 

SfingervereiRlgung 1861 
Egelsboch 

Singstunde d. Männer- 
chors nidit heute, son- 
dern morgen, Samstag, 
7. 9., 20.30 Uhr Im Ei- 
genheim-Saalbau. 
Am Sonntag, 8. 9.. 20.30 
Uhr Treffpunkt des 
Männerchors in E^zh. 
(Gastwlrtsch. P. Haaß) 
Ständchen f. Sangesbr. 
Hermann Müller. 

Dei- Vorstand 

Rotes Kreuz 
Egelsbach 

Samstag, den 7. 9. 1957 
20 30 Uhr bei Henssel 
wichtige Versammlung 
Wir bitten alle Mit- 
glieder um pünktliches 
Erscheinen. 

Der Vorstand 

Hüte und 

Mützen 
in großer Auswahl 

C. Müller 
Egelsbacta 

Westendstraße 8 
Ruf Langen 2338 

Inserieren bringt Gewinn 

Insercde 

bitten wir immei 
fiühzeilig 
auizugeben 

SpBtestens montags a. 
donnerstags, jeweils 

I 12 Uhr 

dffentiiclie Versammlung 

Am Dienstag, 10. Sept. 1957, sprldit um 20.00 Uhr der 

Hessische Minister für Landwirtschaft u. Forsten 

Gustav Ha«kcr 

In Egelsbad), Eigenheim Kolleg. Der Ortsverband'.ladet 
die Einwohner von Egelsbadi und Umgebung zu die- 
ser Versammlung ein. 

[ Japan. ThunfiscH 1 Ali ■ 
I zart u. weißfleisdiig 1 Dose 200 g DM ■ 
I SPAR-Biananhonia „Auslese" 9 jn 1 

gar. rein . . . l Wabenglas, a 500 g DM *»••*» i 
Bratharinga o. Kopf und ausgen. _ QE 

aus neuen Fängen . . . i kg Dose DM » 
Rasio-Kaffaa Jatzt bllligarl 

gold rot grün 
125 g DM 3,— 128 g DM 2,80 128 g DM 2,50 
62,8 g DM 1,50 62,8 g DM 1,40 62,8 g DM 1,25 

und 3°/u Rabatt 

0,1 ENSTE DER HAUSFRAU 

^tlr die vielen Blumen und Glückwünsche zu unserem 
lOOjährlgen Geschäftsjublläum und zur Eröffnung unserer 
neuen Geschäftsräume sagen wir unserer werten Kundschait 
sowie allen Nadibam, Freunden und Bekannten von hier 
und auswärts unseren herzlichsten Dank. 

Familie Georg lost 

Egelsbach, im September 1957 

pieBuhdeswehr 
(Heer - Luftwaffe - Marine) stellt 

Ungediente Freiwillige 

für alle Laufbahnen und Truppengattungen ein 
(Anh6ng«nd«n Ab»d»nitt im BrUfumschlog einbanden) 

An do» Bundeimlnistarlum für VarUldigung UF 8 441 
Bonn, ErmtkailstroO* 
Ich intareiiier« mich för di« Einstellung als Freiwilliger (Heer-Luftwoff#- 
Morine*) wr>d erbitte Bewerbwngi- und Informotionsunterlagen. 
Nome  Vornome Johrg. 
Sdtulbiid- 

) Ort 
Beruf 
Straße 

•) Zutreffendes vnterstreldien 

DANKSAGUNG 

Füx' die überaus vielen Beweise herzlicher Anteilnahme bei 
dem so unerwarteten Heimgang unseres lieben Sohnes, 
unseres guten Bruders, Paten und Enkels 

Heinz-Hermann Knöß 

sagen wir allen herzlichen Dank. Besonderen Dank Herin 
Pfarrer Kletzig für seine trostreichen Worte am Grabe sowie 
Herrn Dr. Krämer für seine ärztliche Hilfe. 

In tiefer Trauer: 
Familie Jakob KnöB 
und alle Angehörigen. 

Egelsbach, Langener Stiaßc 24 

'M 
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Vom König Flißball 

Der Club muß bessere Leistungen zeigen! 
Bis wäre siclierlicli ungerecht, die Mann- 

schaft des 1. FC Langen nach der Itlaren Nie- 
derlage in Mörfelden zu sehr zu kritisieren, 
es hat aber andererseits auch Iteinen Zweck, 
über die Schwächen hinwegzusehen und für 
das Heimspiel gegen Lampertheim am kom- 
menden Sonntag allzu optimistisch zu sein. 
Der Gegner hat in seinen ersten fünf Spie- 
len dieser Runde sehr beachtliche Ergebnisse 
erzielt und scheint im Vergleich zum Vorjahr 
erheblich an Kampfkraft gewonnen zu haben. 
Besondere Beachtung verdienen der 2:1-Sieg 
in Dieburg, das 6:2 gegen Messel und das 2:2 
unentschieden gegen Erbach. — Auch in Lan- 
gen ist dieser Mannschaft, die mit Strubel und 
Moos zwei gefährliche Stürmer und eine sta- 
bile Abwehr besitzt, ebenso wie in der Ver- 
bandsrunde 1956.'57 eine Punkteteilung zuzu- 
trauen. Doch selbst ein Sieg der Gäste wäre 
nicht ausgeschlossen, wenn die Hintermann- 
schaft des Clubs ebenso unsicher spielt wie in 
Mörfelden. Entscheidend für den Ausgang die- 
ser Begegnung wird außerdem das Zusam- 
menspiel des Langener Sturms sein, dem am 
vergangenen Sonntag nur selten etwas gelang. 

Erzhausen erwartet Groß-Umstadl 
Am Kirchweihsonntag wird in Erzhausen 

eine Mannschaft zu Gast sein, die auch in die- 
sem Jahre wieder mit einer sehr guten Mann- 
schaftsleistung beachtliche Erfolge erzielen 
konnte. Das klare 3:0 gegen Pfungstadt, das 
erst in der 2, Hälfte herausgespielt wurde, 
zeigt, daß neben technischen Qualitäten die 
Männer aus dem vorderen Odenwald auch 
über eine beachtliche Kondition verfügen. Für 
die Erzhäuser Mannschaft ist zu hoffen, daß 
sie nach dem bösen Kampf in Münster, wieder 
ihre Spielfreude und auch ihr Selbstbewußt- 
sein gefunden hat. Der Ausgang des Spiels 
sollte auch mit davon abhängen, wie man Jost 
und Becker, die Männer mit den schwachen 
Nerven vom vergangenen Sonntag, wird er- 
setzen können, und ob es gelingt, Groß-Um- 
stadts Spielmacher, Ebeling, gut zu beschat- 
ten. Auf alle Fälle werden die Gäste, um ihren 
Platz unter den ersten Vier zu erhalten, voll 
aus sich herausgehen, während Erzhausen 
bestrebt ist, möglichst wenig Punkte bei sei- 
nen Heimspielen herzugeben. Es sollte also zu 
einem schnellen u. spannenden Spiel kommen. 

SO Egelsbarh muß zu Rot-WeiB Walldorf 
Nach dem siegreichen ersten September- 

sonntag bekommen die Egelsbacher im wei- 
terer. Auswärtsspiel wieder einen ganz dicken 
Brocken vorgesetzt. Sie müssen in Walldorf 
bei der dortigen Rot-Weiß antreten. Die stark 
aufstrebende junge, aus der A-Klasse aufge- 
stiegene Mannschaft der Platzherren, führen 
z. Z. nur mit einem Punktverlust (9:1), die 
Tabelle der II. Amateurliga Darmstadt an. 
Wird es den Egelsbachern gelingen, die 
Walldorfer Hürde zu überspringen? Die Frage 
erscheint recht schwierig, umsomehr, als die 
Egelsbacher durch den Ausfall von Junger- 
mann (dessen Knöchelverletzung sich nach 
der Röntgenaufnahme als Bruch des Fußes 
herausstellte), in ihrer Mannschaftsaufstel- 
lung gehändicapt sitid. Doch bleibt zu hof- 
fen, daß die Verantwortlichen eine zufriedene 
Lösung finden werden. Fest steht, daß sich 
beide Mannschaften das Letzte abverlangen 
werden und wenn die Egelsbacher mit dem 
Angriffsschneid wie am letzten Spieltag in 
den Kampf gehen, braucht es ihnen nicht 
Angst zu sein; und in punkto Kondition schon 
gar nicht. Selbst eine Punkteteilung wäre 
schon ein Erfolg. Abfahrt mit Bus ab Vereins- 
lokal Theis 12.30 Uhr pünktlich. Karten für 
Mitfahrende sind dort noch zu haben. 

Egelsbacher JugendfuBball 
Am kommenden Sonnabend empfängt die 

C-Jugend um 16 Uhr den SV Weiterstadt. 
Die D-Jugend (10—12jährige) bestreiten das 

Vorspiel gegen Gräfenhausen. 
Am Sonntagmorgen um 9 Uhr empfängt die 

B-Jugend die B-Jgd. von SV 98 Darmstadt. 
Um 10 Uhr greift die A-Jugend zum ersten 

Mal in die Punktrunde ein. Auch hier ist der 
Gegner SV 98 Darmstadt. 

Jedem Freund des Jugeiidfußballs kann ein 
Besuch der Spiele empfohlen werden. 

SKV Hähnlein — SSO Langen 
Zum dritten Verbandsspiel fährt die SSG 

am kommenden Sonntag zu dem Wiederauf- 
Bteiger, der SKV Hähnlein. Schon aus frühe- 
ren Begegnungen ist der SSG bekannt, daß 
bei ihrem sonntägigen Gastgeber rauhe Sitten 
herrschen, insbesondere durch Einwirkung 
des fanatischen Publikums. Wenn auch Hähn- 
lein bisher ohne Punkte blieb, gilt es für die 
SSG umso wachsamer zu sein, denn die Mann- 
schaft von Hähnlein, gestärkt durch ihre Zu- 
schauer, ist unberechenbar. Trotzdem kann 
man der SSG nach den jüngsten Erfolgen eine 
Chance auf einen Erfolg einräumen, wenn 
auch der verletzte Herth in der bisher be- 
währten Mannschaft ersetzt werden muß. Ab- 
fahrt ist 12 Uhr an der Zimmerstraße. 

SSG-Jaeendfufiball 
8SG Laaken AI — SKü Sprendlingen A I 
Nach ihrem mit 9:0 errungenen Sieg bei der 

TSG Neu-Isenburg empfär\gt die A I am kom- 
menden Sonntag, 10 Uhr, die äußerst spiel- 
starke ./ugend der SKG Sprendlingen. Im 
vorigen Jahr mußten beide Male die Langener 
mit 2:0 die Segel streichen. Mit restlosem Ein- 
satz müßte ein Punktgewinn möglich sein. Ein 
Besuch ist jedem Fuflballfreund zu empfeh- 
len. Das Spiel findet hinter dem Realßrmna- 
sium statt. 

Handball 
TuS Griesheim in Langen bei der SSG 

Nach der enttäu.schend hohen Niederlage 
des vergangenen Sonntags bei der TG 75 
Darmstadt müssen die Handballer der SSG 
ihre zahlreichen Anhänger nun wieder ver- 
söhnen. Nun, ungerupft wird keine Mann- 
schaft die Runde passieren, und die der SSG 
hat immerhin vier schwere Spiele in utiunter- 
brochener Folge hinter sich. Dafür sollten am 
Sonntag wieder beide Punkte in Langen blei- 
ben. Gegen die Mannschaft aus Griesheim, die 
größtenteils aus alten Ligaspielern besteht, ist 
Langen klarer Favorit. 

Sehr schwer wird es dieses Mal die Reserve- 
mannschaft der SSG haben. Sie trifft in ihrem 
5. Spiel auf die 1. Mannschaft der SSG Darm- 
stadt, die erst jetzt gegründet wurde. Ob der 
SSG-Reserve im 5. Spiel der 5. Sieg gelingt? 
Gegen die Mannschaft ihres Namensvetters 
aus Darmstadt, die ver.schiedene Spieler erster 
Mannschaften in ihren Reihen hat, wird es 
nicht leicht werden. 

Die Jugendmannschaft muß ihr zweites 
Spiel am Sonntagvormittag 9 Uhr gegen den 
TV Langen austragen. Beide Langener Jgd.- 
Mannschaften waren am vergangenen Sonn- 
tag siegreich, und die Spielstärke dürfte aus- 
geglichen sein. Die Mannschaft, die am ehe- 
sten mit der bei Derbyspielen nun einmal vor- 
handenen Nervosität fertig wird, dürfte als 
knapper Sieger das Feld verlassen. 

TV Langen empfängt Nieder-Modau 
Mit dem Spiel gegen Nieder-Modau am kom- 
menden Sonntag beginnt für den TV eine 
Serie von Heimspielen. Dieses Plus des Platz- 
vorteils muß der TV unbedingt nutzen, um 
sich einen guten Platz in der Tabelle zu 
sichern. 

Zwar herrscht beim TV jetzt ein leichter 
Optimismus, was nach den Leistungen der 
letzten beiden Sonntagen auch gerechtfer- 
tigt ersohaint, doch darf man die harte und 
sehr routinierte Mannschaft aus Nieder-Mo- 
dau nicht unterschätzen. Nieder-Modau, das 
den 2. Tabellenplatz inne hat, hat den TV- 
lern schon immer große Schwierigkeiten ge- 
macht und schon manche Niederlage beige- 
bracht — auch auf eigenem Platz. Deswegen 
sollte der TV weit davon entfernt sein, das 
Spiel zu leicht zu nehmen und aus diesem 
Grunde von der ersten bis zur letzten Minute 
auf Volldampf spielen. 

Der Reserve des TV sollte — kann sie an 
die Leistungen der letzten Sonntage an- 
knüpfen — ein weiterer Sieg gelingen. 

Verelnstnmler des Schachklubs Langen 
In der Gruppe A (Meisterklasse) sah die 

Partie Samuel—Hübsch lange nach einem 
Remies aus. Aber letzten Endes war auch 
Schachfreund Hübsch dem dann nachfolgen- 
den raffiniert aufgezogenen Bauemendspiel 
seines großen Gegners nicht gewachsen. Da- 
mit liegt Samuel weiterhin mit 7:0 Siegpunk- 
ten an der Spitze, gefolgt von Matzka mit 8:1 
Siegpunkten. An dritter Stelle liegt immer 
noch Elmar Teichmann mit 4:2 Siegpunkten, 
dem Dr. Müller mit VU : SV« folgt. 

Eine gute und erwähnenswerte Partie vom 
letzten Donnerstag war noch die des 16jähri- 
gen Horst Mann gegen Dr. Müller. Als Füh- 
rer der schwarzen Steine wählte Dr. Müller 
die französische Verteidigung, ein von ihm 

oft und gern gewähltes Verteidigungssystem. 
Bis in das Endspiel hinein zeigte .sich Horst 
Mann durchaus gleichwertig. Erst ein 
schlechter Königszug nach einem Schach- 
gebot Dr. Müllers brachte ihn auf die Ver- 
liererbahn. In seinem hübschen Buch „Kurz- 
geschichten um Schachfiguren" bringt Alt- 
meister Kurt Richter die ganze Taktik der 
Königsführung in einer kleinen Versform, 
welche lautet: 

„Der König ist ein .starker Mann, mit dem 
man Pferde stehlen kann. Doch ist er oft auch 
sch^vach, besonders wenn er steht im Schach. 
Und wer ihn führt spazieren, riskiert ihn zu 
verlieren, den König samt dem Thron! Drum 
lasset uns verstecken in einer dunklen Tücken 
des Schachspiels Hauptperson! Im End.spiei 
doch, sobald es geht, kommt aus dem Loch 
die Majestät." 

Auch eine verlorene Partie kann für den 
Verlierer ein Gewinn sein, wenn er hieraus 
für sein zukünftiges Schachspiel die not- 
wendigen Lehren und Erkenntnisse zieht. 

Tischtennis 
TTCL beginnt mit „Derby" gegen Sprendlingen 

Die Landesliga startete ihre Verbandsrunde 
1957/58 bereits am letzten Sonntag. Zu den 
nach dem Aufstieg der TUS Grieshelm m die 
Oberliga verbliet)enen Mannschaften SV Er- 
bach (Rhg.), TTC Langen, TV Bensheim, BSC 
Offenbach, Tg. Unterliederbach, Grün-Gold 
Kostheim und TV Flörsheim gelangten der 
SV 98 Darmstadt als Absteiger aus der Ober- 
liga, sowie die Tg. Sprendlingen und die Re- 
serve von Germania Wiesbaden als Aufsteiger 
aus der Gi-uppenliga. 

Als erklärte Favoriten der bevorstehenden 
R\jnde gelten die drei erstgenannten Mann- 
schaften von Erbach, Bensheim und Langen, 
von denen wiederum der TTCL nicht die 
schlechtesten Chancen hat, weil er mit der 
kompletten Mannschaft des Vorjahres spie- 
len kann — lediglich Jäger und Kehm tausch- 
ten die Plätze — und als einziger Verein von 
dem Schwammschlägerverbot in seiner ersten 
Mannschaft nicht betroffen wurde. Auch die 
Terminliste ist in diesem 3. Landesligajahr 
für die Langener erstmals günstig. Erfah- 
rungsgemäß benötigen sie immer infolge der 
fehlenden Trainingsmöglichkeiten im Sommer 
eine Anlaufzeit. Deshalb ist es günstig, daß 
der TTCL in den kommenden Wochen zu- 
nächst die schwächeren Mannschaften als 
Gegner hat, während er auf die Favoriten erst 
ab 10. 11. 56 treffen wird. — Hans Sehring, 
der zur Zeit in Marburg Soldat ist, wird wohl 
an den meisten Spielen teilnehmen können, 
wofür TTCL-Vorsitzender Albert bereits ge- 
sorgt hat. 

Der TTCL bestreitet sein erstes Verbands- 
spiel der diesjährigen Runde am kommenden 
Sonntag — ab 9.30 Uhr Realgymnasium — zu 
Hause gegen den Neuling, die befreundete Tg. 
Sprendlingen. Die beiden Mannschaften ken- 
nen sich zu gut, als daß sich die Gäste aus der 
Nachbarstadt für diese Begegnung Hoffnun- 
gen machen würden. Das aber sollte die mit 
Werkmann, Kehm, Jäger, Meyer, Sehring und 
Werner antretende TTCL-Mannschaft nicht 
zum Leichtsinn verleiten; schließlich muß sie 
ja gewinnen, wenn sie nicht wieder von vorn- 
herein alle vorhandenen Chancen begraben 
will. Aber man ist v»m Vorjahre her beim 
TTCL so gewarnt, daß alles andere als ein 
hoher Langener Sieg eine Sensation wäre. 
Langens TT-Freunde werden ihre Mannschaft 
mit neuen Hoffnungen in die Vorbandsrunde 
1957/58 begleiten. 

Vom Turnverein 1862 Langen 

Am Auerbach,Bergfest, das am 22. SeplBn»- 
ber 1957 stattfindet, werden sich die TVler 
beteiligen. 

Die Vereinsmatmschaftskämpfe des Turn- 
gaues Darmstadt werden am 20. Oktober 1957 
in der TV-Turnhalle in Langen durchgeführt. 
Zwei TV-Mannschaften, je 5 Turner, nehmen 
teil. 

Die Schüler-G«rätewettkänipfe werden nun- 
mehr wieder durchgeführt. Der nächste 
Kampf wird demnächst in Nieder-Roden zum 
Austrag kommen. Heute, Freitag, um 17.30 
Uhr werden alle TV-Schüler restlos in der 
Wallschule erwartet. v 

Hanspeter Sehrhig in der Turnmannschatt 
Hessen-SQd 

Am 19. und 20. Oktober 1957 werden die Ju- 
gendturner von Hessen-Süd gegen eine Mann- 
schaft von Hessen-Nord in Langgöns l>ei Gie- 
ßen einen Turnwettkampf austragen. In der 
Mannschaft Hessen-Süd turnen; Gerd Ullrich, 
Beerfelden, Karlheinz Treber, Trebur, Peter 
Hock, Rüsselsheim, Hanspeter Sehring, TV 
Langen, Edgar Winkel, Viernheim, Manfred 
Michel, Griesheim b. Dst., Roland Welsch, 
Eppertshausen, Heinz Schmidt, Bieber, Willi 
Jasebeck, Heusenstamm. 

-R- 
Dr. Josef CJöhler, Pressewart im DTB, gibt im 
„Hessentumer" folgendes bekannt: 

Das Pferd wird kOrser 
Zu den wichtigsten technischen Neuerun- 

gen, die sich aus dem ITB-Kongreß 1957 er- 
geben, gehört der Beschluß, die Länge des 
Pferdes auf 1,60 Meter herabzusetzen, es also 
um 20 Zentimeter zu kürzen. Dieser für die 
Vereine mehr als für die Pferde schmerzhaf- 
ten Prozedur war eine Sitzung des Internatio- 
nalen Normenausschusses vorausgegangen, der 
eine solche Kürzung empfohlen hatte Im 
Streben nach der Höchstleistiuvg müssen sich 
alle Turn- und Sportgeräte gewisse Reformen 
gefallen lassen. Ganz entsprechend der Sinn- 
Entfremdung des Pauschenpferdes durch die 
neue Turnweise des Schwingens und Krei- 
sens, Wanderns und Kehrens hat das Tum- 
pferd seine äußerliche Ähnlichkeit mit einem 
Naturpferd endfültijg verloren, da es symme- 

trisch gehalten ist und die Bezeichnung Sat- 
tel, Hals und Kreuz nur noch historischen Er- 
innerungswert haben. Die Kürzung auf 160 cm 
bedeutet, daß mehr noch als bisher das Pferd- 
turnen außerhalb der Pauschen erfolgt^ wo 
jetzt die Stützschwierigkeiten weitgehend be- 
hotjen sind, zumal kleinere Turner keine Not 
mehr haben, bei ihren Beinkreisen auch 
„Hals" und „Kreuz" zu paspieren, ohne daß 
es zu Schwungstörungen kommt. 

Das verkürzte Pferd wird erstmals inter- 
national 1960 angewandt. Es dürfte sich emp- 
fehlen, daß unsere Tumgerätefabriken sofort 
die Produktion der alten Pferde einstellen u. 
statt des bisherigen Riesengaules nun das ele- 
gante Pony herstellen. J. G. 

In welchen Städten der USA 
wird die ileutscbe Mannschaft turnen? 

Der Vorstand des Deutschen Turner-Bun- 
des hat in seiner letzten Sitzung in Lüden- 
scheid den vertraglichen Abschluß für die 
USA-Reise, die vom 15. Januar bis 22. Februar 
1958 dauern wird, bestätigt. Mit ihr wird die 
sechzehnköpfige Expedition, bestehend aus 
acht Turnern, sechs Turnerinnen und zwei 
Offiziellen eine Werbung für das Deutsche 
Turnfest 1958 in München verbinden, zu dem 
bereit^ heute 4000 Anmeldungen aus Nord- 
amerika vorliegen. Nach einer Mitteilung des 
Deutsch-Amerikanischen Turnkomitees von 
Chicago, das für diese Reise verantwortlich 
zeichnet, sind Schauturnen in folgenden 
Städten vorgesehen: 15. 1. Ankunft der Mann- 
schaft in Chicago, Illinois; 18. 1. Chicago, III.; 
21. 1. Universiät v. Notre-Dame (South-Bend, 
Indiana); 23. 1. Indianapolis, Indiana; 25. I. 
St. Louis, Missouri; 28. 1. Universität von 
Illinois (Champaign, Illinois); 30, 1. Universi- 
tät von Iowa (Ames, Iowa); 2. 2, Moline, Illi- 
nois (Turnverein); 4. 2. La Crosse State Te- 
achers College (La Crosse, Wisconsin); 6. 2. 
Universität von Wisconsin (Madison, Wiscon- 
sin); 8. 2. Milwaukee, Wisconsin (Turnverein); 
11. 2. Michigan State University (East Lan- 
sing, Michigan), 13. 2. Cleveland, Ohio (Turn- 
verein); 15. 2. Universität von Pittsburgh 
(Pittsburgh, Pennsylvania); 18. 2. Penn State 
College (Penn State, Pennsylvania); 20. 2. Uni- 
versität von West-Virginia; 22. 2. New York, 
New York (Turnverein). 

Der Vater aller Hurvderassen 

So winzig klein, daß ihn eine Hand bequem 
umfassen kann, ist der Ur-Hond. Er ist der 
Vater aller europSischen Hunderassen. Diese 
einmalige RUckkreuzung gelang einem Hnnde- 
zflchter in der Nähe von Hamburg nur In zwei 
Fällen. Einen dieser Ur-Hunde schenkte der 
als Hundeliebhaber bekannte Schah von Per- 
sien seiner Frau, der Kaiserin Soraya. Im kai- 
serlichen Palast fOhrt er nun ein standes- 

gemäßes Ur-Hund-Dasein. t 
1 Au» €lT WIt Film« —\ 

„Der Kurier des Zaren" (UT). Bei der Ver- 
filmung des berühmten Abenteuerromanes 
von Jules Verne wurde niclit gespart, son- 
dern im Stil der großen historischen Holly- 
wood-Filme gearbeitet. 15 prall gefüllte 
Gütenvagen waren notwendig, um die Uni- 
formen und Kostüme heranzuschaffen. Mar- 
schall Tito kommandierte 2 Kavallerieregi- 
menter und Tausendc von Soldaten zu den 
Massenszenen ab. So konnte ein Film ent- 
.stehen, wie man ihn ähnlich gror-.ügig in 
Europa noch nicht sah. 

„Terror" (UT, Spätvorstellung). Bei einer 
nächtlichen Reparatur wird die hübsche 
Susan von einem Monteur überfallen. Wenige 
Stunden später wird der Monteuer als Leiche 
aufgefunden. Susan steht unter Mordver- 
dacht. 

„Däumlings wundersame Reisen und Aben- 
teuer" (UT, Märchenvorstellung). Ein lustiger 
und lehrreicher Ausflug in das Reich der 
Bienen, Käfer und Ameisen. 

„Die Zürcher Verlobung" (Lili). Die bezau- 
bernde und liebenswerte Lieselotte Pulver 
richtet unter den Männern eine heillose Ver- 
wirrung an. Ihre Partner und „Opfer" in die- 
sem amüsanten Streifen sind Paul Hub- 
schmid, Bernhard Wicki und Wolfgang Luk- 
schy; drei „Schwergewichtler" also um eine 
kleine süße Frau. In weiteren Rollen Sonja 
Ziemann — die sich selbst spielt —, Maria 
Sebaldt, ferner Rudolf Platte, Werner Finck, 
der kleine Roland Kaiser und ein würdiger 
großer Hund. Eine kleine Überraschung dürf- 
ten außerdem zwei ewig junge — alte Be- 
kannte sein: Anny Ondra u. Max Schmeling. 

„Der Cheriff von Lincoln-City" (Lili, Spät- 
vorstellung). Nach aufregenden und gefahr- 
vollen Gefechten gelingt es, eine gefährliche 
Bande restlos zu vernichten. 

„Das Donkosakenlied" (Lichtburg). Rus- 
sische Landschaft, Sehnsucht und Melan- 
cholie der ÖEtlichen Seele, urwüchsiges Auf- 
begehren und solistische Glanzleistungen der 
Tenöre, Baritone und Bässe schienen ein rie- 
siges Klanggemälde einer unermeßlichen 
Landschaft nachzeichnen zu wollen. Der Er- 
folg ist seit über 30 Jahren in mehr als 7000 
Konzerten der schwarzuniformierten Ko- 
sakenschar treu geblieben. 

„Die schwarze Perle" (Lichtburg, Spätvor- 
stellung). Im Jahre 1857 kehrt das Segelschiff 
„Nathan Roß" in seinen Heimathafen New- 
Bedford zurück. Der Kapitän des Schiffäs, 
Mark Shore, ist nicht mehr an Bord und man 
erzählt von ihm, daß er bei den Giibert-In- 
seln über Bord gesprungen ist. Sein jüngerer 
Bruder, Joe, entschließt sich, das mysteriöse 
Verschwinden seines Bruders aufzuklären. 

V olkshochachule/Kunlgemeinde 
Suomi, Land der tausend Seen 

Am Dienstag, dem 10. September, begirmt, 
von den Hörern schon lange erwartet, die 
Winterarijeit 1957/58 mit einem Licht-Ton- 
Vortrag über Finnland. Mit Absicht wurde 
dieser Vortrag an den Beginn unserer Abende 
gestellt, erstreckt sich doch der Hörerwunsch 
in der Hauptsache auf die Teilnahme an Rei- 
sen in alle Teile der Welt. 

Der BXihrer dieser Fahrt, Dieter Schimmel- 
pfeng, Darmstadt, hat mit besonderer Passion 

■Finnland kreuz und quer l)ereist, seine Wäl- 
der durclistreift, seine Seen überquert und ist 
über die weiten Ebenen des Nordens gezogen, 
mit Lappen und Finnen und ihren Renntieren. 
Ihr Leben undi ihr zäher Kampf mit der Um- 
welt gewinnen in Wort und Bild glaubwür- 
dige Gestalt. Imponierende Aufnahmen aus 
der Tierwelt, die unendlich erscheinenden 

I Wälder, aber auch der wirtschaftliche Fleiß 
dieses Volkes vermitteln einen umfassenden 
Eindruck dieses Lebensraumes. Eine Fülle 
persönlicher Erlebnisse kommt immer wieder 
zum Durchbruch. Die natürliche Herzlichkeit 
des Redners ist die rechte Art, das in vieler 
Hinsicht stiefmütterlich behandelte Land den 
Zuhörern näherzubringen. — Ludwig-Erk- 
Schule. Saal 13.'14, Beginn 2015 Uhr, Gäste 
DM 1,—. 

Besichtigung der Einrichtungen der StSdt. 
Bühnen, Ffm. Nach Programmschluß Ist noch 
die Zusage der Intendanz eingegangen, daß 
wir anv 28. 9. 1957 (Sonnabend-Nachmittag) 
die technischen Einrichtungen der Bühne t>e- 
sichtigen können. Näheres zu gegeb. Zeit an 
dieser Stelle. friend. 

Auch im 

Wohnungsbau: 

keine 

Experimente ! 

Deshalb 

CDU 

Medizinisches Heilbad - Buciischlag 
(Am nathauB) Telefon 9636 

UnterwaBsermassagen, Packungen, Moor- 
Kohlensfture-, Sauerstoff-, Schwefel-, 

Sohle-, und Kräuterbäder. - Bestrah- 
lungen, Fußpflege - Massagen täglldi V. 

9.00—21.00 Uhi. Kassen lugelassen. 
Sauna-Badezelten: t)amen Montag, 

Mittwoch 9.00—21.00 Uhr 
Herren Dienstag 17.00—22.00 Uhr, Sams- 

tag 9.00—21.00 Uhr und 
Sonntac vormittags. 

i 

M.K.Steitz Langen, Mühl Str. 22 

— Seit 1931 — 
Herstellung moderner Strickwaren 

Laufmaschen - Reparaturen 
prompt und fachmännisch 
Mitylied der Stricker-Innung 

VölllK neu und ganz ander* 
Völlig J 
Völlli 

iz anders 
1 und ganz anders 

Wcf ihn nodi nidit icennl. toUle ihn 
iunnenlerncn 

Preis DM 6385,— ab Werk 

Öpelhaus Schroth 
Langen. Tel. 453 

VW-CombI m. Sitze 6000 km 
s. gut erh., DM 2300,— zu verkauf. 

GVCKEL. Ffm., Alt-Griesheim 64 
nach 19.00 Uhr. 

'fäk 
' /4 i A n 1 rV die nicht essen 

oder «onst Aich( gut gedtihen; 
„Rotbäck<h*n"l 
Allt MüHer lind begeisttrtl 

JohannlsbeersUOmost 
(flüss. Vitamin C) 

und roter Traubensaft 
stets frisch In den Fachdrogerlen 

Bahnstr. - Lutherplatz 

100 GEBMAUCHTWAGEN 
unter anderem: 

17 Taunus 12M-Lim. ab 2950,— 
5 Taunus 15 M-Lim. ab 3950,— 
2 Mercedes 170 V ab 1500,— 
1 Taunus-Cabrio 2150,— 
3 VW-Exp. I Stand. ab 3600,— 
1 Goliath-Dreirad-Pri. 1800,— 
2 Opel-Kapitän ab 1400,— 
1 Taunus-Speziai 50 700,— 
1 Austin-Combi 50O,— 

Anzahlung ab: DM 500,— 
— Finanzierung — 
Besichtigung jederzeit 

AUTOHAGE 
Ffm., Schmittstraßp 47 

Unsere Mark 

ist Gold wert! 

Liefert unser gutes 

Geld nicht den 

Sozialisten aus! 

WÄHLT 

CDU 

^e^z-Jacken 
sind dieses Jahr große Mode —, aber 
deswegen brauchen Sie nicht unbedingt 
eine neue zu icaufen. Lassen Sie Ihren 
alten Pelz-Mantel zu einer flotten Jaclte 
umarbeiten bei 

Pelz-Müller 
Egelsbach, Westendstraße 8 
Ruf: 23 38 

Sonder-Angebote 
D-\men-Palll 
reine Wolle . 5.95 
Damen-Palli 
r.W.V.Arm . 9.95 
Damen-Palli 
r. W. mod. Must. 
u. Farben, 
-/.Arm 11.95 12.95 
Spltxen-Blnse _ 
weiß .... 2.95 
alles gute Qualität 
TEXTIL-NOWAK 
gegenüber Blrken- 

wSIddien 

Fahrrfider 
in allen Ausfüh- 

rungen und 
Preislagen 

Schneider 
Dorotheenstr. 8-10 

Auf die kommt's an 

3 Frei« Damokratisch» Partei 

Die Maske 

in 

Vieie Ffoueo giouben, weiß« Wä«the »•" 
immer oucti soübere Wäsciie. Manchmol itt 
dot weiße Ausieiien der Wäsche ober nur 
«ine Moiiie. Dahinter liegt tief in den Poren 
der Gewebefoiern noch Wäsdieschmuti, der 
unsichtbar ist. Et sind dies die borillentro- 
genden Eiweißveridebungen, die die Hous- 
frcKi nicht ohne weiteres ericennen kann. 

BURNUS mit «octazym» 
der bio-ol(tivc, enzymoHsche Sch<nulzlA«er, 
.verflüssigt' de« Schrmiti vor dem Wo»d»«i» 
und spült ihn schon im EinweichwoMe» tert. ' 

ModNR Sie dii BURNUS-Prob« roH Wa*dM- 
ttüdun, (Ht Sia für sauber iwitwi. ik 
werde« stounM, wi« BURNUS dM Ukmti 
hrnwOtH, Hm „rl<woätiert''l n 

lUMHtSMM 
TW MWWWIV* 

I 

Bringen Sie Ihre 
I Garderobe zur 

.Bdwe" 
Reinigung 

I Sie werden schnell 
I u. preiswert bedient 

J. Hosenouer 
Frankfurter Str. 3 
neb. Bezirksspark. 

TAXI 

RUF 9085 

TAG U.NACHT 

Tür-u. 
Firmenschilder^ 

aus Resopal 
Alurrilnium elox. 
Emailschilder 

Gummistempel 
Metallstempel 

W.SCHODER 
cFriedr Jahnstr 3^ 

Wollen Sie 

• !Bettu/i4Uche 
kaufen, gehen Sie in das 

Betten- u. Aussteuer-Fadigesdiäft! 
wir können Ihnen, da wir nur Bett- 
wäsche führen, die größte Auswahl 
bieten. 

• Damast! 
in ]eder Breite. 130, 140, u. 
160 cm Meterware und 
schrankfertig 

Inlett! 
130, 140 u. 160 cm breit in 
den Farben: rot,blau, grün 
und erdbeer. 

Sie werden fachmännisch bedient und 
beraten im 

Betten- u. Aussteuer-Fadigesdiäft 

PAUL B E 1 S E B 
LANGEN - FAHRGASSE 8 

I KLEINANZEIGEN 
In der Zeltung 
haben Immer Erfolg 

Zu didcl 
Ihnen 
um 

BIsco - Zitron - Kräuterte« 
Er macht schlank, führt ab u. schmeckt so gut 
Noch heute 1 Packung aus Ihrer Drogerle: 
Langen: Fachdrog. ENSTE, LutherpL/Bahnstr. 

Fernseher ab 399,— DM und Wodienrate ab 3,— 
Alle Maikenf abrlkate. Schreiben Sie nodi heute an 

Radio-Seidel, FranKfurt m. 
Han»uttr Landstra^a 44 

Wir haben unsere Ausstellungs- 

räume erweitert! 

"Wx zeigen ielzl 

eine noch größere Auswahl in 

► Schlafzimmer — Wohnzimmer 

*■ Küchen — Polstermöbel 

► Einzelmöbel — Matralzen 

tn^eizeugen Sie sich duich eine unverbindliche Besich- 
tigung unserer Ausstellungsrärume von unserer Leistungs- 
iöhigkeil 

MÖBELHAUS 
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Amtliche Bekanntmachungen I 

Wahtbrkanntmachung 
Am 15. September 1957 findet die Wahl 

lam Dentschen Bundeatac statt. Die Wahl 
dauert von 8 bis 18 Uhr. Für den Wahl- 
bezirk 10 (Kreiskrankenhaus) wurde die 
Wahlzeit von 10 bis 13 Uhr festgelegt. 

Die Stadt ist in 9 allgemeine Wahlbezirke 
und 1 Anstaltswahlbezirk eingeteilt. 

In den Wahlbenachrichtigungen, die den 
Wahlberechtigten in der Zeit vom 20. bis 24. 
August 1957 zugestellt worden sind, sind der 
Wahlbezirk imd der Wahlraum angegeben, 
in dem der Wahlberechtigte zu wählen hat. 

Jeder Wahlberechtigte kann nur in dem 
Wahlraum des Wahlbezirkes wählen, in des- 
sen Wählerverzeichnis er eingetragen ist 

Die Wähler haben ihre Wahlbenachrichtl- 
SUuK und einen amtlichen Personalausweis 
zur Wahl mitzubringen. Die Wahlbenach- 
richtigung soll bei der Wahl abgegeben 
werden. 

Gewählt wird mit amtlichen Stimmzetteln 
in amtlichen Wahlumschlägen. Jeder Wäh- 
ler erhält beim Betreten des Wahlraumes 
Stimmzettel und Umschlag ausgehändigt. 

Jeder Wähler hat eine Erststimme und eine 
Zweitstimme. 

Der Stimzettel enthält jeweils unter fort- 
laufender Nummer 

1. für die Wahl im Wahlkreis in schwar- 
zem Druck die Namen der Bewerber 
der zugelas.senen Kreiswahlvorschläge 
unter Angabe der Partei oder des Kenn- 
worts und rechts von dem Namen jedes 
Bewerbers einen Kreis für die Kenn- 
zeichnung. 

2. für die Wahl nach Landeslisten in 
blauem Druck die _ Bezeichnung der 
Partei und die Namen der ersten fünf 
Bewerber der zugelassenen Landes- 
listen und rechts von der Parteibezeich- 
nung einen Kreis für die Kennzeich- 
nung. 

Der Wähler gibt 
seine Erststimme in der Weise ab, 
daß er auf dem linken Teil des Stimm- 
zettels (Schwarzdruck) durch ein in 
einen Kreis gesetztes Kreuz oder auf 
andere Weise eindeutig kenntlich 
macht, welchem Bewerber sie gelten 
soll, 

und seine Zweitstimme in der Weise 
daß er auf dem rechten Teil des Stimm- 
zettels (Blaudruck) durch ein in einen 
Kreis gesetztes Kreuz oder auf andere 
Weise eindeutig kenntlich macht, wel- 
cher Landesliste sie gelten soll. 

Der Stimmzettel muß vom Wähler in einer 
Wahlzelle des Wahlraumes gekennzeichnet 
und in den Wahlumschlag gelegt werden. 

Die Wahlhandlung und die Ermittlung des 
Wahlergebnisses im Wahlbezirk sind öffent- 
lich. Jedermann hat Zutritt, soweit das ohne 
Beeinträchtigung des Wahlgeschäfts möglich 
ist. 

Wähler, die einen Wahlschein haben, 
können an der Wahl des Wahlkreises ,in dem 
der Wahlschein ausgestellt ist 

a) durch Stimmabgabe in einem beliebi- 
gen Wahlbezirk dieses Wahlkreises 
oder 

b) durch Briefwahl 
teilnehmen. 

Wer durch Briefwahl wählen will, muß 
sich von der Gemeindebehörde einen amt- 
lichen Stimmzettel des Wahlkreises, einen 
amtlichen Wahlumschlag sowie einen amt- 
lichen Wahlbriefumschlag beschaffen und 
seinen Wahlbrief mit dem Stimmzettel (in 
verschlossenem Wahlumschlag) und dem un- 
terschriebenen Wahlschein so rechtzeitiß dem 
Kreiswahlleiter übersenden, daß er dort spä- 
testens am Wahltag bis 18 Uhr eingeht. Er 
kann den Wahlbrief auch in der Dien.ststelle 
des Kreiswahlleiters abgeben. 

Langen, den 5. September 1957. 
Der -Magistrat: U m b a C h , Bürgermeister. 

Bekanntmachung 
Herr Stadtverordneter Iiudwig S a 11 w e y 

ist am 30. 8. 1957 verstorben, was hiermit 
gem. § 66 Abs. 1 KWO öffentlich bekannt 
gemacht wird. 

Langen, den 5. September 1957. 
Der Wahlleiter: U m b a c h, Bürgermeister. 

VdK 
Kreisverband Otfenbach-Land 

Ab September, erstmals Freitag, den 
6. 9. 57, hält der Kreisverband an jedem 
ersten Freitag im Monat, versuchsweise 
bis Ende des Jahres, in der Zeit von 
10—12 Uhr vormittags eine 

Sprechistunde 
für die Mitglieder der umliegenden 
Ortsgruppen auf der Geschäftsstelle der 
Ortsgruppe Langen, Hegweg 6, ab. 
Wir bitten, die Sprechstunde in An- 
spruch zu nehmen. 

Der Kreisvorstand. 

aymnastlk«KurB* 
für Klein- u. Schulkinder, Hausfrauen 

u. Berufstätige erteilt 
Frau INGE HIEBEL 

Anmeldung: 
montags, Ludwig-Erk-Schule 14—20.30 

SCHWEISSER 

SCHLOSSER 

HILFSARBEITER 

stellt in gute Dauerstellung ein: 

WILHELM SCHNEIDER 
Schweiß- und Schneidtechnik 
Neu-Isenburg - RathenaustraBe 55 

Schüler 
t u r, mit mittlerer Reife oder A b i 

deren Absicht es ist 

Industrie-Kaufmann 
zu werden, können ab Ostern 1958 bei 
uns in die Lehre treten. Bewerbungen 
mit Lebenslauf und Zeugnisabschriften 
erbeten. 

MAUHIN[NI«KIK HtNNSIKdIl C M I H ' 
UKUIU.IUIIUUIIt.IL lUMIIll»«» 

Wir su(±en per sofort bei bester 
Entlohnung 

Maschinennäherinnen 

audi Anlernkräfte 

Hvrmann L«lttn«r 
—Wäschefabrik — 

Neu-Isenburg Bahnhofitr. 67-69 

Wir sudien zum sofortigen Eintritt 

gelernte 

Schuhmacher 
bei gutem Lohn. 

Vorzustellen: Montag, 9. 9. 1S57 
zwischen 11 und 13 Uhr, Ffm , 
Basaltstr. 1-3 

SCHUH-HANSA 
das Geschäft der guten Schuhreparatur 

Maschinenschlosser- 

Lehrlinge 
für Ostern 1958 

gesucht. 
Bewerbungen mit Lebenslauf 
und Zeugnisabschriften an 

HASSOVI& «ASCHIIIdllAIIII HtNIIt HCKdl C K l II 
lAttUN HZ FMHOMI k ü FtMlüt 71» HU 

Suchen zum sofortigen Eintritt 

Klempner 

Blechschlosser 
bczw. Maschinenschlosser, die 
einige Erfahrungen in Blech- 
arbeiten besitzen. 

Bewerbungen m. Zeugnisabschriften an 

FLEISSNER & SOHN 
Maschinenfabrik 
Egelsbach b. Ffm. 

NACHRUF 

Am Freitag, dem 3C.-August 1957, schied 

Herr Ludwig Sallwey 
Fraktionsvorsitzender der Freien Sozialea 

WählergTuppe und Wehrdietistgegner 

durch einen Verkehrsunfall aus dem Leben. 
Der Verlust trifft uns schwer. Wir verloren einen erfahrenen, 
aufrechten Vertreter unserer Gruppe, der nicht ohne weiteres 
zu ersetzen ist. Wir werden des unerschrockenen Menschen 
immer und in Dankbarkeit gedenken. 

Freie Soziale Wählergruppe 
und Wehrdienstgegner 

DANKSAGUNG 
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme und die Kranz- 
und Blumenspenden bei dem Hinscheiden unserer lieben 
Entschlafenen 

Frau Elisabeth Schäfer 
geb. Siebenborn 

danken wir herzlich. Besonderen Dank Herrn Pfarrer Ziegler 
für die Trostworte am Grabe. 

Die trauernden Hinterbliebenen: 
Lisn Freud, 
nebst Kinder 
und alle Angehörigen 

Langen, Main^ raße 14 

Klug ist - 
wer inseriert! 

Selbständige 

WEISSBINDER 
stellt ein 

Hörlle 
Gartenstraße 27 

flotte Maschinen-Sdireiberin für 
größeres Anwaltsbüro bei guten 
Bedingungen möglichst zum 1. 10. 
gesucht. 

Rte. Tiffert und Dr. Relnboldt 
Frankfurt/Main, Kirdinerstr. 13 
Telefon 22582 u. 21535 

Braune Teintflecken 
Im Gesicht oder on den Händen - Allers- 
flecken nennt man sie - stören doch sehr Nehmen Sie darum Bitchovo-Cr*me doiu 
Equlsit Bischovo-Oeslchtsbolsam 
Sie verjCngert Ihren Teint und mochen ihn makellos. Noch heute eine Pocko.oui Ihrer 

Langen: Faohdrog. ENSTE. Lutherpl./Bahnstr. 

Ford-Diesel-Allrad 
Drei.seit.-Kipper zum Taxpreis 
zu verkaufen. 

GUCKEL, Ffm., Alt-Griesheim 64 
nach 19.00 Uhr. 

Für unsere Verkaufsstelle 

Langen 
suchen wir eioejunge^ fachkundige 

Verkäuferin oderVerIcäufer 

zu günstigen Bedingungen 

Bewerbungen mit den üblichen 
Unterlagen bitten wir, an die ge- 
nannte Verkaufsstelle zu richten. 

SCHADE&FULLGRABE 

Für die wohltuenden Beweise herzlicher Anteilnahme bei 
dem plötzlichen Hinscheiden unseres unvergeßlichen lieben 
Entschlafenen 

Willi Dietz 
danken wir auf das Herzlichste. 
Besonderen Dank den Schulkameradt^n und -kameradinnen 
des Jahrgangs 1900/1901 für die Kranzniederlegung und den 
ehrenden Nachruf. 
Die Einäscherung fand in aller Stille statt. 

In stiller Trauer: 
Die Anirehörigen. 

Frankfurt am Main und Langen, 2. September 1957 

■■ 

Junghennen u. LegehQhner 
14 Wochen und filter, weiBe Lgh. und 
rbh. Itl. zu verkaufen. 

M. Jacobi 
anerkannte Brüterei - Mainstraße 21 

Sondttrmattbol 
Apfel-Viertelstämme .... DM 2,90 
Apfel-Büsche, -Spindel, 

Birn-ViertelstÄnune . . . DM 3,— 
Bim- u. Pfirsich-Büsche . . DM 3.30 
Gartenrosen .... 10 Stck. DM 8,— 
Polyantharoscn ... 10 Stck. DM 8,20 
Zwergrosen Stck. DM 1,50 
Nur bis 15. Okt. befristet. Bestellungen 

bei 
HILDEBRAND 

Rob.-Koch-Straße 2 - Telefon 22 30 

Großer Laden 

im Zentrum von Langen gesucht. 
Off. u. Nr. 959 an die Gesch.-St. 

Abgeschlossene 

Altbauwohnung 
die feur 2—3-Zimmorwohnung ausge- 
baut werden kann, für Werksange- 
hörigen gesucht. 
A D O X Fotowerke Dr. C. Schleulliier 

G. m. b. H. 

Die Rentenreform ist ein 

Erfolg der CDU 

Acht ]ahre lang hat die 

SPD nur geredet, kritisiert 

und nein gesagt! 

Deshalb 

CDU LISTE 2 

Evangelische Kirchengemeinde 
Sonntag, den 8. Sept. 1957: 12. nach Trinitati' 

9.30 Uhr: Gottesdienst in der Stadtkircht 
(Ffr. Dr. Ziegler) 
Predigttext: Markus Y, 31—37 

. Lieder: 181 — 277 — 188 
9.30 Uhr; Gottesdieiist im Gemeindehaus 

(Pfr. Schäfer) 
Predigttext: Markus 10, 46—52 
Lieder: 237 — 188 — 197 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst in der Stadt' 
kirche und im Gemeindehaus 

Dienstag, den 10. Sept., 20 Uhr: Gustiiv- 
Adolf-Frauenwerk im Gemeindehaus 

Mittwoch, den 11. Sept.,20 Uhr: Mütterkrei: 
im Gemeindehaus 

Donnerstag, den 12. Sept.. 20 Uhr: Bibelstiind( 
und Probe des Posaunenchors im Ge- 
meindehaus 

Freitag, den 13. Sept., 20 Uhr: Kirchenciior in 
Gemeindehaus 

Evangelische Stadtmission 
Sonntag, 17 Uhr: Bibelstunde 
Dienstag: fällt aus 

Neuapostolische Kirche 
Wiesenstraße 6 

Sonntag: 9.30 Uhr: Gottesdienst 
16.00 Uhr: Gottesdienst 

Mittwoch: 20.00 Uhr: Gottesdienst 
Kirche Jesu Christi 

der Heiligen der Letzten Tage 
Birkenstraße 24 

Sonntag, 10.00 Uhr: Sonntagsschule 
18.00 Uhr: Predigtgottesdienst 

Aerztl. Sonntagsdienst 
Samstag, 14 Uhr bis Montag, 8 Uhr 

8. Sept.: 
 ^Dr. Horn, Rheinstr. 1, Tel. 538  

Apotheken-Dienst in Langen 
mit Nachtdienst-Bereitschaft 

vom 7. bis 13. Sept. 1957 
Samstag ab 16 Uhr bis Montag 10 Uhr 
Montag—Freitag 

Nachtdienst von 18.30—8 Uhr 
Apotheke R-MOnch, DarmsUUlterstrall« 

Stadt-BBoherel, Heegweg 
Bflcher-Ausgabe; 

Morgen Samstag fällt aus! 

hRNClN' TEL. 2889 

.Ab Freilag bis Montag, tägl. 20.30 Uhr 
Samstag 18.00 und 20.30 Uhr 

Sonntag 16.00, 18,00 und 20.30 Uhr 
— .lugendfrei ab 10 ,fahren — 

CINEMASCOPE-Farbfilm I 

Telefon 2112 
Freitag bis Montpg täglich 20.30 Uhr 

Samstag 18.15 und 20.30 Uhr 
•Sonntag 16.00, 18.15 und 20.20 Uhr 
— Jugendfrei ab 10 .lahren — 

Helmut Käutners ergötzlicher Farbfilm 
mit LISELOTTE PULVER in 

< CUBD 

JÜRGENS 

.Tul. Vernes berühmter Abenteuerroman 

Unsere Märchenstunde bringt 
am Sonntag um 14.00 Uhr 

Freit, u. Samst. 22.30 Uhr Spätvorstllg. 

Hetzjagd auf Autogangster 
durch die Straßen Hollywoods! 

— Jugendverbot! — 

Ein Film nach dem zauberhaften 
Roman von Barbara Noack! 

Drei Mannsbilder 
im Netz einer listigen Evastochter! 

L i 1 o Pulver — 
süß. frech und liebenswert wie je! 

mit Paul Hubsrhmidt. Bernhard Wicki, 
Rudolf Platte und Sonja Ziemann 

in der Hauptrolle 
Musik: Michael Jary 

Kreit., Sa., 22.:i0 Uhr: Spät Vorstellung, 
Sonntag, 14.00 Uhr, .lugendvorstellung 

Dttt Sheriff 

von Lincoln Cilv 
Ein Wildwestfilm reinsten Wassers. 

Keiner schießt schneller — keiner reitet 
toller — keiner schlägt härter als 

„Der Sheriff von Lincoln City"! 

Tel. 2200 

Ab Freitag bis Donnerstag 

Wo. 20.30, Sa. 18.00 u. 20.30, So. 16.00, IR.OO u. 20.30 Uhr 

M 
»er Farbfilm einer Sciiicksalsmclodie 

Zur geregelten 
Verdauung ... ZS 5^ 
100 ato|M< ].50 DM Ii A^tkli tvl DregtriM 

Es singen: Die Original-Donkosaken unter Leitung ihres 
Dirigenten Serge .laroff 

Es spielen: Claus Biederstaedt, Sabine Bethmann. 
Gunnar Möller, Ingrid Stenn. Hans Richter. 
Carla Hagen, Paul Hörbiger, Alice Treff. 
Stefan Haar und Willy Fritseh 

— .Jugendfrei ab 10 .Jahren! — 

Auto-V«rl«lh 
Selbstfahrer 

VW Expoit, Modal! 57 

R«ck«, Langen 
Südliche Ringstraße 47 

Gasci.äf IS- 
Drucksachen 
liefert 
preiswert 
und gut 

Buchdruckerei KUHN 

Kollegmappen 

3,^ 
3,95 4,95 6,10 DH 

Reisekoffer 

8,!S 

9,85 10,50 12,25 DH 

Aktentaschen 

10,!ä 

13,65 16,25 19,90 DM 

LEDER-FRICKE 
Lederworen 
Reiseortikd 

Aogust-Bebei-Str. 19 

Freitag und Samstag, 22.30 Uhr, Spätvorstellung 

rrDic sdiivaritt Perle" 
mit Robert Taylor — Stewart Granger — Ann Blyth 

Ein spannender Abenteurerfilm aus den Eingeborenen-Insehi 

Bestattungs- 
unternelimen 

t 

Särge In allen 
Ausführtmgen 
Selbständige 
Uberführung 
mit modernem 
Leichenauto 

Karl L. Daum 
Fahrgasse 1 (am Rath.) 

daß Odume 

Samstag, ab 20.00 Uhr 

TA N Z 

Es ladet freundlichst ein 

T-amiJUz 

Gebrauchtwagen 

Opel-Olympia 52 
Fiat 1100 TV- 
Fiat .'jOO Kombi 
Lloyd 400 (Schiebedach) 
Volkswagen (DM 1400.—) 
DKVV-I.ieferwagen 
DKU-Ilobby Motorroller 

HERMANN HESS 
Shell-Station 

Wixhausen 

SPD Sozialdemokratische Partei Deutschlands . Ortsverein Langen 

OllenlliAe 

FilmvcraiMfallunq 

Am Freitag, dem 4. Sept. 1»S7, 20.30 Uhr Im Saale „Linden- 
fels" (Steeg), Bahnstraße mit UllA ILLING Frankfurt/Main 

OST- WEST- PROBLEME 

Alle Wählerinnen und Wähler sind herzlich eingeladen. 

In Dauerstellung werden ab sofort ca. 

50 Näherinnen 
sowie Frauen und Mädchen zum Anlernen 

gesucht. — Vorbildliche Arbeitsbedingungen für jeden. 

Bekleidungswerk Wiedekind 6nibH. 
SPRENDLINGEN, Frankfurter Straße 127, 
Telefon Langen 96 88 

Stenoflraptier» -1897 Langen 

Neue Lehrgänge 

in 

KURZSCHRIFT und 

MASCHINENSCHREIBEN 

Anmeldungen Heut® Froltafli 6.Sept. 1957 
19.00 Unr, In der Wallschule 

Dttutschtt! 
Auf Anweisung der Bordier Regierung versucht uns 
Presse und Rundfunk totzuschweigen. Die CDU wd 
ihre Satelliten, die sogenannte „Deutsche Partei , 
fürchten eine harte und unbestechliche Opposition. 
DEUTSCHE! Laßt Euch nicht länger belügen! 

Kämpft mit uns für edn geeintes Vaterland, 
für nationale Würde und soziale Gerechtlglteit. 

Mit . 

®cu««6e atit^ggotlti, mtt 7 

Das neue 
Polster-Geschäft Oswald 

August-Bebel-Straße 5 
ist unter 

Nr. 2418 
an das Fernsprechnetz Langen 

angeschlossen ! 

Bin unter der Nummer 
20 58 

an das Telefonnetz angeschlossen 
HILDEGARD NIPPOLD 

Fußpflege 
Hügelstraße 22 

gltckk«'* 

finden Sie im 

Konditorei - Cafe MARWEG 
Frankfutter Straße 4 - Tel. 532 

t>ei einer großen Auswahl vorzüglicher 
CSebäcke, der guten Tasse Kaffee 
und einem erstklassigen Glas Wein 

Bin umgezogen nach 

WIESENSTRASSE 6 

Alex JttSS 
Schneidermeister 

DAMEN- und HERREN -MODEN 



Vtlkschor «LUderkranz> 
langen 1838 

Heute, Freitag, um 
20.30 Uhr im Vcreins- 
lokal: Singstunde. Um 
vollzähliges u. pünkt- 
liches Erscheinen wird 
gebeten. 

L.K.G. 
Heute Freitag-Abend 
20.00 Uhr, Zusammen 
kunft Caf^ „Krone". 

iSioweccfB 
'iset («.«.) 

An alle MitKlieder! 
Besucht unseren 

„Bunten Abend" 
am 14. 9. 57, 20 Uhr. 
Karten im Vorverkauf 
b. d. Vereinskassierer 

Wilhelmstraße 39 
Abt. Handball: 
Heute, 20. 30 Uhr 

Spielerversanunlung 
Spiele am Sonntag: 
Nieder-Modau. hier 
1. Mannsch. 15.00 Uhr 
2. Mannsch. 13.45 Uhr 
Faustball-Abt.: 
Freitag, 6. Sept., 20.00, 

Training 
in der Turnhalle. 
Anschließend (21 Uhr) 
Wichtige Besprechung 
der Böckingcn-Fahrer 
Morg.: „Erster Sams 
tag im Monat" also, 
ist das 
Treffen d. „alten Tur 
ner" mit ihren Ange- 
hörigen in der TV- 
Gaststättc. 

Sport- and 
Sflngergimiln- 
tcliaft!889e.V. 

'Longin 
Abt. FuOball 
Heute, 20.30 Uhr, 

Spielerversammlung 
Sonntag, den 8. 9. 57 
1. u. 2. Mannsch. in 

Hähnlein. 
Abfahrt: 12 Uhr, Zim- 
merstraße. 
Abt. Handball: 
Heute, 20.30 Uhr. 

SpielerversammluHK 
Samstag,, den 7. 9. 57, 
Abfahrt der Schüler 
m. Rad 14.30 Uhr nach 
Schnoppenhau.sen |am 
Clubhaus. 
Sonntag, den 8. 9. 57 
9.00 Uhr, SSG - Jgd 
gegen T.V Langen 

13,45 Uhu SSG Res. 
geg. 1. Mannschaft 
SSG Darmstadt 

15.00 Uhr SSG 1. M. 
geg. TuS Griesh. IB 

Abt. Turnen: 
Wiederbeginn 
der Turnstunden; 
Montag. 17.30-19 Uhr. 

Schüler (Wallschule) 
Montag, 20,30-22 Uhr 

Turnerinnen (Wull- 
schule) 

Dienstag, 17.30-19 Uhr 
Kleinkinder (Wall- 
schule) 

Dienstag, 20.30-22 Uhr 
Turner (Wallschule) 

Dienstag, 20.30-22 Uhr: 
Frauen (Erkschule) 

Donnerstag. 17.30-19: 
Schülerinnen (9—14 
Jahre), Wallschule 

Donnerstag, 20.30-22: 
Turner und Turnei- 
innen (Wallschule 

Freitag, 6. 9., 20.30, 
SpielausschuB-Sitzg. 

im ..Rebenstock". — 
Anschließend 

Spielerversammlung. 
Spiele a. Sonntag, 8. 9. 
in langen gegen 

I^mpertheim 
1 Mannsch. 15.00 Uhr 
2. Mannsch. 13.15 Uhr 
Junion-n - Mannschaft 
J0.I5 Uhr in Langen 

St. .Stephan 
Jugtbd: 
Freitag iüijo Uhr 

MpielerverMtinmlung 
im „Hebenslotic" 
Spiele a. Samstag, 7.b 

C1 geg. SKG Spi end 
lingen. 18 Uhr, hier; 
C2 neg. .SKG Sprend- 
linsen III 
15 Uhr, dort 

Sonntaß, 8. 9. 
A2 — Spv. rfeu-lM(«n- 

burg II, 
10.30 Uhr. hier 

+ Rot«s Krnz 
Ortsvercin 
Langen 

Heute, Freitag 
den 6. 9.. 20.30 Uhr, 
findet im Gasthaus 
Anthes, Frankf. Str., 
unsere 

Monatsversammlung 
statt. Wir bitten um 
vollzähl. Erscheinen 

Der Vorstand 

Samstag, 7.9., 20.30 Uhr 
Monatsversammlung 

im Vereinslokal Wilh. 
Metzger. Fahrgasse. - 
Es können Jungtiere 
zur Besprechung mit- 
gebracht werden. Alle 
Mitglied, nebst Frauen 
sind herzlichst einge- 
laden. Der Vorstand 

Ofest- D. Gortenbai- 
vtrtin 

Am 7. 9. 57, 20.30 Uhr, 
Versammlung 

im Gasthaus „Zum 
Frank'. Hof" - Vor- 
trag und wichtige Be- 
sprechung. 

Der Vorstand 

Fniw. Ftuerwehr Langen 
Am Dienstag, den 10. 
Sept. 57 um 20.15 Uhr 
Antreten d. gesamten 
aktiv. Mannschaft in 
guter Uniform i. Rat- 
haus-Hof. Die Kame- 
raden d. Kapelle wer- 
den ebenfalls gebeten 
um dieselbe Zeit zu 
erscheinen. 

Der Vorstand 

Sdiachklub Langen 
Kommenden Sonntag, 
den 8. 9. 57, 9 Uhr vor- 
mittags 2. Brettmann- 
schaft gegen SK Ober- 
Ramstadt in Langen. 
— Der Verein dankt 
gleichzeitig der Union- 
Brauerei Gr.-Gerau u. 
ihrem Vertreter Herrn 
J. Brandl f. d. Spende 
einer Schachuhr. 

Der Vorstai d 

Jahrgang 1877 
Dienstag, den 10. 9. 
18 Uhr, 
Treffen i. „Treppchen" 

Jahrgang 1900/01 
Alle Schulkolleginnen 
u. -kollegen werden a. 
Samstag, den 7. 9. zu 
einem gemütlichen 
Beisammensein in das 
Gasth „Zum Reben- 
stock" zwecks Zusam- 
mentreffen mit einem 
Schulkameraden ein- 
geladen. Zusammen- 
kunft ab 20 Uhr. 

Jahrgang 1896/97 
Alle Schulkameradin- 
nen und -kameraden, 
auch Neubürger, des 
Jahrg. 1896 97 (1911 n. 
der Schule entlassen), 
treffen sich am Diens- 
tag, den 10. 9. 1957, 
20.00 Uhr, im Cafi 
Treusch zur Bespre 
chung der vorgesehe 
nen 60-Jahrfeier. 

Die Einberufer 

Schlachthflhnchen 
u. Schlachthühner zu 
verkaufen. 
Hoffmann, Frankfur- 
ter Str. 71, Außerhalb 

Große, schwarze 
SchfiferhOndin 

gut erzogen, vermutl. 
auf den Namen „Asta„ 
hörend, am vor. Frei- 
tag in der Siedlung 
(Bürgerstr.), zugelau- 
fen. Abzuhol. zwischen 
18—20 Uhr Leukerts- 
weg - Hundezwinger. 

Tierschutzverein 
(neuer Faselstall) 

Niedliche kleine 
Hunde 

langh'iadg, «chw.'weiß 
u. braun'woiß, 3 Mo- 
nate all, Kehr anhäng- 
lich und wachjiam, in 
nur gut^ Hände abzu- 
geben. 

I JfiJde Stark, 
' f.angfn, Untcrlinden 

r' 

Ihre Verlobung geben bekannt 

Lsni Lepold 
Stefan Brenner 

Langen, 7. September 1957 

Aug.-Bebel-Str. 1 Mühlstr. 29 

Saubere, ordentliche 
Frau 

oder MSdchen 
für wochentags von 
8—14 Uhr bei guter 
Bezahlung gesucht. - 
Off. u. Nr. 974 a. d. G. 

Wir bedanken uns herzlich für die vie- 
len Geschenke, Blumen und Glück- 
wünsche anläßlich unseren Vermählung. 

Kgon Gärtner u. Frau 
Lilli geb. Herbert 

Erzhausen 

WIR DANKEN HERZLICH 
für die uns zu unserer Vermählung 
erwiesenen freundlichen Glückwünsche, 
Geschenke u. Aufmerksamkeiten. Be- 
sonderen Dank dem Orchester-Verein 
Langen für die dargebrachte Musik. 

Karlheinz Spengler u. Frau 
Margot geb. Brehm 

Fam. H. Mederacke 
Gasthaus „Schützenhof" 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke zu unserer Silber - Hochzeit 
danken wir recht herzlich. 

Philipp Altenbrandt u. Frau 
Langen, Rheinstr. 8 

Allen Freunden, Nachbarn und Be- 
kannten recht herzlichen Dank für die 
vielen Glückwünsche und Geschenke 
zu unserer silbernen Hochzeit. 

Karl Gaydoul u. Frau 
Kaplaneistraße 4 

Für die zahlreichen Glückwünsche und 
Geschenke imläßlich unserer Vermäh- 
lung sagen wir allen herzlichsten Dank. 

Klaus Oiedrich u. Frau 
Ingeborg geb. Vinson 

Sprendlingen (Offbch.), September 1997 
Herrnröther Straße 30 

Tüchtige 

Friseuse 
gesucht 

Salon Georg Schlapp, 
Sprendlingen, 
Hauptstr. 53 

Verkäuferin 
f. I.ebensmittel (ganze 
od. halboTage gesucht. 
Off. u. Nr. 960 II. d. G. 

Junge Frau (Kontori- 
stin, engl. sprechend), 
sucht 

Heimarbeit 
Schreibmaschine vor- 
handen. Off. u. Nr. 967 
an die Geschäftsstelle 

Wegen Krankheit der 
jetzigen, saubere 

Putztrau 
sofort gesucht. 

Bahnstraße 84, p. 

Guterhaltener 
Korbkinderwagen 

mit Matratze u. Lauf- 
gitter zu verkaufen. 

Gartenstraße 67, p. 

Küchenherd 
neuwert.. weiß emaill., 
links, preisw. zu ver- 
kaufen. Fahrgasse 12 

1 C'haisselongue 
I Nachtschränkchen 
1 Tisch 
4telllge Matratze, neu 

wertig, zu verkauf. 
Vierhäusergasse I 

Gutcrhalt., modernes 

Büfett, Vitrine, 
2 Sessel 

preisgünst. abzugeben 
Telefon Langen 96 7fl 
oder Off. u. Nr. 953 
an die Ge.schäftsstellc 

2 neuwertige dklbl. 
Cord-Jacken 

für Jungen im Alter 
von 8 und 10 .'ahren 
preiswert abzugeben. 
Frankfurter Str. 30, p 

2 gebr.. guterhaltene 
Wohnzimmertische 

z. ausziehen, billig ab- 
zugeben durch 

Möbelhandig. Schmidt 
Schafgasse 

2-türiger 
Kleiderschrank 

sowie großer 
Emailletopf 

zu verkaufen. 
Sandweg i 

Kindersportwagen 
billig abzugeben. 

Annastraße 16, I 

Fast neuer 
Kinder-Korbwagen 

zu verkaufen. 
Uhlandstraße 22 

Für die uns zur Vennählung erwiesenen 
Glückwünsche und Geschenke sagen wir 
auf diesem Woge allen herzlichen Dank. 

Wilhelm Dietzel u. Frau 
Else geb. Werner 

Langen, Wiesgäßchen 8 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke zu unserer Vermählung danken 
wir recht herzlich. 

Paul Eckert und Frau 
Irma geb. Raab 

Langen, Wilhelm - Leuschner - Platz 9 

Frankfurter Hof, Langen, Lutfierpiati 

Am Sonntag, dem 8. September 1957, 20.00 Uhr 

Schlag auf Schlag 

Quizveranstaltung und öffontl. Preitraten 
durch Rundfunk, Femsehen u. Großveranstaltungen bekannt 

mit 

■A.. (^käAek., Conferencier v. Südd. Rundfunk 

ÖMidteMmann, Pianistin, Graz 
Suo, 'TKüXUi Qint4ehel, Gesang, Berlin 

alB Parodlst 

StfWltU, Musikalnummer, ZUricfa 
GiioMlle, Tanzparodlst 

Zahlreiche Gewlnnne erwarten die Sieger der Qulztumlere. 
Wertvolle Preise stehen zur Verfügung. Die Qulzpreiae sind Ini 
Scliaufenster der Fa. A. Götz (gegenüb. Finanzamt) auagestellt. 

Eintritt DM 2,— 
Karten ab sofort Im Frankfurter Hof und an der Abendkasse 

Gut erhaltenes 

Motorrad 
(200er Zünd.-„Elastic") 
preisw. abzugeben bei 

Schardt, Lutherpl 

VW Export 
(Bauj. 55), von Privat 
zu verkaufen. 
Frankfurt, Tel. 2 64 27 

VW Export 57 
(8000 km), umstände- 
halber sofort abzugeb 
Off. u. Nr. 963 a. d. G 

Gr.-w., stubenreines 
Kotcrchen 

in gute Hände abzu- 
geben. - Daselbst 

Latten-Tor 
2,25 m lg., 1,40 m hoch, 
billigst zu verkaufen. 

Leukertsweg 8 

Motorrad 
gut erhalten, 200 ccm, 
mit Nachläufer gün- 
stig zu verkaufen. 

Siemensstraße 9 

Gebrauchter 

Badeofen 
gesucht. - Off. u. Nr. 
970 a. d. Gesch -Stelle 

PKW. Opel-Kadett 38 
beige, überholt, in gut. 
Zustand, fahrber., ver- 
sichert u. verst., 5-fach 
bereift, mjNebellampe, 
Heizung, neuer Öl- 
druckbremse. Preis: 
in bar: 400,— DM, zu 
verkauf. Hilde Stark, 

Unterlinden (Loh- 
schneise) 

Opel-Olympia 
1,5 1, Bau.ahr 1949, 
aus erster Hand zu 
verkauf. Anzusehen b. 
Autohaus SCHROTH 
Darmstädter Straße 

Hasen, 

Tomaten und Birnen 
zu verkaufen. 

Wurm, Steinberg 

Pelzmantel, Bisam- 
rücken, neu 

Pelzmantel, Persianer- 
klaue, neu 

Leica mit 4 "'orsatz- 
linsen, 

Brillantrlng 
5 Original - Ölgemälde 

verkauft 
Herich, 
Straße d. d. Einheit, 
Zimmer 35 

Guterhaltenes 

Jüngere weibliche oder männliche 

Kraft 
gesucht. Off. u. Nr. 958 a. d. Gesch.-St. 

Paldibett 
zu kaufen gesucht. 

Odenwaldstr. 32 

Verkaufe neuen 
Herd 

(Erl) günstig 
Strelcnv, 

Südl. Ringstr. 59 
Bestellungen auf 

Winter-Kartoffeln 
werden entgegengenommen 

Getränkevertrieb Petri 
am Steinberg 49 - Telefon 2188 

1 Kleiderschrank 
zu kaufen gesucht. — 
Preisangeb. u. Nr. 952 
an die Geschäftsstelle 

Am 7. September 1957 eröffnet der 
Deutsche Schuheinzelhandel die Herbst- 
saison dieses Jahres. Beachten Sie 
bitte unsere Schaufenster, in denen Sie 
zahlreiche und schöne Beispiele der 
Scivuhmode dieses Herbstes finden 
werden. 

Schuhhaus KOBLER Langen 

Schönes 
Zimmer 

u. Küche z. vermieten. 
Off. u. Nr. 955 a. d. G. 

Vermiete möbliertes 
Mansarden-Zimmer 

in gepflegtem Haus an 
ruhigen, berufstätigen 
Herrn. Off. u .Nr. 957 
an die Geschäftsstelle 

Rentnerin sucht drin- 
gend 

1 Zimmer 
mit Kochnische oder 
groß. Zimmer in Lan- 
gen oder Egelsbach. - 
Off. u. Nr. 954 a. d. G. 

Junger Mann sucht 
freundliches, 
möbliertes Zimmer 

in Bahnhofsnähe. Off. 
u. Nr. 966 a. d. G.-St. 

Möbliertes Zimmer 
Neubau, fließ. Wasser, 
Zentr. - Heizung., sep. 
Eingang, Nähe der 
Bahn z. 15. 9. zu ver- 
mieten. Off. u. N. 956 
an die Geschäftsstelle 

Möbliertes Zimmer 
mit fließ, Wasser an 
Herrn zu vermieten. 

Lerchgasse 37 

Möbliertes Zimmer 
von berufstät. Dame 
in Bahnhofsnähe ges. 
Zuschriften an 

Pischulti, 
K.-Liebknecht-.Str. 20 

Junge berufstät. Dame 
sucht möbliertes 

Zimmer 
Näheres b. Wildekopf, 

Frankfurter Str. 4 

Biete in Frankfurt-M 
3 Zimm. Küche u. Bad. 
Suche in Langen 
2 Zimmer und Küche. 

(Telefon 26 60) 

2-3-Zimmer-Whg. 
gegen BKZ oder Miet- 
vorauszahlung in Lan- 
gen oder Buchschlag 
sofort oder später ge- 
sucht. - Off. u. Nr. 951 
an die Geschäftsstelle 

Junges Ehepaar sucht 
f. Herbst od. Frühjahr 

2-ZimfflerwohnHng 
geg. Mietvorau.szahlg. 
Off. u. Nr. 947 a. d. G 

Dringend gesucht 

2 Zimmer mit Zubehör 
auch Umbau - Wohng, 
von ruhigen Mietern 
(Mutter u. erwachsene 
Tochter), DM 2 500,— 
Mietvorauszahlg. mög- 
lich. Off. u. Nr. 968 
an die Geschäftsstelle 

2' -3-Zimmerwohng. 
gegen MVZ. od. BKZ. 
zu mieten gesucht. - 
Off. u. Nr. 972 a. d. G, 

Suche 
t-2-Zimmer-Whg. 

mit Küche und Bad 
geg. Mietvorauszahlg 
oder BKZ. Off. u. Nr. 
961 an die Gesch.-St. 

Möbl. Zimmer 
für ca. 8 Wochen für 
Spezialarbeiter per so- 
fort gesucht. Angebote 
an 
Wayss & Freytag AG. 
Langen, Lietaigstraße, 

Telefon 2255 

Gut möbliertes 

Zimmer 
zu vermieten. Off. u. 
Nr. 969 an die G.-St. 

2 Leerzimmer 
mit Küche od. 1 Zim- 
mer m. Küche gesucht. 
Off. u. Nr. 962 a. d. G. 

Leerzimmer 
mögl. Bahnhofsnähe f. 
berufstätig, alleinsteh. 
Herrn gesucht. - Off. 
u. Nr. 964 a. d. G.-St. 

Gartenland 
ca. 200 qm zu paditen 
gesucht. Offerten unter 
Nr. 971 a. d. Gesch.-St. 

Diejenige Person, die 
gestern morgen um 
10.10 Uhr an der Om- 
nibus-Haltest. Frank- 
furter/Wallstr. 1 Her- 
ren-Knirps gefunden 
hat, wird get)eten, die- 
sen gegen Belohnung 
in der Gartenstr. 16 
abzugeben. 

Möbliertes 

Zimmer 
in Stadtmitte ab 15. 
Sept. zu vermieten. - 
Off. u. Nr. 965 a. d. G. 

2 Zimmer 
u. Küche, auch Man- 
sarde oder 2 Leerzim- 
mer von ruhig. Mieter 
in Langen od. Umgbg. 
ab sof. gesucht (Miet- 
vorauszahlung). - Off. 
u. Nr. 973 an d. G.-St. 

Alleinsteh. Herr sucht 
1 Zimmer 

m. Kochnische u. Bad 
Monatsmiete 100 DM. 
Off. u. Nr. 975 a. d. G. 
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Das Bergwerk der Erkenntnis 

Den stärksten Einfluß auf die Innere Ent- 
wicklung meiner Knabenjahre hat zweifellos 
eine große elsenbeichlagene Kiste gehabt, die 
bis zum Rande mit den Büchern meines Vaters 
goftlllt war, die er In seiner Bibliothek nldit 
hatte unterbringen kHnnen Sie stand In einer 
Rumpelkammer unserer Wohnung, die das 
unzureichende Licht aus einem hodi angesetz- 
ten, In einem düsteren Schachthof mündenden 
rensterdien empfing. 

r.s beschäftigt midi heute noch, daß ich da- 
mals Bngstlldi vermied, dem Vater von der 
Entdeckung jener geheimnisvollen Kiste und 
Ihrem für mich gan* un,<;diStzbaren Inhalt zu 
.sprechen. Es gesdiah wohl aus der Angst her- 
aus, er könne mir die Kenntnisnahme der Bü- 
rher verbieten, von denen die meisten für mich 
zwölfjährigen Jungen begreiflicherweise gar 
nicht geeignet waren. 

Ich hätte midi, wenn wir es genau nehmen 
wollen, dieser Unehrllchkelt meiner Knaben- 
Inhre noch heute zu sdiHmen, und Ich tat es 
wohl damsls audi; aber einerseits erfüllt midi 
gerade heute noch, Icti bekenne es offen, eine 
leise Genugtuung darüber, daß Ich Im unbe- 
lähnnbaren Durst nach gel.>itlBer Nahrung so- 
,««*••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••************ 

Sdillflied 
Auf rfeni Tcid» dem regnnofloten, 

tgeilt de» Mondes holder Glanz, 
flechtend »eine bleichen Rosen j 
in de* Schilfes ortlnen Kranz. 

Hirtche wandeln dort am Htiffel, 
blicken in die Nacht empor; 
manchmal regt »ich das Geflügel 
träumerisch im tiefen Rohr. 

Weinend muß mein Blfrlc tieh senken; 
durch die tiefste Seele geht 
mir ein süßes Deinfjedenken, 
Vfie «in »Hlle» Nachtgebet! 

Nikolaus Lenau 

Kar den Elnaete meines guten Gewissen* 
wagte. 

Da es also verschwiegen bleiben mußte, daß 
ich In Jenen Büdiern las, durfte Idi audi nie- 
mal« bei Ihnen entdeckt werden. Das nötigte 
mir auch Im Aeußerlldien eine Art Komödlen- 
?plel ab, das zu meiner sonstigen Ehrlichkeit 
meinem guten Vater gegenüber In argem Miß- 
verhältnis stand 

Erholung Im Geiste, Im Bedier einer Not- 
lüge gereldit, welch bezeldinendes Symbol für 
die Unvermeldlldikelten und ZwIespäUe de« 
Lebens! 

Dodi nun, was war es mit der geheimnis- 
rollen Kiste? Als Idi sie In der Edie der dunk- 
len Kammer entdedtte und den Dedtel zum 
•rsteT) Male aufsdilug. drang mir jener leldite, 
seltsam anmutende Moderduft entgegen, den 
man merkwürdigerweise und fast allein an 
nOdiem ohne" Verstimmung hinnimmt. Er er- 
füllte mich mit einem halb scheuen, halb neu- 
.i;lerlgen Glücksgefühls; es lauerte da etwas 
Fremdes, aber doch aus Ahnungstiefen mir 
hereits Vertrautes auf ml<^, Botschaft vergan- 
i;enen und dodi nodi lebendigen Geistes. Das 
O&mmerlidit In der. Kammer reidite kaum 
hin, die Titel der obersten Bücher zu lesen; ich 
•Ute, eine Kerze zu holen, und schloß die Tür 
mit Vorsldit hinter mir, und tat es nicht mehr 
mit der alten Unbefangenheit. 

AI« Idi derart mit den Büdiem allein war, 
lagte Idi mir einen Plan zurecht, wie Ich mir 
Ihren Inhalt zu eigen machen könnte, ohne da- 
bei entdeckt ru werden. Sie aus der Kiste 

fortzutragen, um sie andernorts zu lesen, das 
getraute Ich mich nicht Sie mußten also an 
Ort und Stelle gelesen werden und Immer so, 
daß Ich bei nahender Gefahr den Deckel ohne 
Versäumnis schließen konnte. Das erforderte 
aber, daß sie Immer In Ordnung und ohne 
Häufung lagen, und so konnte mir. Ich erfaßte 
das sofort, nichts anderes übrig bleiben, als ein 
aorgfältiges. unaufhörliches Umsdiürfen, Um- 
bauen und Umschichten der vielen Büdier, und 
zwar Immer nur In der Kiste selbst, ein Pro- 
blem, das meiner zwölfjährigen Unterneh- 
mungslust durchaus willkommen war. 

Idi wüßte nichts der Wollust voll geheimer 
Spannung zu vergleichen, mit der Ich da In der 
alten Rumpelkammer geistigen Bergbau zu 
treiben begann. Unterstes zu Oberst kehrte 
und Immer wieder neue Erkenntnisse und 
Hoffnungen auf Innerliche Abenteuer aus der 
unbekannten Tiefe holte. Schätze, die seit vie- 
len Jahren hier unbenützt sdillefen, Kunde, 
die auf den Befreier gewartet hatte. 

An diesem erkenntnisreichen Tage war es 
zum ersten Male, daß ich der hohen Zweige- 
stalt des Lebens Inne wurde: Daß sldi der 
Unmitlelbaikeit des äußeren Daseins auch das 
Abenteuer Im Geiste geselle. Und um Aben- 
teuer ging es hier fürwahr, denn mein Vater 
hatte die Bücher seinerzeit ganz ohne Rück- 
sicht auf ihre Zusammengehörigkeit In die 
Kiste gepackt. 

Es gab kaum einen Wissenszweig und kaum 
auch ein Gebiet der Dichtung und der Kunst, 
aus der nicht mehr eine mehr oder minder ge- 
wichtige Botschaft ans Licht meiner Kerze 
gelangte. 

Was meines Vaters glühende Teilnahme an 
allem, was Im Himmel und auf Erden seit An- 
beginn den Geist bewegte. Im Laufe eines rei- 
chen Wanderlebens hier abgelagert hatte, das 
überfiel midv Bürschleln nun mit sieghafter 
Dämonie, aus der mich elgentlldi nur meine 
Unzulänglichkeit rettete. 

Denn Ich schüttelte nun am Laufe von kaum 
zwei Jahren, so lange verblieb Idi nodi im 
Vaterhaus, diese Hunderte von Bänden in 
Hunderten verschwiegener Rumpelkammer- 
sitzungen ganz ohne Wahl in mich hinein. 

Wollte man mich heute fragen, ob dies tolle 
Treiben meine Entwicklung nicht geschädigt 
habe, so wüßte Ich kaum eine Antwort darauf. 
Mir ist Freude geworden zeit meines Lebens 
der Welt. Das Glück des Schauenden und Auf- 
Einfalt spiegelt sich unablässig in der Vielfalt 
an allem, was sich geistig tummelt, und meine 
hordienden Ist wohl das Beste und vielleicht 
das einzig Unverlierbare im Leben, es wurde 
mir möglicherweise aus jener alten Kiste ge- 
boren, die das große Ereignis meiner Jugend 

Größer muß daher sein, uier sich anma/)t 
trösten zu wollen, tiefer erfahren im Leid und 
uieiterblickend zu den Fernen der Erkenntnis 
Nur »0 kann er hoffen, zu den Quellen vorzu- 
drincren, dorthin, wo trotzdem und trotzdew 
Leben sich gebiert 

GerdaMaria Arndt 
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Zeltwelliger Geistesblitz 
In den letzten Jahren gelangen Fontendle 

nur noch selten die geistreichen Worte, um 
derentwillen er berühmt war. Diderot meinte 
dazu: „Er Ist wie ein altes Schloß, in dem hin 
und wieder ein Geist umgeht." 

Vollendet gepflegt 

Trost geben 
Trost suchen — Trost spenden, das gehört 

zu den unwillkürlichsten menschlichen Regun- 
gen, mit denen man Ausweg sucht aus den 
Schatten des Leides. Auch ein Wenioe« kann 
schon nützen, so meint man, ein Kinderlachen. 
ein Besitztum «on früher her, und trägt eifrig 
herzu, toas man nur fassen fconn. 

Trösfcn, das heißt, den Schmerz erst rtn 
mal bis zum Grund herunter mitleiden, rück- 
sichtslos alles abwerfend, was zufällig ver- 
hüllend darüber ließt Oh, wie %ilelen stockt der 
Atem, wenn sie es nur ernsthaft versuchten 
Lange schon, bevor sie zu seiner Tiefe vor^ 
drangen, versanken sie im See der Verzweif- 
lung. Und doch bcpinnt es da erst, wo die letzte 
Stufe des Leides erreicht ist. denn unter ihr 
erst schließt sich hell irieder der Grund, bus 
dem alles Leben wächst. 

Einfacher waschen 

Persil! 

Jetzt waschen Sie wirklich einfacher. 
Und immer haben Sie vollendet ge- 
pflegte, persil-gepflegte Wäsche: durch 
und durch sauber, blendend weiß, 
griffig-weich, porös! Ja, Persil 
schenkt Frische und 
Wohlbehagen. 

So einfach wasdien Sie mit neuem Persil: 
Persil kalt anrühren, in kaltes Wasser geben, Wäsche locker 
einlegen, 15 Minuten kodien, ziehen lassen, kalt klarspülen. 

ii , 
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ROMAN VON HARALO BAUMGAßTEN 
Copyright by Carl Duncker, Berlin, 
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(44. Fortsetzung) 
Starr und dunkel umragten die Brand- 

mauern den sdimalen Hof. Der Mann blieb 
lange vor der Feuerleiter stehen. Er lauschte, 
ob ihm jemand gefolgt sei. 

In der Stadt begannen die Glocken zu schla- 
gen. Gedämpft nur sdiallte es bis hierher. 

Geschickt kletterte der Mann die stelle Lei- 
ter in die Höhe. Er drückte gegen die Wand, 
und die unsichtbare Kulissenmauer glitt auf. 
■Sorgfältig schloß er sie wieder hinter sidi. Auf 
lautlosen Sohlen stieg er ein paar Treppen 
hinunter. Seine Hände tasteten die Wand ab 
und eine Tapetentür öffnete sidi. Wie ein 
Schatten sdilüpfte er hinein. Einen Augen- 
blidc verharrte er, dann knipste er das I^idit 
an. Er war in dem großen langgestredcten 
Zimmer, in dem an dem einen Ende der 
Sdireibtisdi und am anderen der tiefe Sesael 
stand. 

Er stedite die Mütze in die Tasche und zog 
über den Sommerulster einen grauen, langen 
Staubmantel. Manchmal hüstelte er. Er setzte 
lidi hinter den Sdireibtlsch, öffnete ein Fadi 
und holte eine v/achsgelbe Seidenmaske her- 
vor. Sorgfältig legte er sie um, sldi prüfend 
in einem kleinen Spiegel betraditend, dar auf 
Jem Schreibtisch unter der grünen Lampe 
itand. Ein Kichern kam aus seinem Munde, 
als er einen Ring an seinen Finger stedcte, 
dessen Stein rötlldi glühte. Jeder Nerv In ihm 
war gespannt. Gleich mußte die Tänzerin 
kommen. Aber sie kam nicht allein. Der Deut- 
sche würde »ie begleiten. Der Mann war zu 
gefährlich. Er hatte ihn überrascht, ala er in 
das Zi.nmer Donnays einsteigen wollte, um 
iie sdi\'arze Guayana zu holen, die der Se- 
«retär unterschlagen hatte. 

Er setzte die Brille mit den dicken Gläsern 
auf, sie verbargen das grausame Lächeln, das 
in seinen Augen glomm. La Tirana würde 
allein das Zimmer verlassen. 

Regungslos saß er hinter dem Schreibtisch 
und lauschte. Seine Hand drückte auf einen 
Knopf und gab das Zeichen. Jetzt flammte in 
der Garderobe der Tänzerin die Lampe über 
der Tür auf. 

Der Revolver lag griffbereit. Niemand 
würde den Sdiuß hören. Das Theater war 
menschenleer. Es war keine Gefahr dabei. Der 
Deutsche würde verschwunden sein. E« könnte 
Wochen dauern, bis man ihn fand. Wenn man 
ihn überhaupt fand. 

Leidite Schritte auf dem Flur klangen auf. 
Der Mann beugte sidi etwas nach vorn. Alles 
in Ihm war Lauschen. 

Kam die Tirana allein? War Röder ausge- 
blieben? 

Regungslos wartete er, bis das bekannte 
Klopfzeldien ertönte. Die Tür schob sidi aus- 
einander. 

Die "ranrerln, ein weißes Cape über den 
Sdiultern, trat ein. Eine dumpfe Wut stieg in 
dem Manne hodi. Warum hatte sie seinen Be- 
fehl nicht ausgeführt? Wie konnte sie es wa- 
gen, allein zu ihm zu kommen? 

Er wartete einige Sekunden, bis sich die 
Tür wieder gesdilossen hatte, dann stieß er 
gepreßt hervor: „Warum sind Sie allein ge- 
kommen?" 

La Tirana blieb neben dem Stuhl stehen. 
Unter dem weißen Mantel flimmerten die 
Straßsteine an dem giftgrünen Kleid, da» 
sie noch von der Vorstellung trug. In ihrem 
roten Haar schimmerten einzelne Perlen. Ihre 
großen, grauen Augen wirkten schwarz vor 
Erregung. Mit einem drängenden Willen ver- 
scheuchte sie die Angst, die sie aufs neue 
überfallen wollte. .Ich kenne Sie jetzt", er- 
widerte sie leise. 

„Nein, nein", kldierte er leise und ließ den 
Ring an seiner Hand aufsprühen. „Sie kennen 
nur Mister Hopkins." 

Ihre hastigen Worte überrannten Ihn. „Sie 
haben Donnay vergifteti" 

„Er hatte einen leichten Tod, Madam." 
Erschauernd wich sie einen Schritt zurück 

Sie fürchtete, ohnmächtig zu werden. 
Die Stille in dem ausgestorbenen Theater 

benahm ihr den Atem. Ach, wenn sie nur 
irgendein Geräusch hören könnte, etwas, was 
die Ungeheuerlichkeit des Schweigens durdi- 
brach. 

„Warum ist Dr. Röder nicht mit Ihnen ge- 
kommen?" 

Der Satz war mit schneidender Schärfe ge- 
sprochen und hallte gefährlich durdi den 
Raum. 

La Tirana richtete sidi auf, als hätte sie 
ein Schlag getroffen. Der Name Franks gab 
ihr den Mut zurüdt. Ein solch wilder Haß 
sprühte aus ihren Augen, daß der Mann die 
Hand auf seine Waffe legte. 

„Oh, ich begreife Sie . . . Ich weiß, was Sie 
von Frank Röder wollen . . 

Unwillkürlich war sie In die Mitte des Zim- 
mers gelaufen. 

Die Hand Hopkins hob sidi. Der Rubin an 
seinem Finger glänzte. La Tirana sah das rote 
Sprühen und auch die kleine schwarze Mün- 
dung des Brownings. 

„Bleiben Sie stehen 1" Zum erstenmal hatte 
die Stimme Hopkins ihre unnatürliche Kälte 
und Gleidimäßigkelt verloren. 

Ein wilder Triumph durchpulste La Tirana. 
Ihr Herz sdilug so laut, daß sie meinte, sein 
Klopfen dringe durch das ganze Zimmer. Den 
Kopf im Nacken, schrie sie: .Ich habe die Po- 
lizei verständigtl Ich habe . . ." Der Satz er- 
starb auf ihren Lippen. Hopkins war aufge- 
sprungen, weit beugte er sich über den 
Sdireibtisch. 

Durch die lautlose Stille des Theaters hörte 
man Türen schlagen. Schritte klappten, die 
näher und näher kamen. 

Ohne zu überlegen, lief die Tänzerin an die 
Tür und ihre Fäuste hämmerten gegen das 
teste Holz. .Hier, hier!" schrie sie. 

Der Schuß brach mit einem trockenen Knall 
durch die Stille. 

La Tirana fühlte einen Sdilag gegen die 
Schläfe. Sie drehte sich um, ein Beben sdiüt- 
terte durch ihren Körper, ihre Hände griffen 

ins Leere. Ein unfaßlidies Staunen erfüllte 
ihre Züge, all sie den Mann hinter dem 
Schreibtlsdi erkannte. 

Hopkins starrte sie eine Sekunde an, all 
wisse er nicht, daß er es gewesen sei, der ge- 
sdiossen habe. Er zerbiß einen bösen Fluch 
zwisdien den Lippen, warf den Mantel all 
und war in Gedankenschnelle durch die Ta- 
petentür entkommen. Deutlich hörte man nocäi 
die Polizeipfiffe und vernahm das Trappen 
vieler Füße, die durch die Gänge des Theater» 
liefen. 

•» 
Der Kommissar Tinto, der mit seinen Be 

amten durch den Bühneneingang hereinge- 
kommen war, traf Frank Röder vor der Tür 
eines Zimmers, das in dem äußersten Teil dei 
Gebäudes lag. 

„Helfen Sie mirl" keuchte Röder und wart 
sich mit aller Kraft gegen die Tür. 

Tinto gab seinen Leuten einen Wink. Un- 
ter den gemeinsamen Anstrengungen brach 
die Tür auf. 

„Gtorial" Schmerz und Entsetzen war 1» 
Franks Stimme. Ersdiüttert kniete er neben 
ihr nieder. Der Texl hatte aus ihrem Antliti 
die Linien ausgelöscht, die Leidenschaft und 
Lebensgier eIngepH-ägt hacten. Es war kind- 
haft und rein geworden. Es war das etwas er- 
staunte und wißbegierige Gesldit der kleinen 
Tänzerin Gloria del Mare, die mit einem zärt- 
lichen Lächeln auf den Lippen auf Ihren Ge- 
liebten am Strande von Nervi zulief. 

» 
Babette lag in dem einen Bett und hatt« 

die dünne Decke hoch hinaufgezogen. Ihr« 
grauen Haare hatte sie auf der Stirn in Lok- 
kenwickler eingedreht Ihr Mund war trotzig 
verzogen. .Ich verstehe nicht, Louise", jam- 
merte sie, .warum gehst du nicht schlafen? 
Den ganzen Nachmittag habe Ich gelieten. wir 
sollten nach Hause zurückkehren. Der gut« 
Monsieur Duval ist wieder daheim, da kann 
uns nichts passleren. Oh — warum hast du 
nur Herrn Reynolds fortgeschickt, als er uns 
abholen wollte? Daß du auch immer deinen 
Kopf durchsetzen mußt." 

(Fortsetzung folgt) 

Tagr für Tag Millionen Tassen 
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Alle Schürzen meines Lebens 

Eine heitere Plauderei von HaB, der sich in Liebe wandelte 

letzt blitzen aber die Srheiben,.. 
Foto: Informationsdienst/Stellwag 

Als ich drei Jahre alt war, kaufte man mir 
eme Schürze, die sich in einem Familienfoto 
bis auf den heutigen Tag erhalten hat. Und das 
ist gut so, denn die Schürze selbst überlebte 
die erste Wäsdie nicht. 

Als ich sieben Jahre alt wurde, hatten wir 
die Inflation. Die Millionen reichten nicht zum 
Kauf von Schürzen. Trotzdem wurde mir jeden 
Morgen zum Schulgang eins von jenen Exem- 
plaren umgebunden, das meine Großmutter 
aus den besser erhaltenen Teilen unserer Lein- 
tucher herstellte und mit kleinen Flügel- 
armelchen und Kreuzstichmotiven versah. Ob- 
gleich meine zahlreichen Puppen aus pädago- 
gischen Gründen die gleichen Schürzen er- 
hielten, schätzte ich dieses Kleidungsstück 
nicht besonders hoch ein. Meine andere Groß- 
mutter pflegte immer zu sagen: „Kinder müs- 
sen Schürzen tragen, sie sehen so adrett darin 
aus." Vielleicht hing meine Schürzenabneigung 
auch damit zusammen. 

Als ich vierzehn war, las ich gerne Backfisch- 
lomane, in denen das Pensionsleben in be- 
stechenden Farben geschildert war. Wir über- 
siedelten in eine Stadt, deren einzige höhere 
Madchenschule ein Pensionat besaß. Dann kam 
der erste Morgen in der neuen Schule. Ein Teil 
meiner neuen Mitschülerinnen trug Schürzen, 
schwarze dauerhafte Schürzen \ on jener Weit- 
läufigkeit, die ich als Kind zu fürchten gelernt 
hatte. Ich erfuhr, daß es sidi um die Pensio- 
närinnen handelte. Darauf begrub ich meinen 
Traum vom Pensionat. 

Die nächste Schürze trug ich auf einem nord- 
deutschen Bauernhof, als ich meinen Land- 
dienst ableistete. Sie umhüllte mich von der 
Taille bis zu den Knöcheln, bestand aus einem 

Xanthippe, du warst gar nicht so . . . 
'Ehrenrettung für eine alte Dame 

Xanthippe, du warst ja gar nicht so, nur dein 
Name wurde dir zum Verhängnis. Und wenn 
er nicht existierte, müßte man ihn erfinden. 
Was kann aufreizender und keifender klingen 
als dieser unvermittelt scharfe Vorstoß der 
Zunge gegen die Zähne, schrieb einmal ein 
Historiker und stellte resigniert fest, daß die 
Klangverwandtschaft mit der„Zankthippe"dir 
den Rest gegeben hätte. 

Armer Sokrates, sagen die Männer. Arme 
Xanthippe, sagt die Gcschiclite. Gegen eine 
hübsche Zänkerin hätte sich kein Mann auf- 
gelehnt. Xanthippe aber war reizlos. Sie hei- 
ratete den alten Snkrates, ohne von seiner Be- 
deutung die geringste Ahnung zu haben. Sie 
wollte eben nur versorgt sein und fand keinen 
Besseren. Außerdom hatte ihr der Alte mit sei- 
ner haarspalt^ndcn Dialektik das ganze „In- 
nenleben" herausgefragt und Xanthippes glü- 
hende Neugier erweckt. Sokrates schloß das 
leidenschaftliche junge Weib in seine Arme 
und damit basta. Er verschmähte es auch wei- 
terhin, seine 
Gelderwerb 
Kinder. Und die Kinder darbten 

Sokrates spendete seinen vornehmen reichen 
Freunden Weisheil und saß an ihren reichge- 
deckten Tischen, ohne jemals daran zu denken, 
seiner Frau ein Stückchen Kuchen oder eine 
Flasche Wein mitzubringen. Entweder schritt 
er unbekümmert in seinem schmutzigen Ge- 
wand über den Marktplatz und trieb mit 
Schuhmachern und Tagedieben Psychoanalyse, 
oder er ließ Aspia, die verwöhnte Freundin des 
Perikles, zu seinen Füßen sitzen, die mehr In- 
teresse für die verschiedenen Bereiche seines 
Wesens und seines Verstandes zeigte. Und So- 
krates vergaß, nach Hause zu kommen. Wenn 
er kam, wartete Xanthippe vergeblich auf 
einen gütigen, zärtlichen oder verzeihenden 
Blick ihres Gemahls 

Er ging nie hungrig zu Bett Xanthippe 
wußte aber selten, wo sie Brot für ihre Kinder 
hernehmen sollte. Was hätte Sokrates aus 
Xanthippe machen können? Als man ihn fragte, 
warum er ihr nicht die bösen Launen abge- 

wöhnen könne, antwortete er: Ich habe Xan- 
thippe als Objekt zur Geduldsübung zu meiner 
Frau gemacht, damit sie sich fakirgleich im 
Ertragen von Leiden üben kann und ich zügle 
ihre Launen nicht, weil ein guter Bereiter sich 
niclit mit frommen, sondern mit feurigen Pfer- 
den umgibt 

Als Sokrates im Sterben lag, trat Xanthippe 
mit ihrem Kind im Arm zu ihm ins Gefängnis. 
Und wehklagte, „o, Sokrates, das ist das letzte- 
mal, daß dich deine Freunde sprechen und du 
sie spricJist." Mit Gleichmut sah Sokrates sei- 
nem Tode entgegen und seine olympische Ruhe 
wurde keinen Augenblick durch die Sorge um 
das zurückbleibende junge Weib und die Kin- 
der gestört. 

Wenn alle großen Männer ihre Frauen so 
behandelt hätten wie Sokrates, welche Dame 
wäre dann wohl anders als Xanthippe gewe- 
sen! Ben Witter 

rechteckigen Stück Stoff mit zwei undefinier- 
baren Kordeln. Sie hielt sechs Monate Stall- 
und Feldarbelt aus, ohne ein einziges Mal mit 
Wasser oder Seife in Berührung zu kommen. 
Zu dieser Schürze hatte ich ein persönliches 
Verhfiltnis, eine Art Haßliebe. 

Die Nachfolgerin dieser ehemals blauen 
Sdiürze wurde eine blütenweiße Malerschürze. 
Es gelang mir auch bald, Ihr jene persönliche 
Note zu geben, die die Schürzen meiner männ- 
lichen und weiblichen Mitschüler auszeichnete: 
Färb- und Tuscjiesprltzer, aus deren Vielfalt 
sich Rü^schlüsse über die Zahl der bereits 
abgelegten Semester und über das künst- 
lerische Temperament ablesen ließen. In dieser 
Schürze fühlte Ich mich zu Hause. 

Später — damals war der Gegenstand mei- 
ner Liebe ein korrekter Steuerbeamter — 
kaufte ich mir Hausschürzen, deftige blaugrau- 
gestrcifte mit Latz und Trägern zum Putzen 
meiner l'/i-Zimmer-Wohnung, und etwas 
freundlicher gemusterte zu den besseren Haus- 
arbelten, wie Staubputzen, Bügeln und Tisch- 
decken. Und das, obgleich es mich zahlreiche 
Punkte meiner Spinnstoffkarte und seelische 
Ueberwindung kostete. In den blaugrau- 
gestreiften kam icäi mir immer — wie soll ich 
es Ihnen sagen — einerseits hochstaplerisch 
vor, andererseits mißverstanden. Es wird Sie 
nicht weiter wundern, daß ich eines Tages 
diese Artikel meiner Freundin Martha ver- 
machte. Damals nahm Ich mir vor, niemals 
wieder eine Schürze zu tragen. Mein Urteil 
stand fest: Schürzen i tehen auf der gleichen 
Stufe wie die Schonbe: üge auf Polstermöbeln. 
Vor lauter Zweckmäßigkeit schlagen sie die 
Lebensfreude tot. 

Das hielt einige Jahre an. Bis eines Tages 
meine Grundsätze erschüttert wurden. In 
einem Handarbeitsgeschäft entdeckte ich etwas 
leuchtend Blaues, mit einem feschen zitronen- 
gelben Saum abgesetzt, glockig geschnitten, 
mit amüsanten Tütentaschen, einem passen- 
artigen, ebenfalls gelben Kragenteil, mit 
Stickereien am Saum, an den Taschen, am 
Kragen, und diese Stickereien hatten etwas 
von der strengen und farbstarken Ornamentik 
afrikanischer Muster. Es war . . . eine Schürze. 
Ich klapperte mehrmals mit den Lidern, aber 
es blieb eine Schürze. Angesichts dieser zauber- 
haften Schöpfung wurde ich bekehrt von dem 
Wahn, daß eine Frau mit Schürze ein Aschen- 
puttel ist. Und wie es so mit den Bekehrten 
geht: Sie werden häufig die glühendsten Ver- 
fechter der Sache, die sie bekämpft haben. 

Was mich betrifft. Ich besitze jetzt drei fer- 
tige Schürzen: die blaue, eine schwarze aus 
Gmindner Halblinnen, mit hellgrünem Paspel 
in fünf Bahnen geschnitten, auf deren dunklem 
Grund reiche Kreuzstichborten leuchten; und 
eine ganz süße, altrosa Grund mit nachtblauen 
Patten und Taschen. Die Stickerei ist modern, 
Ringe, Drei- und Vierecke, und seit ich sie habe. 

bin Ich von den lieblosen Gasthausmahlzelten 
abgekommen: Es macht mir Spaß, daheim 
aparte Mahlzeiten zu zaubern und Kompli- 
mente für die hausfraulichen Künste ein- 
zuheimsen. 

An der vierten Schürze arbeite ich, sobald 
meine Gäste ihren Cocktail vor sich stehen 
haben. Es wird eine sogenannte Cocktail- 
schürze, die ich fertig genäht und vorgezeichnet 
mitsamt der Stickvorlage und dem passenden 
Garn gekauft habe. Das Amüsanteste daran 
Ist der Schnitt, der der Figur so ungeheuer 
schmeichelt, kurz wif Shorts, eng in der Taille, 
über den Hüften glrcklg und vorn ein lustiger 
Zipfel — die anmu .igste Unterstreichung des 
weiblichen Charmes E r o 

Kofilgerichte 
Wi rsingstrudel 

300 g Mehl, 1 Prise Salz, 1 Ei, 30 g Schweinefett 
und lauwarmes Wasser zu einem glatten, weichen 
Teig verarbeiten der, gut z'igededct, eine halbe 
Stunde ruhen muß Danach den Teig auf einem 
mit Mehl bestäubten Tuch, mit bemehlten Händen 
paplerdUnn ausziehen, die dicken Ränder «b- 
sdinelden und mit untenstehender Füllung be- 
decken. Danach durch Anheben des Tudies den 
Strudel vorsichtig zusammenrollen: Füllung: Ge- 
reinigten Wirsing In feine Streifen sAneiden, 
eine feingehackte große Zwiebel und n kleine 
Würfel geschnittenes Dörrfleisch in Butter gold- 
gelb anrösten, den Wirsing dazugeben und mit 
einem Glas Weißwein und Salz und Pfeffer 
dämpfen. Wenn der Wirsing fast gar Ist, 200 g 
halb und halb Ochsen- und Schweinefleisch dazu- 
geben. Semmelbrösel mit Butter goldgelb an- 
rösten und den ausgezogenen Teig damit be- 
streuen. Darüber die trockene Wirsingmasse ver- 
teilen, zusammenrollen, auf ein Bledi mit Rand 
setzen und eine halbe bis dreiviertel Stund« in 
mäßiger Hitze backen. 

Rotkrautköpfchen mit Apfelschnitten 
Die äußeren Blätter eines Rotkrautkopfe« In 

Essig und Zuckerwasser fast weldi kochen, den 
Rest des Kopfes wie üblich fein schneiden und 
halb welch dämpfen. Dann die äußeren Blätter 
mit dem kleingeschnittenen gedämpften Kohl 
füllen und In etwas Brühe fertigsdimoren. Belm 
Anrichten die Köpfchen mit In Butter gebratenen 
Apfelschnitten umlegen. 

WelBkohl-Fischauflauf mit Tomaten 
für 4 Personen 

IV» angedämpfter Weißkohl, 1 Pfd. FisAfllet, 
1 Pfd. Tomaten, 1 Pfd. In dünne Scheiben ge- 
schnittene Kartoffeln, feingehackte Zwiebel, Vt I 
saure Milch, I El, 2 gehäufte Eßlfffel geriebenen 
Käse, etwas Salz und Butterflnckchen. In eine 
gebutterte Auflaufform gedünsteten Kohl, Flieh, 
Zwiebel, Tomaten und die Kartoffeln einschidi- 
ten, Mehl, Milch, Ei und Salz, verquirlt, darüber- 
gießen, mit dem geriebenen Käse bestreuen, mit 
den Butterflöckchen belegen und im Ofen über- 
backen. 

zahlreichen Begabungen zum 
zu benutzen. Xanthippe bekam Farbenfreude bedeutet Lebensfreude 

Interview mit dem deutsdien Modesdiöpfer Werner Lauer 
Wie kommen Modeschöpfer zu ihren Ideen? 

Was läßt sie in der einen Saison eine weib- 
lich betonte, in der anderen eine sportlich 
saloppe Mode „kreiern"? Wie kommt es, daß 
die Farben und Muster immer übereinstim- 
men? Wer gibt die Parolen aus oder liegen die 
jeweiligen Grundgedanken In der Luft? 

All diese Fragen standen auf meinem Notiz- 
block, als ich Werner Lauer in seinem neuen 
Düsseldorfer Durchreise-Domizil, dem „Haus 
der Mode", gegenübersaß. Zum Glück ließ sich 
der bekannte deutsche Modeschöpfer, der seit 
Kriegsende in Krefeld beheimatet ist, durch 
mein so reichlich bemessenes Konzept nicht 
aus der Ruhe bringen. Trotz vieler Abhaltun- 
gen — die Einkäufer der Hroßen Modehäuser, 
Mannequins, Journalisten und Fotografen ka- 
men und gingen während unserer Unterhal- 
tung — fand er Zeit, mir über den Rahmen 

meiner Fragen hinaus einen Einblick tn große 
modische Zusammenhänge zu geben. 

Seine Ausführungen waren interessant und 
aufschlußreich; denn für Werner Lauer ist 
Mode keine schneidertechnische Angelegenheit 

Ein Bad verschönt 
Auf die riclitigen Zusätze l(ommt es an 

Wer sich nach anstrengender Haus- oder Be- 
rufsarbeit verkrampft und zersciilagen fühlt, 
wessen Lebensgeister vor dem abendliclien 
Ausgehen dringend eine Aufmunterung nötig 
haben, wem seine Hautbeschaffenheit Sorgen 
macht, der nehme ein Bad. Für Müde und 
Ueberreizte, für Mutlose und Enttäuschte, für 
alt und jung ist ein Bad ein wahrer Jungbrun- 
nen für Körper und Seele. 

Wählen Sie die riclitigen Zusätze, bedeutet 
jedes Bad außerdem eine Erneuerungskur für 
Ihre Haut. Ein Kieiebad wirkt bei fetter und 
großporigei Haut normalisierend und beru- 
higend. Man kauft dazu zwei Pfund Wei?en-, 
Roggen- oder Haferkieie, füllt sie in ein L,ei- 
nensäckchen und befestigt dies so in der Bade- 
wanne, daß der heiße Wasserstrahl beim Ein- 
laufen auf das Säckchen auftrifft Nacli dem 
Bad kann das Kleiesäckchen wieder getrocknet 
und noch mehrmals verwendet werden. Rauhe 
Haut, wird weich und glatt, wenn dem Bad 

Pfund Haferflocken beigegeben wurden, die 
man einige Zeit in Wasser aufquellen ließ. 

Bei einer besonders trockenen Haut gibt man 
einige Tropfen Muskel-Oel oder Haut-Funk- 
tionsöl in das Budewasser und reibt nach dem 
i?aden den ganzen Körper mit etwas Hautöi 
ein. Starke Schweißabsonderungen vermindert 
ein Kohlesäurebad; man kann es in fertigen 
Packungen kaufen Zwei Kilo Kochsalz, im 
3odewassei aufgelöst, setzen den hohen Blut- 
druck herab Aufgüsse vo.n Kamille und Pfef- 
ferminz sind bewährte Badozusätze bei Ner- 
vosität, wirken aber audi beruhigend belHaut- 
leizungen und Ausschlägen. Ein kräftiger Lin- 
denblüten-Aufguß wird dem Bad bei Schlaf- 
losigkeit zugesetzt. 

Wer nicht leicht einschlafen kann, sollte 
nicht zu heiß baden. Im allgemeinen wirken 
warme Bäder entspannend und lockernd, 
kühle regen dagegen an. Ein ausgezeichnetes 
Anregungsmittel, das auch nach anstrengender 

Arbeit im Nu wieder munter und unterneh- 
mungslustig macht, Ist ein Gayelord-Hauser- 
Bad. Die Badewanne wird dazu wie üblich mit 
nicht zu heißem Wasser gefüllt. Nach der Rei- 
nigung lassen Sie die Hälfte des Wassers ab- 
laufen, bleiben jedoch noch in der Wanne, 
während Sie diese nun mit kaltem Wasser 
wieder auffüllen. Immer kühler wird thr Bad, 
Ihre Haut rötet und prickelt angenehm. Nun 
steigen Sie rasch aus dem Wasser, um sich 
mit einem groben Badetuch abzufrottieren. 

Ucberhaupt ist das Abtrocknen, das ein kräf- 
tiges Abrubbeln sein sollte, eines der wichtig- 
sten Badekapitel, da es die Haut zu starker 
Durchblutung und damit zu besserer Ernäh- 
rung anregt Man frottiert stets dem Herzen 
zu, beginnt also bei Händen und Füßen und 
streicht oder bürstet nach dem Rumpf An- 
schließend wird das Frottiertuch kräftig über 
Rücken und Schultern hin- und hergezogen, 
danach die Haut mit Muskelöl oder Körporpu- 
der leicht eingerieben. 

Klaischsuchf ist Kündigungsgrund 
Frau Schulze im Mietshaus Nr.... der Ro.ien- 

straße ist gefürchtet, gefürchtet von den Mit- 
bewohnern des Hauses genauso wie von der 
Nachbarschaft. Sie hat eine überaus spitze 
Zunge und verwendet manche Stunde des Ta- 
ges darauf, ihre Nebenmenschen bei andern 
schlecht zu machen. Sie weiß, daß Müllers 
Tochter Im 1. Stock viele Freunde hat, daß 
Herr Maier nebenan des öfteren „nicht ganz 
nüchtern" nach Hause komme, daß es bei 
Schmidts, den Hausbesitzern, Im Erdgeschoß 
täglich Kracji gäbe, daß die Hausgehilfin bei 
Ko^s ein Baby erwartet usw. In Wirklichkeit 
weiß Frau Schulze gar nichts, denn alles, was 
sie tratscht, sind mehr oder weniger üble Ge- 
rüchte, sind Lappallen, die sie In Ihrer Phan- 

tasie zu Lügengebilden aufbauscht. So spio- 
niert sie. Intrigiert sie, putscht sie auf, wo sie 
eine Möglichkeit sieht, und wenn man sie zur 
Rede zu stellen versucht, spielt sie das „un- 
Echuldsvolle Lamm". 

Vor dem Amtsgericht Oldenburg stand kürz- 
lich eine solche Frau Schulze, wie wir sie ge- 
schildert haben. Dem Hausbesitzer war diese 
Klatscherei eines Tages zu dumm geworden; 
er hatte Frau Schulze angezeigt und zugleich 
das Mietverhältnis gekündigt. Und Frau 
Schulze mußte sich vom Richter sagen lassen, 
daß offensichtliche Klatschsucht, üble Nach- 
rede die Aufhebung des Mietverhältnisses 
rechtfertige, denn ein solches Verhalten stelle 
eine erhebliche Belästigung dar. 

und keine Laune eines einzelnen, sondern ein 
sichtbarer Ausdruck des Zeitgeistes. „Seit 
Kriegsende", führte er dazu aus, „hat sidi un- 
sere ganze Lebensweise geändert. Also mußte 
sich auch die Mode anpassen. Um ein Beispiel 
anzuführen, denken wir an den damals so 
sensationellen ,New Look', das aus der ihren 
Mann stehenden Frau in iler Heimat und der 
Trümmerfrau der ersten Nachkriegszeit wie- 
der ein betont weibliches Wesen machte, das 
,ihm' willig die Zügel überließ. Inzwischen 
aber hat sich wieder eine Wandlung vollzogen. 
Die Stellung der Frau hat sich grundsätzlich 
oder sagen wir besser ,grundgesetzlich' geän- 
dert Sie steht heute gleichberechtigt neben dB» 
Mann im Berufsleben. Ihr Wunsch, jung TO 
bleiben, ist darum weniger von der Eitelkeit 
als von der Notwendigkeit bestimmt; die Mode 
muß diesen Tatsachen Rechnung tragen. Die 
jugendliche Tendenz der gültigen Mode, unter- 
strichen durch die frischen Farben, ist eine 
Folge dieser Entwicklung." 

In dem Mut zur Farbe, der auch auf allen 
anderen Gebieten unseres täglichen Lebens 
zum Ausdruck kommt, sieht Werner Lauer zu- 
gleich ein Zeichen für die positive Lebensein- 
stellung der Menschen von heute. „Seit wir 
wieder Kontakt mit den anderen Völkern 
haben", meint er zu diesem Thema, „haben wir 
in der Mode viele neue Impulse erhalten. Vor 
allem von Italien und den Vereinigten Staa- 
ten wurde unsere Farbskala wesentlich berei- 
chert." 

Er verwies weiter auf aen technischen Fort- 
schritt auf dem Textilgebiet, auf die hochent- 
wickelten Drucktechniken, die heute nie ge- 
kannte Farbkombinationen ermöglichen, denn 
Farben- und Musterfreude gehen Hand In 
Hand. „Auch die vor uns liegende Saison bringt 
wieder eine Betonung der Farbe in den Kol- 
lektionen", verriet er, „wir kommen mehr von 
den müden Winterfärben ab Frische, klare 
Töne, die jung machen, beherrschen das Feld. 
Ihre subtilen Nuancierungen erlauben jeder 
Frau eine Individuelle Wahl " 

Da alle Theorie grau ist, hatte ich an.schlie- 
ßend Gelegenheit, die Praxis, also die neue 
Lauer-Kollektion, zu sehen. Sie bewies über- 
zeugend das Bekenntnis zui Farbe, das Wer- 
ner Lauer gerade abgelegt hatte; denn die für 
seine Art typischen, raffiniert einfachen Mo- 
delle, waren bewußt auf die Wirkung apartei 
Farben abgestellt. 

Inzwischen war es spät geworden. Mein 
Notizblock war leer geblieben. Au* dem vor- 
gesehenen Interview war unversehens ein fes- 
selndes — sozusagen „farbiges" Gespräch ge- 
worden, das nicht nur eine Begegnung mit dem 
Modellentwerfer, sondern auch mit dem Men- 
schen Werner Lauer war, der sich mit allen 
Problemen unserer Zelt ernsthaft auseinander- 
setzt, um sie auf seine Welse zu Interpretieren. 
Als ich mich endlich von ihm verabschiedete, 
war mein „Auf Wiedersehen" keine bloße 
Höflichkeitsphrase, sondern ein aufrichtiger 
Wunsch. Erika 
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Erdöl im »Nassen Dreieck« 
Olkoffnungen zwischen Wilhelmshaven 

und Flensburg 
Dr. Helmut Roesler 

Wenn von der westdeutschen Erdölwirt- 
schaft die Rede ist, so zeichnen sich hier 
heute drei Schwerpunkte ab, die, geographisch 
gesehen in dem Raum zwischen Köln, Wil- 
helmshaven und Kiel liegen. Die Pläne und 
Vorarbeiten sind l)ei allen Projekten, von 
denen hier gesprochen werden soll, soweit 
vorangeschritten, daß der berühmte „erste 
Spatenstich" nur noch eine Frage von Tagen 
oder Wochen ist. Zunächst der Schwerpunkt 
Wilhelmshaven: Die Pläne für den größten u. 
tiefsten Ölhafen im sogenannten ..Nassen 
Dreieck" sind fertig. Vorläufig liegen 200 Mil- 
lionen DM bereit. Allein das Ausbaggern des 
Hafenbeckens nördlich von Wilhelmshaven 
wird rund 40 Millionen DM verschlingen. Man 
will hier im Jadel>ecken eine durchschnitt- 
liche Wasseil.iefe von rd. 13 Meter erreichen, 
um auch Tankern von 100 000 Tonnen Trag- 
lähigkeit- das Löschen ihrer Ladung vor Wil- 
helmshaven zu ermöglichen. Hierzu wird eine 
GOO Meter lange Anlegebrücke ins Meer hin- 
ausgebaut, die durch weitere I-andestege be- 
liebig erweitert werden kann. Ein wichtiger 
Punkt für den Ölhafen vor der Jademündung 
ist die Anlegung eines großen Tanklagers. 
Etwa 40 bis 50 Ölbehälter mit einem durch- 
schnittlichen Durchmesser von 55 Metern und 
12 Meter Höhe sollen hier errichtet werden. 
Zudem besteht die Möglichkeit. Rohöl direkt 
vom Schiff in die geplante Ölleitung zu pum- 
pen, die Wilhelmshaven mit den schon be- 
stehenden und noch geplanten Ölraffinerien 
im Raum Köln verbinden soll. 

Damit wäre das Stichwort füi' den zweiten 
Schwerpunkt der westdeutschen Erdölwirt- 
schaft gefallen. Im Raum Köln stehen zur 
Zeit drei Ölraffinerien, die Raffinerie Wesse- 
ling der Union Rheinische Braunkohlen- 
Kraftstoffe, das Werk Scholwen-Chemie und 
das Werk der Ruhr-Chemie in Oberhausen. 
Geplant sind drei weitere Raffinerien, näm- 
lich das Esso-Werk bei Köln, ein Betrieb der 
BP-Benzin und Petroleum GmbH und ein 
Werk der belgischen Purfina-Gesellschaft. 
Diese sechs ölveredelungsbetriebe werden ab 
1960 von Wilhelmshaven aus versorgt wer- 
den. Im Raum nordöstlich von Köln wird 
diese Leitung in sechs Äste auslaufen, an 
deren Endpunkt jeweils eine der genannten 
Werke liegt. Legt man einer dieser Raffine- 
rien eine Jahreskapazität von rund 3 bis 4 
Millionen Tonnen Rohöl zugi-unde, so ergäbe 
sich hier bei voller Ausnutzung der vorhan- 
denen Anlagen ein Jahresbedarf von 18 bis 
24 Millionen Tonnen Rohöl für alle sechs 
Werke. Da die geplante Ölleitung zwischen 
Wilhelmshaven und dem Raum Köln zunächst 
mit einer Jahresleistung von 10 Millionen 
Tonnen geplant wurde, die später auf 20 Mil- 
lionen erhöht werden soll, so ersieht man, daß 
trotz allen vorausschauenden Planungen be- 
reits nach wenigen Jahren ein Engpaß ein- 
treten kann, der nur dadurch behoben wer- 
den könnte, daß man eine Zwillingsleitung 
baut. 

Westdeutschland hat im letzten Jahr rund 
lü Millionen Tonnen Erdöl verbraucht. Nach 
den heutigen Schätzungen wird es in fünf bis 
sechs Jahren das Doppelte verbrauchen. Bis 
zum Jahre 1965 wird zudem der Erdölver- 
brauch ganz Westeuropas um das Zweioin 
halbfache angestiegen sein. Aus all diesen 
Werten ersieht man, daß der Ölhafen von 
Wilhelmshaven, die Ölleitung zum Ruhrgebiet 
und die Raffinerien im Raum Köln in 8 bis 
lü Jahren überfordert sein werden. Bereits 
in den Jahren i960 und 1961 werden sie mit 
voller Kapazität arbeiten müssen, um der 
Nachfrage zu genügen. 

In der Bundesrepublik, wo die eben geschil- 
derten Projekte in jeder Weise begünstigt 
und unterstützt werden, hat man sich zur Zeit 
der Siiezkrise glücklich geschätzt, daß man 
immerhin ein Drittel des eigenen ölbodarfs 
selbst decken konnte, nämlich drei Millionen 
Tonnen von den zehn, die verbraucht wur- 
den. Wenn auch nicht die Hoffnung besteht, 
daß sich dieser Prozentsatz in den kommen- 
den Jahren erhöhen könnte bei der steigenden 
Nachfrage nach Erdöl, so will man doch alles 
unternehmen, um ihn zu halten — mit ande- 
ren Worten: Wenn unser ölbedarf im Jahre 
1960 bereits auf 15 Millionen Tonnen ange- 
wachsen ist, so müßte angestrebt werden, daß 
rund 5 Millionen Tonnen auf deutschem Bo- 
den gefördert werden. Wie steht es nun damit? 

Hier wird der dritte Schwerpunkt innerhalb 
der westdeutschen Ölversorgung angeschnit- 
ten. Das Interesse der westdeut.schen öl- 
experten konzentriert, sich auf die Noi-d.see- 
küste zwischen der Wesermündung und dem 
Jadebusen, auf das Wattenmeer an der West- 
küste Schleswig-Holsteins und .schließlich auf 
bestimmte Punkte an der deutschen Ostsee- 

küste, vor allem im Raum Kiel. Die erste 
Bohrung, eine Schrägbohrung, wurde mit Er- 
folg bei Kiel durchgeführt. Man setzte den 
Bohrmeisel vom Festland aus schräng an und 
führte ihn so unter den Meeresboden. Dieser 
Versuch, der positiv verlief, gibt der Hoff- 
nung neue Nahrung, daß sich die Erdölvor- 
kommen in der Umgebung von Heide, die im 
Jahre 1955 rund 350 000 Tonnen Rohöl liefer- 
ten, nach Osten hin bis in die Ostsee hinein 
erstrecken. Zu beweisen wäre noch, oh der 
ölgrund auch eine Fortsetzung nach Westen 
in die Nordsee hinaus hat. Ahnliche Hoffnun- 
gen bestehen im Hinblick auf die Nordsee- 
küste zwischen Weser und Jadebusen. Geolo- 

gisch sind in der Küste und in die Nordstie 
hinein die gleichen Voraussetzungen anzutref- 
fen wie in der Lüneburger Heide oder im süd- 
oldenburgischen Erdölgebiet, im Räume 
Lastrup-Westrup. Das Bundesverkehrsministe- 
rium hat jetzt das Vermessungsschiff „Gauß" 
zur Verfügung gestellt und den Auftrag ge- 
geben, die Nordsee- und Ostseeküste zunächst 
einmal im geologisch-tektonischen Verfahren 
zu untersuchen. Bestimmt weiß man, daß sich 
die Bodenstrukturen unter den norddeutschen 
ölgebieten bis weit in die Nordsee hinaus er- 
strecken, daß sogar die Insel Helgoland noch 
im Bereich dieser geologi.schen, ölhöffigen 
Schichten liegt. ^ 

Scharfe Note kam aus dem Kreml 
Moskau will WiedervereiniKung entsprechend Grotewohl-Vorschlag 

Im Mai hatte die Bundesregierung mit einer 
Note an die Sowjetunion appelliert, ihre Hal- 
tung in der Frage der deutschen Wiederver- 
einigung zu ändern. Mittlerweile unterbrei- 
tete Grotewohl dem Kreml den Vorschlag, 
ein Staatenbund zwischen Sowjetzone und 
Bundesrepublik solle als Vorstufe gebildet 
werden. Darauf weist nun der Kreml in einer 
Note hin, die er — in sehr scharfer Fonn — 
an die Bundesrepublik gerichtet hat. Die 
Bundesrepublik, so fordert Moskau, solle die 
Politik des atlantischen Militärbündnisses 
aufgeben. 

Der sowjetische Außenminister Gromyko 
hat diese Note nach drei Monaten Frist am 
Wochenende Botschafter Haas in Moskau 
übertriebt. Die Moskauer Antwort ist am 
Sonntag von der sowjetischen Agentur TASS 
veröffentlicht worden. In Bonn wollte man 
die Bekanntgabe des Wortlautes nicht 
überstürzen, zumal der authentische Text 
noch nicht vorlag. 

Die Bundesrepublik — so heißt es in der 
Note — könne sich entweder von dem 
Atlantikpakt lossagen, die Vorbereitungen für 
einen Atomkrieg einstellen und schrittweise 
die deutsche Einheit wiederherstellen oder 
aber die gegenwärtige Politik fortsetzen. Diese 
sei jedoch mit sehr großen Gefahren für die 
westdeutsche Bevölkerung verbunden und 
belaste Bonn mit der Verantwortung für eine 
Fortdauer und Vertiefung der deutschen 
Spaltung. 

Die Westmächte hätten sich an der deut- 
schen Wiedel-Vereinigung nicht interessiert 
gezeigt, .sondern seien lediglich bestrebt ge- 
wesen, ihre Kontrolle über den westlichen 
Teil Deutschlands auszubauen, um das mili- 

FDP-Bundestagung in Franklurt 
Die Freien Demokraten hielten in Frank- 

furt eine Bundestagung ab. Der Vorsitzende 
Reinhold Maier gab zehn Grundforderungen 
seiner Partei bekannt, die als Koalitionsbe- 
dingungen der FDP nacii der Wahl gelten 
sollen. An der Spitze steht das Verlangen 
nach einer gemeinsamen Außenpolitik. An 
zweiter Stolle wird ein stimmgerechtes Wahl- 
recht gefordert. Weiter fordert Maier eine 
unverfälschte Innenpolitik, also eine Heraus- 
nahme außenpolitischer Argumentierung aus 
der Diskussion über innenpolitische Probleme. 

tärische Potential dieses Gebietes für ihre 
eigenen Zwecke auszunutzen. 

Scharf kritisiert die sowjetische Note den 
Vorschlag für allgemeine freie Wahlen in 
ganz Deutschland. Die sowjetische Regierung 
stellt fest, es sei völlig klar, daß durch Wah- 
len die tiefgreifenden Unterschiede zwischen 
den beiden deutschen Staaten nicht beseitigt 
werden könnten. Es sei auch nicht möglich, 
dadurch den „Abgrund" zwischen der fried- 
lichen Politik der Sowjetzonenrepublik und 
dem aggressiven, militaristischen Kurs der 
herrschenden Kreise der Bundesrepublik zu 
überbrücken. Nachdrücklich stellt sich die 
sowjetische Regierung in ihrer Note hinter 
den Vorschlag der Sowjetzone auf Bildung 
einer deutschen Konföderation. Die Errich- 
tung eines Staatenbundes schaffe gleichzeitig 
die Voraussetzungen für den Entwurf und 
den Abschluß eines Friedensvertrages mit 
Deutschland. Folgende Forderungen erhebt 
Moskau: 

Verbot der Lagerung und der Herstellung 
von Atomwaffen auf deutschem Boden und 
ein Verbot, den Atomkrieg zu propagieren; 
das Ausscheiden der Bundesrepublik aus der 
NATO und der Sowjetzone aus dem War- 
schauer Vertrag, Aufhebung der Wehrpflicht 
und Vereinbarung über die beiderseitigen 
Truppenstärken; gemeinsames oder einzelnes 
Ersuchen an die vier Großmächte auf baldige, 
schrittweise Zurückziehung ihrer Truppen 
aus ganz Deutschland. 

Waffen und Warnung. Die amerikanische 
Regierung hat am Wochenende eine beschleu- 
nigte Lieferung amerikanischer Waffen an 
die arabischen Nachbarstaaten Syriens und 
eine Verstärkung der Wirtschaftshilfe be- 
schlossen. Der amerikanische Präsident hat 
Syrien warnen lassen, daß jeder Angriff auf 
die Nachbai-staaten mit den in der Eisen 
hower-Doktrin vorgesehenen Maßnahmen, die 
auch den Einsatz von Streitkräften vorsehen, 
beantwortet wei-de. 

Gomulka bei Tito. Die polnische Partei- u. 
Regierungsdelegation, deren Besuch in Bei- 
grad vor einigen Tagen angekündigt worden 
ist, trifft heute in der jugoslawischen Haupt- 
stadt ein. In Warschau rechnet man damit, 
daß Gomulka einen Freundschaftspakt aus- 
handeln wird. 

Tag der Heimat. Mehr als 25 000 Vertrie- 
bene aus Berlin und der Sowjetzone gedach- 
ten bei einer Kundgebung in der Westberliner 
..Waldbühne" der verlorenen Heimat im 
Osten. 

Der gröBte Greifer des Welt 
. . . wurde jetzt in der Weseler Greiferfabrik 
Reichmann & Schmitz im Auftrage einer 
italienischen Hafenbaufirma fertiggestellt. 
Der „Polyp-Greifer" hat ein Eigengewicht 
von 22 t, ist 6,5 m hoch und für einen 65 t 
Schwimmkran bestimmt. Unser dpa-Bild zeigt 
den ..Polyp-Greifer" nach dem Zusammenbau 

auf dem Weseler Hafengelände. 

Abrüstt^ngskonferenc gescheitert. Die Lon- 
doner Abrüstungskonferenz ist am Freitag 
gescheitert. Die Delegierten der Westmächte 
und der Sowjetunion gingen auseinander, 
ohne vereinbart zu haben, wann die Ab- 
rüstungsgespräche fortgesetzt werden sollen. 

Vom Bundesrat. Der Bundesrat beschloß, 
dem Hamburger Bürgermeister Dr. Sieveking 
weiterhin das Amt des Bundesratsprasidenten 
zu übertragen. 

Vor Kompromissen. Gedanken über das 
künftige Zusammenwirken der Parteien in 
der Gesetzgebungs- und Regierungsarbeit 
klangen am letzten Wochenende des Wahl- 
kampfes in Reden führender Politiker an. Da- 
bei zP'iinete sich eine gewisse Bereitschaft 
ab, anzuerkennen, daß möglicherweise Kom- 
promisse geschlossen werden. 

Luftschutzgesetz. Das 1. Luftschutzgesetz 
kann nun in Kraft treten, nachdem der Bun- 
desrat dem Vorschlag des Vermittlimgsaus- 
schusses zugestimmt hat. 

Acht Jahre Bundesrepublik. Mitten im 
Wahlkampf beging die Bundesrepublik am 
Samstag den 8. Jahrestag ihres Bestehens 
ohne irgendwelche Feierlichkeiten. Lediglich 
die Behörden des Bundes und der Länder 
hatten ihre Dienstgebäude beflaggt. 

Insel versank. Eine vulkanische Eruption 
von ungeheueier Gewalt hat eine Insel vor 
der indonesischen Küste ins Meer versinken 
lassen. 

König in Baden-Baden. König Saud von 
Saudi-Arabien ist nach der Bundesrepublik 
geflogen. In Baden-Baden will er sich einer 
ärztlichen Rheumabehandlung unterziehen. 

Neuntes Volksschuljahr. Der hessische Kul- 
tusminister Arno Hennig kündigte in der 
Schlußkundgebung der Kulturtage der he.s.si- 
•scilen Gewerkschaftsjugend in Kassel eine 
baldige gesetzliche Einführung des neunten 
Volksschuljahres in Hessen an. 

Kz für Kinder 

Zur heutigen Ungarn-Debatte der UN 

Tirol zum Übernachten einlädt. 
. . . kann man in diesen spatsommerlichen 
Tagen allenthalben an den Gasthöfen des 
deutschen und österreichischen Alpenlandes 
lesen, allerdings nicht überall in Form dieses 
Wimpels, der an einem gastfreien Haus in 

Wer spricht heute noch von dem ungarischen 
Ministerpräsidenten Imre Nagy und dem Ver- 
teidigungsminister Maleter, .seufzen die unga- 
rischen Emigranten, die nach dem Oktoberauf- 
stand des ungarischen Volkes gegen die sowje- 
tische Fremdherrschaft im vorigen Jahr ihre 
Heimat verlassen mußten. Nagy wurde von 
Kadar aus sicherem Schutz unter falschen 
Vorspiegelungen hervorgelockt und dann ins 
Ungewisse verschleppt. Maleter ist als Parla- 
mentär verhaftet woixJen und niemand weiß, 
ob er heute noch lebt. Die Aufmerksamkeit 
der Weltöffentlichkeit wurde erst wieder 
durch den Beschluß, die Vollversammlung der 
Vereinten Nationen am 10. September mit 
dem Ungarn-Bericht des UN-Sonderausschus- 
ses zu beschäftigen, auf die schon halb in 
Vergessenheit geratenen tragischen Ereignisse 
in Ungarn gelenkt. 

Mit den Zusichei-ungen der Kadar-Regie- 
lung, die Freiheitskämpfer zu amnestieren, 
meinten sich weite Kreise des Westens be- 
ruhigen zu können. Sie glsubten an eine all- 

mähliche Normalisierung des Lebens der so- 
genannten ungarischen Volksrepublik. Docii 
die neuesten Nachrichten aus Ungarn lautrn 
anders: Mehr als zweitausend Verhaftunger. 
wurden allein im Juli in Ungarn durchge- 
führt, von den-^n die Kadar-Regierung nur 
600 Fälle zu.^ibt. Diese neue Verhaftungs- 
welle erfaßte vor allem Hunderte von Indu- 
strie-Arbeitern und Dutzende von Betriebs- 
ingenieuren. die die Regierung für den anhal- 
tenden Rückgang der Produktion verantwort- 
lich machen will. Der zwangsweise Neuaufbau 
der Kolchosen kündet eine erneute Unter- 
drückung des ungarischen Bauerntums an. 

Als besonders erregend wird die Nachriclit 
von einem Konzentrationslager für Kinder _ 
in Obuda, einem Stadtviertel Budapests, emp- 
funden. In diesem Lager weixien von der Ka- 
dar-Regierung hauptsächlich solche Kinderl 
inhaftiert, die am 23. jeden Monats mit eineri 
Trauerarmbinde der entsetzlichen Nieder-1 
schlagung des Freiheitskampf<?s gedenken. I 
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Langen, den 10. September 1957 

Tausend Silberfäden 
Zarte, weiße Fäden ziehen durch die Luft, 

schweben schwerelos auf und nieder, bis sie 
sich zwischen den Blättern und Stengeln der 
Wiesen verfangen und hängen bleil>en., Alt- 
weibersommer sagen die Menschen dazu und 
denken traurig daran, daß damit der Herbst 
seinen Einzug hält. 

Nur wenige wissen, wie diese Erscheinung 
in der Natur zustande kommt und daß die 
weißen Fäden eigentlich kleine Luftgondeln 
sind, mit denen winzige Spinnen die Fahrt in 
die Welt antreten, um sich einen Platz für die 
Winterruhe zu suchen. 

So eine Luftreise kann oft sehr, sehr weit 
gehen; wenn man die zurückgelegte Entfer- 
nung an der Winzigkeit der Spinne mißt, er- 
hält man für uns fast unvorstellbare Zahlen. 

Die Fäden sirvd so leicht, daß sie auf die ge- 
ringste Luftbewegung reagieren. Wenn es um 
die Mittagsstunde warm wird, nimmt sie die 
erwärmte Luft mit empor und sie machen 
ihre Reise in die Feme. Am Nachmittag sin- 
ken sie ganz langsam wieder zur Erde zurück 
und am Abend suchen sie sich irgendwo einen 
Hafen. . . Oft geht dann die Reise am näch- 
sten Morgen weiter. 

Altweibersommer . . . 
Wir wollen den silbern schimmernden 

Fäden nicht traurig hinterdreinsehen. Früh- 
ling und Herbst, Sommer und Winter . . . seit 
Jahrtausenden erleben die Menschen den 
Wechsel des Jahres. Und immer kam nach 
dem Schnee im nächsten Jahr lachend die 
Sonne wieder und der blühende Lenz ! 

WIR GRATULIEREN 
. . . Herrn Jakob Herth V., Blumenstraße 8, 
zum 78. Geburtstag am 11. September; 
. . . Frau Ida Kaulfuß, Gutenbergstraße 26, 
zum 84. Geburtstag und Herrn Georg Philipp 
Sehring IV,, Lutherstraße 19, zum 77. Ge- 
burtstag am 12. September; 
. . . Frau Helene Jäckel, Teichsti-aße 2, zum 
82. Geburtstag am 13. September. 

Möge es den Altersjubilaren vergönnt sein, 
ihr Wiegenfest voller Glück zu feiern! Für die 
Zukunft wünschen wir ihnen alles Gute. 

ü- 
* Späte Sommertage. Sommerliche Tempe- 

raturen heiTschten überraschend am Wochen- 
ende Samstag und Sonntag zeigte das Ther- 
mometer bis zu 25 Grad an. Viele Menschen 
gerieten wieder beträchtlich ins Schwitzen, 
und die Getränke-Industrie hatte noch einmal, 
sozusagen über Nacht, Hochbetrieb. Die schöne 
Witterung lockte natürlich die Menschen hin- 
aus, und so konnte man am Sonntag viele 
Spaziergänger in der Gemarkung sehen. Es 
gab auch für die Autofahrer noch einmal die 
günstige Gelegenheit, eine verspätete Som- 
merfahrt zu machen, was der Durchgangsver- 
kehr zeigte. In den frühen Morgenstunden 
kamen ganze Fa'arzeugkolonnen durch die 
Stadt. Das Bild erinnerte an die Zeiten des 
Spitzenverkehrs in hochsommerlichen Tagen. 
Am Montag wai dann die ganze Herrlichkeit 
zu Ende, und es kam kübelweise jener Regen, 
den uns die Wetterämter schon seit Tagen 
angesagt hatten. Allerdings kam er, wie es 
scheint, gerade so richtig. 

* Nach Amerika. Eine ehemalige Schülerin 
des hiesigen Realgymnasiums, Fräulein In- 
grid Schickel, die 1956 hier ihre Reifeprüfung 
ablegte, hat dieser Tage eine Reise nach den 
USA angetreten, Sie wird ein Jahr lang in 
Philadelphia an der „University of Pennsyl- 
vania" studieren. Bisher hat Frl. Schickel in 
Frankfurt Jura studiert. Sie wurde mit nur 
wenigen Glücklichen aus einer großen Schar 
von Bewerbern aus ganz Deutschland um ein 
Fulbright-Stipendium ausgewählt. 

An die Parteien! 
Die Bundestagswalil steht vor der Tür. 

, Wie jedesmal vor solch einem groBen Er- 
eignis, das für die Zuliunft der Bundesrepu- 
blik von groBer Bedeutung ist, geben wir 
den Vertretern der Parteien das Wort, die 
Kandidaten fär die Wahl aufgestellt haben. 

Wir sind eine unabhängige und ül>erpar- 
teiliche Zeitung. Deshalb stellen wir den für 
ims infrage kommenden Repräsentanten der 
Parteien den gleichmäßigen Raum zur Ver- 
fügung. Auf einer Viertel Seite dieser Zei- 
tung können sie zum Leser sprechen. Vor- 
aussetzung dafür ist allerdings, daB die be- 
treffenden Artikel bis Mittwochmorgen bei 
uns vorliegen. 

Wir weisen darauf hin, daß für die Pro- 
paganda der Parteien auch unser Anzeigen- 
teil zur Verfügung steht. 

Die Textbeiträge in der von uns ange- 
gebenen Form erbitten wir also bis morgen. 
Mittags müssen sie spätestens in unseren 
Händen sein. 

LANGENER ZEITUNG 

* Fundsachen. Im August wui-den die nach- 
folgenden Gegenstände gefunden und beim 
Fundbüro abgeliefert: 1 alter schwarzer Man- 
tel mit Pelzkragen, 1 Kinder-Anzug, 1 Strick- 
jacke, 1 Kapuze zum Anorak, 1 Kinder-Regen- 
umhang, 1 Biille mit Etui, 1 Wäschesack mit 
Wolldecken und Uniformstücken, 1 weiße 
Herrenmütze, 1 Herrenknirps, 1 Damenknirps, 
1 Feldflasche und 1 Geldschein. Empfangsan- 
sprüche können ab sofort auf dem Rathaus, 
Zimmer 8, geltend gemacht werden. 

Politisdies Kabarett: „Die Mflhie" 
Oas Kabarett ist eine künstlerische Aus- 

drucksform, die es möglich niacht, Proble- 
men ihren E^st zu nehmen, sie mit Humor 
zu bringen und doch den tiefen Sinn erken- 
nen zu lassen. Daß die Politik sich eines sol- 
chen Ausdruckmittels mit Vorliebe bedient, ist 
nur zu verständlich. Und geradij die Politik 
bietet ja so viel Gelegenhelten zu kabaret- 
tistischer Darstellimg. Der SPE'-Ortsverein 
Langen hat „Die Mühle" engagiert, um den 
Wählern in Lan.gen auf angenehm« Welse die 
polltischen Probleme näherzubringen. Das 
geschieht morgen Mittwoch Im Saalbau „Zum 
Lämmchen". Beginn 20.30 Uhr. Eintritt frei. 

' Der Gewerbeverein Langen erinnert noch- 
mals In den morgen Mittwoch stattfindenden 
Ausflug nach Groß-Bieberau. Abfahrt 13 Uhr 
Keßlerplatz, 13.05 Uhr Rheinstraße (Auto- 
Görlch). 

■* Stadtbushaltestellen verlegt. Im Zuge der 
Veränderungen an der Kreuzung Dleburger- 
Rhelnstraße mußten auch zwei Halt&stellen 
des Stadtbusses verlegt werden. So ist die 
Haltestelle am Finanzamt verschwunden. Sie 
befindet sich jetzt ein Stück südwärts an der 
Haltestelle der Bundesbahn in der Darm- 
städter Straße. Zurückverlegt wurde auch die 
Haltestelle vor dem Anwesen Rheinstraße 4 
(Auto-Görich), die sich ab sofort an der Bun- 
desbahn-Haltöitelle Rheinstraße 6'8 (Batten- 
hausen/Kles-Sehrlng) befindet. 

* Zaun beschädigt. Der Zaun eines Gartens 
am verlängerten Hegweg wurde In der Nacht 
zum Sonntag von unbekannten Tätern be- 
schädigt. Vermutlich handelt es sich um 
Jugendliche, die sich auf dem Heimweg be- 
fanden. Die Polizei erbittet sachdienliche An- 
g ben und Hinweise. 

* Wahlplakate und Plakatständer beschä- 
digt. In der Nacht zum Sonntag wurden in 
verschiedenen Stadtteilen Wahlplakate und 
Plakatständer beschädigt und entwendet. In 
der Bahnstraße, Ecke Goethestraße, und am 
Keßlerplatz wurden Dreieckständer fortge- 
schafft. Diese Ständer waren um einen Baum 
herum aufgestellt und mit einem Spezlalschloß 
gesichert. Ein weiterer Dreleckständer wurde 
am Wernerplatz beschädigt. Die Polizei erbit- 
tet sachdienliche Angaben und Hinweise, die 
zur Ermittlung der Täter führen können. 

* Schwerer ZusammenatoB. Zu einem 
schweren Verkehrsunfall kam es am Freitag- 
mittag auf der Darmstädter Landstraße In der 
Nähe der Hochspannung. Hier fuhr ein Mann 
aus Langen mit seinem Personenwagen In 
Richtung Langen und geriet aus jetzt noch 
nicht geklärten Gründen auf die linke Fahr- 
bahn. Dort prallte er frontal gegen einen 
Lastzug, geriet Ins Schleudern und stieß dann 
noch mit emem anderen Personenwagen zu- 
sammen. Die beiden Personenwagen wurden 
sehr stark beschädigt, der Lastzug nur leicht. 
Der Fahrer des Wagens aus Langen wurde in 
erheblich verletztem Zustand ins hiesige 
Kreiskrankenhaus gebracht. 

Abend für Rentner 
Die Industriegewerkschaft .,Metall", Ver- 

waltimgsstelle Frankfurt, veranstaltete Im 
„Lindenfels" in Langen ein gemütliches Bei- 
sammensein für Rentner und Invaliden. Ihnen 
wurde ein buntes Programm geboten, bei dem 
bekannte Künstler gut unterhielten. Auch 
bewirtet wurden die alten Leute, und man 
gewährte ihnen sogar einen Spesenersatz. 

140 Arbeiterveteranen aus Langen, Neu- 
Isenburg, Sprendlingen u, Götzenhain waren 
zu der Feier erschienen, die für jeden Teil- 
nehmer ein schönes Erlebnis war. 

Innenminister Schneider in Langen 

Er weihte die Wohnblocks für die Sowjet Zonenflüchtlinge in der Elisabethenstraße 
offiziell ein 

Langen hatte gestern Miniaterbesuch. Innen- 
minister Heinrich Schneider weihte die beiden 
vom Olfenbacher Staatsbauamt erstellten 
Wohnblocks für Sowjetzonenflüchtlinge In der 
ElisabethenstraBe ein. Er und zahlreiche 
Ehrengäste besichtigten die Bauten, sprachen 
mit den Menachen, die dort eine erste Bleibe 
in der Bundesrepublik gefunden haben, deren 
Familienväter alle schon einer Arbeit nach- 
gehen und die alle bemüht sind, bald in ganz 
normale Verhältnisse zu kommen. 

Im Hotel Dütsch unterrichtete vor der Be- 
sichtigung Innenminister Schneider über die 
Hilfe, die der hessische Staat den Flüchtlin- 
gen angedelhen läßt. Dort hielt er auch In 
einer Feier nach der Besichtigung eine An- 
sprache. Man baue heute keine Primitiv- 
unterkünfte mehr, führte er unter anderem 
aus, 20 Millionen D-Mark habe Hessen zur 
Verbesserung der Flüchtlingsunterkünfte be- 
reitgestellt. Davon wurden vier Millionen In 
diesem Jahr noch verbaut. Das sei das höchst- 
mögliche, was ein Land leisten könne. Was 
In Langen geschaffen wurde, sei das beste, 
was bisher erzielt worden wäre. 

Auch eine Kinderbetreuungsstätte würde 
für die Bewohner der beiden Wohnblocks, 
die viele Buben und Mädchen hätten, noch 
g^haffen. Der Stadt Langen wurde in die- 
ser Hinsicht Hilfe zugesagt. Ebenso ver- 
sicherte der Minister der Stadt Langen, daß 
sich das Land um Hilfe bei den „Nachfolge- 
lasten" bemühe. Sie bestehen unter ande- 
rem darin, daß für die neu naßh Langen 
gekommenen Kinder ja auch Schulraum 
geschaffen werden muß. 

Der Minister erklärte, daß auch die altein- 
gesessene Bevölkerung den Bau von schönen 
Häusern anstelle von Baracken begrüße, wenn 
es sich darum handle, einen ersten Hort für 
die vom Schicksal geprüften Menschen zu 
schaffen. Hoffentlich recht bald werde aber 
der Zeitpunkt eintreten, da die beiden Wohn- 
blocks Ihrem zweiten Zweck dienen können: 
Ausgebaut, sollen sie Langener Bürgern die- 
nen, unabhängig davon, ob sie Flüchtlinge 
sind oder nicht. 

Baurat Posenenske überreichte den Schlüs- 
sel für das „Lager" an den Minister und wies 
darauf hin, daß die Blocks in sechs Monaten 
Bauzeit erstellt worden seien. Es habe sich um 
ein Projekt von 977 000 Mark gehandelt. Der 
Minister gab den Schlüssel dem Leiter des 
Lagers, Herrn Weiske, der versicherte, daß 
ihm keine Arbeit zu viel sein werde in dem 
Bemühen, daß es seinen Schützlingen gut ge- 
falle. 

Bürgermeister Umbach sprach vor allem 
seine Freude darüber aus, daß auch ein Kin- 
dergarten noch gebaut werden solle. Er wür- 
digte die Entwicklung Langens, dessen Bevöl- 
kerungszahl sich seit 1939 verdoppelt habe. 
Daß ein Schulbau folgen müsse, darauf wies 
der Bürgermeister eindringlich hin. 
Stadtverordnetenvorsteher Dr. Mehne nannte 

die Wohnblocks ein Werk der Menschlichkeit. 
Er richtete die Bitte an den Minister, daß er 
weiterhin Hilfe leisten möge. Die wirtschaft- 
liche Entwicklung im Landkreis Offenbach 
legte Regierungspräsident Arnoul dar, und 
Landrat Heil betonte, daß der Landkreis 
Offenbach auf Grund seiner Industrie Auf- 
gaben zu bewältigen habe wie kein anderer 
Kreis In ganz He.ssen. 

West-Ost-Probleme 
In einer gut besuchten Veranstaltung der 

SPD sprach die Leiterin des Seminars für 
Politik in Frankfurt, Ulla Illing, über West- 
Ost-Probleme. An Hand von 2 Orlglnalfilmen 
der ostzonalen „Defa" zeigte die Rednerin, 
daß in der Sowjetzone durch die Besatzungs- 
macht gesellschaftliche und wirtschaftliche 
Verhältnisse geschaffen wurden, die wir In 
der Bundesrepublik, wenn wir die Wieder- 
vereinigung wirklich wollen, nicht einfach 
übersehen werden können. Nicht durch eine 
„Politik der Stärke", sondern nur geduldiges 
und mühevolles Verhandeln körme das Pro- 
blem der Wiedervereinigung gelöst werden, 
sagte die Rednerin. Auch materielle und 
ideelle Opfer müßten auf beiden Selten In 
Kauf genommen werden. Reicher Beifall 
dankte der temperamentvollen und sachkun- 
digen Rednerin. An den Vortrag schloß »ich 
eine Diskussion an. Dtm. 

* Leben-^müdc ? Eine bis jetzt noch recht 
mysteriös anmutende Begebenheit ist in der 
J^acht zum Montag auf dem Bahnkörper der 
Main- Neckar-Bahn festgestellt worden. Der 
Fahrer eines Triebwagens meldete gegen 
1.45 Uhr dem Stellwerk, daß in Höhe des 
Werkes Wayß & Freytag ein Mann mit dem 
Kopf auf den Schienen liegen würde. Die 
sofort verständigte Polizei stellte Nachfor- 
schungen an, konnte aber an der besagten 
Stelle niemanden mehr vorfinden. Ob der 
gesichtete Mann lebensmüde war und im letz- 
ten Augenblick sich eines besseren besann ? 

* Verunglückter starb. Wir berichtete« in 
unserer letzten Ausgabe von einem Manne aus 
Darmstadt, der auf dem Steinberg, in der 
Nähe des Koberstädter Waldes, von seinem 
Fahrrad gestürzt und verletzt ins hiesige 
Krankenhaus gebracht worden war. Die Ver- 
letzungen waren doch schwerer, als ursprüng- 
lich angenommen wurde. Einem Schädelbruch 
und einer Gehlrnverletzung ist der Verun- 
glückte nun erlegen. Der Verstorbene war auf 
einer Spazierfahrt zu seinem In Langen ver- 
heirateten Sohn unterwegs gewesen, 

* Moped kam abhanden. In der Nacht zum 
Samstag fand ein Mann aus der Borngasse 
sein Moped nicht mehr am Kino vor, als er 
aus der Spätvorstellung kam. Das Fahrzeug 
wurde am Tage darauf in einer Schneise ia 
der Nähe der Aschaffenburger Straße im 
Walde gefunden. 

* Beim Zurückstoßen beschädigt. Beschädigt 
wurde Ende vergangener Woche ein Per- 
sonenwagen, der vor einem Hause in der Wal- 
ter-Rietig-StraLe geparkt hatte. Verursacht 
wurde der Schaden von einem Lastkraft- 
wagen, der beim Zurückstoßen gegen den 
Personenwagen fuhr. 

* I^lit Promille. Passanten beobachteten am 
Donnerstagabend, wie ein Betrunkener sich 
an das Steuer seines Personenwagens setzte 
und davonfulir. Der verantwortungslose Fah- 
rer raste mit hoher Geschwindigkeit die 
Rhelnsh-aße hinunter, durch die August- 
Bebel-Straße und dann In die Frankfurter 
Sti'aße. In Höhe des Krelskrankenhausea hatte 
Ihn jedoch die Inzwischen verständigte Funk- 
streife der Polizei gestellt. Er mußte sich einer 
Blutentnahme unterziehen, und auiJerdem 
wurde der Führerschein einbehalten und das 
Fahrzeug sichergestellt. 

* Betrunkener Autofahrer. In den Abend- 
stunden des vergangenen Donnerstags wurde 
auf der Landstraße ein grüner Personen- 
wagen gesichtet, dessen Fahrer offensichtlich 
betrunken war. Das Auto fuhr in Richtung 
Darmstadt Das Kennzeichen konnte notiert 
wenden. Vorsichtshalber wurde die Funk- 
streife in Darmstadt benachrichtigt. 

Turnhalle: Zweckmäßig, vielseitig und schön 

Persönlichkeiten des öffentlichen Langener Lebens besichtigten das stolze Werk des T«ravereins 1862 

Die Langener, die am Sonntagabend die 
Rundschau aus dem Hessenland von Radio 
Frankfurt hörten, waren einigermaßen er- 
staimt: Die Turnhalle sei für die Öffentlich- 
keit jetzt freigegeben worden, eine Einwei- 
hung^ier habe am Sonntagvormittag statt- 
gefunden. Das wurde gemeldet. 

„Nanu", fragte sich manciier Hörer, „ich 
war doch schon so oft darinnen?" 

Gewiß: Seit vier Jahren schon ist der große 
Turnhallensaal nicht nur Stätte sportlichen 
Treibens der Vereinsmitglieder, sondern auch 
Ort für viele kulturelle und andere Veran- 
staltungen, die gar nichts mit dem Verein zu 
tun haben, die in Langen überhaupt bloß ge- 
boten werden können, weil zielbewußte Män- 
ner an ein großzügiges Werk gegangen waren. 

Die Gastwirtschaft innerhalb der Turn- 
halle ist auch schon seit Wochen in Betrieb. 
Und als wir zu Septemberbeginn die Kerb 
feierten, da stand auch der neue kleine Saal 
in der Turnhalle des TV 1862 zur Verfügung. 
Die Öffentlichkeit hat von allem längst Besitz 
ergriffen . . . 

Eine „Einweihung" war auch keineswegs der 
Anlaß, aus dem der Vereinsvorstand Persön- 
lichkeiten des öffentlichen Lebens der Stadt 
Langen eingeladen hatte. Sie sollten nur ein- 
mal besichtigen. Alles schön der Reihe nach, 
alles einmal binnen einer besinnlichen Stu.ade, 
Und der Blick sollte zurückgelenkt werden, 
damit man das Maß der Arbeit richtig er- 
kenne. Damit der oder jene, der helfen kann, 
etwas dazu beitrage, daß der Turnverein 
1W2 nicht allein stehe, all seinen Verpflich- 
tungen nachzukommen. Denn die mußte_ er 
sich natürlich aufladen. Nicht nur für sich. 
Für die Allgemeinheit. 

Vorsitzender Helfmann hieß im großen Saal 
die Gäste herzlich willkommen und gab 
einen Überblick über die sechsjährige Bauge- 
schichte, die Erfolge, die man erzielte, und 
die Schwierigkeiten, die noch zu überwinden 

sind. Als man am 21. August 1951 die Bau- 
grube aushob, habe man vor einem großen 
Wagnis gestanden. Heute könne man sagen: Es 
Ist geglückt. 1953 wurde, so erinnerte Herr 
Helfmaiui, der erste Bauabschnitt eingeweiht. 
Der große Saal ist seitdem aus dem kulturel- 
len Leben Langens nicht mehr wegzudenken. 
Für den zweiten Bauabschnitt — Restaurant 
und kleiner Saal — brauchte man fast vier 
Jahre: Ein Zeichen, daß sich die Schwierig- 
keiten verstärkten. 

Mannigfache Möglichkeiten dafür, wie man 
die Tui-nhallenräume benutzen könne, nannte 
der Vorsitzende. Natürlich wurde zunächst für 
die ureigensten Zwecke des Turnvereins ge- 
baut, der aber dennoch nicht all seinen Ak- 
tiven Platz im eigenen Haus bieten kann: Die 
Gerätetumtr sind noch auf die Wallschule an- 
gewiesen. Dirüberhinaus aber erfüllte man 
das Bedürfnis, das In Langen seit langer Zelt 
bestand: Man schuf Raum für kulturelle Ver- 
anstaltungen, wie sie ihrer Größe nach der 
Stadt von 18 000 Einwohnern entsprechen. Der 
große Saal, so schilderte Vorsitzender Helf- 
mann die einzelnen Räume, ist 15 x 28 Meter 
groß, der kleine 14 x 6,90 Meter. In beiden 
Sälen können gleichzeitig Veranstaltungen 
stattfinden. Das ermöglicht die Geräusch- 
schleuse: Bestehend aus Geschäftszimmer, 
Schrankzimmer und Treppenhaus. Getrennt 
sind Zu- und Ausgänge. Die Akustik ist gut. 
Das haben viele Gäste schon bestätigt, vor 
allem auch Künstler, die im großen Saale 
schon wirkten. Der kleine Saal bietet, wie 
Herr Helfmann sagte, überaus viele Möglich- 
keiten: Vom Lichtbildervortrag bis zur Hoch- 
zeit. 

Davon überzeugte man sich bei einem 
Rundgang, der auf der 110 Quadratmeter 
Fläche umfasserwlen Bühne begann. Er führte 
in den Keller, wo die Kegelbahn „laufend be- 
setzt" ist, zu den Jugendräumen, in den klei- 
nen Saal, in die Gaststätte. 

Bürgermeister Umbach, der mit anderen 

Herren des Magistrats gekommen war, wür- 
digte gleich dem Stadtverordnetenvorsteher 
Dr. Mehne, zu dem sich auch weitere Stadt- 
verordnete gesellt hatten, das Bemühen des 
Turnvereins 1862. D1&:, Bemühen hatte keines- 
wegs bloß Vereinsinteressen gegolten, sondern 
vielmehr der ganzen Stadt. Das lobte auch 
VW-Vorsitzender Alfred Oeder, dem die 
Langener Turnhalle viel bessere t.lögUchkeit 
als früher bietet, für den Fremdenverkehr 1» 
Langen zu sorgen. Herr Jensen tob 
der Volkshochschule/Kunstgemeinde Langen 
konnte getrost feststellen, daß ohne die 
Turnhalle das kulturelle Leben der Stadt 
keineswegs so rage sein könne, wie as Ist. 
Schließlich ergriff auch Herr Dautermajui 
das Wort. Er dankte Im Namen aller B<irger, 
die Irgendwie zu irgendelnei- Zelt mal In 
den Genuß der Turnhallen-Räume konunen, 
dem rührigen Verein. 

Volkshochschule/Kunst gemeinde ] 
Sooaii, Land der lOM Seen 

„Wenn Du den Rauch aus dem Schom,8tein 
Deirios Nachbarn siehst, bist Du nicht meltf 
allein". Dieses finnische Sprichwort charak- 
terisiert treffend das herbe, schöne FinnJtoBd 
mit seiner Welte. Dieter Schlmmelpfeng ver- 
steht es, dltisos Stückchen Europa mit Wort 
und Bild lebendig nahezubringen. Die Veran- 
staltung beginnt heute 20.15 Uhr im Saal 18,14 
der Ludwig-Erk-Schule. Gäste zahlen eine 
Mark Eintritt. 

Besichtigrung von Bühneneinrichtungea. Wir 
weisen Ixjreits heute auf die am Samstag, den 
28. 9. stattfindende Besichtigung der tech- 
nischen Einrichtungen der Städt. Bühnen, 
Frankfurt hin. Näheres wird noch bekannt- 
gegeben. 

Langener Tanz- und MusiBiergeineinaehaft. 
Der nächste Übungsat>end findet am Mitt- 
woch, 11. 9., um 20 Uhr in der Ludwlg-Brk- 
schule statt. 
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e Unser Glückwunsch. Heute feiert Herr 
Adam Katzenmeier, Schillerstraße, seinen 73. 
Geburtstag, und Frau Marie Schönbach geb. 
Friedel, Schillerstraßc 35, wird heute 72 Jahre 
alt. Morgen kann Frau Susanne Schroth geb. 
Hickler, Bahnstraße 57, auf 79. Lebensjahre 
zurückblicken, Frau Susanne Reiß geb. Bek- 
ker, Wolfsgartenstraße 22, ihr 73. Wiegenfest 
begehen, und Herr Karl Kraft, Darmstädter 
Landstraße 1, vollendet sem 79. Lebensjahr. 
Am kommenden Donnerstag wird Frau 
Katharina Becker geb. Knöß, Weedstraße 6, 
75 Jahre alt. Wir gratulieren den hochbetag- 
ten Egelsbachern recht herzlich zu ihrem 
Wiegenfest und wünschen ihnen alles Gute. 

90. Geburtstag 
feiert morgon Herr Josef Chaloupek, Karls- 
bader Straße 9, in Egelsbach. Er erfreut sich 
noch bester Gesundheit. Der Hochbetagte 
stammt aus dem Böhmerwald und wurde 1946 
von dort ausgewiesen. Zunächst kam er nach 
Bayern. Als sich sein Enkel in der Neben- 
erwerbssledlung in Egelsbach ein Haus er- 
baute, erhielt auch der Jubilar seine ständige 
Bleibe für seinen Lebensabend. Im Mal 1953 
kam er nach hier und lebt nun bei seinen 
Verwandten. In der CSR betrieb er seine 
eigene Schmiedewerkstatt, in der er drei Ge- 
sellen beschäftigt hatte. Auch heute ist er 
noch von früh bis spät auf den Beinen. ^ 
gräbt und pflanzt Im Hausgarten, sorgt für 
das Brennholz. Wenn er seine tätliche Arbeit 
getan hat, dann liest er noch ohne Brille 
seine Zeitung. Die Tabakpfeife schmeckt 
noch vom frühen Morgen bis zum späten 
Abend. Auch sein Glas Bier läßt er sich gut 
schmecken. Zu seinem Ehrentag gratulieren 
ihm 3 Kinder, 9 Enkelklrvder und 6 Urenkel. 
Die I^angener Zeitung wünscht dem Geburts- 

tagskind ebenfalls alles Gute. 

e Beratung. Am Donnerstag ab 14 Uhr fin- 
det in der Gesundheitsstation des Bürger- 
hauses eine Beratungsstunde für Mütter mit 
Säuglingen statt. 

e Am 22. September ist groBer Wettbe- 
bewerbstag. Wie wir schon berichteten, findet 
auch in diesem Jahr wieder der große Modell- 
flugwettbewerb statt, der vom Deutschen 
Aeroclub veranstaltet wird. Für Egelsbach 
und Umgebung findet der Wettbewerb, dessen 
örtliche Leitung in den Händen des Luftsport- 
vereins „Ursinus" liegt, am Sotmtag, 22. Sep- 
tember statt. Als Wettbewerbsgelände ist die 
Strecke zwischen La igen und Bayerseich 
vorgesehen. Wer sich an diesem Wettbewerb 
beteiligen will, kann sich bei Eugen Rühl, 
Bahnstraße 70, oder auch bei allen anderen 
Mitgliedern des Luftsportvereins „Ursinus" 
melden. Die Teilnahmebedingungen können 
können dort eingesehen werden. 

Bakanntmachung cl«r AOK. 
Die Beitragserhebung der Pflicht- und Frei- 

willigen-Beiträge findet wie folgt statt: 
In Egelsbach: Mittwoch, 11. 9. 57, von 13.30 

bis 15.00 Uhr in der alten Schule, Schulstraße. 
In Offcntbal; Mittwoch, 11. 9. 57, von 9.00 

bis 10.00 Uhr bei Setzer, Messelei- Straße 1. 

yiad]riditcn 

e Nachtübung. Der Verein der Hunde- 
freunde In Egelsbach führt am kommenden 
Samstag eine Nachtübung durch. Treffpunkt 
20 Uhr am Vereinshaus. Nach der Nacht- 
übung findet ein geselliges Beisammensein 
statt. 

(Bö^enbafn 
g Massenbesuch bei der Kerb. Durch das 

außerordentlich schöne sommerliche Wetter 
am Samstag und Sonntag entwickelte sich 
zur Kerb ein kaum erwartetes reges Leben. 
Schon am Samstagabend waren alle Lokale 
und der Festplatz dicht bevölkert Der Sonn- 
tag brachte einen wahren Massenbesuch. 
Überall herrschte Fröhlichkeit bei gutem 
Essen und Trinken, Tanz und sonstiger Be- 
lustigung. Der Montagmorgen gehörte einem 
ausgiebigen Frühschoppen, der sich ausdehnte, 
bis bereits die neuen Nachmittagsgäste wieder 
anrückten. „Der Auskehr" am Montagabend 
schließlich ließ vergessen, daß für viele ein 
Arbeitstag vergangen war und ein neuer 
wartete.   

Elternversammlung in Egelsbach 

Schottisches 

Der reiche McPherson 
hatte einen Brief von 
seinem Neffen bekom- 
men, der ihn um 100 
Schilling gebeten hatte. 
Der Onkel McPherson 
schrieb zurück; „An- 
bei sende ich dir die 
zehn Schilling, um die 
du gebeten hast. Aber 
merke dir, daß man 
zehn nur mit einer 
Null schreibt!" 

G««amtd«ut8ch»r Block BHE Eg»libach 

Öffentliche Versammlung 
Am Dienstag, dem 10. September 1997, sprldit um 20 Uhr der 

Hessische Minister fOr LaRHwirtschaft und Forsten 

Gustav Kadcer 
in Egelsbach, Eigenheim KoUeg. Der Ortsverband ladet die Ein- 
wohner V. Egelsbadi u. Umgebung zu dieser Versammlung ein. 

Mehr als 50 Millionen DM 
Vor wenigen Tagen hat die Landesbauspar- 

kasse Hessen (Abteilung der Hessischen Lan- 
desbank) Frankfurt ihre 3. Baugeldzuteilung 
im Jahre 1957 vorgenommen. Neu zugeteilt 
wurden 5 339 Bau.sparverträge mit einer Ver- 
tragssuiTUTi6 von 53 688 000 DM. Damit sind 
von Ihr seit Juli 1948 insgesamt 36 505 Bau- 
sparverträge mit 477 982 000 DM zur Zuteilung 
gekommen. Bei einem Vertragssummen bestand 
von zur Zelt 1 154 213 000 DM sind der An- 
zahl nach rund 40'>/o, der Summe nach rund 
42®'o aller Bausparverträge zugeteilt.  

Für die uns zur Vermählung erwiesenen 
Glüdtwünsche und Geschenke SKgen wir 
auf diesem Wege allen Verwandten, 
Freunden und Bekannten von Egelsbadi 
und Erzhausen herzlichen Dank. 

Adolf Urstadt u. Frau 
Helga geb. Heller 

Erzhausen, Rheinstraße 

Volkssdiule wird durdi freiwillige Spenden unterstützt 

Zu einer Elternversammlung hatte der 
Egelsbacher Elternbeirat alle Eltern, den Ge- 
meindevorstand, die Gemeindevertretung so- 
wie das gesamte Lehrerkollegium in den 
Elgenheim-Saalbau eingeladen. Wieder wurde 
das Interesse der Egelsbacher an ihrer Volks- 
schule durch einen großen Besuch bekundet. 
Etwa 400 Eltern waren der Einladung gefolgt. 
Sie wurden von Hans Hofmann, dem Vor- 
sitzenden des Elternbeirates, begi-üßt. 
Herr Hofmann konnte den Eltern zunächst 
die erfreuliche Mitteilung machen, daß in der 
letzten großen Elternversammlung kritisierte 
Mängel Inzwischen von der Gemeindeverwal- 
tung beseitigt wurden. Weiter teilte Herr Hof- 
mann mit, daß nach Beendipng der Som- 
merferien auch die neue Toilett^nanlage in 
der Wilhelm-Leuschner-Schule In Benutzung 
genommen werden konnte. Hier sei etwas 
Vorbildliches geschaffen worden. Die Anlage 
könne sich sehen lassen. 

Die Dinge seien nun soweit gediehen, daß 
ein größerer Anbau an der Wllhelm-Leusch- 
ner-Schule oder gar ein Schulhausneubau in 
Erwägung gezogen werde. Bürgermeister 
Wannemacher sprach zu diesem Projekt Ge- 
meindevorstand und Gemeindevertretung 
hätten sich ernsthafte Gedanken darüber ge- 
macht, wie der Schulraiunmangel beseitigt 
wewlen könne. Man sei zu der Auflassung 
gekommen, daß ein umfangreicher Anbau mit 
weniger Mitteln zum gleichen Erfolg führen 
werde, wie die Schaffung einer neuen Schule. 
Der Gemeindevorstand habe deshalb um- 
fangreiche Verhandlungen mit dem Regie- 
rungspräsidenten In Darmstadt gefülu t. Es 
seien auch erhebliche Mittel für die geplan- 
ten Arbeiten in Aussicht gestellt worden. Der 
Anbau solle so durchgeführt werden, daß die 
beiden alten Schulen dann stillgelegt werden 
könnten. Erst in den leUten Tagen habe die 
Gemeindeverwaltung vom Landrat aie Auf- 
forderung erhallen, Ihren Schulraumbedarf 
anzumelden, damit sich die Landesregierung 
darüber klar werden könne, welche Mittel 
man im kommenden Rechnungsjahr für die 
Schulneubauten und -ausbauten braucht Der 
Bürgermeister sagte, daß es mit Hilfe der 
Landesregierung mö^lch sein werde, den ge- 
planten Anbau oder auch einen Neubau zu 
finanzieren. 

Darm gab Hans Hofmann den eigentlichen 
Zweck der Elternversammlung bekannt. Der 
Elternbeirat erstrebe in Übereinstimmung mit 
Schulleitung und Lehrei-kollegium, einen 
Fonds zur freiwilligen Unterstützung der 
Schule durch die Elternschaft zu schaffen. 
Zweck dieser Einrichtung solle es sein, der 
Schule Lehrmittel und Anschauungsmaterial 
zu verschaffen, deren Anschaffung über den 
Rahmen dessen hinausgeht, was Staat und 
Gemeinde Im Rahmen Ihrer gesetzlichen 
Pflichten zu tun hätten. Die Frage sei, ob die 
Eltern zu einer freiwilligen Abgabe bereit 
wären. Rektor Lohr sagte, daß man bereits 
seit einigen Jahren an höheren Schulen soge- 
nannte Unterstützungsgemeinschaften habe. 

die sehr zum Segen der jeweiligen Schule 
wirkten. Durch ihre freiwilligen Unterstut- 
zungen seien die Schulen in die Lage versetzt, 
Lehrmaterial der verschiedensten Art anzu- 
schaffen und den Unterricht dadurch inter- 
essant zu gestalten. In letzter Zeit seien 
solche Einrichtungen aber auch an Volks- 
schulen ins Leben gerufen worden. Rektor 
Lohr betonte, daß es nicht darum gehe, die 
Gemeinde teilweise von ihrer Verpflichturig, 
für die Schule die notwendigen Mittel bereit- 
zustellen, zu befreien. Die Gemeinde hätte bis 
jetzt immer die von der Schulleitung ge- 
wünschten Mittel zur Verfügung gestellt. Es 
bestehe kein Zweifel, daß sie esi auch weiterhin 
tun werde. In der Schulraumfrage habe die 
Gemeinde bis jetzt alles getan, was in ihren 
Kräften stehe. Es sei aber nun der Augen- 
blick gekommen, an die Eltern zu appellie- 
ren, daß sie ihr Scherflein dazu beitragen, 
die Schule mit Lehrmitteln modemer Art zu 
versorgen. Rektor Lohr machte den Vorschlag, 
für die Eltern die Schulhäuser an einem be- 
stimmten Tag zu öffnen, damit sie sich an Ort 
und Stelle überzeugen können, was schon allre 
getan wunde. Er erinnerte auch daran, daß in 
Hessen durch die Schulgeldfreiheit die Eltern 
doch sehr viel Geld sparten, das sie sonst für 
die Beschaffung der Lehrbücher usw. aus- 
geben müßten. 

Auch die Gemeindevertreter Alois Becker 
(SPD) und Josef Janko (WG) sprachen sich 
für diese Idee aus und begrüßten es, daß der 
Elternbeirat und die Schulleitung in dieser 
Hinsicht die Initiative ergriffen hätten. Beide 
versicherten, daß dei Gemeinde durch die 
Schaffung eines freiwilligen Fonds in ihrer 
finanziellen Unterstützung der Schule nicht 
nachlassen werde. Herr Förster aber vertrat 
die Ansicht, daß es ausschließlich Sache des 
Staates sei, die notwendigen Geldmittel zur 
Verfügung zu stellen, damit alle notwendigen 
Lehrmittel beschafft werden könnten. 

In ihrer überwiegenden Mehrheit waren 
die Eltern für die Schaffung eines freiwilli- 
gen Fonds. Zwar beteiligten sich nur recht 
wenige an der von Herrn Hofmann gewünsch- 
ten Diskussion, doch hörte man allmthal- 
ben „zustimmendes Gemurmel". Die Einrich- 
tung eines solchen Unterstützungsfonds wurde 
von den versammelten Eltem einstimrrug be- 
schlossen. Über die einkommenden Gelder 
soll der Elternbeirat wachen und im Einver- 
nehmen mit der Schulleitung dann diejeni- 
gen Dinge anschaffen, die in der Schule vor- 
dringlich gebraucht wei-den. 

Herr Hofmann dankte im Namen des 
Elternbeirates und Rektor Lohr im Namen 
der Schulleitung und des Lehrerkollegiums 
für die Bereitwilligkeit der Elteri, die Volks- 
schule in dieser Form zu unterstützen. 

Hier darf gelacht werden ! 
Bobby fragt im Gasthaus den Oberkellner: 

„Sagen Sie, haben Sie vielleicht EntenV" 
Antwortet der Ober: „Leider nein, bereits 

ausgegangen!" 
Fragt Bobby: „Wohin?" 

(Errbaufcn 
ez Lehrerwechsel an der Volksschule. Am 

1. September wurde das 1. Schuljahr von 
Fräulein Geißler aus Nieder-Ramstadt iiber- 
nommen. Nach Absolvierung Ihres Studiums 
an der Hochschule für Schulbildung Jugen- 
heim hat sie damit ihre erste Stelle im Hes- 
sischen Schuldienst angetreten. Frau Knör- 
zer, die vor 14 Tagen ihi-e Staatsprüfung mit 
Erfolg bestand, wurde an die Volksschule in 
Weiterstadt vei setzt. 

Brücke der Heimat 
Du trägst uns hinaus in die Weiten. 
Vor Sehnsudit im Traum oft zurüdt. 
Und läßt in die Arme uns schreiten. 
Dem stillen, verborgenen Glück: 

Heimat! 
Und die In die Fremde vertrieben, 
Sie bleiben vom Sehnen erfüllt. 
Und heimatlos wädist nodi Ihr Lieben, 
Im Herzen ruht ewig dein Bild: 

Heimat! 
O Glüdc, die zu eigen dich nennen. 
Dir dienen in kindlicher Pflidit. 
Ein brüderlidi. gläubig Bekennen 
Den Namen der Allmutter spridit: 

Heimat! 
Und wie uns die Brücke verbindet. 
Das steinerne und stählerne Band: 
Bleibt ewig die Liebe gegründet 
In uns zu dir, heiliges Land; 

Heimat! 

Ueber die Freude 
Man will wissen, daß im ganzen Lande seil 

500 Jahren niemand vor Freuden gestorben 
vtäre. Lichtenberg 

Die Gefährdung der Radfahrer 
Radfahrer sind heutzutage äußerst stark 

verkehrsgefährdet und ziehen bei Zusammen- 
stößen mit Kraftfahrzeugen durchweg den 
kürzeren. Beweise: 

Zwischen Nieder-Kainsbach und Brensbach 
im Odenwald wurde ein 63 Jahre alter Land- 
wirt auf seinem Fahrrad von einem Personen- 
wagen erfaßt, auf das Fahrzeug geschleudert 
und getötet. Er hatte eine Sense bei sich. 

In Lorsch bei Bensheim wurde ein 55jähri- 
ger Radfaiirer beim Überqueren der Um- 
gehungsstraße von einem Personenwagen er- 
faßt und getötet. 

In Breitendiel bei Mlltenberg wurde ein 
neunjähriges Mädchen auf seinem Fahrrad 
von einem Lastwagen überholt, von dessen 
Anhänger erfaßt und auf der Stelle getötet. 

In Seligenstadt a. M. wurde in der Nähe der 
evangelischen Kirche eine 46jährige Frau auf 
ihrem Fahrrad von einem Lieferwagen tödlich 
überfahren. 

Heller Imporlläbdk 

bestimmt 

sein reines Aromä 

Dieser natiirhelle Feinsdmitt der Extiaklasse wurde ge- 
schaffen durch weltweite Impotterlahriiiig imd eine Iradi- 
lionsreidie Mischkunst. Durch eine Blatlauslcsc sonnen- 
rcicher Hodigewädisc ist dieser Tabak besonders hell und 
mild. 
rjas Prädikat (yoIJsifmll gilt als international anerkannte 
Qualitätsgarantie für besonders helle Sorten (ein<iter 
Sdinittbreite, die ziini Selbst'ollen oder Stopfen feiner 
Ogaretten uleidicrniaßen ideal geeignet sind. 

öoldgclb 

wie difi Sonne   

' r:- selbst 

Der helle Goldschnitt äus Bremen 

Wußten Si« ithon, 
in WcstdriiUchUnd 

niondtiich rund 500 Millionen 
Ogaretten selbstgcferiigt 
werden? Kein Wunder — 
seit es OLANDA gibt, 

rollen viele Raudier 
ihre Cigarelten seihst. 

OLANDA 
däs Hcri einer yuten , 
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Denn wo ein Genius schreitet . . . 
„Sein Talent hat mich In Erstaunen versetzt; 

allein er ist leider eine ganz ungebildete Per- 
sönlichkeit, die zwar gar nicht unrecht hat, 
wenn sie die Welt detestabel findet, aber sie 
freilich dadurch weder für sich nodi für andere 
genußreidier macht. Sehr zu entschuldigen ist 
er hingegen und sehr zu bedauern, da ihn sein 
Gehör verlSBt. das vielleidit dem musikali- 
sdien Teil seines Wesens weniger als dem ge- 
selligen sdiadet. Er, der ohnehin lakonischer 
Natur ist, wird es nun doppelt durch diesen 
Mangel." 

So beurteilte Goethe 1812 in einem Brief an 
Zelter den eigenwilligen und verschlossenen, 
aber von Haus aus lebensfrohen und natur- 
liebenden Künstler, der wenige Jahre später 
völlig ertaubte. Dabei erinnerte er sich jener 
ersten und denkwürdigen Begegnung mit Beet- 

hoven im Baa Teplltz, die erst wenige Monau 
7:u rücklag. 

Weil damals audi die Kaiserin In Teplltz 
wellte, be'anden sich dort viele Kurgäste, von 
denen die b^^iden Männer oft gegrüßt wurden. 
Wie 1d Weimar erwiderte Goethe bedaditsam 
Jeden Orufl und behielt den Hut in der Hand, 
jm sich barhäupüi; zu verneigen. Mit dem 
selbstgefälligen Seuf?pr. daß Berühmtheil 
mehr eine Last denn eint Lust sei, setzte ei 
sich schlieBlidi, den Rüdcen der StralSe zuge- 
wendet, auf eine Bank, damit, wie er zu Beet- 
Jioven sagte, die Leute ihn nichv mehr erken- 
nen könnten. Der aber hatte seinen Zylinder- 
!iut unberührt durch die Begrüßungen getra- 
gen und sagte lachend: „Regen Sidi Eure Ex- 
lellenr nur nicht aufl Es könnte auch mir gel- 
ten!" Und so war es auch. Denn die Grüßenden 

waren namentlich Wiener, die »ich freuten, 
Beethoven als eine wohlbekannte Gestalt der 
Kaiserstadt hier zu sehen. 

Die Verstimmung Goethes wurde vollkom- 
men, als ihnen beim Weitergehen die Kaiserin 
mit ihrem Gefolge begegnete. Seinen Hut in 
der Hand trat Goethe artig zur Seite und for- 
derte gleiches von seinem Begleiter, dem er 
erregt zuraunte: „Es ist die Kaiserin selber!" 
Beethoven aber riß sich los und trotzte: „Sie 
müssen uns Platz machen, wir ihnen nitäjt!" 
Damit fegte er, nur vor der Kaiserin seinen 
Hut lüpfend, durch die Gesellschaft, die Ihm 
lädielnd den Weg freigab. Denn wo ein Genius 
der Menschheit geschritten kam. hatten weder 
Kammerherren und Herzöge nodi die Kaiserin 
ein Vorrecht. 

Innerlich einsam, von Sorgen gequält und 
sdiwer leidend, ist Ludwig van Beethoven am 
26. März 1827 gestorljen. als die Wiener durch 
ein Gewitter erschreckt wurden, das mit hefti- 

gen Blitzen und Donnerschlagen Uber die tiet 
verschneite Stadt zog. Während grelle Blitze 
sekundenlang sein ärmliches Zimmer erhell- 
ten, hob sich noch einmal die geballte Faust 
des Sterbenden, als wollte sie dem Toben der 
Elemente Einhalt gebieten, und die Umstehen • 
den hörten, wie er sagte: „Applaudiert meine 
Freunde, die Komödie ist zu Ende!" Gefaßt 
hatte der Ertaubte die Zeilen gelesen, mit 
denen ihn sein Arzt auf die Hoffnungslosigkeit 
seines Zustandes hinwies, und zu dem GeiA- 
lidien hatte er nadi Empfang der Sterbesakra- 
mente gesagt: „Idi danke Ihnen; Sie hat>en mit 
Trost gebracht'" 

Rudi fragt Bobby: „Sag, kennst Du die 
Wüste Gobi?" 

Entrüstet sich Bobby; „Wo denkst Du hin — 
mit solchen Frauenzlininern vcrkehi'e ich 
doch nicht!" 

Mit Winnetou auf dem Kriegspfad , 

Das Spiel von Old Shatterhand und dem Häuptlingssohn 
Langsam schleicht sich ein Mann an den 

Marterpfahl heran. Mit unbewegten Gesidi- 
tern stehen dort der große Häuptling der Apat- 
schen und sein Sohn Winnetou. Sie erwarten 
den Tod am Marterpfahl durch den Stamm der 
Kiowas, in deren Hände sie gefallen sind. Jetzt 
erkennen wir den Mann, der den Marterpfahl 
erreicht hat: Es ist Olcl Shatterhand! Blitz- 
schnell durchschneidet er die Fesseln der bei- 

I 

den Apatschen. die entkommen, ohne ihren 
Retter erkannt zu haben. 

Bald darauf sieht alles anders aus. Die Apat- 
sclien haben das Lager der Kiowas umstellt. 
In dem entbrennenden Kampf bleiben die tap- 
feren Apatschen Sieger. Auch Old Shatterhand 
1 nd seine Freunde werden von dem siegrei- 
chen Indianerstamm gefangengenommen. Wäh- 
rend Apatschen und Kiowas die Friedenspfeife 
rauchen, steht den weißen Männern der Tod 
am Marterpfahl bevor. Als letzte Rettung ma- 
chen die Apatschen den Vorschlag, daß Old 

Der Kinderzirkus von Amsterdam 
Einen Zirkus, der wohl in seiner Art ein- 

malig auf der Welt sein dürfte, gibt es in Am- 
sterdam, der Hauptstadt der Niederlande. 
Sämtliche in diesem Zirkus auftretenden Ar- 
tisten sind nämlich Kinder im Alter von 6 bis 
15 Jahren. An Wochenenden und in den Ferien 
geht dieser Zirkus dann auf die Reise, um vor 
anderen Kindern zu spielen. Eine ganze Me- 
nagerie führt das Unternehmen mit und vom 
Elefanten bis zum Löwen ist alles vertreten, 
was zu einem echten Zirkus gehört Allerdings 
sind diese Tiere recht harmlos und haben noch 
keinem der jungen Dompteure etwas getan. 
Sie sind nämlich aus Holz oder Stoff Der Kin- 
derzirkus, zu dem nur Kinder Zutritt haben, 
wurde bereits nach Dänemark und Frankreich 
eingeladen und begeistert ar'-->nommen. 

Fliegende Himmelsziegen 
Sollte es wirklich fliegende Ziegen geben? 

Nein, aber es gibt eine Schnepfenart, die ge- 
meine Bekassine, die den schönen Beinamen 
Himmelsziege bekommen hat. Wenn sie im 
Sturzflug heruntersaust, dann entsteht durch 
die sdiwirrenden Schwanzfedern ein Ge- 
räusdi, das an das Meckern einer Ziege erin- 
nert Für den Jäger Ist es gar nicht einfach, 
so eine Himmelsziege zu erlegen. Wenn man 
die Tiere aufstöbert steigen sie nämlich in 
einem wilden Ziciczackflug auf. 

Shatterhand mit ihrem Häuptling um sein 
Leben und das seiner Gefährten kämpft Und 
Old Shatterhand gewinnt diesen Kampf! 

Winnetou und Old Shatterhand scäiließen 
Blutsbrüderschaft. Und in den Armen seines 
Blutsbruders stirbt der unvergeßliche, edle 
Winnetou. 

Atemlos sind wir dem Sniel gefolgt Winne- 
tou und Old Shatterhand, die Apatschen und 
Sioux, Old Firehand und der Sdiurke Santer 
stehen leibhaftig vor uns. Und das nicht etwa 
in Amerika, in einem für die heute noch le- 
benden Indianer bestimmten Gebiete, sondern 
hier bei uns in Deutsdiland, und zwar bei den 
Karl-May-Spielen in Bad Segeberg. 

Jeder von euch hat wohl schon Bücher von 
Karl May gelesen. Habt ihr auch schon einmal 
gehört, wer dieser Karl May war, der uns so 
lebendig von den erbitterten Kämpfen des Ro- 
ten Mannes gegen die weißen Männer berich- 
tet? Karl May wurde in Deutschland geboren. 
Und weil seine ganze Liebe den Indianern ge- 
hörte, hat er in vielen seiner Bücher von ihnen 

erzählt. Damit setzte er diesem tapferen Volk 
ein Denkmal für alle Zeiten. 

Nach dem Krieg wählte man Bad Segeberg 
in Schleswig-Holstein zum Schauplatz der 
Karl-May-Festspiele. Und vor dem mächtigen 
Kalkberg läuft das Geschehen ab, das uns 
einen echten Einblici? in das Leben der India- 
ner gibt Die Indianertraditen, Waffen, Schuhe 
und Federbüsche sehen haargenau so aus, wie 
damals bei den echten Indianern. Denn die 
Jungen und Mädchen, die dem spannenden 
Spiel folgen, wissen bestens über die Kleidung 
und Gebräuche der Indianer Bescheid. Wehe, 
wenn sie einen Fehler entdeckten! 

Weit über hundert Darsteller wirken bei der 
Aufführung mit. Der unsterbliche Winnetou 
und sein treuer Freund Old Shatterhand ziehen 
alljährlich an den Wochenenden im August 
Tausende von Kindern und viele Erwachsene 
in ihren Bann. 

Wer die begeisterten Gesichter der Zu- 
schauer gesehen hat der weiß, daß unsere 
Freunde nie vergessen sein werden. K. M. 

Winnetou zeigt Old Shatterhand die Rauch- 
signale des feindlichen Stammes 

Luchs auch in Mittelschweden keine Seltenheit 
ist Telephonisch wurden die Nachbarn ver- 
ständigt sich mit ihren Jagd- und Spürhunden 
einzufinden. Abgesehen vom Klappern der 
Milclieimer auf den einzelnen Höfen, senkte 
sich eine verdächtige Ruhe über die Land- 
schaft Nach ein paar Stunden waren wir mit 
den Hunden zur Stelle. Eine Spur führte ins 
Tannendicicicht, die aber nichts Wc.sentliches 
versprach, denn die Hunde liefen auf einer 
„kalten" Fährte, und der Luchs hatte sich schon 
ins tiefe Waldgebiet zurückgezogen.. 

So verging eine lange Pause, bis das erste 
Anschlagen erfolgte — dann folgten die Laute 
immer schneller und schneller. An dem Gebell 
der Hunde konnte man nun erkennen, daß sie 
eine frisdie Spur aufgenommen hatten. Der 
Wald befand sich in Aufruhr. Die Eichelhäher 
begannen zu schimpfen, und es schien so, als 
hätten sie den Räuber iaereits entdeckt Wild- 
tauben flatterten auf; auch einen Bussard 
konnte man ängstlich abstreichen sehen. Der 
Ludis war sicher schon längst in einen, hohen 
Geäst Das Gebell der Hunde schallte weithin. 
Und etwas später konnte ich ihn, den Unheim- 
lichen, in einer hohen Fichte erkennen, wie er 
böse fauchend auf seine Erzfeinde herabblickte. 

Der Schuß einer Winchesterbüdise holte ihn 
vom Baum herunter und ijeendete seine Jagd- 
züge im Bergslagen. Und als er verendet vor 
uns lag, wurde mir erst klar, daß ich das un- 
heimlichste Raubtier Schwedens — den Lo — 
gesehen hatte. Ein unwillkommener Gast aus 
dem hohen Norden. M. v. G a I i t z i n 

Lo - der Unheimliche 

An einem FrUhlingsmorgen taudite plötzlich der Ludis auf 
Ihm — dem Unheimlichen der schwedischen 

Wälder — zu begegnen, muß schon ein Zufall 
sein. Man kann tagelang die Wälder durch- 
streifen, ohne ihn jemals zu sehen. Unheimlich 
und scjieu ist er. Lautlos säileicht er sich an das 
Rehkitz, um es zu überfallen und in das Geäst 
einer hohen Kiefer zu zerren. Den Fuchs tötet 

er mit Leichtigkeit "nd audi ein einzelner 
Wolf ist ihm nicht gewachsen. 

Aber er fürchtet und haßt nichts mehr als 
die kläffende Hundemeute, denn dann wird 
ihm klar, daß der Mensch hinter ihm her ist 
und daß es auf Leben und Tod eeht Seine 

einzige Rettung bleibt dann der Baum. Flink 
wie ein Eichhörnchen klettert er den Stamm 
hinauf und, oben angelangt, verharrt er. Ver- 
ächtlich bllcjct er hinunter, wo sidi die Hunde 
versammelt haben, um ihn zu verbellen. Einen 
Augenblick könnte man meinen, die Gestalt 
einer schnurrenden Hauskatze gesehen zu ha- 
ben. Jetzt ist es aber ein grimmiger Kater, mit 
scharfen Waffen und breiten Branten. Seine 
Größe entspricht der eines ausgewachsenen 
Sdiäferhundes. Wehe dem, der ihm zu nahe 
tritt! Lo heißt er im Schwedischen, zu deutsch 
— Luchs. 

Nur ein einziges Mal bin ich ihm auf freier 
Wildbahn begegnet und das war an einem 
Frühlingsmorgen. Im Bergslagen lag noch etwas 
Schnee, und das Tauwetter hatte sich verspätet. 
Es war Sonntag in der Frühe. Ich machte mich 
auf den Weg und ging über die Felder. In der 
Nachbarschaft wollte ich einen Freund besu- 
chen. Am Waldrand entdeckte ich plötzlidi die 
Ueberreste eines Fuchses. Ein blutiges Drama 
mußte Sich hier abgespielt haben. Die Erde 
war aufgewühlt, und zahlreiche Spuren deu- 
teten auf eine starke Wildkatze, die geschlagen 
hatte. Das konnte nur ein Luchs gewesen sein! 
In verzweifelten Sprüngen hatte der Fuciis 
sein Heil In der Flucht gesucht aber aus den 
Klauen des UnheimllÄen gab es kein Ent- 
rinnen. 

Ich hatte das Gefühl, daß der Räuber nodi 
in der Nähe war. Wenn man ihn stellen wollte, 
war keine Zeit zu verlieren. Meine Nachridit, 
daß sich im Bergslagen ein Luchs aufhielt, 
alarmierte die ganze Jägersdiaft obwohl ein 

j, , 
mit der 
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(45. Fortsetzung) 
„Schweig doch." Louise saß angekleidet auf 

ihrem Bett „Ich bitte dich, schweig." Sie er- 
hob sich und sah sich um, als könne sie in 
dem winzigen Raum, den die Möbel frei ließen, 
es nicht mehr aushalten. „Ich bin so unruhig", 
flüsterte sie nervös. 

Die alte Amme rappelte sich hoch. „Soll ich 
aufstehen, Täubchen? Wollen wir eine Partie 
Domino spielen? Juanita hat Steine, ich habe 
es gesehen. Sie sind zwar nicht mehr $ehr 
sauber, aber das Spiel beruhigt dich viel- 
leidit" 

Mit halboffenem Munde starrte Babette 
verblüfft Louise nach, die plötzlich die Kam- 
mer verließ. Aufseufzend legte sie sich in die 
Kissen zurück. Oh — das arme Kind! Warum 
hatte der deutsche Doktor nur kommen müs- 
sen. Das arme Kind hatte ihr Herz verloren. 
Die Gedanken Babettes waren trostlos und 
hilfesuchend. 

Louise hatte den dunklen Regenmantel 
übergezogen und das Haus verlassen. Sie 
hörte Lärm in der Gasse. Die Pombals kamen 
vom Rcx^io zurück. Man hörte Joaquim 
schimpfen. 

Eingeschüchtert kehrte Louise wieder zu- 
rück und trat in das Zimmer, das bei Pombals 
EQ- und Aufenthaltsraum war. Sie setzte sich 
ans Fenster auf den Hocker, auf dem heute 
vormittag die Tänzerin La Tirana gesessen 
hatte. Der Nachtwind wisperte in den Blät- 
tern der Blumen, die vor den Fenstern stan- 
den. Die Juninacht war warm. Von der Gasse 
her fiel das Licht einer Laterne in das Zim- 
mer. 

Louise hatte den Arm aufgestützt. Vielleicht 
war es ein Traum, daß sie hier saß. Wie still 
es war. und wie die Sterne glitzerten. 

Wie ich ihn liebe, sann sie in sich hinein. 
Vergeblich suchte sie einen Halt in sich selbst 
zu gewinnen und fand ihn nicht. Wie besorgt 
Guy heute nadimittag gewesen war! „Wenn 
du lieber bleiiaen möchtest so bleibe bei Pom- 
bals, Louise", hatte er gesagt. Nein. Guy ahnte 
nichts. Sie schrak zusammen. Was sollte er 
ahnen? Doktor Röder fährt bald fort und ich 
sehe ihn nidit wieder . . . 

Die Ruhe des Hauses wurde jäh unterbro- 
chen. als die Pombalmeute hereinkam. Die 
Knaben waren lauter als gewöhnlich. Joa- 
quim schien mit seiner Frau einen heftigen 
Streit auf der Treppe auszutragen. „Nidits 
haben die Jungen nachts auf der Gasse zu 
sdialfen", rief er mit einer Entschiedenheit, 
die jeden Widerspruch im Keime erstickte. 
„Schlimm genug, daß Pedro mir nicht mehr 
gehorcht. Aber schließlich — er ist fünfzehn 
Jahre, er ist erwachsen. Aber die anderen ge- 
hören ins Bett! Oh, dieser verdammte Grii- 
lenpfiff! Dpn ganzen Abend war er zu hör^n. 
Ich sage dir, Juanita, man wird uns alle ein- 
sperren, wenn der Unfug nicht aufhört. Ptdro 
hat ihn eingeführt. Oh, er wird kein Künst- 
ler." 

Ein dunkles herzliches Lachen von Juanita 
tönte auf. „Rede doch keinen Unsinn. Joaquim. 
Hast du keine Streiche gemacht, als du jung 
warst?" 

Louise hatte sich erhoben, als die Knaben 
in das Zimmer hineinstürmten. 

„Was ist denn los? Was gibt es denn?" 
fragte sie. 

Filippe, der Aelteste. schlug auf den Tisch. 
„Ruhe! Wollt ihr wohl der Senhora berichten." 
Geheimnisvoll fing er selbst zu schwatzen an. 
„Wir sind hinter dem Manne her. Senhora. 
Pedro hat uns alle auf die Spur gesetzt. Ein 
Mann mit einer amerikanischen Gummisohle. 
Und einer von den Schuhputzern hat ihn ge- 
sehen. Nun läuft er durch die Stadt!" Aufkla- 
gend sprach er weiter: „Ach, pai hat uns ein- 
fach mitgenommen I Wenn Ich doch nur erst 
größer wäre!" 

Voll Itmerei Unruhe hatte Louise zugehört. 
Die lärmenden Stimmen schmerzten in ihren 
Ohren. Sie ging aus dem Zimmer. „Ich will 
meinem Vater telefonieren", sagte sie hastig 
zu Juanita und verließ das Haus. 

„So spät noch?" rief Pombai ihr nach und 
war drauf und dran, sie zu begleiten. Aber 
die Selbständigkeit seiner eigenen Kinder ließ 
eine Besorgnis nicht autkommen. Freundlich 
nickte er noch einmal Louise zu: „Kommen 
Sie bald wieder, Senhora." 

Die Gassen träumten in der Stille der Nacht. 
Oer Mond stand als eine rote Scheibe am 
Himmel. Zart und leise zirpten die Grillen. 
Verwahrloste Katzen husditen über die Gas- 
sen. 

Ein paar Passanten kamen Louise entgegen 
Ihre Stimmen sdiallten von der engen Mauer 
zurücik. Anfangs erschreckte jeder Schatten 
das junge Mädchen. Es ging »ng an den Hau- 
serwänden vorbei. Louise versuchte mutig zu 
sein und dachte an Frank Röder. Der Gedanke 
an ihn gab ihr eine neue, bisher unerprobte 
Kraft. Sie wurde selbstsicherer. Sie lächelte 
über ihren ersten nächtlichen Ausgang, der 
ihr gewagt und doch von einem seltsamen 
Reiz sdiien. Sie erreichte einen größeren Platz., 
Als sie einen Polizisten stehen sah. ging sie' 
auf ihn zu und fragte nach dem Praca do 
Commercio. 

Liebenswürdig gab er ihr Auskunft. „Nur 
diese Gasse hinunter, Madame, und Sie laufen 
darauf zu." 

Beschwingt setzte sie ihren Weg fort Es 
kam ihr selbst lächerlich vor, daß sie oben in 
der Kammer solche Bedrücktheit gefühlt hatte. 
Auf dem Praca do Commercio angekommen, 
suchte sie eine Telefonzelle auf und rief bei 
ihrem Vater an. Es dauerte eine ganze Weile, 
bis sie verbunden wurde. 

„Hier Duval." 
„Hier spridit Louise, Papa. Wie geht es dir?" 
Er schien sehr erschrocken. „Wo bist du, 

Kind? Wie konunt es, daß du so spät anrufst? 
Hatien deine Wirtsleute Telefon?" 

„Nein, ich bin ncjch unterwegs." 
„Allein?" 
isin« klsine Pause. „Nein, mit Babette." 

„Du machst mich unruhig, Louise." 
„Ich mußte doch hören, ob es dir gut geht. 

Papa? Oder ist irgend etwas geschehen, 
was..." 

„Was sollte geschehen sein?" 
„Bist du mit Doktor Röder zusammen 

Papa." 
„Warum fragst du nach Doktor Röder? Der 

Doktor ist in die Stadt gegangen. Ich bin 
allein." 

Das Angstgefühl um ihr Herz war auf ein- 
mal wieder da. „Ich wünsche dir eine gut« 
Nacht, Papa, morgen komm' ich zu dir." ' 

Unschlüssig blieb sie yfor der Telephonzell«! 
stehen. Was hatte Filippe erzählt. Irgend etwas 
geschah In der Stadt, was mit Frank Rödel 
zusammenhing ... Und mit Donnay. War nicht 
Pedro noch ausgeblieben? Sicher fand sie ihn 
auf dem Rocio. Sie würde ihn fragen. Es könnt« 
doch sein, daß Frank Röder dort war. 

Das Leben pulsierte noch laut in den Stra- 
ßen. Aus der Bar an der englischen Ecke schall- 
ten trunkene Stimmen. Ein Mann kam schwan- 
kend aus der Tür Er hatte den Rock ausgezo- 
gen und über die Schulter gehängt. Laul 
schnalzte er und torkelte auf Louise zu. 

„Hallo. Kleine!" Entsetzt begann Louise zu 
laufen. Wenn sie nur erst auf dem Rocio wäre; 
Plötzlich stockte ihr Fuß. Gottseidank, da war 
ja das Geschäft von Guy. Die schweren Jalou- 
sien waren heruntergelassen, aber durch die 
Ritzen sickerte ein Lichtschein auf das dunkle 
Pflaster Guy mußte noch in seinem Geschäft 
sein. 

Hinter ihr summte der Betrunkene ein Lied. 
Ohne sich zu besinnen, klopfte Louise laut 

an der Jalousie. 
Der Betrunkene kam heran. „Oh — minha 

Senhora!" Er lallte ein jammervolles Portugie- 
sisch. 

Die Jalousie wurde ein Stüde in die H6he 
gezogen, und Reynolds spähte durch di« 
Scheibe auf die Straße. Als er Louise erkannte, 
strich er sich über die Augen, als narrten ihn 
seine Sinne. Wenige Augenblicke später schloß 
er die Tür auf. „Louise!" rief er fassungslos, 
„Louise — wo kommst du her?" 
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Grüner Rat über 

Für Haus, Hof und Garten Im September 
Futterkartoffeln einsäuern spart Brermstoff, 

mindert Lagerverluste und erleichtert die 
Fütterung. Das tägliche Kartoffelkochen mit 
allen Nebenarbeiten fällt weg. 
Überschüssiges Grünfutter einschließlich Rü- 
benblatt muß in den Silo. Das Silofutter wird 
am besten gehäckselt, muß gleichmäßig ver- 
tHIt und sorgfältig festgetreten werden. 

Kranke Pflanzen, insbesondere kropfige 
Kohlstrünke, das Kraut von kranken Kartof- 

feln und Tomaten sowie das Laub von kran- 
;<en Bäumen dürfen nicht auf den Kompost, 
sie müssen auf die Schutthalde oder vergra- 
ben werden. 

den Qartenzaun 
Alles Saatgetreide muß auf der Saatreini- 

gungsanlage gereinigt und gebeizt werden. 
Gegen Krähenfraß schützt Morkit. 

Stachelbeersträucher, die von Mehltau be- 
fallen sind, müssen im Herbst beschnitten 
werden. Alle kranken Triebe sind bis zum 
gesunden Holz abzuschneiden und mit dem 
Laub zu verbrennen. 

Septerniber-Naturkunde in Stichworten 
Tiere: In Scharen sind Blau-, Kohl- und 

Schwai'zmeise futtersuchend in Gärten zu fin- 
den, und in ihrer Gesellschaft sind Goldhähn- 
chen, Kleiber und Baumläufer. Andere Kom- 
fres.ser findet man auf Feldern. Es sind die 

Hänflinge, Grünlinge und StiegUt7X>. Der Vo- 
gelfreund findet im September seltene Vogel- ] 
arten, die sich auf ihrem Durchzug befinden. | 

Am Abend ertönt in den großen Wäldern 
das Röhren der Hirsche. Viele der kleinen 
Tiere ziehen sich in ihre Schlupfwinkel zu- 
rück. Nur noch einzelne der schönen Schmet- 
terlingsar.ten sind zu sehen. 

Pflanzen : Der beginnende Herbst zeigt 
sich jetzt im Wald. Der I.Äubwald ändert seine 
Farbe. Die Erle bleibt grün und verliert ihre 
Blätter. Die Blumen werden weniger. Astern, 
Herbstzeitlose und Habichtskraut sind noch 
zu finden. 

Pilze: Die Zeit für den Steinpilz ist vor- 
über. An seiner Stelle kommen neu hinzu 
Semmelpilze und Hallimasch. 

j Der Vogelzug 
( Sobald der Zugtrieb erwacht, ziehen die 

Zugvögel bei jedem Wetter nach ihren Win- 
terquartieren. Vögel in Gefangenschaft mag 
man noch so gut pflegen —• zur Flugzeit wer- 
den sie unruhig und zerschlagen sich das Ge- 
fieder am Käfig. Die Rückkehr nach dem 
Norden erfolgt unter dem Zwang des Heimat- 
triebes. Nicht immer zeigen die Eltern den 
Weg. Während die jungen Kuckucke .schon 
im Frühherbst auf die Agäischen Inseln 
ziehen, kommen die älteren erst viel später. 
Vielleicht sind die Vogelwanderungen Ge- 
wohnheiten aus Eiszeittagen. 

Soll das alles anders werden ?| 

Neun Jahre ist es aufwärts gegangen. Nicht nur einer kleinen Schicht, nein - uns allen geht es besser! 

Dank Erhards Sozialer Marktwirtschaft haben alle Arbeit, und der Lohn ist hartes, gutes Geld. 

Auch für die Rentner, die sozial Schwachen, die Flüchtlinge und Vertriebenen wird gesorgt 

wie nie zuvor. In Frieden haben wir wieder Freude am Leben. Unsere Haustür ist das Tor zur Welt, 

und die Welt achtet und schätzt uns. wieder. 

Wer will, daß es weiter aufwärts geht, daß die Preise stabil bleiben und daß alle es gut haben j 

(nicht nur die Funktionäre!), daß die Einheit für Deutsdiland kommt und der Frieden gesichert wird, 

indem wir mit den Mächten der freien Welt fest verbunden bleiben, der wählt Adenauer und seme 

bewährte Mannsdiaft wieder, Männer mit Erfahrung - keine Funktionäre! Ihre Partei ist die CDU/CSU, 

jene große, alle Sdiiditen unseres Volkes umfassende Partei, die unbeirrt ihre Ziele verfolgt; 

Wohlstand für alle 

Einheit für Deutschland 

Frieden In der Welt 

So ist die Kaufkraft gestiegen: 

Ein Industrie-Arbeiter mußte arbeiten für 
1949 1956 

1 lg Kolelett 4S/J. 35Miii. 2 M. 50 Min. 
1 kg BahnenkaHee 22 M 37 Min. 10M3lMw. 
tSporlhimd JOM 17 Min. 6 S(rf. 25 Mrn. 
J RaJiogeräf (milll. Suptr) 504 M. 49 Min. 162 SlJ. 'iS Min. 
1 Herrenarmbanduhr 58 Slä. 32 Min. .'2 ShI. 44 Mm. 

Welter aol Doshalb CDU! 

So viel mehr können wir uns leisten: 

In der Bundesrepublik wurden pro lahr und pro Kopf der 
Bevölkerung verbraucht: 

bidfrüditt 
Feile 
Zigarellen 
Bier 

1956 
14,5 kg 
25, J kg 
943 Stüde 

71,28 Liier 

So viel mehr Autos kauften sich Arbeiter, Angestellt« 
und Beamte: 

1952 1956 
Arheiler 
Angeslellle 
BeanUe 

Welter sol Deehi 

1464 
13*10 

3 905 

58 900 
74 600 
24 100 

..CDU! 

So viel mehr Wolinungen wurden gebaut: 

Unter der Regierung Adenauer wurden bisher 4,2 Millionen 
Wohnungen gebaut, davon über 2,1 Millionen allein in den 
Jahren 1953 — 1956. Über 14 Millionen Menschen konnten 
in diesen Wohnungen untergebracht werden. Von 100 Ein- 
familienhäusern gehören Arbeitern: 24, Pensionären und 
Rentnern: 23, Beamten: 10, Selbständigen: 43. — 

Welter aol Deeliaib CDU! 

i, , 
mit 

ßOMAN VON MARALD BAUMGARTEN 
Copyright by Carl Duncker. Berlin. 
durch Verlag v Graberg & Görg, Wiesbaden. 

(46. Fortsetzung) 
Schimpfend drehte sidi der Betrunkene um 

und schwankte davon. Guy zog Louise in den 
Laden hinein. Ihre Hände waren eiskalt, so 
sehr hatte sie das nächtliche Erlebnis erregt. 
Er schloß die Ladentür und ließ die Jalousie 
wieder herab. „Wie gut. daß ich noch hier bin. 
Idi habe noch gearbeitet", sagte er. „Mein Gott 
. . So spät in der Nacht laufst du in den Stra- 
ßen herum. Was ist denn nur geschehen?" Er 
schob die Portiere beiseite „Komm, komm zu 
mir." 

Im Kassenraum stand der Safe, der in der 
Wand eingelassen war, offen. Sonst war alles 
genauso wie am Morgen. Plötzlidi bereute 
Louise, daß sie gekommen war. Sie wußte 
selbst nicht warum 

..Bitte, setz dich" Guy schob ihr einen Stuhl 
zuredit. „Du mußt entschuldigen Louise, idi 
bin etwas verwirrt. Dein Besuch ..." 

„Ich konnte es bei Pombals nicht aushalten. 
Guy", erwiderte sie und starrte in das offene 
Fach, in dem alles durcheinanderlag. Dann fiel 
ihr Blidt auf einen Koffer, der halbgepackt 
auf dem Boden stand. Ihre Lippen wurden 
spröde. „Du willst verreisen. Guy?" 

..Ja, nur Tür einen Tag. Man hat mir ein 
seltenes Bild angeboten." 

Er folgte ihrem Blick und lädielte. „Idi 
habe nriir schon Geld zurechtgelegt. Bei sol- 
chen Käufen muß man stets Bargeld in der 
Hand haben." 

Ruhelos ging er vor ihr auf und ab. „Etwas 
zu trinken, Louise? Ich> hal)e einen guten 
Whisky hier." Ohne auf eine Antwort zu war- 
ten. goß er zwei Gläser voll. Peinlich berührt 
bemerkte sie, wie unsicher seine Hand war. 
Hatte er aptninlfpn' 

Er stellte die Glaser auf den Tisch. „Bitte, 
nun mußt du mir aber berichten, was du 
nachts auf den Straßen treibst." 

Sie meinte, er würde sie tadeln. Aber Guy 
schien es für einen ausgezeidineten Spaß zu 
halten. Noch immer lächelnd streckte er die 
Hand über den Tisch, um die ihre zu ergreifen. 

Impulsiv lehnte sie sich zurück. „Wir wollen 
zum Rocio". sagte sie hastig, „laß uns gehen, 
Guy". 

„Nun noch zuni Rocio?" Er zog die Augen- 
brauen in die Hoho, „wir werden ein wenig 
plaudern, Louise. Welch ein Glück hab ich! 
Du besuchst mich mitten in der Nacht. Eine 
Braut ihren Bräutigam. Oh — was würde die 
Lissaboner Gesellschaft dazu sagen?" 

Seine Mienen verloren die Heiterkeit. „Wie 
idi dich liebe", flüsterte er, „du ahnst es nicht, 
wie ich dich liebe. Alles könnte ich aufgeben, 
nur dich nicht." Er riditete sich auf. „Idi habe 
mir schon tiberlegt, wie ich dich erreichen 
könnte. Wie >;eltsam der Zufall spielt — und 
da klopft es draußen! Ich wußte es sofort, daß 
du es bist, Louise." 

Sie konnte seine verhangenen Bücke nicht 
ertragen. «Ich hörte von den Pombals ...", be-. 
gann sie weitschweifig, um ihn abzulenken. 

Reynolds hatte sidi ihr gegenübergesetzt, 
die Ellenbogen aufgestützt und die Fingerspit- 
zen gegeneinandergepreßt. Obwohl er sie auf- 
merksam ansah, hatte sie das feste Empfinden, 
daß er ihr gar nicht zuhöre. 

Ganz plötzlich brach sie ab. Ein Sdiludvcn 
saß in ihrem Halse. „Woran denkst du, Guy?" 
fragte sie und wünsdite, in der kleinen Kam- 
mer bei Pombals zu sein und den Lärm der 
Kinder zu hören. 

Er stand auf und leerte sein Glas auf einen 
Zug „Du wirst didi umstellen müssen, Louise", 
sagte er fast heiter, „du bist zu mir gekommen. 
Das Ist ein großes Glück für mlA! Ich bin 
nicht gesormen, mich wieder von dir zu tren- 
nen." 

Die Verwirrung und die Angst wuchsen in 
Louise. Langsam griff sie nach ihrem Glase 
und kostete den Whisky, der ihr wie Feuer 
auf der Zunge brannte. Ihre Stimme bebte ein 
wenie. ..Was meinst du damit. Guv? Natürlich 

werden wir uns nicht trennen. Morgen kehre 
ich zu Papa zurück." 

Sein Lächeln war leichtsinnig. Es war nicht 
das alte, diarmante Lächeln Guy Reynolds. 
Es hatte etwas Uebersteigertes. „Morgen, mor- 
gen?" Sein Ton hielt die Mitte zwischen Frage 
und Bejahung. „Still!" stieß er heftig hervor. 
Den Oberkörper nach vorn gebeugt, stand er 
regungslos im Zimmer. 

Erschrocken war sie aufgestanden. „Was hast 
du? Ich will gehen." 

Seine Mienen entspannten sich. „Nichts, 
Louise. Gar nichts. Wir haben noch Zeit. Wir 
warten noch. Jetzt ist sehr viel Verkehr auf 
den Straßen " 

Sie machte einen kleinen, zögernden Sdiritt 
auf die Portiere zu. „Ich will aber gehen", flü- 
sterte sie gepreßt. 

Sofort kam er auf sie zu. Sie fürchtete, daß 
er sie umarmen werde, und hob abwehrend 
die Hände. 

Leise und zärtlich lachte er. „Aber nein, hast 
du Furdit? Vor mir? Setz dich doch, Louise." 
Er hatte ihre Hände ergriffen und führte sie 
an ihren Platz zurück. Willenlos ließ sie sich in 
den Sessel gleiten, die großen, dunklen Augen 
voller Angst zu Ihm emporgerichtet. „Ich habe 
mich entschlossen, didi gleich mitzunehmen. 
Louise. Wir können morgen deinen Vater an- 
rufen. Es ist das beste für dich. Lissabon erregt 
dich. Warum bist du nur nicht nadi Cintra 
gefahren, wie ich es dir vorschlug?" 

„Nein", wollte sie antworten, aber er madite 
eine kurze, herrisdie Handbewegung. „Keine 
Widerrede. Du begleitest mich". Als sdiäme 
er sich seiner Heftigkeit, setzte er sich auf 
die breite Lehne des Sessels und legte seinen 
Arm um ihre Schulter. Seine Lippen berührten 
ihr Haar. „Wie ich dich liebe", wiederholte er 
immer wieder, „wie idi dich liebe!" 

Sie wagte kaum zu atmen. Ein helles Wach- 
sein war in ihr. Jeder Nerv war gespannt. All 
ihre Gedanken waren nur auf das eine Ziel 
geriditet. aus dem Zimmer herauszukommen. 

..Idi soll dich wirklich begleiten, Guy?" 
„Ja. Liebste, es w''-'' ein herrliches Leben 

werden." 

Gloria war tot. Es gab keine Anklage uü^ 
keine Vorwürfe mehr gegen sie. Unwillkür- 
lich fuhr seine Hand über das flammende Rot 
ihres Haares. ..Gloria", flüsterte er erschüttert 
und nahm Absdiied von ihr und einer Zeit- 
spanne seines eigenen Lebens. 

Mit der Stille im Theater war es vorbei. 
Laute Schritte auf den Fluren. Türen klappten 
auf und zu. Die Polizei durdisuchte alle 
Räume. 

Die Tür der Garderobe öffnete sich ein we- 
nig und der Kommissar Tinto steckte den 
Kopf herein. „Ich brauche Sie nachher, Herr 
Doktor. Wir haben Raventos noch in seinem 
Büro erwischt. Der Vogel hatte sich eben um- 
gezogen und wollte fortfliegen. Ich schidte 
nadi Ihnen, bleiben Sie solange hier. Sie 
müssen den Raventos identifizieren. War er 
nicht der Mann, der bei Duval einbrechen 
wollte?" 

Müde strich sich Frank über die Stirn. „Ich 
kann es nicht sagen, idi habe den Einbredier 
ja beschrieben . " 

„Nun Sie werden ihn' m der gleichen Aul- 
madiung wiedersehen. Seine Utensilien hatien 
wir gefunden. Der graue Staubmar.tel ist auch 
da. Der Bursche hat sich eine Tapetenlür ein- 
bauen lassen, durch die er ungesehen in das 
abgelegene Hinterzimmer gelangen konnte." 

„Ich komme, sowie Sie mich rufen. Kom- 
missar." 

Befriedigt nickte Tinlo. 
Frank war allein. Da lag Gloria Der Som- 

merwind kräuselte die Wellen des Meeres. Die 
Brandung lief über den nassen Sand Palmen 
rauschten. „Ich liebe dich. Frank. lieb.«t du 
mich auch?" Gloria hatte es bewiesen, wie sehr 
sie ihn liebte . 

Kommissar Tinto war elastisch den Gang 
hinuntergeschritten. Jede seiner Bewegungen 
drückte die Erregung aus. die ihn durchpulste. 
Irgend etwas stimmt nicht, dachte ei und i.r- 
gerte sich über die vorlaute Mahnung seinem 
r.oViirns Unsinn — alles stimmt 

(Fortsetzung folg'.i 
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Egelsbach holle in Walldorf einen Punktl 
In der II. Fußball-Amateuiliga Durmstadt 

brachte am letzten Spielsonntag Egelsbach 
den heimstarken Walldörfcrn den 2. Verlust- 
punkt bei. Die Partie endete Unentschieden 
2:2. Dasselbe gelang auch Mörfelden, das in 
Bensheim mit 0:0 gleichfalls auswärts einen 
Teilerfolg zustande brachte. Im übrigen konn- 
ten alle anderen auswärts spielenden Vereine 
nichts erben. Die Platzherren behielten hier 
die Punkte für sich. Griesheim errang gegen 
Münster die ersten Punkte und durch einen 
feinen Sieg gegen Groß-Umstadt verbesserte 
Erzhausen seinen Tabellenstand auf fünf 
Pluspunkte. 

Die Spiele im einzelnen: 
TSV Pfungstadt — SV 98 Amateure 3:0 
SC Griesheim — SV Münster 3:0 
FC Bensheim — SKV Mörfelden 0:0 
SV Erzhausen — Groß-Umstadt 3:1 
FC Langen — Lampertheim 2:0 
FC Erbach — SG Nieder-Roden 3:0 
RW Walldorf — SG Egelsbach 2:2 
Hassia Dieburg — VfR Bürstadt 3:1 
Opel Rüsselsheim — TSG Messel 5:0 

Der Tabellenstand 
6 
6 

1. Walldorf 
2. Erbach 
3. Pfungstadt 5 
4. Rüsselsheim 6 
5. Bürstadt 6 
6. Nieder-Roden 6 
7. Groß-Umstadt 6 
8. Lampertheim 6 
9. Langen 4 

10. Dieburg 6 
11. Mörfelden 6 
12. Bensheim 4 
13. Erzhausen 5 
14. Egelsbach 6 
15. Messel 6 
16. Griesheim 5 
17. Münster 6 
18. Bischofsheim 5 
19. SV 98 Amateure 6 

24:9 
20:10 
19:4 
14:5 
12:7 
14:10 
15:11 
12:8 
10:5 
17:11 
11:12 
12:11 
9:13 
8:10 

10:23 
3:15 
5:17 
5:24 
0:15 

10:2 
9:3 
8:2 
8:4 
8:4 
8:4 
8:4 
7:5 
6:2 
6:6 
6:6 
5:3 
5:5 
5:7 
3:9 
2:8 
2:10 
0:10 
0:12 

Am kommenden Sonntag; Mörfelden gegen 
Bischofsheim, Groß-Umstadt — Griesheim, 
Lampertheim — Bensheim, SV 98 Amateure 
gegen Erzhausen, Nieder-Roden — Langen, 
Egclsbach — Pfungstadt, Bürstadt — Erbach, 
Messel — Walldorf und Rüsselsheim gegen 
Dieburg. 

Verdienter 2:0-Sieg des 1. FC Langen 

Auch in seinem dritten Heimspiel gab der 
1. FC Langen gegen Lampertheim keinen 
Punkt ab, sondern siegte verdient 2:0. Wie 
ci-wartet traten die Gastgeber mit einer etwas 
umgestellten Mannschaft an und zeigten 
wesentlich geschlossenere Leistungen als in 
Mörfelden. Auf dem Linksaußenposten stand 
erstmals Berndt, der sich durch seine Schnel- 
ligkeit auszeichnete. Für Schneider spielte 
Rascher als rechter Läufer und bewährte sich 
im Spielaufbau, und auch der rechte Flügel 
des Sturms mit Enders und Mikulas konnte 
gefallen. Günstig wirkte es sich ebenfalls aus, 
daß Mittelstürmer Metz wieder voll einsatz- 
fähig war und mit seinen Nebenspielern gut 
harmonierte. Die Hintermannschaft verdiente 
sich insgesamt ein Lob, denn sie ließ den geg- 
nerischen Sturm nur selten zum Zuge kommen, 
so daß Torhüter Metzger kaum einen gefähr- 
lichen Schuß halten mußte. 

Die erste Minute brachte bereits die 1:0- 
Führung für den Club, Metz setzte Enders 
steil ein, der wurde bedrängt und schob den 
Bau vor den Fuß des Linksaußen, so daß 
Berndt die mustergültige Kombination mit 
einem flachen Torschuß abschließen konnte. 
Durch diesen Erfolg kam der Angriff des 
Clubs richtig in Schwung und setzte das 
Gästetpr ständig unter Druck. Zwei Schüsse 
von Dieter und Enders verfehlten jedoch das 
Ziel, und bei einer Vorlage von Metz kam 
Mikulas eine zehntel Sekunde zu spät an den 
Ball. Allmählich wurde die Hintermannschaft 
der Gäste etwas sicherer und verschaffte sich 
durch weite Abschläge etwas Luft In der 30. 
Minute erhielt dann Mikulas eine genaue 

Flanke von Enders, wurde aber angegriffen 
und konnte das Leder im Fallen mit dem 
Kopf nicht mehr erreichen. Kurz vor der Pause 
rettete der Mittelläufer von Lampertheim, als 
er einen Meter vor der Strafraumgrenze den 
Ball vom Fuß des durchgebrochenen Mittel- 
stürmers Metz mit der Hand ins Aus schlug. 

Auch in der 2. Halbzeit blieb der 1. FC 
Langen überlegen. Die erste gefährliche Situ- 
ation für die Gäste ergab sich in der 52. Min. 
Nach einer Flanke von Pollich wehrte der 
gegnerische Torhüter einen Kopfball von 
Enders ab, und der NachschuO von Metz 
prallte vom linken Verteidiger ab zurück ins 
Feld. Beim Gegenangriff rettete Hombach 
gerade noch vor dem Rechtsaußen der Gäste 
zur Ecke. In der 60. Minute schoß dann Mi- 
kulas in halbrechter Position zu überhastet 
hoch über den Kasten, und gleich danach 
wehrte der Toi-wart von Lampertheim einen 
Schuß von Metz sehr gut ab. Eine Viertel- 
stunde vor Schluß gelang es dann jedoch 
Metz, an zwei- Gegnern vorbei zu kommen 
und zum 2:0 einzuschießen. Die Gäste stellten 
daraufhin um, konnten aber das Ergebnis 
nicht mehr ändern. 

Im Vorspiel holte die Reserve des 1. FC 
Langen zwar einen 0:2-Rückstand in der 
zweiten Halbzeit auf, wurde aber schließlich 
doch 3:2 geschlagen. 

Am Vormittag zeigten sich die Junioren 
in ihrem ersten Heimspiel den Gästen aus St. 
Stephan klar überlegen und siegten 4:1. Da- 
bei waren Schmidt (3) und Heese (1) für den 
Club erfolgreich. 

Rot-Weiß Walldorf — SG Egelsbach 2:2 
Die Egelsbacher haben die in der Vorschau 

angekündigte Punkteteilung in die Tat umge- 
.setzt. Damit wurde der Siegeszug der Rot- 
Weißen in den letzten vier Wochen gestoppt. 
Die 400 Egelsbacher, die ihre Mannschaft zu 
diesem schweren Spiel begleiteten, hatten ihre 
helle Freude. Zweifellos befinden sich die 
Egelsbacher z. Zt. in einer ausgezeichneten 
Verfassung und verstanden es, aus der Wall- 
dörfer 2:1-Halbzeitführung doch noch das 
längst verdiente Unentschieden herauszu- 
■schießen. 

Zum Spielverlauf; Mit schnellen Angriffen 
begannen beide Mannschaften den Kampf. 
Die Hintermannschaften mußten sich mächtig 
strecken, um Herr der Lage zu werden. 
Durch schnelleres und genaueres Zu- und 
Abspiel gewannen die Egelsbacher eine zu- 
sehende leichte Feldüberlegenheit und mit ihr 
stieg auch bald die Zahl der Torchancen, so 
daß der Walldorler Schlußmann Thron mehr 
Beschäftigung hatte als sein Gegenüber Köh- 
ler. Vorerst wurden aber die guten Situatio- 
nen durch allzu großen Eifer und mangelnde 
Ubersicht nicht genutzt. Bei einem geschlos- 
senen Egelsbacher Angriff hatte sich Mittel- 
stürmer Anthes allein durchgewunden, doch 
als er zum Schuß ansetzte, wurde er glattweg 
umgemäht, so daß es gegen den verhängten 
Elfmeter nichts zu deuteln gab. Von Benz 
nicht placiert genug getreten, könnt« der aus- 
gezeichnete Thron den Ball zwar abschlagen, 
doch gegen den Nachschuß blieb ihm keine 
Abwehrchance mehr. Egelsbach führt in der 
14. Minute 1:0 und hat auch in den weiteren 
Minuten mehr vom Spiel, so daß sie gemessen 
an den herausgespielten Torchancen dem 2:0 
näher waren als die Platzherren dem Aus- 
gleich. Trotzdem gelang den Walldorfem ver- 
ein der Ausgleich durch ihren Halblinken 
und Spielmacher Schubert Dieser Treffer 
brachte die Egelsbacher Abwehr etwas aus 
dem Gleichgewicht, und ehe man sich ver- 
sah, hatte der Rotweifl-Sturm einen groben 
Deckungsfehler mit dem 2:1-Führungstreffer 
abgeschlossen. Wenige Minuten später war 
Halbzeit. 

Mit dem Wiederbeginn trugen die Walldor- 
fer in der ersten Viertelstunde wirbelnde An- 
griffe in den Egelsbacher Strafraum, denen 
die Egelsbacher Hintermannschalt aber kalt- 
schnäuzig zu begegnen wußte. Die unermüd- 
lich kämpfenden Außenläufer Benz u. Gauß- 
mann unterbanden laufend das Angrif&spiel 
der Walldorfer Sturmreihe und trieben ihre 
eigene Fünlerreihe in den gegnerischen Straf- 
raum, so daß sich die Platzherren gezwungen 
fshen. ihre Abwehr durch Zuräckziehung 

ihrer beiden Halbstürmer zu verstärken. Die 
Egelsbacher hatten den längeren Atem und 
wurden wieder Herr des Spielgeschehens. 
Duich das ständige rochieren der fünf Egels- 
bacher Stürmer gerieten die Walldorfer 
mächtig in Verwirrung, die den Egelsbachern 
einige Ek;ken einbrachte. Die Egelsbacher 
drängten weiterhin und der Ausgleich lag 
wiederholt in der Luft. Dann: vier Minuten 
vor dem Sclilußpfiff gibt Christiansen den 
Ball vor das Tor, wie ein Pfeil schießt der 
Kopf von Anthes in die Flugrichtung und un- 
haltbar zappelt das LcKler vielumjubelt zum 
2:2 in den Maschen. Hätten die Egelsbacher 
den verletzten Jungermann in ihren Reihen 
gehabt, wäre vielleicht .sogar ein Sieg her- 
ausgespnjngen, denn auch der Tabellenführer 
Walldorf ist zu schlagen. Egelsbach stand mit; 
Köhler; Rühl, Rückert; G. Gaußmann, W. 
Gaußmann, Benz; Büttner, Christiansen. 
Anthes, Rüster, H. Wannemacher. 

Die Egelsbacher Reserve unterlag im Vor- 
spiel hoch mit 2:6 Toren. 

FuBball-Ergebnisse A-Kiasse Oarmstadl 
In der A-Klasse Darmstadt sind nach dem 

dritten Spielsonntag immer noch fünf Vereine 
ungeschlagen. — Die Vereine spielten: 
Wixhausen — TSG Darmstadt 0:0 
FC Arheilgen — St Ste{>han 0:2 
Bickenbach — SV Eberstaxit 1:2 
Hähnlein — SSG Langen 5:2 
SKG Roßdorf — SG Arheilgen 2:4 
Grälenhausen — GW Darmstadt 1:3 
SV 98 Reserve — Weiterstadt 6:2 

Der Tabellenstand 
1. TSG Dai-msUdt 3 7;3 5:1 
2. Weiterstadt 2 8:0 4:0 
3. Ober-Ramstadt 2 4:0 4:0 
4. St Stephan 2 8:3 4:0 
5. SG Arheilgen 2 8:3 4:0 
6. Eberstadt 3 9;7 43 
7. SSG Langen 3 6:8 3:3 
8. GW Darmstadt 2 S:7 2:2 
9. Roßdorf 3 9;7 2:4 

10. Hähnlein 3 6 10 2:4 
11. Wixhausen 2 U:1 1:3 
Ii FC Arheilgen 3 2:7 1:5 
13. Gräfenhausen 3 3:11 0:6 
14. Bickenbach 3 2:8 0:6 
Außer Konkurrenz: 
SV 98 Reserve 3 10:4 4:2 

Am kommenden Sonntag: Ober-Ramstadt 
gegen TSC Darmstadt, SG Arheilgen — Grä- 
fenhausen, Wixhausen — GW Darmstadt, 
Weiterstadt — Roßdorf, Eberstadt — Hühn- 
lein. St Stephan — Bickenbach und Langen 
gegen SV 98 Reserve 

Nach schönem Spiel 3:1 gewonnen 
Erzhausen — Groß-Umstadt 3:1 (1:0) 

Man war bei den Zuschauern ein wenig 
skeptisch, als sich die Mannschaft des Gast- 
gebers in stark veränderter Sturmaufstellung 
vorstellte, mußten doch Jost und Becker er- 
setzt werden. So stürmte Schämer auf halb- 
links, Keusch am rechten Flügel, während 
Bott die Sturmführung übernommen und alle 
drei wurden erfolgreich und tüchtig eingesetzt 
von dem diesmal wieder besser aufspielenden 
Dilfer, dessen Vorlagen allerdings oft reich- 
lich hart kamen. Schwächer dagegen Erich 
Breidert, der zu überhastet und nervös wirkte 
und keinen guten Tag erwischt hatte. Die 
Hintermannschaft mit dem ruhenden Pol Ber- 
ner Spielte bis auf einen Schnitzer, der zum 
Ehrentor der Gäste führte, ohne Tadel, ja sie 
hielt bis zur letzten Spielminute das scharfe 
Tempo bei hochsommerlichen Temperaturen 
durch, während hier die Stürmer wohl auf 
Grund des starken Tempos der 1. Halbzeit 
einige Schwierigkeiten hatten. Aber das war 
auch bei den Gästen so, die wohl einen saube- 
ren Fußball spielten, gute Ballbehandlung und 
auch .schöne Spielansätze zeigten, aber von 
denen man doch weit mehr erwartet hatte. 
Hier machte sich auch wie bei den Gastgebern, 
das ständig steigernde Tempo der 1. Halbzeit 
bemerkbar, wo mit vollem Einsatz auf beiden 
Seiten gekämpft wurde. Doch leitete Schieds- 
richter Kircher-Offenbach die Partie sicher 
und ruhig und man sah nichts Unsportliches 
trotz des kampfbotonten Spiels. 

Die Situationen wechselten vom Anpfiff an 
und schon nach 5 Minuten verwandelte Schä- 
mer mit schönem Flach.schuß eine Steilvor- 
lage zum Führungstreffer für Erzhausen. Bald 
darauf rettete Berner im Verein mit .seinem 
Torhüter Vetter, der heute prächtig hielt, eine 

klare Sache für die Gäste. Weitere Umstädtcr 
Angriffe wurden immer wieder von der Ver- 
teidigung abgeschlagen, aber außer einigon 
gefährlichen Ecken, konnte nichts erreicht 

(werden. Die größte Erzhäuser Chance hatte 
wohl Breidert in der 35. Spielminute auf sei- 
nem Fuß, er umspielte 2 Mann, den Torwäch- 
ter, aber dann war ein Verteidiger noch 
schneller und schlug ihm den Ball über- 
raschend noch vor dem leeren Tore weg. Zu 
registrieren wäre da noch eine bravouröse 
Torwächterleistiuig des Gästetorhüfers, der 
einen schönen Strafstoß von Schämer, ebenso 
schön hielt. 

Nach der Halbzeit sah man in den ersten 
Spielminuten noch das gleiche Tempo wie 
im 1. Durchgang, aber bald wurde kürzer ge- 
treten, die Sommertemporatur machte sich 
auf beiden Seiten bemerkbar. Wohl wurde 
noch mit allem Einsatz gekämpft, aber es 
fehlte zur letzten Vollstreckung einfach an 
Kraft. So ließ Oroß-Um.stadt 10 Minuten nach 
Spielbeginn seine beste Chance aus, als Vet- 
ter eine hohe Flanke nicht mehr erreichen 
konnte. Da erkämpfte sich Bott den Ball, 
setzte sich gegen 2 Mann durch, Ballabgabe 
an Dilfer, der von halbrechts unhaltbar zum 
2:0 einschoß. Doch schon 3 Minuten später 
kamen die Gäste nach einem groben Fehltritt 
eines Erzhäuser Läufers zu ihrem Ehrentref- 
fer, dem aber wieder postwendend an eine 
Ecke von Schämer durch Keusch das 3:1 
folgte. Die letzte Viertelstunde sah noch ein 
Tor von Bott, das aber vom Schiedsrichter 
nicht anerkannt wurde, einen von Vetter sicher 
gehaltenen Strafstoß und den mit letzter 
Kraft gezeigten Erzhäu.ser Endspurt. 

2. Mannschaften 4:0 für Erzhausen. 

SKV Hähnlein — SSG Langen 5:2 (3:1) 
Im zweiten Auswärtsspiel dieser Verbands- 

runde unterlag die SSG dem SKV mit 5:2 
Toren. Mit dieser eindeutigen Niederlage, die 
jederzeit für die Gastgeber veixlient war, hät- 
ten selbst die größten Pessimisten nicht ge- 
rechnet. Pech für die SSG war allerdings, daß 
neben dem verletzten Herth noch am Sams- 
tag die Spieler Keim und Werner erkrankten 
und daher nicht einsatzfähig waren. Wenn 
auch die SSG die bessere Spielanlage zeigte, 
so waren die Hähnleiner in Be-'.ug auf Kampf- 
geist und restlosen Einsatz mehr als Vorbild 
für die Langener. Zu allem Unglück war auch 
noch ein typischer Platzschiedsrichter zur 
Stelle, der die SSG während des ganzen 
Spielverlaufs mitunter entscheidend benach- 
teiligte. Bereits nach zwei Minuten Spielzeit 
sprang Stopper Reichert auf dem holprigen 
Spielfeld ohne Absicht der Ball an die Hand. 
Der hierauf verhängte Elfmeter erbrachte die 
1:0-Führung für die Platzherren. Bereits eine 
Minute später entschied der Schiedsrichter 
auf indirekten Strafstoß ca. vier Meter vor 
dem Langener Tor. Dieser wurde von Hähn- 
lein kurz entschlossen zum zweiten Treffer 
genutzt. Dieser t>cruhigende Vorsprung nach 
so kurzer Spielzeit brachte dem Gastgeber 
mächtigen Auftrieb, während die SSG leicht 
resignierte. So konnte die SSG auch nicht 
verhindern, daß die Hähnleiner noch vor der 
Pause zum dritten Treffer kamen, ehe Ditt- 

TV-Handball«r vried«r eriolgr«ich 
Was keiner für möglich hielt, gelang am 

Sonntag der jungen Mannschaft des TV. In 
einem schnellen und spannenden Spiel be- 
zwang sie die hochfavorisierte Mannschaft 
des TSV Nieder-Modau mit 13:4 (5:1) Toren. 
In dan ersten 15 Minuten wirkten die jungen 
TV-Spieler reichlich nervös, doch dank der 
hervorragenden Hintermann.schaft konnte bis 
zu diesem Zeitpunkt die Partie offengehalten 
werden. Der Sturm des TV rannte immer 
wieder vergeblich gegen das Tor von Nieder- 
Modau, bis schließlich nach einer Viertel- 
stunde der Führungstreffer gelang. Nun ließ 
sich die Mannschaft auch durch das Aus- 
gleichstor, das Nieder-Modau im Gegenzug 
erzielte, nicht einschüchtern und kam immer 
besser ins Spiel. Bis zur Halbzeit schoß der 
Sturm die beruhigende 5:1-Führung heraus. 
Nach der Pause spielte der Tabellenzweite 
Nieder-Modau noch einmal groß auf und 
konnte den Vorsprung auf 6:3 verkürzen, aber 
dann war es die wiederum sehr konditions- 
starke TV-Mannschaft, die das Spielgeschehen 
bestimmte, und beim Schlußpfiff stand das 
Treffen 13:4 für den TV. Dieser erneute Sieg 
dürfte wohl endlich beweisen, daß die Mann- 
schaft des TV ihre Krise zu An^ang der Ver- 
bandsrunde überwunden hat. Für den TV 
spielten: Nold, Simon, Görich, Rebscher, Molz, 
Berg Seiffert, Rlgbers, Schenk, Krumm und 
Schick. 

Am Sonntagvormittag stellte die ersatzge- 
schwächte Jugend mit einem schönen 8:5 (4:2) 
Sieg gegen die Jugend der SSG Langen ihre 
derzeitige Form erneut unter Beweis. 

Auch die Schüler des TV blieben weiterhin 
ungeschlagen. Sie gewannen am Samstag ihr 
Spiel gegen die SG Weiterstadt sicher mit 
13:2 Toren. 

Beid« SSG-Monnschoil*!! siegtva 
S8G Laagen — TuS Grieriielm lt:6 

Für Langen waren wieder zwei Punkte die 
Atisbeute des Spieles, um das Positive, das 
von dem Spiel zu sagen ist, gleich vorweg zu 
nehmen. Leider läßt sich nämlich sonst nicht 
viel gutes berichten. Es war das gleiche Bild 
wie in Darmstadt am vergangenen Sonntag. 
Die Maruischaft spielt durchaus nicht schlecht 
und erspielt sich auch eine Reihe guter Tor- 
miigUchheit«n. Wenn von diesen aber nuj- 
etwa die Hälfte ausgewertet wurde, dann ist 
das wirklich nicht zu entschuldigen. Nun, an 
diesem Sonntag reichte es zum Siegen, durch 
eine gute Spielleistung Sommerlads nach vom 
gerissen kam in der zweiten Halbzeit noch 
ein klarer Langener Sieg heraus, aber gegen 
stärkere Gegner — siehe Darmstadt 75 — sind 
Sieg und Punkte vertan. Zum Spielverlauf 
ist zu sagen, daß Griesheim, das mit einer 
Reihe alter Ligaspieler antrat und einen 

mar nach schöner Zusammenarbeit mit Win- 
kel den ersten Gegentreffer erzielten konnte 

Gleich nach der Pause gelang es wiederum 
Dittmar, die SSG auf 2:3 heranzubringen und 
man schöpfte wieder Hoffnung. Doch gegen 
die immer wieder gefährlich durchbrechen- 
den Stürmer der Gastgeber fand die Hinter- 
mannschaft der SSG kein Rezept zur Abwehr. 
So fielen bis zum Schlußpfiff noch zwei wei- 
tere Treffer, die den Hähnleiner Sieg sicher- 
stellten. 

Im Vorspiel siegte die Langener Reserve 
mit 2:1 Toren. Wilhelm schoß beide Treffer. 

Urberach 9:4 6:2 Eppertsh. 8:8 2:4 
Offcnthal 14:10 6:2 Mosbach 6:10 2 A 
Babenhaus. 8:5 5:1 Spachbrück. 6:11 2:6 
Ober-Roden 3:0 4:0 Gr.-Bieb. 5:11 1:7 
Reinheim 6:5 4:2 Gr.-Zimm. 2:4 0:4 
Oberau 11:10 3:3 
Herger.sh. 4:4 3:3 Auß. Konkurr,: 
Schaafhm. 6:4 2:2 Münster Sa. 11:8 3:3 

FuBball-A-KUsse Dieburg 
TG Ober-Roden — KSV Urberach 2:0 
Reinheim — Groß-Bleberau 3:2 
Offenthal — Hergershausen 2:1 
Oberau — Eppertshausen 5:2 
Spachbrücken — Mosbach 2:0 
Groß-Zimmern — Babenhausen 1:2 
SV Münster Soma — Schaafheim 9:2 

technisch hervorragenden Handball spielte, in 
FHihrung ging, die von Prims ausgeglichen 
und vom Mittelläufer Kern in eine Langener 
Führung umgewandelt wurde. Den Gästen ge- 
lang aber bis zur Pause noch der Ausgleich. 
Nach der Pause setzte sich, wie schon so oft, 
die bessere Kondition der Langener durch und 
durch Sommerlad angespornt, der nun selbst 
4 Tore erzielte, kamen auch die anderen Lan- 
gener Spieler besser zum Einsatz und VolU 
hardt (3) und und Wambold fl) stellten den 
Langener Sies, der verdient, aber nicht über- 
zeugend war, sicher. Die Mannschaft ist zur 
Zeit von der guten Leistung der Anfangsspiele 
der Runde weit entfernt 

SSG Langen II — SSG DsrmsUdt I 11:9 
Die Reserve der SSG behauptete die Tabel- 

lenspitze indem sie im 5. Spiel den 5. Sieg er- 
zielen konnte. Nach einer klaren 8:2-Halb- 
zeitführung schien der Langener Sieg sicher, 
als ein verzweifelter Zwischenspurt die seht 
eiiiigen Gäste den Langener Vorsprung be- 
drohte, wenn auch noch durchaus verdient. 

Die Jugendmannschaft der SSG stand hin- 
ter der I. nicht zurück, indem sie in einem 
überlegen geführten Spiel großzügig viele 
Torgelegenheiten vergab und so durch die 
Jugendlichen des TV eine Niederlage hin- 
nehmen mußten, die ihre weit geringeren 
Torgelegenheiten konsequent ausnützten. End- 
stand 8:5 für den TV Langen. 

Die Schülermannschaft der SSG unterlag in 
Schneppenhausen mit 9:6 Toren. 

Handball-Ergebnisse A-KIasse Darmstadl 
TG Bessungen — Asbach 18:2 
Weiterstadt — Schneppenhausen 7:10 
Egelsbach — Pfungstadt 7:7 
TV Langen — Nieder-Modau 13:4 
SSG Langen — Griesheim Ib 10.6 
Eiche Darmstadt — TG 75 Darmstadt 3:15 

Der Tabellenstand 
TG Bessungen 
Pfungstadt 
SSG Langen 
TG 75 Darmstadt 
Nieder-Modau 
TV Langen 
Egelsbach 
Schneppenhausen 
TV Seeheim 
Eiche Darmstadt 
Asbach 
Weiferstadl 
Griesheim Ib 

61:2*2 
43:31 
38:31 
32:21 
55:42 
46:36 
24:18 
23:20 
35:44 
23:39 
36:60 
46:55 
22:55 

9:1 
7:3 
7:3 
6-.2 
6:4 
6:4 
5:3 
4:4 
2:8 
2:6 
2:8 
2:8 
0:8 

Am kommenden Sonntag: Seeheim — Pfung- 
stadt, TG 75 Darmstadt — Egelsbach, Nieder- 
Modau — TG Bessungen, Schneppenhausen 
gegen SSG Langen, TV Langen — Eiche 
Darmstadt und Griesheim Ib — Asbach. 
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Klare Heimniedeilag© 
des HSV GtöJzenhain 

Mit 3:10 (Halbzeit 1:4) Toren mußte .<iich der 
Handballsportverein Götzenhain in seinem 
Heimspiel gegen die Tgs. Bieber am letzten 
Sonntag eindeutig geschlagen bekennen. Der 
sipR der Gäste ist völlig verdient. Vor allem 
im Sturm boten sie die wesentlich bessere 
Leitung. Ihre Angriffe waren bedeutend 
aroßräumiger und zweckmäßiger angelegt als 
Mir des HSV, dessen Stürmerspiel wieder mal 
>uf unproduktive Einzelaktionen hinauslief. 
\uih vermißte man bei Götzenhain einen ge- 
ai.'-scn Ehrgeiz, der aber offensichtlich auf 
i<on"ditioncllc Schwächen der einzelnen Spie- 
ler zurückzuführen ist 

Der HSV kam erst beim 0:3 zu seinem 
cr.'iten und einzigen Treffer in der ersten 
Halbzeit und lag bis zum Pausenpfiff mit 1.4 
.ichon klar im Rückstand. In der zweiten 
Hiilfto dasselbe Bild: eine überlegene und 
rwingend spielende Gästeelf auf der einen 
Seite auf der anderen eine kraftlose und 
niiido wirkende HSV-Mannschaft. Die beiden 
ir-itlichen Gegentreffer Götzenhains 
beim Stande von 1:5 und 2:7. We.sentlichen 
enteil an dem Erfolg von Bieber hatte neben 
dini Sturm dessen hervorragend agierender 
Torhilter. Kohl im Götzenhainer Gehäuse 
liiitte an diesem Sonntag nicht gerade seinen 
bpstrn Tag erwischt. An den meisten aus 
;reirn Wurfpositionen erzielten Toren trifft 
ihn jedoch keine-Schuld. 

i'on ihrer zweiten Mannschaft wurden die 
Anhänger des HSV wieder einmal angenehm 
enttäuscht. Sicherer als erwartet bezwang sie 
die Reserve von Bieber mit 11:6 (4:2) Toren. 
Nacn diesem klaren Erfolg ist Götzenhain mit 
in 0 Punkten ungeschlagener und ungefahr- 
(lettr Tabellenführer der Reserverunde. 

Stadt-Bfloherel, Hecgweg 
Bfletaer-Ausgabe: 

Mittwoch, Ton 14.10—18.1«) Uhr 

Schach in Langen 
Sehaohklub Langen 2. — Ob.-Ram«tadt 2. 4:4 

Um die Schachmannschaftsmeisterschaft des 
Schachkrei^s Darmstadt bewerben ^ch foW 
eende Vereine bzw. Schachmannschaften: 
Pfungstadt, Schachabt d. SG Erzhausen, SK 
Ober-Ramstadt 2., SK Darmstadt 1875 3., SK. 
Eberstndt 3. und SK Langen 2. 

Es ist das erste Mal seit Jahren, daß von 
Langen wieder einmal eine Schachmannschaft 
um die Schachmeisterschaft des Kretas 
Dannstadt mitspielt Da Aa^ ganze Real^m- 
nasium auf Fahrt war und auch noch einige 
Urlauber nicht zur Verfügung standen, macht 
es der Sache keinen Abtrag, daß Langen eben 
nur 5 Spieler an die 8 Bretter bringen konnte 
In Anbetracht dieser widrigen Umstände ist 
das von Friedel Herth, Walter Schmidt, Her- 
beck und Gärtner erzielte Remis mit 4:4 als 
Erfolg anzusehen, zumal sich die Langener 
ja immerhin mit einem 0:3-RückBtand an die 
Bretter .setzen mußten. 

Gelu und Gaststätten 

Nach der Gcma kommt jetzt auch die Gelu 
(Gesellschaft zur Verwertung literarischer 
Urheberrechte) und stellt an die Gastwrte, 
die Radio- und Fernsehapparate haben, Tan- 
tieme - Anforderungen. Der Landesverb^d 
Hessen des Hotel- und Gaststättengewerbes 
erkennt in Obereinstimmung mit dem Deut- 
schen Hotel- und Ga-ststättenverband diese 
Forderunjjon der neuen Gesellschaft nicht an 
und wird es auf einen Prozeß ankommen 
lassen. 

Der Landesverband fordert seine Mitglieder 
auf auf keinen Fall Vertragsabschlüsse mit 
Vertretern der Gelu zu täti^n. Wo derar- 
tige Forderungen gestellt würden, sollten so- 
fort die Gaststättenvereinigungen und der 
Landesverband benachrichtigt werden. Auf 
alle Fälle sei die Sach- und Rechtslage noch 
so ungeklärt, daß erst höheren Ortes Ent- 
scheidungen getroffen werden müßten. 

Millelsdiiiler 

als „Versudiskanindien" 

Fünf-Tage-Woche wird In Kasseler Schule 
ausprobiert 

Seit einigen Tagen wird in einer neuerrich- 
teten Kasseler Mittelschule die 
Woche ausprobiert Bevor das Schulamt sich 
dazu entschloß, wurden die Eltern befragt. 
Von 217 Eltern waren 216 sofort einver- 
standen . 

Das verlängerte Wochenende wird den 4«0 
Schülerinnen und Schülern nicht geschenkt. 
Von Montag bis Freitag müssen sie jeweils 
von 8 bis 16 Uhr die Schulbank drücken, bei 
zwei Stunden Mittagspause. Vorerst werden 
sie wie bisher belegte Brote mitbringen müs- 
sen — in absehbarer Zeit sollen sie jedoch in 
der Schule verpflegt werden und den Rest 
der Mittagspause zum Ausruhen benutzen. 
Am meisten freuen sich die Schüler darüber, 
daß sie keine Hausaufgaben mehr bekommen. 
Wenn sie um 16 Uhr die Schule verlassen, 
sollen sie wirklich Freiheit haben; die Auf- 
gaben werden bereits In der Schule erledigt. 
Von manchen Fachleuten wird allerdings be- 
zweifelt, daß durch neue Lehrmethoden oder 
einen rationell angelegten Stundenplan jede 
Hausautgabe überflüssig wird. Es werde im- 
mer Schülerinnen und Schüler geben, die 
während ihrer Freizeit mehrmals Vokabeln 
ansehen, Formeln wiederholen und fremd- 
sprachige Texte durchlesen müssen, um den 
An-schluß nicht zu verlieren. 

Sollte sich das Kasseler Experiment bewäh- 
ren, dann werde das Hessische Kult.u.smini- 
sterium wahrscheinlich an allen Schulen des 
Landes die Fünf-Tage-Woche einführen, sagen 
die Fachleute voraus. Damit würde ein Vor- 
.schlag des Frankfurter Schulrates Karl Gaul 
befolgt, der bereits vor einigen Monaten den 
Kultusministern der Länder die probeweise 
Einführung der Fünf-Tage-Woche in den 
Schulen empfahl. 

Die moderne Türkei 
Beim Gericht der türki.schen Stadt Konya 

reichte ein Mann eine Scheidungsklage ein, 
die nicht nur als einzigartig in den Annalen 
der türkischen Rechtsgeschichte bezeichnet 
wird, sondern auch gleichzeitig für das Be- 
streben kennzeichnend ist, als modern und 
europäisch zu gelten. Der klagende Ehemann, 
der mit .seiner Frau seit sechs Jahren ver- 
heiratet Ist und auch ein Kind von fünf Jah- 
ren hat, beschwert sich darüber, daß seine 
Frau zwar europäische Kleidung trägt (und 
nicht mehr die alten orientalischen Pluder- 
hosen), daß sie sich aber entschieden weigert, 
unter dem Rock ein Höschen zu tragen. „Ich 
brauche keine Frau, die kein Hiwchen tragen 
will", erklärte er in seiner Scheidungsklage. 

T" Aul €lT WIt <!•» Film« ~1 
„Meine Frau, der Lentnant" (Ll-I-i>. Es 

handelt sich nicht um eine der iiblichen Mili- 
tärgrotesken. sondern um ein wrklich ausge- 
zeichnetes, humorvolles Lustspiel. Die zauber- 
hafte Landschaft von HawaU gab eine ideale 
Naturkulisse für das fröhliche Geschehen. In 
diesem amüsanten Spiel sind die Rollen der 
Ehepartner merklich vertauscht: dem Ehegat- 
ten bleibt nichts anderes übrig, als die Haus- 
frauenpflichten wohl oder übel zu uber- 
nehmen. 

Lindtrung verschofft Ihrten «ofo«"» I oui den d#c 
BlSCOVQI autlfol WMnd«rboufn«i' 

Langen: Fachdrog. ENSTE, Lutherpl. Bahnatr. 

lANOINEI HITUHO 
V.rantwotlllch lUf Politik, und lol«iln«chflchl»n; 
Frl.0rlch Schildlich; lUr Unlefhailung und 
G.org Kühn - Druck und Verlag 
i(Uhn, langen, DarrnttSdler StraOe 24, Fornrul 

Seät 
:Jl(Uiekappaiuit 

Von Heribert Mey 
Hans hatte es ge- 

schafft, die Ober- 
sekiindareife nämlich. 
Stolz kam er mit dem Versetzungszeugnis 
nach Haus. Nach den 
Ferien, verkündete er 
stelz, muß der Lehrer 
uns natürlich mit „Sie" 
.in reden. 

Als Hans dann mit 
seinem Vater allein 
war, strich er sich 
auffällig oft mit der 
il..nd über sein Kinn. 

„Welche Probleme 
wälzt du denn?" fragte 
ihn sein Vater. _ 

Hans druckste. Dann 
meinte er: „Weißt du, 
eigentlich bin ich ja 
letzt ein Mann, ich 
meine, eh, du verstehst 
mich doch" — er ver- 
hedderte sich, aber 
dann kam es heraus 
— „meinst du nicht 
auch, daß ich mich 
von jetzt ab rasieren 
muß?" . 

Der Vater besah sich 
das Kinn seines Soh- 
nes, an welchem der 
erste, zarte Flaum zu 
sehen war u. schmun- 
zelte, aber natürlich 
nur in Gedanken. 
Dann machte er ein 
durchaus ernstes Ge- 
sicht und sagte, er 
würde mit Mutter 
darüber sprechen. 

Zu Ostern bekam 
Hans seinen Rasier- 
apparat. ein wunder- 
bares, chromglitzern- 
des Ding. 

,Dann wollen wir 
mit der feieriichen 
Zeremonie gleich ^- 
ginnen", meinte dor 
Vater. Er nahm den 
Rasierapparat und 
machte sich daran zu 
schaffen, dann nahm 
er ein Stück seiner 
eigenen Rasierseife u. 
schlug einen kräftigen 
Schaum. Hans nahm 
vor dem Spiegel Auf- 
Stellung, seifte sich das 
Gesicht ein und be- 
gann langsam u. vor- 
sichtig, einen Streifen 
neben den anderen 
/.ichend. sich zu ra- 
sieren. , . 

Als glücklich kein 
Schaum mehr zu sehen 
war, erklärte er fach- 
männisch: „Brennt ja 
ganz nett". Er hatte 
das schließlich oft ge- 
nug von seinem Vater 
gehört, der ihm dar- 
aufhin eine große Dose 
Creme reichte. 

Dann nahm der Va- 
ter den Rasierapparat, 
schi*aubte ihn ausein- 
ander und .sagte: „Da 
es diesmal schon ganz 
gut klappte, Mutter,, 
werden wir nun wohl 
beim nächsten Mal — 
eine Rasierklinge ein- 
legen können." 

Auch im Wotinungsbau keine 
Experiminte 

Die Milliarden nicht 

für RUstungsbauten 

und Kosernen, sondern 

für Wohnungen und 

Schuihfiuser 

Deshalb 

I 

I 

■ 

F 

4 Helfer ^ 

der Hausfrau J 

BIHLER'S I 

Closet-Reiii 
Wirkt »elbsttätlg an Stel^ ■ 
V. Sal7^Sure DM 1.95 a. 

Wannen-Rein 1 
Spezialrelrügungsmittcl Mä 
für Badewannen u.Wasdi- beciccn DM —.90 

Hydro-Rol»r-Rein  | 
beseitigt Verstopfungen an 
Ab!aufrohren DM t.2t 

Rubin-Topf-Rein 
löw Kenclateln in KoÄ- töpien, Teekannen, Kaf- feemaschinen usw. DM —.TS : 

Erhältlich in den Drogerien 

Lutherplatz BahnstraSe 

Sichere Deine Zukunft! 

überall kann man heute diese Aufforderung lesenl 
Was host Du, lieber Wähler, Dir dabei gedacht? 
Vielleicht hast Du Dich an die Zeit der Not 
erinnert — an das Jahr 1945 ? 

Wie war das doch damals? Not - Elend - Hunger - Ruinen 
Verzagtheit - Angst vor der Zukunft! 
Was wird kommen? Auch Du wußtest vom Haß 
der Welt gegen alle Deutschen. 
Und wie wurde es - 12 Jahre später? 

Dein Fleiß und. Deine Tüchtigkeit haben Dich 
herausgeführt aus dem Elend; auch Du genießest 

wieder Ansehen und Achtung in der Welt. 
Durch die Tatkraft der Regierung, 
an ihrer Spitze Bundeskanzler Adenauer, 
vollzog sich in der Bundesrepublik 
ein wirtschaftlicher Aufstieg ohne Beispiel. 
Auch Du hast teil daran. 
Hilf mit Deiner Stimme, daß die Entwicklung weitergeht. 
Die CDU garantiert die Fortführung der Politik Adenauers. 

Wälil' 

Auf die kommt's an 

Liste 3 Freie Demokratische Partei 

DANKSAGUNG 

Zum Tode meines liebm Mannes, unseres ^iten Vaters, des Stadtverordneten 

Ludwig Sallwey 

ist uns von vielen Seiten aufrichtiges Beileid ausgesprochen worden. Wir 
danken luf di^em Wege herzlich für die bewiesene Anteilnahme m Wort 
Er 

in l^ostrei^en ehrenden Worten des Verstorbenen gedacht, s.e waren 
bemüht, mir helfend' zur Seite zu stehen und meinen ersten Schmerz zu 
lindern. . 

Maria Sallwey 
Karl Heinz Sallwey 
die Mutter 
Frau Anna Kath. Sallwey Wwe. 
u. alle AiiKehörigen 

Langen und Wismar, September 1957 



Sorgt dafür, 

daß ur^sere Wirtschaft sich 
wie bisher weiter aufwärts 

entwickelt! 

Sorgt dafür, 

daß damit auch die Renten 
gesichert bleiben! 

WÄHLT 

CDU 

(vTl i8«s («.«.) 

Training; 
Donnerstag, 20.00 Uhr, 
in der Halle. 

Jotirgong 1890 91 
Morgen Mittwoch, den 
11. Sept.. um 17.00 Uhr 

Zusammenkunft . 
im „Frankfurter Hof". 

VW 
zu verkauten. 

Dieburger Straße 38 

VW Expoit 
(Bauj. 55), von Privat 
zu verkaufen. 
Frankfurt, Toi. 2 64 27 

Klug ist - 
wer inseriert! 

Es spielt lUr Sie; 

„Vie "mühte 
it 

EIN POLITISCHES KABARETT 

Mittwoch, den 11. Sept. 1957. 
20.30 Uhr, im Gasthaus 

„Zum Lfimmchen" 

EINTRITT FREI 

Ortsverein der 
LANGEN 

Wer denkt, 

WÄHLT 

CDU 

LISTE 2 

I 

VW-Export Limousine 
Baujahr 1955 
zu verkaufen 

VW-Dienst Straub 
DARMSTÄDTER STRASSE 47 

Rasenmäher schleift • repariert 
Bartmann, Neu-Isenburg, Bahnholstr. 17 

8 Jahre laim 
hat sich die CDU geweigert, die Hun- 
gerrenten der Sozialrentner zu verbes- 
sern, Die SPD hat nicht nur geredet 
und kritisiert, sondern hat im Bundes- 
tag einen Gesetzentwurf eingebracht, 
der eine wirkliche Reform der gesam- 
ten Sozialversicherung bringen sollte. 
Die CDU hat auch diesen Gesetzentwurf 
abgelehnt und hat erst kurz vor den 
Neuwahlen auf entschiedenes Drängen 
der SPD eine völlig ungenügende „Ren- 
tenrefoi m" beschlossen. 

Deshalb SPD 

. . .. J?? 
IRNCEN - m.2889 

verlängern: 

KURIER 

DES ZAREN 

Diensteg bis Donnerstag tägl. 20.30 Uhr 

Herzlichen Dank 
allen, die mir in so liebevoller Weise zu 
meinem 80. Geburtstag mit den vielen 
GlücJtwünschen und Geschenken ge- 
dachten, auch vielen Dank dem Gostav- 
Adolf-Verein sowie Herrn Pfarrer Dr. 
Ziegler für seinen lieben Besuch. 

Jakobine Göschel Wwe. 
Flaiihsbachstraße 15 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke anläßlich unserer Silberhoch- 
zeit sprechen wir allen Bekannten und 
Verwandten unseren herzlichsten Dank 
aus. 

Karl Bärenz und Krau 
Greta geb. Heuß 

Langen, Bachgasse 8 

Telefon 2112 
Sichern Sie sich rechtzeitig Ihre Plätze! 
Tägl. 20.30 nur bis einschl. Dienstag! 

Die Zürcher Verlobung 

Nur Mittwoch und Domierstae 
Der Lach.schlager in Cinemascope 

Die bezaubernde Komödie, daß 
sich die CinemaScope-Leinwand biegt! 

verlängert bis einschließlich Donnerstag 

as ^onkosakentieii 

(Der Chor ohne Heimat) 

Ein einmaliges Erlebnis von ergreifen- 
der Dramatik. Herrliche Aufnahmen 
aus den bayerischen Alpen und Seen. 

Es singen die Original-Donkosaken 
Dirigent: Serge .Taroff 

— Jugendfrei ab 10 Jahren — 

„Unsere Mark" ist Gold wert. 
Für wen? Liefert „unser", der 
Kapitalisten, gutes Geld nicht 
den Sozialisten, den schaffen- 
den Menschen aus. so jammert 
die CDU 

Deshalb 

F^r die uns zur Vermählung erwiesenen 
Glückwünsche und Geschenke sagen 
wir unseren herzlichsten Dank. 

Willy Werner und Frau 
Ruth geb. Sehring 

Langen, LangestraiJe 20 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke zu unserer Vermählung danken 
wir recht herzlich. 

Horst Kutzner und Frau 
Ursula geb. Kittel 

Langen, Frankfurter Straße 23 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen 
und Geschenke anläßlich unserer Ver- 
mählung danken wir allen Verwandten, 
BeJtannten, Nachbarn und den Turn- 
brüdem TV 1862 auf diesem Wege, auch 
im Namen der Eltern, i-echt herzlich. 

Htini Döring und Frau 
Hilde geb. Eichler 

Langen, Wolfsgartenstraße 7 

F 
dP Dr. Oswald A. Kohut 

sprich! zur 

Biindssfaaswahl 

am Donnerstag, d«m 12. September 1957 abends 
20.15 Uhr im „Weingeld" (RhelnstraOe nahe Lutherplatz) 

in einer öffentlichen Versammlung. 

Alle Wahler und Wählerinnen sind recht herzlich eingeladen 

Wohldosiert 
■ach Gebrauchsanweisung ge- 
■ommen, erweist der so viel- 
gerühmte KLOSTERFKAU 
MELISSENGEIST immer wie- 

der seine unversiegbare Kxaill Nutzen audiSie den 
Erfahrungsschatz Jahrhundertelanger klösterlicher 
Heilkunde; holen Sie sich noch heute für Kopf, 
Hers, Masea, Nerven den KLOSTERFKAU 
MELiSSENGEIST. In Apotheken und Drogerien. 

Hast Du abends 

eingeweicht 

ist das Waschen 

morgens leicht! 

Einmaliges 

Sonderangebot! 

SteJifii(icLßckm: 
mit kltiinen Wasserfledcen 
per Stück nur DM 19.50 
Nur solange Vorrat! 

Betten- u. Aussteuer-Fachgesdiäft 

P A U L R E I STR 
LANGEN - FAHRGASSE 8 

Vom 10. Sept. — 10. Oktober 
ist mein Geschäft wegen 
Urlaub geschlossen! 

AUTO-ELEKTRIK 
Willy Werner 

Langestraße 20 

Kaufmännische Kräfte 

auch Anlernlinge 

für verschiedene Abteilungen gesudit. 

Bewerbungen unter Chiffre 981 

Tür-,u. 
Firmenschilder 

aUs Resopal 
AlurhiniurT) eto*. 
Emaitschilder 

Gumrnistempel 
Metaltstempet i 

W.SCHODE« i 
t Friedr.Jahnstr.Sf j 

%eine 

ßfXpef'meHte! 

Deshalb 

CDU 

Liste 2 

Bauplatz 
in Langen, 500 qm, be- 
vorzugte Wohnlage, zu 
verkaufen. Offert, un- 
ter Nr. 977 a. d. Gesch. 

Bauplatz 
(Garten) zu verkaufen. 
Offerten unt. Nr. 990 
an die Geschäftsstelle 

Suche für berufstätige 
Dame und Herren 

möblierte Zimmer 
Offerten unt. Nr. 980 
an die Geschäftsstelle 

Täglich frischer 

Blumenkohl 
zu haben. 

Gärtnerei Breidert 
Flachsbachstr. 31 

2 Rinder 
Münsterländ., eins An- 
fang Okt. kalb., eins 
14 Monate alt, zu ver- 
kaufen. 

Sprendlingen, 
Darmstädter Str. 16 

Guterhaltener 
Dauerbrenner 

u. 2 ältere Bettstellen 
mit Sprungrahmen zu 
verkaufen. 

Hügelstraße 20 

Dauerbrand-Ofen 
neuwertig, preiswert z. 
verkaufen. 

Am Steinberg 51 p. 

Küchentisch, 
2 Stühle, 
Couchdecken, 
D.-Popelinemantei, 

Gr. 46 48, alles neuw., 
sehr preisgünst. z. ver- 
kaufen. Offerten unter 
Nr. 978 an die Gesch, 

Wer übernimmt privat 

Oberhemden bügeln? 
Offerten unt. Nr. 979 
an die Geschäftsstelle 

Suche liebe Mutti 
in Egelsbach od. Lan- 
gen, Bahnhofsnähe, die 
meinen zweijähr. Sohn 
tagsüber in 

Pflege 
nimmt. Offerten unter 
Nr. 976 an die Gesch. 

Bettfedern 

FertigBetteh 

Nur vom 
BETTEN- UND 
AUSSTEUER- 

FACHGESCHÄFT 
Paul Reiter 

Langen FahrgasseS 

iän^cncrZatun 
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erscheint wöchentlich i w e i m a 1: dienstags freitags. 
Beiugspreis: MonaUich 1.» DM zuzügl. 0,20 DM '^Sgerlohn 
ElnÄrmner: 20 Pfg. - Druck und Verlag: Buchdi^ckerei 
Kühn KO.. Langen b. Ttm., Darmstörtter Straße 26. - Buf 493. 

Allgemeiner Anzeiger 
AmlsTÄikündlounoBblali der Behörden 

Anzeigenpreis: 0.12 DM für die achtgespaltene Millimeterzeile. 
Preisnachlässe nach Anzeigenpreisliste Nr. 1. — Anzeigen- 
aufgabe möglichst bis Mittag des der Ausgabe vorangehen^ 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlich 

Ni. 72 
Freitag, den 13. September 1957 

Jahrgang 9/57 

DIE WOCHE 

Wir wollen zunächst von zwei Dingen re- 
den, iitjer die wir uns in dieser Woche wun- 
derten: Von einem Königsbesuch und von 
einem Schulbesuch ... , „ 

Der Königsijesuch hat die Leute m den Bann 
gezogen, die für märchenhaften Pomp etwas 
übrig haben. So etwas zu bewundern, dafür 
ist gerade Melech Saud ibn Abdel Asis Bei 
Faisal Saud der richtige Mann, kurz gesagt: 
der König Saud von Saudiarabien. Er kam 
nach Baden-Baden. Das hat mit Politik nichts 
zu tun. Das hat mit der Gesundheit des Kö- 
nigs zu tun, der einer der letzten feudalcTi 
Herrscher auf der Welt ist. Rheumatische Lei- 1 
den hat)en den Herrscher befallen, — davor 
konnten ihn auch seine Millionen nicht be- 
schützen, deren er etwa zwei in D.-Mark um- 
gerechnet an jedem Tage verdient, da ihn das | 
Rheumati.smus zwickt. Immerhin: Von Baden- 
Baden aus wird König Saud die angespannte 
politische Lage im Nahen Osten beobachten 
und, wenn nötig, seinen Einfluß geltend ma- 
chen. Das ist ja fcin ganz klarer Fall: kann 
der Reichste nicht in Frieden sein Rheuma- 
tismus auskurieren, wenn es dem ijösen Nach- 
barn nicht gefällt. Was uns wundert: Daß es | 
heutzutage überhaupt noch solch einen 1001- 
Nacht-Fürsten gibt, der Hunderte von gold- 
verzierten Luxusautos, Hunderte von Palä- 
sten auch und ganze Flugzeug^ffeln privat 
besitzt. Die Leute, die der Monarch beherrscht, 
müssen doch eigentlich ganz zufrieden damit 
sein. Vielleicht sind sie genau so zufrieden 
wie jene Menschen, die in einem Staate leljen, 
in denpn „ihnen selbst alles gehört" — in der 
Theorie ... 1 

Mag nun der König Saud ein noch so sym- I 
pathischer Herr sein — um jubelt war er ge- | 
nügend in Baden-Baden —, so ist uns eine I 
Demokratie mit einem Präsidenten halt lie- I 
ber. Dabei wissen wir, daß manche Demokra- 
tie auch faule Stellen hat. TroUdem: Ein biß- 
chen wunderten wir uns doch, als wir wieder | 
mal vom Rassenstreit in Amerika hörten, der 
sich ganz gehörig zugespitzt hat. Mensch- I 
lieh wollen wir es erst einmal ijeti-achten: Da 
gehen Negerklnder frühmorgens zur Schule. 
In die Schule, die bisher nur von Weißen t)e- 
sucht wurde. Und nun beschimpfen Weiße 
die Negerkindel-, jagen sie in die Flucht ... 

Unwürdig ist das, hundsgemein ... 
In den Berichten, fanden wir einen sehr, 

sehr vernünftigen Vorschlag. Der einfluß- 
reiche Senator Hubert Humphrey sagte, Pra- | 
sldent Elsenhower solle nach Little Rock -- 
das ist die Stadt in dem Südstaat, in dem sich 
die beschämenden Vorfälle abspielten — fah- 
ren, dort die Negerkinder selbst an die Hand 
nehmen und sie in die Schule führen 

Nun: Eisenhower hat bis jetzt erklart, daß 
er hart gegen den widerspenstigen Gouver- 
neur sein werde, der die Rassenintegration 
nicht befolgen wUl. Dieser Gouverneur steht 
nach wie vor auf dem Standpunkt, Schwarz 
und Weiß düiften nicht zusammenkommen. 
Die Demonstranten, die sich gegen den Be- 
such der Schule durch Negerkinder wenden, 
bedienten sich eines Mittels, das wir für be- 
sonders bedenklich halten: Sie trugen I 
Transparent, auf dem zu lesen stand: ..Gott 
hat die Rassen getrennt." Da hat man den 
göttlichen Willen doch wohl in blindem HalJ 
gründlich mißverstanden. t 

Und nun die Ereignisse, über die wir uns 
nicht wunderten. Es war zu erwarten, daß 
sich nach der Ungarndebatt« in der UNO- 
Vollversammlung die Mächte gegen das Ein- | 
greifen der Sowjetunion aussprechen würden. | 
Das taten denn auch die Vertreter von 
35 Mächten In London, nachdem die Delegier- 
ten der Sowjetunion und der von den So- 
wjets gelenkten Regierung Ungarns vergeb- 
lich Antrag auf Absetzen des Ungarn-Punktes 
von der Tagesordnung verlangt hatten. Nach 
einem amerikanischen Resolutionsentwurf 
wird die Sowjetunion verurteilt, denn sie habe 
gewaltsam interveniert, das ungarische Volk 
seiner Freiheit beraubt, an der Ausübung sei- 
ner Grundrechte gehindert, ihm das Kadar- 
regime aufgezwungen und Massendeportatio- 
nen vorgenommen. Gi'oßbritannien sprach die 
Hoffnung aus, die Sowjets sollten sich der 
Meinung der Weltöffentlichkeit iaeugen und 
Truppen aus Ungarn abziehen. 

sollto uns sehr wundern, wenn die So- 
wjets das täten . . . 

■a- 
„überrascht und befremdet" war Bonn von 

der Tito-Erklärung, die beim Treffen mit Go- 
mulka in Belgiad abgegeben wurde. War es 
aber wirklich so überraschend, daß die beiden 
Staatsmänner die Oder-Neisse-Linie als „end- 
gültige Grenze" Polens bezeichneten, was fie 
gemeinsam bekräftigten? 

Der Staatssekretär im Auswärtigen Amt, 
Walter Hallstein, hat nun den jugoslawischen 

Geschäftsträger in Bonn, Djuro Jovic, auf die 
Gefahr hingewiesen, die in dieser Haltung 
Titos liege. Seine Außenuigen gefährdeten 
die deutsch - jugoslawischen Beziehungen. 
Denn die Bundesregierung werde die Oder- 
Neisse-Linie weder als gegenwärtige noch als 
zukünftige Grenze anerkennen. Auf fried- 
lichem Wege solle dies Problem gelöst wer- 
den —, keinesfalls durch Androhung oder gar 
Anwendung von Gewalt. Die Frage betreffe 
nur das deutsch-polnische Verhältnis. Der 
jugoslawische Geschäftsträger hat nun eine 

unverzügliche Klärung der Angelogenheit an- 
gekündigt. Und die politischen Parteien spra- 
chen in Bonn in ihren Pressediensten eine Art 
Trost aus: Was da bei Trinksprüchen in Bel- 
grad erklärt wurde, das sei natürlich „völker- 
rechtlich imverbindlich". Ob verbindlich oder 
unverbindlich: Man weiß mm, wie man dran 
ist. Das ist immerhin sehr wichtig für die, die 
allzu große Hoffnungen daran geknüpft hat- 
ten- daß sich Tito und .später auch Gomulka 
etwas vom großen Bruder im Kreml abgesetzt 
hätten . . . 

Uebermorgen wird gewählt 

Die Redner sind heiser — alle technischen Vorbereitungen abgeschlossen 
Übermorgen wählen wir den dritten Bun- 

destag. Die technischen Vorbereitvuigen sind 
abgeschlossen, die Bundesredner der großen 
Parteien aber — heiser. Bundeswirtschafts- 
minister Erhard redete siebzigmal und sein 
Kollege Lemmer achtundsechzlgmal. Der Bun- 
deskanzler hielt fünfzig Reden. Bei den Sozial- 
demokraten hat Ollenhauer die meisten Re- 
den (65) gehalten. Bei den Freien Demokraten 
hat der stellvertretende Parteivorsitzende 
Mende mit 92 Reden die Spitze. 

35,5 Millionen Wähler werden am Sonntag 
wählen. Fast acht Prozent oder 2,7 Millionen 
machten schon von der Möglichkeit der Brief- 
wahl Gebrauch. Im Vergleich zur Wahl für 
den zweiten Bundestag sind diesmal fünf Mil- 
lionen neue Wahlberechtigte in die Listen ein- 
getragen worden. Sechzehn Parteien haben 
sich zur Wahl gestellt. Elf von ihnen treten 
mit Landeslisten auf. Direkt gewählt werden 
247 Abgeordnete, fünf mehr als bei der letz- 
ten Wahl: die Vertreter der Wahlkreise des 
Saargebiet';. Über die Landeslisten kommen 
noch einnutl 247 Abgeordnete in den Bundes- 
tag, dazu dann die Vertreter Berlins. 

Der hessische Minister des Innern hat für 
Sonntag, den 15. September, aus Anlaß der 
Wahl zum dritten Bundestag die Beflaggung 
der Dienstgebäude und sonstigen öffentlichen 
Gebäude des Landes angeordnet. 

Mit einem Riesenaufwand an CJeld und Pa- 
pier versuchten die Kommunisten von der 
Sowjetzone aus, die Wähler in der Bundes- 
republik zu verwirren und den Ausgang der 
Bundestagswahlen zu beeinflussen. Nach 
Schätzungen der westdeutschen Sicherheits- 
organe sind in der letzten Zeit etwa 100 000 
Briefe wöchentlich in die Bimdesrepublik ein- 
geschleust worden. Die Briefe wurden mei- 
stens von getarnten Kurieren über die Zonen- 
grenze gebracht und dann an bestimmte Be- 
völkerungsgi-uppen verschickt. Füi- die Ver- 
breitung des Propagandamaterials haben die 
Kommunisten nach Bonner Feststellungen in 
der Bundesrepublik ein regelrechtes Vertei- 
lernetz aufgezogen. Es wird vermutet, daß 
dieses Netz später auch für illegale Aktionen 

' der Kommunisten verwandt werden soll. 

Nicht alle Lehrstellen werden besetzt 

Es ist eine sonderbare Situation, daß ausge- 
rechnet in einer Zeit der wirtschaftlichen 
Hochkonjunktur die Nachwuchsjahrgänge in- 
folge des Krieges und der Nachkriegsjahre 
zahlenmäßig so gering sind. Dies stellte der 
Leiter des Arbeitsamtes Darmstadt Bimdes- 
verwaltungsdirektor Dr. Letsch, fest. Infolge- 
dessen wird es im kommenden Jahre zu einem 
harten Kampf um den Nachwuchs kommen. 
Die Indtistrie sucht Lehrlinge, der Handel 
sucht Lehrlinge und das Handwerk. Sie wer- 
den In einem umfassenden Wettstreit mitein- 
ander liegen. Im Arbeitsamtsbezirk Darmstadt 
ist die Summe des Nachwuchses, also der 
Schulentlassenen, bis zum nächsten Jahre um 
20°,0 zurückgegangen. Die Flaute im Nach- 
wuchs wird bis zum Jahre 1960 anhalten. 

Dem Arbeitsamt ei-wachsen aus dieser 
Sachlage besondere Aufgaben. Wenn auch die 
Berufswahl freiwillig ist und das Arbeitsamt 
keinen Druck auszuüben in der Lage ist, so 
muß es nach den Angaben des Arbeitsamts- 
dü-ektors und der Berufsberatungsstellen doch 
in der Lage sein, den einzelnen Wirtschafts- 

1 zweigen den erfoixlerlichen Nachwuciisbedarf 
1 zur Verfügung zu stellen. Es kommt also dar- 

auf an, diesen Bedarf im Interesse der Wirt- 
schaft zu lenken und die Aufrechterhaltung 
der einzelnen Wirtschaftszweige zu sichern. 

Vor allem muß auch nach der Ai^icht der 
Verantwortlichen im Arbeitsamt die Eltern- 
schaft auf die Chancen hingewiesen werden, 
die ihre Kinder in dem oder jenem Beruf 
haben. Sehr schwer wird es dem Handwerk 
fallen, Nachwuchs zu bekonunen, da viele 
Jugendliche es ablehnen, einen Hand-werks- 
beruf zu erlernen, ohne ein festumrissenes 
Bild von den Aufstiegmöglichkeiten im Hand- 
werk zu haben. 

Am Fensterkreuz erhängt. In Mannhelm I 
hat sich ein älterer Mann, der von ^mer 
Frau getrennt lebte, an einem Fensterkreuz 
erhängt. 

Auf dem Motorrad tödlich verunglückt. In 
Lohr am. M. stieß ein 34jährlger Beamter 
beim Überholen eines Holzfuhrwerks mit 
einem entgegenkommenden Personenwagen 
zusammen und zog sich tödliche Verletzun- 
gen zu. 

In liergwerke und Fabriken. In Rotchina 
sind 300 OOO Parteifunktionäre und Staatsbe- 
amte zu - Arbeit in Fabriken, Bergwerke und 
in die Landwirtschaft geschickt worden. Auf 
diese Weise solle die Gefahr einer Verbi^o- 
kratlsl' rung gebannt und die Leistungsfähig- 
keit d< r Nation erhöht werden. 

Das erste europäische Schubschiff ... 
ist am Wochenende auf seiner Probefahrt von Duisburg mit 

zwei Erzkränen im Ruhr orter Hafen eingeti offen. 

König Saud zur Kur in Baden-Baden 
König Saud von Saudi-Arabien, der mit einem 
jährlichen Einkommen von rund 800 Millio- 
nen DM als reichster Mann der Welt gilt, traf 
zu einer Rheuma-Kur in Baden-Baden ein. 
Unser dpa-Bild zeigt König Ibn Saud m der 
Halle des Hotels „Hahnhof mit dem Ober- 

bürgermeister von Baden-Baden. 

Blick nach dem Nah«n Ottan . . • 
ALS Antwort auf die sowjetische MiUtär- 

hllfe für Syrien haben die USA damit begon- 
nen, die Nachbarstaaten Syriens durch Liefe- 
i-un« von Waffen in ihrer Verteidigungskraft 
zu starken. Die USA wollen diese Watfenlie- 
ferungen auch noch auf den Libanon, den 
Irak und die Türkei ausdehnen. Die feste 
Haltuiig der USA wird von den Westmäch- 
ten gebilligt. . . 

Die syrische Regierung hat die Vereuiigten 
Staaten beschuldigt, in „provozierender 
Weise" Ki'iegsschiffe vor die syrische Küste 
beordert zu haben, um Damaskus „offen 
auszufordern". Syrische Zeitungen fordern be- 

I reits eine „öffentliche Mobihnachung". 
US-Außenminister Dulles erklärte dagegen 

in Washington, die Nachbarn Syriens würden 
seiner Ansicht nach mit einem Angriff dieses 
Landes fertig werden, ohne eine amerika- 
nische Intervention fordern zu müssen. Ob- 
wohl die Lage „gefährlich und explosiv" ^i, 
glaube er, daß die Probleme sich friedlich 
regeln ließen. . . 

I Der sowjetische Außenminister Andrej Gro- 
I myko warf den Vereinigten Staaten voi, sich 
I zusammen mit Israel und der Türkei in eine 
1 Verschwörung zur Vernichtung Syrien.s ein- 

gelassen zu haben. Jeder Angriff auf Syrien, 
bemerkte Gromyko in warnendem Ton, könne 
aber zu einem Weltkrieg führen. 

Darmstadt gedachte seiner Toten 
Am 11. September jährte sich wieder der 

Tag, an dem Darmstadt t)ei einem nächtlichen 
Luftangriff fast zu 70 Prozent in Schutt und 
Asche gelegt wurde. Die Zahl der Toten, ein- 
schließlich der vei-mißten Einwohner minde- 
stens 12 bis 15 OOO, konnte nie genau festge- 
stellt werden, so wenig wie die Zahl der 
Wohrmachtsangehörigen und der ausländi- 
schen Arbeitskräfte, die sich damals in Darm- 
stadt befanden. 30 000 Wohnungen wurden 
zerstört, davon die Hälfte niit Totalschaden. 

Zum Gedenken an die Opfer der Bomben- 
nacht Ititen u. a. am Mittwochyormittag 
Magistrat und Stadtverordnetenpräsidium am 
Mahnmal auf dem Kapellplatz Kränze niedei. 

Für die Todesstrafe. Bundesfamilienmini- 
ster Dr. Franz Josef Wüi-meling forderte in 
Bochum die Wlederelnfühi-ung der Todes- 
strafe. „Wenn solche Dinge passiei-cn, wie m 
der letzten Zeit, daß gemeine Verbrecher mit 
Revolvern l>ewaffnet das friedliche Peisonal 
in den Banken überfallen und hinmorden, 
dann gebührt diesen Verbrechern nichts an- 
deres als die Todesstrafe", sagte er. 

Grippe. Die Stadt Kassel wird gegenwärtig 
von einer Grippeepidemie heimgesucht. Nach- 
dem über die Hälfte der Schüler an Grippe 
erkrankt sind, haben zwei Volksschulen je 
zwei Klas.sen und ein Gymnasium eine Kla.sse 
geschlossen. 

i Verkaufsstreik. Mit einem zweitägigen Ver- 
kaufsstreik der Bäcker hat in Frankreich dei 
Machtkampf der Unternehmer und Arbeitneh- 
mer begonnen, die sich der Forderung der Re- 

I gierung Maurice Bourges-Maunourys nach 
Verzicht auf Preis- und Lohnerhöhungen in 

' diesem Herbst nicht tieugen wollen. 
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Es wird Herbst 
Witterang und Natur lassen den nahen 

Herbst unzweifelhaft erkennen. Die Tage sind 
beträchtlicli kürzer geworden. Die Herbst- 
nebrl hielten schon Einzug. Des nachts sinken 
die Tcmf>eraturen schon beträchtlich. 

Wer einen Gang durch die Natur macht, fin- 
det schon viel abgefallenes Laub. Die Bäume 
werden bunt. Untrügliche Zeichen des Herb- 
stes! 

Noch wenige Tage, und dann beginnt die 
Kartoffel- und Rübenemte. Das Obst, vor 
allem Apfel und Birnen, fehlt in diesem Jahr 
nahezu fast völlig, nachdem im Frühjahr die 
Blüten dem Frost zum Opfer gefallen waren. 
Das Keltern hat aber trotzdem schon be- 
gonnen. 

Außerordentliche Regenfälle waren am 
Wochenanfang zu verzeichnen. Bereits am 
Monteig in der Mittagszeit prasselten heftige 
Regenmengen hernieder. Am Mittwoch gegen 
Abend waren wiederum ergiebige Regenfälle 
zu verzeichnen, und in den frühen Morgen- 
stunden des Donnerstags fielen bis zu 30 Liter 
Wasser pro qm vom Himmel. Dazu fegte ein 
Sturm über die Lande, der in manchen Gegen- 
den bis zu 100 Stundenkilometer Geschwindig- 
keit erreichte. Eine für die Jahreszeit wirk- 
lich ungewöhnliche Witterung. Der Herbst 
kann in dieser Beziehung kaum herbstlicher 
sein! H. 

WIR GRATULIEREN 
. . Frau Katharina Boos, Wiesgäßchen 5, 

zum 79. Geburtstag am Samstag, 14. Sept.; 
. . . Frau Katharina Weigt, Gartenstraße 46, 
zum 85. Geburtstag, Frau Karoline Dröll, 
Bomgasse 8, zum 76. Geburtstag, Herrn Wil- 
helm Seitz, Wallstraße 4, zum 75. Geburtstag 
am Montag, 16. September: 
. . , Frau Elisabeth Fink, Bahnstraße 47, zum 
77, Geburtstag, Frau Katharine Krumm, Leu- 
kertsweg 41, zum 79. Geburtstag am 17. Sept. 

Wir wünschen den Hochbetagten einen ge- 
segneten Lebensabend. Möge es den alten 
Damen und Herren vergönnt sein, ihren 
Ehrentag voller Glück zu feiern! 

■» 
' Kircheneinbruch. Unbekannte Täter führ- 

ten in der Nacht zum letzten Montag, wie erst 
jetzt bekannt wird, einen Einbruch in die 
Kirche aus. Sie entwendeten zwei Leuchter 
und mehrere Kerzen. Ob noch weitere Gegen- 
stände entwendet wurden, wird noch geprüft. 
Die Polizei nimmt sachdienliche Angaben und 
Hinweise entgegen. 

* Unsittlich verhalten. Am Mittwochnach- 
mitlag, etwa zwischen 16—16.30 Uhr, wurde 
an den Woogteichen, in der Nähe der Hoch- 
spannung am Koberstädter Wald, ein Mann 
gesehen, der sich nackt zeigte, Er soll auch 
zwei Mädchen nachgelaufen sein. Eine Frau 
beobachtete, wie sich der Unhold später auf 
ein Motorrad setzte und wegfuhr. Der Täter 
wird beschrieben: Etwa 1,82 m groß, zurück- 
gekäm.mtes kurzes Haar. Die Polizei sucht 
Personen, die das Kennzeichen des Motorrades 
in Erinnerung oder den Beschriebenen ge- 
sehen haben. 

Sportfest am nächsten Mittwoch 
Ein Sportfest der Höheren Schulen des 

Bezirks Offenbach findet in Langen am Mitt- 
woch, 18. September, auf dem Sportplatz hin- 
ter der Schule statt. Um 10 Jhr erfolgt Auf- 
.stellung der Teilnehmer und Begrüßung 
durch den Bezirksobmann Oberstudiendirektor 
Reichhelm, Michelstadt. 10.15 Uhr beginnen 
die Dreikämpfe um den Wanderpreis der 
SUidt Babenausen, um 14.00 Uhr Einzel- 
kämpfe und Staffelläufe, um 16.30 Uhr ist 
Siegerehrung. 

MSC will Kriegsversehrte erfreuen 
Der Motorsportclub Langen im ADAC führt 

am Sonntag, 29. September, wie alljährlich 
eine Kriegsversehrtenfahrt durch. Die Lange- 
ner Autofahrer und Geschäftsleute werden 
vom Club wieder darum gebeten, dies Liebes- 
werk zu unterstützen. Autofahrer, die sich zur 
Verfügung stellen wollen, sollen sich bei Auto- 
Göricl\ in der Rheinstraße melden. Auch Spen- 
den können dort übergeben werden. Man 
kann sie auch überweisen. Darüber sagt eine 
Anzeige in dieser Zeitung Näheres. Um deren 
Beachtung bitten wir. 

Am Sonntag ist Bundestagswahl 

2. 
3. 
4. 
5. 
6. 
7. 

8. 
9. 

10. 

Am kommenden Sonntag wird der 3. Bun- 
destag gewählt. Das geschieht in Langen, in 
10 Wahlbezirken; 

1. Schule in der Dieburger Straße. 
Schule in der Frankfurter Straße. 
Schule in der Wallstraße. 
Rathaus. 
Städt. Kindergarten, Flachsbachstraße 1. 
Ludwig-Erk-Schule, Bahnstraße. 
Westendstraße 12, Fa. Reißverschluß- 
Schäfer. 
Stadtwerke, Liebigstraße. 
Realsgymnasium, Turnsaal, Zimmerstr. 1. 
Kreiskrankenhaus. 

Wahlberechtigt ist jeder, der ins Wähler- 
verzeichnLs von Langen eingetragen ist. Wer 
in letzter Zeit eine Wahlbenachrichtigung von 
der Stadtverwaltung erhielt steht mit Sicher- 
heit in diesem Wählerverzeichnis und kann 
somit soin Wahlrecht ausüben. Personen, die 
bis jetzt noch nicht benachrichtigt wurden, 
konnten sich bisher persönlich davon über- 
zeugen, ob sie im Wählerverzeichnis eingetra- 
gen sind. Letzteres lag auf dem Rathaus, Zim- 
mer 9, zur Einsicht offen. Wer nach dem 
15. 6. 57 in Langen zugezogen ist, hat hier 
noch kein Wahlrecht. Er mußte sich also der 
Briefwahl bedienen oder kann auf einen 
Wahlschein wählen, wenn sein bisheriger 
Wohnort im Kreise Offenbach liegt. Übrigens 
haben in Langen weit über 500 Wähler einen 
Wahlschein bzw. die Briefwahl beantragt. 

Die Wahl beginnt am Sonntag um 8 Uhr 
und endet pünktlich um 18 Uhr. Jeder Wahl- 
berechtigte wird dringend gebeten, darauf zu 
achten, daß er auch das richtige Wahllokal, 
das auf seiner Wahlbenachrichtigung steht, 
aufsucht. Bei allen früheren Wahlen kam es 
häufig vor, daß Wähler in falschen Wahl- 
lokalen erschienen. Wichtig ist auch das Mit- 
bringen der Wahlbenachrichtigung zur Wahl, 
denn sie erleichtert dem Wahlvorstand die 
Arbeit ganz wesentlich. 

Eine ganz besondere Bitte ergeht an die 
Wählerschaft im Hinblick auf die Zeit der 

Ausübung ihres Wahlrechts. Wer auch nur 
einigermaßen kann, der möge schon am Vor- 
mittag wählen, denn er trägt damit erheblich 
zum reibungslosen Ablauf bei. Bei der letzten 
Wahl kam in den Vormittagsstunden nur ein 
Viertel der Wähler, und die Masse erschien 
dann am Nachmittag. Das hatte zur Folge, 
daß es zu großen Stauungen kam, die Men- 
schen konnten gar nicht alle ins Wahllokal, 
und natürlich mußten die Wähler sehr lange 
warten. Dagegen war es am Vormittag gäh- 
nend leer. So braucht es wirklich nicht zu 
sein. 

Und wie geht die Wahlhandlung diesmal 
vor sich? Nun, man begibt sich zum Wahl- 
lokal, empfängt dort gleich am Eingang 
Briefumschlag und Stimmzettel und geht in 
die Wahlzelle, .so bald eine frei ist. Hier wird 
dann auf dem Stimmzettel der Kandidat bzw. 
die Partei durch Ankreuzen in den vor- 
gesehenen Kreis gewählt. Schwierig ist die 
Angelegenheit diesmal insofern, als der Wäh- 
ler eine Erst- und eine Zweitstimme hat. 
Er kann also auf dem Stimmzettel gleich 
zweimal wählen. Auf der linken Seite befin- 
den sich die Kandidaten, die in direkter Wahl 
gewählt werden (Erststimme) und auf der 
rechten Seite (blauer Druck) sind die Landes- 
listen der Parteien enthalten (Zweitstunme). 
Der Wähler soll demnach auf der linken und 
auf der rechten Hälfte des Stimmzettels ein 
Kreuz machen. 

Dieses Verfahren ist deshalb notwendig, 
weil die Hälfte der Bundestagsabgeordneten 
in direkter Wahl und die andere Hälfte über 
die Landeslisten gewählt wird. Nach der 
Kennzeichnung des Stimmzettels wird dieser 
zusammengefaltet und in den Briefumschlag 
gesteckt. Sodann begibt sich der Wähler an 
den Wahltisch, an dem der Wahlvorstand sitzt, 
legt seine Wahlberechtigung vor und wartet, 
bis sein Name aus dem Wählerverzeichnis 
vorgelesen wird. Erst dann übergibt er den 
Umschlag dem Vorsteher, der ihn im Beisein 
des Wählers in die Wahlurne einwirft. Damit 
ist die Wahlhandlung vollzogen. 

Der Sdiilderwald 
Staatsminister Gotthard Franke erklärte, 

daß nach Festsetzung der Geschwindigkeits- 
grenze innerhalb geschlossener Ortschaften 
auf 50 km/st die überflüssig gewordene Be- 
schilderung noch nicht schnell genug besei- 
tigt würde. Die Beseitigung des „Schilderwal- 
des" stelle aber, so führte Staatsmin. Franke 
weiter aus. eine der wichtigsten Aufgaben im 
Interesse der Gesundung unserer Verkehrs- 
verhältnisse dar. 

Soweit auch innerhalb geschlossener Ort- 
schaften für Durchgangs-Straßenzüge eine 
höhere Geschwindigkeitsgrenze als 50 km/st 
festgesetzt werden kann, müsse dies ebenso 
beschleunigt geschehen, wie — nach Möglich- 
keit — die Beseitigung von weitergehenden 
Geschwindigkeitsbegrenzungen innerhalb ge- 
schlossener Ortschaften. 

Staatsminister Franke erklärte, daß die 
nachgeordneten Behörden u. örtlichen Dienst- 
stellen den entsprechenden Erlaß des Mini- 
sters des Innern nicht mit der gebotenen Eile 
durchführten. 

Langener braditen Freude ins Altersheim 
Am Sonntag traf sich die große Familie der 

Gesangsabteilung der SSG zu einem Ausflug 
nach dem Altersheim Mönchbruch. Dort 
warteten schon andere Chöre der Chorgruppe 
Diether. Bei strahlendem Sommerwetter ver- 
sanrvmelte sich ein Massenchor von über vier- 
himdert Sängerinnen und Sängern in dem 
großen Hof des Altersheims. Die Insassen 
des Heimes saßen erstaunt, ob dieser vielen 
Freudenspender mit erwartungsvollen Ge- 
sichtern da. 

Herr Diether erklärte den alten Lf-jteii vor 
jedfim Chor, in seiner schon bekannten humor- 
vollen Art, die Bedeutung des jeweilip.en Lie- 
des. Frauen-, Männer- und gemischte Chöre 
wechselten in bunter Reihenfolge. Dankbai- 
wurde jede Darijietung von den alten Leuten 
mit viel Applaus belohnt. Im Fluge verging 
für Zuhörer w/wie für Mitwirkende die Zeit. 

Höhepunkt und Abschluß des Singens war 
der Schlußchor aller Frauenchöre „Wahre 
PYeundschaft". Tief ergriffen lauschten die 
Zuhörer dieser Darbietung. Als die letzten 
Töne im weiten Rund des Hofes verklungen 
waren, sah man in vielen Augen dieser alten 
Leutchen Tränen schimmern. Unter dank- 
barem Händeschütteln und mit dem Verspre- 
chen, bald wieder zu kommen, verabschiede- 
ten sich die Langener. 

Den Rest des Nachmittags verbrachte die 
Chorgi-uppe in geselligem Beisammensein im 
geräumigen Volkshaus In Mörfelden. Bei Tanz 
und vortrefflichen Darbietungen aller Chöre 
trennten sich die Teilnehmer in den frohen 
Abendstunden, Ein schöner Tag, zur Freude 
anderer Menschen tind zur Förderung der Ge- 
selligkeit innerhalb der Vereine ging damit 
zu Ende v. H. 

Liehe große Hundefamilie 
in Langen und Umgehung! 

Endlich ist es soweit: Am Samstag, dem 
21. September, um 14 Uhr treffen wir uns alle 
gemeinsam mit unseren Herrchen u. Frauchen 
zur großen Hundeparade im Park des Schlos- 
ses Wolfsgarten. Macht Euch recht fein und 
denkt daran: Ihr nehmt alle an der Prä- 
miierung teil, ganz gleich, ob Ihr einen 
Stammbaum vorzuweisen habt oder nicht. 
Wer wohl den schönsten Ringelschw&nz oder 
den dicksten Bauch hat? Vergeßt ja nicht, 
Herrchen und Frauchen vorher daran zu er- 
itvnern, daß sie noch einen Anmeldezettel für 
Euch abgeben müssen; Anmeldungen ein- 
senden oder abgeben bei: 

Krüger, Nordendstr. 6; Hoffmann, E.-Thäl- 
mann-Str. 82; Friedberger, Lutherstr. 23 
(oder Pferdemetzgerei Vierhäusergasse); 
Krebs, W.-Rietig-Str. 12; Schaube, Garten- 
straße 122. 

Kommt recht zahlreich, umso melir Spaß 
werden wir alle haben. Was haltet Ihr zum 
Beispiel von einem großen Hunderennen mit 
Herrchen an der Leine und von einem Hin- 
dernislauf gemeinsam mit Herrchen und 
Frauchen? 

Also jetzt: nicht locker lassen, bis Herr- 
ch ;n und Frauchen Euch angemeldet haben, 
es gibt ja sooo leckere Preise zu gewinnen 
(Herrchen bekommt auch einen Preis von un- 
serer Freundin, der Prinzessin zu Hessen, der 
wir diese ganze Veranstaltung verdanken). 
Daß mir ja keiner fernbleibt! Auf Wieder- 
sehen in Wolfsgarten 

Euer BeUo vom Tierschutzveredn Langen 

AnmeldimK zui^ froBen lustigen Hundeschau 
des Tlersch^vereins I^angen 

Ich werde mich voraussichtlich mit  
Hund(en) beteiligen. 
Name;  -   
Anschrift:     
(Bitte ausschneiden, ausfüllen und abgeben!) 

Budisdilag bekommt Freiw. Feuerwehr 
Vom 1. Oktober an muß auch in Euohschlag 

der Feuerschutz durch Deutsche gewährleistet 
werden. Deshalb wird die Gemeinde die 
Freiwillige Feuerwehr wieder bekommen, wie 
sie sie früher schon hatte. Buchschlag ist die 
einzige Gemeinde im Landkreis Offenbach, in 
der es keine Freiwillige Feuerwehr gibt. Den 
Feuerschutz leisten dort die Amerikaner. Wie 
der Kommandant des TruppenteUs, der die 
Feuerwehr stellt, vor einigen Tagen mitteilte, 
wird diese amerikanische Wehr aus Erspar- 
nisgründen aufgelöst. Man legt den Feuer- 
schutz in deutsche Hände. 

* Strafe für Trunkenheit am Steuer. Dieser 
Tage hatte sich ein Angehöriger des Bundes- 
grenzschutzes in Offenbach vor dem Schöffen- 
gericht zu verantworten. Er war wegen Trun- 
kenheit am Steuer und Fahrerflucht ange- 
klagt Da;! Urteil lautete auf drei Monate Ge- 
fängnis ohne Bewährung. Außerdem wird dem 
Angeklagten der Führerschein auf sechs Mo- 
nate entzogen. Der Verurteilte war im Som- 
mer 1955 in Langen gestellt und festgenom- 
men worden, nachdem er vorher mit 2,2 Pro- 
mille Alkohol im Blut durch Neu-Isenburg 
gerast und dort gegen einen parkenden Per- 
sonenwagen gefahren war, an dem dadiu^ch 
ein Sachschaden von 1100,— DM entstand. 

* Damenrad gefunden. In der Frankfurter 
Straße, in der Nähe des Fabrikanwesens Dr. 
Scherer, wurde am Montag kurz vor Mitter- 
nacht ein Damenfahrrad gefunden. Die Polizei 
stellte es sicher. Empfangsansprüche können 
bei ihr geltend gemacht werden. 

Aus der Rechlshilfa des ADAC 
Augen auf bei Gebrauchtwagenkauf! 

Es ist keine Unerfahrenheit wenn der Käu- 
fer eines Kraftwageiis nicht die Kenntnisse 
eines Sachverständigen hat. Beim Kaut ge- 
brauchter Sachen muß der Käufer mit gewis- 
sen, durch das Alter und den jahrelangen Ge- 
brauch verursachten Beeinträchtigungen und 
Veränderungen gegenüber dem neuen Zustand 
rechnen. (OLK Köln, v. 22. 1. 1957 — DAR 57, 
181) ADAC-Pressedienst. 

Merkantile Wertminderung 
Der iVierkantile Minderwert eines durch Un- 

fall beschädigten Kraftwagens kann dann 
nicht verlangt werden, wenn der Geschädigte 
das Fahrzeug nicht verkauft. (OLG Köln, v. 
22. 2. 1957 — D.'Ul 57, 181 — ADAC-Pressed, 
Überholen auf Strecke mit Geschwindigkeits- 

begrenzung 
Wenn ein Überholen nicht ohne Überschrei- 

tung der Höchstgeschwindigkeit oder nur da- 
durch möglich ist, daß der Überholungsvor- 
gang gerade an der Grenze der Höchstge- 
schwindigkeit auf eine verhältnismäßig lange 
Strecke unter Verstoß gegen § 1 StVO durch- 
geführt werden muß, ist die Überholung un- 
zulässig. (BGH, v. 5. 3. 18S7 — DAR 57, 186 — 
ADAC-Pressedienst) 

RUND UM DEN 

^ZeMäihJieniAunnai: 
Langener Oebabbel 

Mei liewc Langenei', wann mir jemand en 
Brief schreiwe dut ohne Absender odder aach 
bloß mit crem abgekerzte Name, den mer net 
entziffern kann — dann wern ich mich schwer 
hiete, des zu veröffentliche. Eichentlich sollt 
ihr ja langsam wisse, daß anonyme Brief in de 
Babierkorb flieje — aalt genug seid Ihr ja. 

Soweit mei Eileitung; die Eiladung am letzte 
Sonndag zur Tomhallebesichtigung is bereits 
erwähnt worn! Bloß könnt mer nerjendswo 
ebbes lese, daß de Tornverein, der sich mit 
seim Tornhallebau so viel Mieh gewwe hat, 
daß der Verein also aach greste Wert uf{ en 
aastennige, des heeßt, trockene Platz vor dere 
Hall legt. Ei, des hawwe mer schon lang ge- 
sagt. Solang noch de Jahnplatz kreue un 
quer befahrn werd — solang werd der Zu- 
stand net besser. Hier sollt mer aan breite 
Mittelgang von de Flachsbachstraß zu deTor«- 
hall mit Platte ausleje un schon wär viel im 
viele geholfe. Des kann ja aach net die Welt 
koste. 

Kerzlich war zu vernemme, daß nachts in de 
Annastraß uff de Höh Dorotheenstraß e Fraa 
iwwerfalle worn wär. Also wann so Zustänn 
schon in unserm Lange einzureiße beginne, 
dann muß ebbes gedaa wern. Vielleicht pr- 
innern sich die Leser noch, daß ich vur Mo- 
nate schon just tor die Eck e Lamp gefordert 
iiab. Da hat frieher enal e Gaslamp gehängt 
un seitdem die en Amiwage abgerisse hat is 
es dort sackdunkel. Dunkle Elemente scheue 
bekanntlich es Licht un also läßt sich folgern, 
daß die Fraa — wär dort e Lamp gewese — 
.sicher net iwwerfalle wom wär, Macht also 
Licht daß so ebbes net widder bassiert Mir 
leje werklich kaan Wert druff, dorch Uglicks- 
Schlagzeile in aller Welt berihmt zu wem. 
Vielleicht läßt sich des aane Lämpche doch 
aabringe — versuchts emal. 

Kerzlich Ls mer geschriwwe worn, daß de 
Stadtplan an manche Stelle net genau wär. 
Gemaant is nadierlich des gedruckte Stedt- 
plänche un hierzu kann mer säge, daß Fehler 
iwwerall — also aach dadebei gemacht 
wern. Im neue Plan, der bald komme soU, 
da werd mer sich Mieh gewwe, alles richtig 
zu mache, so wolle mer wenigstens hoffe. 

Richtig erscheint uns awwer, daß die Sonn- 
dags-Nachmittags-Spaziergänger in de Näh 
von de neue Sportplätz, dem kommende 
„Waldstadion", dorch scheinbar motorbeseasene 
„Sportler" verrickt gemacht wem. Muß dann 
des sei, daß Sonndagsnachmittags, wann de 
Mensch Ruh un Erholung bei erem Wald- 
spaziergang suche dut — daß er dann also 
dorch so Motorräder von Aohtzeh-Hunnert- 
Tuwak, die en Krach mache wie 10 Düse- 
maschine gesteert werd. Die brumme mit 
Todesverachtung iwwer Sandhiwwel un dorch 
Mulde, daß es aam ganz schwinnlig wern 
kann. Vermutlich soll des Training tor Moto- 
Cross odder so ebbes ähnliches sei — awwer 
mer derfe ja wohl aanemme, daß die neue 
Sportplatz odder vielmehr aach des Newe- 
gelände garnet for so ebbes vorgeseh sin. 
Schließlich awwer noch emal die Feststellung, 
daß die Spaziergänger sich gesteert tihlc. Un 
des allaa erscheint wert, festgehaale zu wem, 
un damit for heut: 

In unsre lärmerfillte Zeit 
sollt "sonndags doch — werd doch gescheit — 
mal Ruh sei, kilometerweit. 
Mir brauche unser Nerve doch 
so Dag for Dag un Woch for Woch 
un sicher aach die wo jetzt noch 
sich stark dun fihle jetzt zur Zeit 
aach die wern noch - glaabt mir - geBcheit. 

Euern Schorsch vom Vierröhrbrunae! 

UDERWAREN ['it*' 
i A N O i N 

^ REISEARTIKfl 

Theater-Ring Lomgpn 
Die Abonnementskarten für die neue Spiel- 

zeit 1957/58 stehen ab Montag, 16. September, 
bei der Buchhandlung Franz Politzer, Fr.- 
Keßler-Platz, zur Verfügung imd können dort 
gegen Zahlung der Ratenbeträge in Empfeng 
genommen werden. Für jede der beiden Baten 
wird eine besondere, für den jeweiligen Zeit- 
raum gültige Karte ausgegeben, die gleichzei- 
tig auch als Quittung über den bezahlten Be- 
trag gilt. 

Zur Vereinfachung der Abwicklung wäre 
envünscht, wenn beide Raten zusammen be- 
glichen würden, in welchem FaUe auch beide 
Karten sofort ausgehändigt werden. FÄr die 
Karten wird im übrigen eine passende Cello- 
phanhülle zum Ausnahmepreis von 15 Pfg. 
bereitgehalten. Ein Zwang zur sofortigen Zah- 
Umg beider Raten besteht jedoch nicht. Die 
vormalige Zustellung der Karten durch Boten 
war derart zeitraubend und umständlich, daß 
dieser Modus nicht wiederholt werden kann. 
Dafür wird die Abholzeit bis zum Ende dieses 
Monats ausgedehnt so daß für jeden Atwn- 
nenten Gelegenheit gegeben sein wird, die 
Karte in Empfang zu nehmen, 

Volkshochschule/Kunstgemeinde 
Am kommenden Dienstag findet der l.FUm- 

abend im kleinen Saal des „Lindenfela" »tatt. 
„Columbus", ein historischer Farbfilm ameri- 
kanischer Produktion zeigt, wie Forschiaias- 
drang zur Stärkung der Macht des spaniKhen 
Königshauses umgemünzt wurde. Nack an- 
fänglichen Ehrungen versank der Enfclecker 
Amerikas in Armut und Verbitterung. Be- 
ginn 20.15, Gäste 1,— DM. 

Dem Wunsche vieler Hörer naclikommen«i, 
findet am 28. 9. eine Besichtigung der Büh- 
neneinrichtungen des Großen Hauses in Ffm. 
statt Die Bühne, erst in den letzten Jahren 
fertiggestellt gilt als eine der technisch mo- 
dernsten. Eine vielfältige Maschinerie trägt zu 
einem, Bühnenbild bei, in welchem da» auf- 
geführte Werk zur vollen Wirkung kommt. 
Treffpunkt 14.30 Uhr vor dam Theater, Un- 
kostesibeitrag DM —,50. 
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Sdiwatzhafte Gladiolen 
Im vorigen Sommer hab' ich mir an einem 

Nachmittag einen Stuhl in den Ritterspom- 
winkel gerückt, gerade so weit daß ich die 
Blüten aus der Nähe bewundern konnte und 
doch noch ein Stück wolkigen Sommerhim- 
mels dahinter hatte. Das war dann so, als 
wenn ich ein Kind wäre und der Großmutter 
lauschte, lauter wunderbare Sommergeschich- 
»en, voll deutlicher greifbarer Bilder, hinter 
denen doch die Unendlichkeit stand und 
deren Antlitze in den dunklen Augen tausend 
Geheimnisse ankündigten. 

Auch vor Dahlien und Gladiolen kann man 
so .sitzen, aber die Sprache der Dahlien ist 
ein bißchen lauter und gerät manchrnal fast 
ins Schwatzhafte hinein — ja wirklich! Es 
gibt Dahlien, die wie prächtig geputzte alte 
Muhmen sind und bei denen man nur die 
Ohren ordentlich aufzusperren braucht, um 
ihre Erzählungen aus der guten alten Zeit j 
zu vernehmen, ] 

Es gibt ganz zierliche unter ihnen, 
kleine Pompondahlien, Wenn sie sich leise 
i-.u Winde bewegen, glaubt man die silbernen 
Klänge einer Spieluhr des 18, Jahrhunderts 
zu hören, . , , . u 

Die Gladiolen sind eher streng als klatsch- 
haft, Schwerter, die gerade erst in den brau- 
nen Grund gesteckt worden sind und nun zu 
blühen begonnen haben, ein wenig widerwil- 
lig noch und erstaunt darüber, daß sie sol- 
ches vermögen, . . 

Über die spätsommerliche Fülle des Gartens 
schweben die Sonnenblumen, Wenn ihre 
Kerne sich bräunen und ein singender 
.Schwann von Vögeln sie umschwebt dann 
sind sie wie ganze Getreidefelder, die die 
dankbare Erde der Sonne und dem weiten 
Himmel entgegenhält. 

e Unser Glückwunsch. 87. Geburtstag feiert 
heute Frau Katharina Ripper Wwe., August- 
Bebel-Straße 3; Herr August Wolf, Ostend- 
straße 10, seinen 72. Geburtstag; und Frau 
Christine Knöß geb. Becker, Schulstraße 29, 
wird 78 Jahre alt. Am kommenden Sonntag 
feiert Herrn Anton Brauneck, Auf der Trift, 
seinen 73, Geburtstag. Wir gratulieren den 
hochbetagten Egelsbachem zu ihrem Wiegen- 
fest recht herzlich und wünschen ihnen alles 
Gute für ihren weiteren Lebensabend. 

e Versammlung. Zu einer wichtigen Mit- 
gliederversammlung treffen sich die Mitglie- 
der des Geflügelzuchtvereins heute um 20.30 
Uhr im „HessUchen Hof" bei Züchter Philipp 
Henßel. Die Mitglieder sollen anwesend sein, 
da über die Ausrichtung der Lokalgeflügel- 
schau gesprochen werden soll, die am 16. und 
17. November im Gemeinschaftsraum des Bür- 
gerhauses stattfindet. 

e Von der Schule. In der großen Elternver- 
samirüung in der vorigen Woche wurde den 
Elt'im versprochen, daß die Schulhäuser an 
einem Sonntag geöffnet würden, um Gelegen- 
heit zu geben, daß sie sich persönlich von den 
in den Sommerferien durchgeführten Verän- 
derungen bzw. Verbesserungen übei-zeugen 
können. Am kommenden Wahlsonntag ist da- 
für die beste Gelegenheit. Alle Egelsbacher 
können sich, solange die Wahl dauert, in den 
Schulhäusern und Toilettenanlagen umsehen. 
Kinder, die allein sind, sollen an diesem Tag 
die Schulgrundstücke nicht betreten. 

e Von der SPD. Morgen um 20.30 Uhr fin- 
det im Eigenheim-Saalbau eine große Wäh- 
lerversammlung der SPD statt. Referent ist 
Regierungspräsident Wilhelm Amoul, Darm- 
stadt, Während des gesamten Wahlsonntages 
unterhält der Ortsverein Egelsbaeh der SPD 
im Eigenheim-Saalbau ein Wahlbüro. Dort | 
erhalten Wähler Rat und Auskunft über den 
Wahlvorgang. Auch stehen ständig Kraftfahr- 
zeuge für den Transport schwer gehbehinder- 
ter Personen bei'eit. Das Wahlbüro ist unter 
der Tel.-Nr. 421 dauernd zu erreichen. 

-»■ 
87,7 Millionen DM Trennungsgelder. Wäh- 

rend im Jahre 1956 an verheiratete Bundes- 
wehrsoldaten insgesamt 50,9 Millionen DM 
an Trennungsentschädigungen gezahlt wur- 
den, müssen nach einer Vorausberechnung 
des Bundesverteidigungsministeriums im lau- 
fenden Jahr insgesamt 87,7 Millionen DM für 
diese Zwecke gezahlt werden. 

Steuerzuwachs. Für die Städte und Ge- 
meinden in der Bundesrepublik hatte das am 
1. April begonnene neue Rechnungsjahr einen 
glänzenden Auftakt In seinem ersten Viertel, 
also in der Zeit von April bis Juni, haben die 
Städte und (gemeinden 1,75 Milliarden DM an 
Steuern eingenommen. Das sind 270 Millionen 
DM oder 18.2 Prozent mehr als im gleichen 
Zei träum des Vorjahres. 

(Efzbaufcn 
ez Bundestagswahl. Die Gemeinde wurde in 

zwei Wahlbezirke eingeteilt. Gewählt wird 
wie immer in den beiden unteren Sälen der 
Schillerschule, und zwar wählen in dem nach 
dem Hof zu gelegenen Saale die Wahlberech- 
tigten mit den Anfangsbuchstaben A — K, 
während in dem nach der Hauptstraße zu ge- 
legenen Saale die Wähler mit den Anfangs- 
buchstaben L — Z von ihrem Wahlrecht Ge- 
brauch machen. Es wird gebeten, die Wahl- 
karten mitzubringen, 

ez Vom Kirchweihfest. Von schönstem Som- 
merwetter begünstigt, wurde die Erzhäuser 
Kerb wie immer ausgiebig gefeiert Schon am 
Samstagabend konnte die Jugend das Tanz- 
bein schwingen, ebenso am Sonntag und Mon- 
tag, während die mittleren und älteren Seme- 
ster je nach Bedarf sich Speise und Trank 
hingaben. Auch diesmal war für viele der 
Frühschoppen am Montag Höhepunkt der 
Kerbtage, Aber auch auf dem Kerbplatz war 
für die Kinder und für ihre Eltern gut gesorgt, 
E.t fehlte nicht an Vergnügungen; Karussell, 
Autoscooter, Spielzeugständc, Wurstbuden, 
Losverkauf und Süßigkeitsstände sorgten da- 
für, daß das Kerbgeld seinen Besitzer wech- 
selte. 

Ev. Kirchengemeinde Erzhausen 
Freitag, 13,9,: 20,30 Uhr Bibclstundc 
Sonntag, 15,9,: 9,15 Uhr Christenlehre 

10.00 Uhr Hauptgottesdienst 
11.15 Uhr Kindergottesdienst 

Dienstag, 17.9.: 20.00 Uhr Posaunenchor 
Mittwoch, 18. 9.: 20.30 Uhr Ev. Frauenhilfe 
Donnerstag, 19.9.: 20.30 Uhr Kirchenchor 

Je Henne 10 Eier mehr. Die Eierleistungen 
je Henne betrugen im Bundesgebiet im Wirt- 
schaftsjahr 1956/57 142 Stück gegenüber 135 
im Vorjahr. Diese in 5000 berichtenden Be- 
trieben aller Größenklassen beobachtete Lei- 
stungssteigerung ist auf die Verjüngung der 
Be.stände, teilweise aber auch auf bessere Wit- 
terungsbedingungen zurückzuführen. Ein gro- 
ßer Teil der landwirtschaftlichen und Neben- 
ci-werbsbetriebe hat weit geringere Legelei- 
stungen. Andererseits erzielen rationell ge- 
führte Betriebe im Bundesgebiet unter den 
verschiedenartigsten Produktions- u. Klima- 
bedingungen durchschnittlich 16* bis 175 Eier 
je Huhn. (AID) 

13,38 Millionen t Getreide gecratet. Nach 
den Schätzungen der Ernteberichterstatter 
wird die die.sjähi-ige Getieideernte etwa 13,38 
Millionen t betragen und damit um 2 v. H. 
oder 270 000 t die Vorjahresernte übertreffen. 
Der größere Gesamtertrag ist auf eine ge- 
ringe Ausweitung der Anbauflächen und auf 
erhöhte Flächenerträge bei Brotgetreide und 
Gerste zurückzuführen. Die Erträge für Hafer 
und Sommermenggetreide blieben hinter 
denen des Vorjahres etwas zui-ück. (AID) 

Diensibefreiung zur Wahrnehmung 
ehrenamtlicher TäUgkeil 

Nach § 11 Abs. 5 des hessischen Beamten- 
gesetzes und nach § 16 der Urlaubsverord- 
nung (vom Februar 1949) ist den Bedienste- 
ten zur Ausübung ehrenamtlicher Tätigkeit 
der erforderliche Urlaub unter Fortzahlung 
der Dienstbezüge oder die erforderliche 
Dienstbefreiung zu erteilen, soweit nicht der 
Dienstbetrieb dadurch erheblich beeinträch- 
tigt wird oder dringende dienstliche Gründe 
dem entgegenstehen. 

Uber die Frage, ob der Bedienstete ab- 
kömmlich ist oder ob der Dienstbetrieb durch 
seine Abwesenheit erheblich beeinträchtigt 
wird, entscheidet der Dienstvorgesetzte nach 
pflichtgemäßem Ermessen. Der Auffassung, 

I daß Dienstbefreiung nur für die Teilnahme 
an Sitzungen der Stadtverördnetenversamm- 
lungen und des Magistrats erteilt werden 
könne, kann nach Ansicht des hessischen 
Innenministers nicht beigetreten werden. Der 
Minister des Innern ist vielmehr der .'Auffas- 
sung, daß einem Ehrenbeamten auch zur Er- 
füllung anderer mit seinem Ehrenamt ver- 
bundener Pflichten Dienstbefreiung zu ertei- 
len ist, sofern dringende dienstliche Gründe 
nicht entgegenstehen. Selbstverständliche 
Voraussetzung ist, daß die Tätigkeit, für die 
Urlaub oder Dicnstbetreiung begehrt wird, 
zum unmittelbaren Pflichtenkreis des Ehren- 
beamten gehört und daß die Tätigkeit im 
öffentlichen Interessedringend erforderlich ist. 

Grundsätzlich ist der hessische Innenmini- 
ster auch der Auffassung, daß öffentlichen 
Bediensteten die Ausübung einer ehrenamt- 
lichen Tätigkeit, vor allem in den kleineren 
Gemeindevei-waltungen, ermöglicht und er- 
leichtert werden sollte, da gerade bei ihnen 
die Mitwirkung verwaltung.smäßig geschulter 
Kräfte wünschenswert erscheint. 

Seiuehen Sie cUu 

Flugplatz-Restaurant Egelsbach 

Pächter. W. Brüeher K.G. 

Anerkannte Küche • Gepflegte Getränke • 

Gastliche behagliche Räume • Fremdenzimmer 

Schattiger Garten • Kleine Terrasse mit Blick auf das 

Flugfeld • Schönes Ausflugziel • Zivile Preise 

Leerzimmer 
mit Küche sucht Frau 
mit zwei erwachsenen 
Kindern. Offerten u. 
Nr. 1015 an die Gesch. 

Geschfifts- 
Drucksacheii 

liefert 
preiswert 
und gut , 

Buctidruckerei KVBN 

Wählerversammlung 
der 

am Samstag, dem 14. Sept. 1957, 20.30 Uhr, im 
Eigenheim - Saalbau 

Es spricht; Roglerungspfötldont WILHELM ARNOUL 
Die gesamte Einwohnerschaft Ist herzlich eingeladen. 

SPD-Ortsverein Egelsbach 

Frankfurt erwartet eine Million Besucher 
Fachkreise rechnen mit einem ungewöhn- 

lich lebhaften Interesse an der Frankfurter 
Automobilausstellung. Mindestens eine Mil- 
lion Besucher aus dem In- und Ausland wer- 
den erwartet. Die starke Resonanz erklärt 
man in erster Linie mit der fortschreitenden 
Motorisierung der Arbeiterschaft, der die In- 
dustrie durch eine Reihe von preiswerten 
Kleinwagenmodellen entgegengekommen ist. 
Das Motorrad wird bei den Facharbeitern u. 
bei den mittleren Angestellten immer mehr 
vom Kleinauto abgelöst, was die Produzenten 
der Kleinwagen allmählich ins Stadium der 
Mengenkonjunktur hineinführt. 

Theatereröffnung in Darmstadt 
Das Landestheater Darmstadt eröffnet die 

neue Spielzeit am Mittwoch, 18. September, mit 
der Neuinszenierung von Georg Büchners 
„Dantons Tod". Als zweite Neuinszenierung 
folgt am 21. September Mozarts „Zauberflöte". 
Die dritte Neuinszenierung ist am 27. Sep- 
tember Goethes „Urfaust". Als moderne Oper 

kommt am 9. Oktober Kurt Weills „Aufstieg 
und Fall der Stadt Mahagonny" an die Reihe. 

Wachmann tödlich verunglückt. Bei einem 
nächtlichen Rundgang im Mannheimer Indu- 
striehafen entdeckte ein Wachmann mit 
Kohlenstaub gefüllte Säcke, die in Brand ge- 
raten waren. Als er sie wegziehen wollte, ent- 
stand eine Kohlenstaubexplosion, durch die 
der Mann tödliche Brandwunden erlitt. 

Beilagen-Hinweis 
Die Egelsbacher Auflage ist mit einer Bei- 

lage der Fa. Bach, Langen, ausgestattet. Da- 
gegen liegt eine Beilage der Fa. Scliuh- 
Heinrich nur der Langener Ausgabe bei. 
Einem Teil unserer Zeitung liegt außeixlem 
noch eine Beilage der SPD bei. Wir bitten 
darum, diese Beilagen zu beachten. 

LANOINH ZIITUNO 
V«r«nlwottllch (Ur Politik und lokalnachrichlen: 
Friedlich Schbdilch; lUr Untethallung und Anz»ig«n: 
Georg KUhn. — Druck und Verlag: Buchdtuckerel 
iCUhn, Langen, DarmilÄdler Sifafie 26, Fernruf 493. 

Jeden Tag eine 

frische Bluse! 

«Seit ich mit Wipp-perfekt 
wasche, können wir uns 
jeden Tag frische Wasch; 
leisten So leicht und mit so 
wenig Mühe habe ich 
nie zuvor gewaschen. 
Ja, durch Wipp perfekt 
haben wir jetzt mehr von 
unserer Wäsclie. Und mein 
Mann sagt morgens beim 
Anziehen ninnchmal lachend 
zu mir:, Schatz, du bist 
eine perfekte f-rau.'" 

Wipp-perfekt wäscht perfekt 
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Der Club spielt in Nieder-Roden 
Von jeher war ein Punktgewinn des 1. FC 

Langen in Nieder-Roden sehr selten. Meist 
siegten die Gastgeber überlegen, und nur in 
der vergangenen Verbandsrunde gelang der 
Langener Mannschaft ein knapper 3:2-Sieg. 
Ausschlaggebend für diesen Erfolg der Gäste 
war damals, daß sich die ersatzgeschwächte 
Elf des Clubs durch besonderen Ehrgeiz und 
gute Kondition auszeichnete und den zu sie- 
gessicheren Gegner damit überraschte. 

Diesmal wird das nicht so leicht möglich 
sein, denn Nieder-Roden ist gewarnt und wird 
alles versuchen, sich zu revanchieren. Es ist 
deshalb anzunehmen, daß es zu einem in 
erster Linie kampfbetonten Spiel kommt, des- 
sen Ausgang völlig offen ist Man kann nur 
hoffen, daß Langen in derselben Aufstellung 
wie gegen Lampertheim in seinen Leistungen 
nicht nachläßt und bei einer eventuellen Füh- 
rung des Gegners sich nicht aus dem Kon- 
zept bringen läßt. Technisch müßte der Club 
dei- Elf von Nieder-Roden ohne weiteres ge- 
wachsen sein, ob er jedoch auch die gleiche 
Kampfkraft besitzt, muß abgewartet werden. 

Tabeilendrittcr Pfunestadl in Egelsbach 
Mit der weiteren Punkteheimspielbegegnung 

zwischen der SG Egelsbach und dem TSV 
Pfungstadt am kommenden Sonntag auf den 
Brühlwiesen wird den Anhängern des runden 
Leders erneut eine willkommene Delikatesse 
serviert. Auch in der diesjährigen Saison gel- 
ten die Gäste als klarer Favorit und ihr drit- 
ter Tabellenplatz kommt nicht von ungefähr. 
So haben sie in fünf Spielen ein Punktkonto- 
stand von 8:2 mit einem beachtlichen Torver- 
hältnis von 19:4 aufzuweisen, was eindeutig für 
die enorme Kampfkraft der Pfungstädter Elf 
spricht. Aber auch die Egelsbacher gehen 
wieder (wenn auch mit ersatzgeschwächter 
Sturmreihe) recht zuversichtlich in den 
Kampf, denn für sie gilt es die so schwerwie- 
genden Punkte ihrer Heimspiele zu sichern, 
zumal es an der Zeit ist, aus der unteren Ta- 
bellenhälfte zu verschwinden. Zweifellos 
haben die Egelsbacher — das hat sich in ihren 
letzten Spielen erneut bestätigt — gemessen 
nicht nur an spielerischen, sondern auch 
kämpferisclien Qualitäten einen besseren 
Stand in der Tabelle als den jetzigen ver- 
dient Bleibt also zu hoffen, daß sich die 
Mannschaft ihrem Gegner in ihrer vorjähri- 
gen Verfassung vorstellt, wo man Pfungstadt 
nacäi einem dramatischen Kampf mit 3:0 die 
erste Niederlage der Vorrunde beibrachte. 
Jedenfalls dürfen die sich bestimmt zahlreich 
erscheinenden Zuschauer auf ein reizvolles 
Spiel freuen. Spielbeginn 15 Uhr. — Reserve 
Vorspiel. 

Erzhausen beim Tabellenletzten 
Am kommenden Sonntag tritt Erzhausen mit 
seinen beiden Mannschaften gleichzeitig schon 
um 1.15 Uhr auf dem Darmstädter Stadion 
gegen die Amateure der 98er an. Bis auf sei- 
nen Mittelläufer, der nach den Vorfällen in 
Münster noch nachträglich für 2 Wochen ge- 
sperrt wurde, werden die Ei-zhäuser dieses für 
sie so wichtige Auswärtsspiel mit der gleichen 
Mannschaft vom Vorsonntag bestreiten. Nach 
dem Stand der Tabelle und dem bis jetzt tor- 
losen Abschneiden der Darmstädter Amateure, 
sollte man mit einem Erfolg der E^häuser 
Maimschaft rechnen können, aber die 98er 
werden vor ihrem eigenen Publikum unbe- 
dingt Ihre ersten Tore schießen wollen und 
beweisen, daß sie spielerisch gesehen noch da 
sind. Die Mannschaft wurde durch ehemalige 
Junioren stark verjüngt die den erforder- 
lichen Ehrgeiz mitbringen dürften. So sollte 
Erzhausen das Spiel recht ernst nehmen und 
keine Scheu vor den Lilien zeigen, die auch 
auf eigenem Platz zu knicken sind. Hoffen 
wir auf ein gutes imd schönes Spiel beider 
Mannschaften. 

SSG Langen — SV 98 Darmstadt (Reserve) 
Am kommenden Sonntag empfängt die SSG 

die außer Konkurrenz beteiligte Reserve des 
SV 98 Darmstadt zum Verbandsspiel. Die 
Gäste, die mit verschiedenen Vertragsspielern 

Der holliodiMhe Waditmeitier Van- 
fleet von der Otrediter Verkehrspolizei 
erbleli .wegea iniSbriuchllcheu IJm- 
gangi mit •ffratllAea Oeldcro" drei 
MoosU 0«nngiil* Kr hatte elBeni blon- 
deo Midrfaea fflr elae Verk^krwrflDde 
18 KHiae atatt twel OmiäeB für etme (e- 
bOhreapnicktice VerwarBUOC abcctMM- 

in ihren Reihen erscheinen werden, bieten die 
Gewähr für ein gutes Fußballspiel. Nach der 
klaren Niederlage, die eine ersatzgeschwächte 
Langener Mannschaft am vergangenen .Sonn- 
tag erleiden mußte, hofft man in diesem Spiel 
auf ein besseres Abschneiden. 

Im Vorspiel bestreitet die Reserve der SSG 
ein Freundschaftsspiel gegen die Mannschaft 
der TG Sprendlingen. Spielbeginn ist 13 Uhr 
und 15 Uhr. Alle Spiele am Realgymnasium. 

Haiidballvorscbau 
Schwerer Gang nach Schneppenhausen 

Es ist kein Geheimnis, daß die Handballer 
nach ihrer Niederlage in Darmstadt etwas 
außer Tritt gerieten. Deshalb wird es auch für 
sie gar nicht leicht werden in Schneppenhau- 
sen. Der Gastgeber stellt fast seine kom- 
plette „Meisterjugend" aus dem vergangenen 
Jahre als I. Mannschaft. Diese Jungen aber 
sind konditionsstark und — ehrgeizig. Langen 
muß also ein gutes Spiel zeigeii, wenn es be- 
stehen will. Auch die Resei-ve dürfte ihre 
„Not" haben, denn Schnep{>enhausens Reser- 
visten schlagen ebenfalls eine gute Klinge. 
Die Jugend gegen Arheilgen und die Schüler 
gegen Braunshardt sollten zu Punkten kom- 
men. 

TV empfängt Eiche Darmstadt 
Nach den jüngsten Erfolgen ist man beim 

TV wieder recht zuversichtlich, zumal diese 
klaren Ergebnisse gegen die favorisierten 
Mannschaften von Seeheim u. Nieder-Modau 
erzielt worden. Eine Mannschaft die diese 
schweren Hürden übersprang, sollte stark ge- 
nug sein, um sich auf eigenem Platz gegen 
den Neuling Eiche Darmstadt ebenso zu be- 
haupten. Dies alles darf aber die Mannschaft 
nicht zu überheblich machen und zum Leicht- 
smn verleiten, denn gerade ein angeschlage- 
ner Gegner ist besonders gefährlirii. 

Wir bitten die Anhänger des TV, die Mann- 
schaft am kommenden Sonntag durch guten 
Besuch zu unterstützen, 

TISCHTENNIS 
TTCL-Reserve in der Bezirksklasse 
In der Landesliga erster TTCL-Sieg 

Ausnahmsweise stand einmal das Entschei- 
dungsspiel der TTCL-Reserve um den Auf- 
stieg in die Bezirksklasse gegen die SKG 
Waldmichelbach in Jugenheim fan Blickpunkt 
der Interessen des erfolgreichen Langener 
Clubs. Wie mäßig die Chancen des TTCL vor 
diesem Spiel waren, hatten wir in unserer 
Vorschau begründet. Aber die Langener über- 
raschten einmal mehr: Jeder einzelne Spieler 
war topfit — nach einer Woche Trainingsmög- 
lichkeiten! — und die Mannschaft übertraf 
sich in puncto Einsatz selbst Nur deshalb 
stand am Ende ein überaus schwer erkämpf- 
ter 9:6-Sieg gegen die faire Mannschaft aus 
dem Odenwald, die der Ausgang nach ihren 
fast ebenbürtigen Leistungen hart traf, zumal 
sie ja schon im Vorjahre ganz knapp am Auf- 
stieg vorbeigegangen ist. Einen Spieler der mit 
Albert Arzt, den Gebrüdern Scheid, Sallwey 
und Herth angetretenen Langener Mannschaft 
besonders hervorzuheben, hieße, die anderen 
zurückzusetzen. Sie alle gaben ihr Bestes, 
nicht einer blieb ohne Punktgewinn. Für 
Albert war es ein besonders schöner Abschluß 
seiner Laufbahn als aktiver Sportler, daß er 
— vielleicht stärker als je zuvor — in einem 
begeisternden Spiel den hervorragenden Spit- 
zenspieler Waldmichelbaehs klar schlagen u. 
damit den wohl entscheidenden Punkt dieses 
Spiels erringen konnte. Er hatte damit als 
einziger Spieler zum zweiten Mal einer TTCL- 
Mannschaft zum Aufstieg in die Bezirks- 
klasse verholfen. Der gesamten Mannschaft 
aber: Herzlichen Glückwunsch und Erfolg in 
der Bezirksklasse Darmstadt! 

Die Landesligamannschaft des TTCL ge- 
wann in stärkster Aufstellung Ihr erstes Ver- 
bandssplel der gerade begonnenen Saison 
gegen den Neuling Tgd. Sprendlingen 9:5. 
Dabei konnten die Langener allerdings nur 
zum Teil überzeugen und taten sich weit 
schwerer als erwartet. Von einer geschlos- 
senen Mannschaftsleistung konnte keine Rede 
sein. Die überraschend starken Gäste (Blümle!) 
konnten nocli bis zum S:5 mithalten, um sich 
dann erst einem energischen TTCL-Endspurt 
beugen zu müssen. Insbesondere die „untere" 
Hälfte der Langener Mannschaft wird sich in 

den nächsten Wochen eifrigen Trainings be- 
fleißigen rmiasen, wenn eine Erfüllung der 
hohen. In das Team gesetzten Erwartungen 
möglich werden soll. 

Etwas vom Schach ! 
Der Vertreter des Deutschen Schachbundes 

bei der Schach - Jugendweltmeisterschaft in 
Toronto (Kanada) Mathias Gerusel vom 
Schachverband Mittelrhein belegte hinter dem 
Vertreter der USA Lombardy einen sehr 
ehrenvollen zweiten Platz. Gerusel konnte 
hierbei u. a. auch seine Partie gegen den Ver- 
treter der Sowjet-Union zum Siege führen. 
Schlußstand des Turniers: 1. Sieger Lombardy 
(USA), 2. Sieger Gerusel (Bundes-Republik), 
3. Sieger Jongsma (Holland) und 4. Sieger 
Selimanow (UddSSR). 

Bei den Schachjugendmeisterschaften des 
deutschen Schachbundes im Sportheim des 
Berliner Sportbimdes siegte der Vertreter der 
Pfalz Biebinger mit 12'•i Punkten von 15 mög- 
lichen vor dem Vertreter Hessens Eberhard 
Nonnenmacher (Kassel) mit llW Punkten, Erst 
die letzte Partie des Kampfes zwischen Bie- 
binger und Nonnenmacher brachte die Ent- 
scheidung. Als Jüngster der 16 Teilnehmer 
kam der 14jährige bayerische Jugendmeister 
Pfleger auf einen vierten Platz. Die Schluß- 
feier wurde mit einem Simultanspiel des 
Deutschlandmeisters Darga (Berlin) gegen 
die 16 Jungmeister abgeschlossen. Der 
Deutschlandmeister hatte eine schwere Auf- 
gabe übernommen. Als er nach drei Stunden 
5 Partien gewonnen, 5 Partien verloren und 
6 Partien unentschieden gehalten hatte, 
stöhnte er „nie wieder". 

Wer lÜQt hat's nötig! 
Gelogen ist, wenn die FVP DP in Inseraten 
behauptet, die FDP lehne den kostendecken- 
den Preis für die Landwirtschaft ab. 
Wahr ift, daß die FDP als erste und einzige 
Partei im Bundestag den kostendeckenden 
Preis beantragt hat. Wer lügt, verdient kein 
Vertrauen. Gebt Ihnen die Antwort am 
15. September! 

Wühlt die Dritte Kraft: 

fDP bleibt 

T~ Au« <»mr wit Film» 
„7 mal in der Woche" (Li-Li), Dei- Sänger 

Roberto Ricci ist ein Sklave seines Ruhms, 
Seiner Stimme und seines Charmes wegen 
wird er von seinen Verehrerinnen fast er- 
drückt, ob in New York, London, Paris oder 
Berlin. Da hat sein Sekretär FüUkrug die er- 
lösende Idee: Roberto soll heiraten, allerdings 
nur zum Schein! Daraus ergibt sich eine rei- 
zende Geschichte. 

„Väter unbekannt" (Li-Li., Spätvorstellung). 
Ins Glück einer Familie führt das Schicksal 
und spinnt seltsame Fäden, Ein packender 
Film. 

„Familie Schimek" (Lichtburg). Die urkomi- 
schen Abenteuer eines allzu tugendhaften Ehe- 
mannes, der durch höchst amüsante Verwick- 
lungen und Mißverständnisse in eine recht 
pikante und entsprechend peinliche Situation 
gerät. Aus einem lachmuskel- und zwerch- 
fellstrapazierenden Kampf gegen die Tücke 
des Zufalls geht er aber schließlich doch als 
Sieger hervor. 

„Verrat im Fort Bravo" (Lichtburg, Spät- 
vorstellung). Ein ungewöhnlicher Film von 
einem ungewöhnlich harten Schicksal! 

„Vater macht Karriere" (UT). Die heitere 
Geschichte um den Schneidermeister Hasen- 
klein, der ohne sein Dazutun in die Maschine- 
rie der hohen Politik gerät. Einer unserer er- 
folgreichsten Komi>onisten, Herbert Jarczyk, 
schrieb zündende Melodien für das schwung- 
volle Lustspiel. Georg Krause fing mit seiner 
Kamera den verträumten Zauber eines Klein- 
staates ein, in dem sich Theo Lingen als 
frischgebackener Ministerpräsident für kurze 
Zeit tummelt und der Reporter Joachim 
Fuchsberger die Geschicke frech und char- 
mant dirigiert. 

„Fuzzy, der Banditenkiller" (UT, Spätvor- 
steliiuig). Ein packender Film aus jener Zeit, 
da im WUden Westen das Faustrecht galt. 

Standesamtliclie Nacbiichteo 
vom Monat August 1957 

Geburten : 
7, Uwe Bleßberger, Neckarstraße 25 

11. Jörg Nagel, Uhlandstraße 7 
13. Doris Sedivy, Emst-Thälmann-Straße 9 
13, Manfred Seidling, Egelsbach, Bahnstr. !• 
17. Reinhold Breidert, Gartenstraße 12 
19. Michael Tengler, Bahnstraße 75 
28. Ulrich Ziem, Wassergasse 8 
Nachtrag vom Juli: 
30. Gerald Tessmer, Emt-Thähnann-Str. 96 

Eheschließungen : 
2, Gerhard Treut mit Thea Hotz, 

Außerhalb 25 
2. Joharm Wollanek mit Hilde Hunkel, 

Walter-Rietig-Straße 35 
2. Werner Thomas mit Elfriede Sallwey, 

Wolfsgartenstral3e 24 
2. Helmut Fricke mit Margit Weidl, 

Tauunsstraße 10 
2. Willi Leyer mit Anna Elisabeth Gabler, 

Gartenstraße 18 
2. Kurt Reitz mit Elfricde Simon, Mühlstr. 1 
3. Friodbert Jähnert mit Ilse Völger, 

Mühlstraße 28 
3. Bodo Schmidt mit Frieda Ruchti, 

Taunus.straße 22 
10. Helmut Mies mit Gisela Lepsien, 

Pittlerstraße' 45 
10, Walter Arzt mit Elfriede Werner, 

Wallstraße 17 
10. Rudolf Welzig mit Christa Melzer, 

Walter-Rietig-Straße 49 
10. Ludwig Meisenbach mit Luise Mohl, 

Wiesenstraße 12 
10, Ernst Wittmann mit Margarete Walter, 

Heinrichstraße 24 
12. Wilhelm Berg mit Waltraud Droßbach, 

Vor der Höhe 21 
14. Rudolf Barwig mit Annegret Hamburger, 

Dieburger Straße 55 
17. Horst Schweinhardt mit Henriette HeuB, 

Wingertstraße 3 
17. Wilhelm Diehl mit Berta Klarner, 

Fahrgasse 9 
17. Friedrich Weber mit Hanna Zillger, 

Außerhalb 13 
17. Bernhard Hamm mit Ernestine Stock, 

Wilhelm-Leuschner-Platz 27 
17, Günter Weber mit Irmgard Werner, 

Bahnstraße 47 
17. Ernst Josef Dreising mit Ruth Langner, 

Langestraße 11 
20. Walter Laloi mit Brigitte Mahr, 

Flachsbachstraße 26 
24. Horst Kutzner mit Ursula Kittel, 

Frankfurter Straße 23 
24. Karl Schneeberger mit Hildegard Scha- 

blowski, Bahnstraße 54 
24, Günther Schroth mit Margarete Lämmer- 

mann, Wiesgäßchen 31 
24. Karl Heinz Spengler nüt Margarete 

Brehm, August-Bebel-Straße 21 
24, Robert Kaufmann mit Joharma Sittmann, 

Wolfsgartenstraße 29 
24. Willy Werner mit Ruth Sehring, 

Langestraße 20 
28. Paul Eckert mit Irma Raab, 

Wilhelm-Leuschner-Platz 9 
28. Siegfried Kullack mit Helga Seeholzer, 

Friedrich-Ebert-Straße 47 
30. Horst Lenhardt mit Margarete Och, 

Wallstraße 15 
31. Heinrich Döring mit Hilde Eichler, 

Wolfsgartenstraße 7 
31, Rudolf Fels mit Ingeborg Geiß, Mainstr. 12 
31. Klaus Schiller mit Gertrud Kasseckert, 

Karl-Marx-Straße 7 
31. Dieter Mistorek mit Christel Küster, 

Nördliche Ringstraße 75 
31. Gerd Hauck mit Wilma Reitz, Bahnstr. 50 
31. Günter Schäfer mit Mariarme Kegel- 

mann, Teichstraße 23 
31. Albert Bambach mit Betty Müller, 

Schafgasse 1 
31. Klaus Diedrich mit Ingeborg Vinson, 

Schnaingartenstraße 10 
31. Adolf Breidert mit Marie Fink, 

Schafgasse 15 
Sterbefälle: 

5. August Bauschmarm, Bahnstraße 128 
9. Christian Schneider, Leukertswcg 84 

10. Anna Maria Schmitt geb. Braun, 
FrarJcfurter Straße 81 

12, Georg Keim, Nordendstraße 2 
19. Elise Fritz geb. Roßbach, 

Wilhelm-Busch-Straße 5 
22. Leonhard Heuß, Rheinstraße 36 

Das charakterfeste Volk, die unendlichen Wälder, die Tausenden von Seen 
Die Veranstaltungen der Volkshochschule,' 

Kimstgemeinde Langen begannen nach län- 
gerer Ferlenpavise mit einem interessanten 
Eeisebtsricht. Das heißt: er war mehr als ein 
bloßer Reisebericht aus einem fernen Lande: 
Dieser LichtbUd- und Tonband-Vortrag des 
Darmstädter Journalisten Dieter Schimmel- 
pfeng, der mit tiefer Kenntnis der Menschen 
und der landschaftlichen Reize und mit star- 
ker Begeisterung über Finnland vor einer 
stattlichen Zuhörerschaft In der Ludwlg-Erk- 
Sohule sprach, die ihm lebhaften Beifall ent- 
gegenbrachte. 

Der Redner gab zunächst In großen Zügen 
einen tJberblick über die Herkunft und die 
Geschichte des kleinen, aber sehr zähen und 
arbeitsamen finnischen Volkes, über die Ent- 
wicklung seiner vokalreichen, klangvollen 
und In fester Ruhe dahinfließenden Sprache. 
Die Finnen aind «einer Zelt atis südöstlichen 
Gefilden zutumintm mit anderen verwandten 
VolkaEtii/ru'nwi «biaeMWoii/Vrrt, t>i« Mle sich in 

iMiiUeifn vri>^iW4l*>n WnW- und So<;n- 
latKUfUMiutt HAuirurr 

Uli vitAmi kjlim 
aUirk* üth/M iMt4 

sa.uen finnischen Menschen, Sie wohnen 
nicht enge aufeinander, sondern verteilen 
ihre Wohnstätten und Häuser über weite 
Flächen hin, damit nicht einer dem andern 
ins Fenster sehen kann. 

Der Referent zeigte eine Reihe von schönen 
Lichtbildern, auf denen sowohl die herrlichen 
Landschaften als aucli die Willensstärken und 
energiegeladenen Menschentypen vor Augen 
geführt Wiarden. Auf Tonband ließ er mehrere 
Solo- und Chorgesänge, meist schwermütiger 
Art und verschieden eigenartige Brauch- 
tümer erklingen. Aus allen gelangt Immer 
wieder die innere Wärme und perönliche Güte 
und die Sauberkeit der Gesinnung und der 
Handlungsweise zu ergreifendem Ausdruck 
Der Redner legte es seinen Zuhörern ans Herz, 
das Volk der Finnen zu beachten als eines der 
wenigen Völker, die uns Deutschen zutiefst 
als nahe Freunde sich verbunden fühlen. 

Gern hätte man auch etwas von der Kultur 
der Pannen gehört. Haben sie doch neben l»- 
deutungsvoUen Geistern Uterarischer Leistun- 

auch den heute über neunzigjährigen gro- 
lUrft: tiatUrruilmi K</n>ponLatnn Jan Sibeliua her- 

I fuirv'tt 

Rechnen kiVnnen sie, 
schießen mOssen sie lernen 

. . . die Bankbeamten, und die Polizei hilft 
ihnen dabei. Ort der Handlung, wo es in die- 
sen Tagen munt<>r kn<illt und durchaus nicht 
nur „Fahrkurt<'n" K<'Hchoasen werden, aiiid die 

SohlcUstliiul)! In Düsseldoirt-Grafenberg. 

Bewahrt, 

was Ihr habt! 

Weiter 

aufwärts wie bisher 

mit der CDU 

Nähmaschinen 
sie werden immer gut beraten, Icauf» 
gut und preiswert Im Spezialgeschaft 
für Nähmaschinen. Die neuesten Mo- 

delle finden Sie immer bei 
Lndwlg Sobftfer 

Offenthal, am Bahnhof 
Telefon: Urberach 888 

(ferne wnd Seile 40 Jflhte bew«iri be« Wunri'.cin, Houljucten. Pitfcet, 
jnusse/jiaQ'e^ze/n 
üiw.lC'jpirt-TcebluJreini; .ob'iihr^nd i Apih.n Orogei. 

Gg. Becker & Co. 
SleiAe&üJu}- in tCanqen ieL 

Leukertsweg 43, Telefon 778 

Am Mittwoch, 18. 9. 57: Nachmittags- 
fahrt zum Rettershof im Taunus. 

Fahrpreis 4,— DM 
Vom 20.—22. 9. 57: Zweitagesfahrt nach 
München zum „Oktoberfest". Fahrpreis 
25,— DM. Am 21. 9. Eröffnungstag, am 
22. 9. großer Oktoberfest-, Trachten- 
und Schützenzug. 
Am Sonntag, 22. 9. 57: Tagesfahrt nach 
Weilburg-Braunfels. Fahrpr. 6,50 DM. 
Fahrtverlauf: Durch das Weiltal nach 
Braunfels {Besichtigung des Schlosses, 
Mittagspause) - Weilburg-Limbug adL. 
- Diez - durch das Aartal nach Bad 
Schwalbach - Eltville (Abschluß). 
Am Dienstae, 24. 9. 57: Nachmittags- 
fahrt zum Rhein-Maln-Flughafen. 

Fahrpreis 2,— DM 
Am Donnerstag, 26. 9. 57: Nachmittags- 
fahrt zur Neunkirchner Höhe i. Odw. 
Fahrpreis 4,— DM. Fahrtverlauf: Durch 
das Modautal nach Neunkirchen durch 
das Gersprenztal zurück. 
Am Sopntag, 29. 9. 57: Tagesfahrt an 
den Rhein bis Koblenz. Fahrpr. 8,- DM. 
Reiseweg: über Bingen (Aufenthalt) - 
Bacharach - Boppard - Koblenz (Be- 
sichtigung der Feste Ehrenbreitstein - 
Arenberg (Mittagspause) - Bad Ems - 
Bad Schwalbach - Eltville (Abschluß). 
-Am Sonntag, 6. 10. 57: Tagesfahrt nach 
Stuttgart zum „Schlesiertreffen". 

Fahrpreis 11,— DM 
Kartenvorverkauf und nähere Auskunft 
in unseren Buchungsstellen K. Gunsch- 
marm. Langen, Lutherplatz; Papierhaus 
Noll, Egelsbach, Ernst-Ludwig-Str. 29. 

Pietät-Sehring 
Erstes Bestattungs- 

unternehmen Langen 
Mörfelder Landstraße 27 

Bei Sterbefall Ruf 211« 

Übernehme sämtliche Formalitäten 
sowie Überführung mit modernem 
Leidienauto. Sterbewäsdie u. Särge 
in jeder Auswahl. 

Ollenhauer 

als Bundeskanzler 

Wählt lieber 

7 

Adenauer 

CDU 

und 

die 

Spiatcn 

Orig. italienscher 

-11 Chesterschmelzkäse 
50'/o Fett i.T. 

250 g-•TÜ 

Portugiesische 

Oelsardinen 

in reinem Olivenöl 7.5 mm 

2D„.nl.lO 

^ DelilcateB-Gvrken 

1 35 /i Glas nur 

...und3®/o Rabatt 

Seit zwölf Jahren versprechen die führenden Parteien den 
Kriegssachgeschädigten und Nachkriegsgeschädigten eine 
angemessene Wiedergutmachung. 
Wie .sehen die Tatsachen aus? 
Nur auf die vielen Anträge des Gesamtdeutschen Blocks 
(BHE) werden alle vier Jahre jeweils im Wahljahr einige 
Tropfen ausgeschüttet. Die gewährten und angedeuteten 
Entschädigungen sind schleppend und anderen Entechädi- 
gungsberechtigten gegenüber unterschiedlich. 

Wir fordern: 

Gleiches Recht fttr alle! 

Nur die Abgeordneten des Gesamtdeutschen Blocks (BHE* 
bieten die Gewähr für die Durchsetzung dieser Forderungen. 
Kämpft mit uns und erteilt den ewigen Versprechern und 
ihren Parteien die gebührende Antwort. 

Wählt den Gesamtdeutschen Block (BHE) 

Liste 4 

Modische Schlager 
für Heräsl unä Winter 

Volkssparverein Longen und Umgebung e. V. 

Am Samstag, 14. September 1957, um 16.00 Uhr findet in 
Egelsbach. Caststätte Theis, Ernst-Ludwig-Str. 3. die 

23. >Auslosms 
unter notarieller Aufsicht statt. 

GEWINNPLAN: 

1 Hauptgewinn zu DM 500,— DM 500, 
10 Gewinne zu DM 100,— DM 1000,— 

100 Gewinne zu DM 50,— DM 5 000,— 
2330 Gewinne zu DM 20,—, 10,— u. 5,— 

im Höchstbetrag von DM 17 225,— 

insgesamt höchstens DM 23 725,— 

Wir laden zu dieser öffentlichen Auslosung alle unsere ver- 
ehrten Mitglieder u. Interessenten herzlich ein und bitten um 

zahlreiche Beteiligung. 
DER VORSTAND 

A 

fescher und prelsRUnsti^rr Beklelrtiini» In reicher Aim- 
unhl 
...war cn au! ;h! 

Hier cliuse Belsoielc: 
Floller Mantel, reine WoHc la Persianerkracen b Gr r>2 

DM 138,- 
Kliblorkleldor In allen Grö- ßen >1. Rarben ab 73,- 
Koslüirie, reJne Wolle mit 
ec4ilem Pelzkragen u. Jacke  10ft ÜM ItiO,- 
T.in/ u Cocktailkleider 
schon ab ... . 45^. 
Wäsche. Strümpfe, Mieder* 
^varen bekannter Marken 
UNSERE SPEZIALITÄT: 
Sonder^rOOen für stärkere Damen. 

DAS HAUS FÜR DTE DAME 
Fraokfurt/M.. Liebfrauenberg, a. d. Kletnmarkth&lie — Nähe Hauptwache — • Annahme von Kredltsciiedcs • 

Sdilafzimmvr 
aus Edelholi 

v. 550|— an 

M5bel-Borth 
Langen 

Dieburger Str. 14 

Das bekannte Fadigescbäft mit der großen Auswahl, bietet zu thfer Besichtigung an 

ca. 50 HefBluff- Hnd Oeiafcn 

SO Kohlsn- Gas- himI Elsklreharde 
für jeden Geschmack und in jeder Preislage, sowie reiche Auswahl in Waschma- 
schinen, Wäscbesdileudern ung Ketselöfen. GOnstige Zahlungsbedingungen. 

Chr. Werner IV. 

INH. G.A. WERNER & A.DUTIN£ 
Frankfurter Straße 9 

Gelegenheits -Verkauf 

Wenn Sie Ihr Heim gemütUch elnrlditen 
wollen, so haben Sie jetzt Gelegenheit 

alles um 

lO'Vo - 40°/» 
billiger zu bekommen 

O 8 WALD, August-Bebel-Straße 9 

Braune Teintflecken 
Im Geliebt oder on den Hflnden - Alter** fledien nennt mon »ie - «tören dod* lenr. Nehmen Sie darum BUehovo Crem« doxu fqwUit BUchova-0«tlcl)Ubol«om 
Sie verlOngen Ihren Teint und mochen Ihn mai(ellos. Noch heute eine Podco. aus Ihrer 

Langen: Fachdrog. ENSTE, LutherpL/Bahnstr, 

QaJIji OduMe 

Samstag, ab 20.00 Uhr 

TANZ 

Es ladet freundlichst ein 

J-xmiUe, ßgohcf. 

finden Sie im 

Konditorei - Cafe MARWEG 
Frankfurter Straße 4 - Tel. 532 

bei einer großen Auswahl vorzüglicher 
Gebäcke, der guten Tasse Kaffee 
uhd einem erstklassigen Glas Wein 

INSERIEREN - 
BRINGT GEWINN 

Prül.i. Si. m.ii> A»9.bot, b.vor Sl. elwo. and.r.l kaul.nl Wein kleinil«!. 42x32ll- rtmi grolj»», lagulierbore«. hicl |l AI 3t Gramm IjI UÖ 1 Telcfontpul«. Ohf« 
ohne Rciuen und ohf»« Anod*nbofl«ri-..   

£ 4-Transisloren-Horgeral! 

und" KnodienUlttr. ii«{«fbares 

ton 40 000 Spf«ch^t»indefi, «omH co. ^0 JohfO vcf> 

BrllUnqeräl ohne Kobet, 
ohne Relbegeräuiche 

Kostenlose Vorlührwng 

Schwerhön'gen 
v.m.ndbor. 0«täl witd oul Wunsch ouch In ®''"" 
HaariDanaa »ingsbaut. Li«l«r« Böhfengeiöl« zu 120 DM. 
Nehm« OeröU jeden Syltemi in Zahlung. Ketn Weg »oille Ihnen lalong Ind k.ine Zeil .u ko.lbo, .ein, "«l"; 
OerAle kennen- und rail vielen wieder hären » lernen. 

«HKHHIAXOlll 1. 

Hermann Hess jun. 
Wixhausen Frankfurter Straße 

Langen, Hotel Weingold, Dienstag, 17.9.57, von i4-i7uhr 

Appo-otwr 
im Bügel eingebou« 

J. Heilert. KoRS'Mt 
WotlfiMiInger Su«M 33 • 5S 

Bitte ousidwieiden 
und oufbewehrertt 

Nicht wählen, 

helfet links wählen! 

Wählt CDU Liste 2 



Zauber der Grenze Kyra strombcrg 
Quer liegt der Schlagbaum über der Land- 

straße, und der grünuniformierte Beamte 
stellte die Frage aller Zöllner: „Haben Sie 
etwas . . . ?" Man verneint, weist einladend 
auf das Gepäck, und wiewohl ohne Schuld, 
beginnt das Herz zu schlagen. Man versucht 
ein maßvolles Scherzchcn. Scheint die Sonne 
und ist der Beamte länger im Dienst und 
nicht ohne Weisheit, so erwidert er es. Ist er 
jung und eifrig, überhört er es und läßt als 
Beweis seiner Macht ein verdächtiges Paket 
enthüUen. Es enthält — zierliche Dinge, die 
man noch schnell von der Wäscherei abholte. 
Er dankt knapp und fragt nach den Pässen. 
Stempelchen ins Camet de Passage und 100 m 
weiter das gleiche mit einem Grauuniformier- 
ten, der die gleichen Fragen stellt und ab- 
schließend „mcrci" sagt oder „Grazie". Und 
eben da beginnt es, das andere I,and. Das 
Andere schlechthin. 

„Unnötiger Aufenthalt", sagt die Freundin 
am Steuer ungeduldig. „Weiter nicht.« als eine 
Formsache, eine Gelegenheit zu Zollschikancn 
und zum Schmuggel." 

Es ist viel gegen den Unfug der Grenzen 
geäußert worden. Doch ich bekenne: icii bin 
für Grenzen. Ich habe .schverc Bedenken 
gegen eine einzige, eine grenzenlose Welt. 

Den Nationen sind — wie dem einzelnen — 
Grenzen gesetzt. Oft von der Natur und oft 
von der Unvernunft der Politik, aus den 
Kränkungen der Kriege heraus. Doch einige 
gibt es, die hat die IxHierscitige andersartige 
Gewohnheit ausgebildet und anerkannt. Es 
sind die Grenzen, die nicht scheiden, sondern 
unterscheiden. 

Ich bin für Grenzen. Ich möchte dieses leise 
prickelnde Gefühl nicht missen, das auch die 
harmloseste Grenzpassage erzeugt. Jenes un- 
ausdeutbare Gefühl, etwas Abenteuerliches 
zu unternehmen, dem Vertrauen und der 
Sicherheit zu entrinnen. Und sage mir nie- 
mand, er kenne nicht das leicht kriminelle 
Vergnügen, e tw a s mehr als das Erlaubte 
mit heimzunehmen. Eben nur ein Weniges 
über die Zollfreiheit hinaus, eine Tafel 
echter Schweizer Schokolade, ein Viertel- 
pfündchcn Kaffee, ein Paar Strümpfe „Origi- 
nal Dior", einen Schal „Pur" English Wool". 
Es ist nicht nur die Lockung der verbotenen 
Früchte, der Reiz der kleinen Gefahr. Es ist 
un.scr hungriges Bedürfnis nach dem „Origi- 
nalen", nach dem Anders- und Eigenartigen. 
Daß vieles, was sich in Capri als handge- 
machte Volkskunst anbietet, bestenfalls am 
Fließband nordilalienischer Fabriken ent- 
steht, daß „echt orientalische Lcderarbeiten" 
womöglich „made in Offenbach" sind, ist eine 

betrübliche Täuschung. Wirtschaft und Frem- 
denverkehr haben längst die Grenzen der 
Eigenart hinter sich gelassen. Alles ist trans- 
portabel, alles ist überall zu haben. Man kann 
in der Fremde leben wie zu Hause. Eine welt- 
weite Reklame lächelt vielsprachig auf un- 
sere geheimen Wünsche nach dem Unver- 
tauschbaren, dem Angestammten herab. Die 
sind da und ihre Leichtgläubigkeit begründet 
den Andenkenrummel. 

Doch, ich bin für Grenzen. Für Grenzen, an 
denen uns für einen Augenblick der Atem 
stockt und sich die Herzschläge verdoppeln, 
an denen die Phantasie anhält und sich belädt. 
Ich will nicht überall den Universal One 
World Drink trinken, .sondern ich möchte in 
Österreich meine Jause mit Schlagobers neh- 
men vmd die Zigaretten in der Tabaktraffik 
erstehen. Ich möchte in der Schweiz den Caf6 
complet genießen und in Italien im Stehen 
den Espresso schlürfen. Wir wollen ja gar 
nicht immer das Bessere, Komplette und Ta- 
dellose. Wir nehmen die holprigen Straßen in 
Kauf, wenn wir auf ihnen den besonderen 
Zusammenhang von Armut und Reichtum, 
Glück und Unglück eines Landes erfahren. 
Wir genießen die lückenlose Akkuratesse — 
nicht nur, weil sie hall das Bequemste ist. 
.sondern weil sie wie in Holland und der 
Schweiz Charakter und Schicksal zeigt. Wir 

wollen im Grunde den besonderen Duft, die 
eigene Farbe, den unverwechselbaren Ge- 
schmack der Dinge. Im fremden Rahmen liegt 
der größte „Zauber der Grenzen". Die Dinge 
heißen nicht nur anders — sie sind es. 

Hübsch ist es, daß wir nicht mehr Monate 
in Konsulaten zu verwarten brauchen, son- 
dern den Paß in die Tasche stecken und un- 
behindert in etwa zwanzig Richtungen die 
Grenze üljerschreiten dürfen. Hübsch ist es 
auch, daß die Zöllner hüben wie drüben im- 
mer galanter werden. Ach .ia, ich bin für 
Grenzen. Grenzen, die wie Haustüren in die- 
bessicheren Gegenden offen stehen. Eine 
„bloße Formsache" also? Umso besser. Der 
höfliche Gast fragt dennoch, ob er eintreten 
darf, und der höfliche Hausherr bittet ihn 
herein. Vielleicht wird man den Nachwuchs 
der Zöllner nur noch auf ihre Eignung als 
Gastgeber hin prüfen? 

HöhmoithintR, likwie Am. ■. RetM 
' IiiBlittil« • Coii« • ZibrtiÄf 

KOLB 
LANGEN 
Taunusstr. 10 - Telefon 2884 

AmUiche Bekanntmachungen | 

An Stelle des ausgescliiedenen Herrn Stv. 
Ludwig Sallwey (Freie soziale Wählergruppe 
und Wehrdienstgegner) rückt 

Herr Ludwig Werne r, Angestellter, 
Langen, Wallstraße 24. 

als Ersatzmann in der Stadtverordnotenver- 
summlung nach. 

Gegen diese Feststellung kann jeder Wahl- 
berechtigte binnen zwei Wochen nach der Be- 
kanntmachung bei dem unterzeichneten Wahl- 
Ititer Einspi uch einlegen. 

Langen, den 12. September 1957 
Der Wahlleiter: Umbacii. Bürgermeister 

Der Fleischbeschautierai7.t, Herr Dr. Hch. 
Bernhaixi, Langen, befindet sich in der Zeit 
vom 17. 9. bis 29. 9. 1957 in Urlaub. Während 
der Dauer des Urlaubs übernimmt der 
Fleischbeschautierarzt Dr. Christian Eckert, 
Dietzenbach, Schulstraße 34, Fernruf; Ur- 
berach 247, die Vertretung. 

Das Ordnungs- u. Gewerbeamt der Haupt- 
stadt Hannover teilt mit, daß in einer am 
15. 7. 1957 in Hamburg amtlich entnommenen 
Probe Trockeneiweiß „Ovasil" der Fa. Martin 
Braun, Backmittel und Essenzen GmbH, Han- 
nover, Blumenauerstraße 22, die auch eine 
Niederlassung in Frankfurt a. M. unterhält, 
von der Veterinäruntersuchungsanstalt Ham- 
burg Salmonellen des Types Montevideo 
nachgewiesen wurden. Das Staatl. Medizinal- 
Untersuchuntsamt Hannover hat gefordert, 
diese Fertigungen sofort aus dem Verkehr zu 
ziehen. 

Bisher konnte nur ein Teil dei Ware be- 
schlagnahmt werden. Da trotz eingehender 
Überprüfung nicht mehr feststellbar ist, 
welche Niederlassungen mit der beanstande- 
ten Ware beliefert wurden, wird die Bevölke- 
rung gebeten, die Trockeneiweiß-Erzeugnisse 
„Ovasil", mit dem Fertigungsdatum vom G., 
13., 15. und 21. 8. 1957 nicht zu verwenden. 
Das Fertigungsdatum ist durch Perforation 
auf jeder Packung erkennbar. 

Langen, den 12. September 1957 
Der Magistrat: Umbach, Bürgermeister 

Zwangsversteigerung 
öffentlich meistbietend sollen zwangsweise 

gegen Barzahlung am 14. September 1957, 
vorm. 9 Uhr in Langen, Egelsbacher Str. 11, 
versteigert werden: 

4 Herrenanzüge — 1 Heizsonne 
1 Teppich (Wolle) — 2 Bettumrandungen 
1 Schreibmaschine — div. Damenkleider, 
Anoraks, Damenröcke pp, 
2 Küchenbüfetts (neu, Esche, 1.60 u. 1.80 m) 
1 Schlafcouch (neu) — 1 Couch (neu) 
4 Sessel (neu). 

Langen, den 12. September .1957 
Schäfer, Gerichtsvollzieher 

Vertreter(in) 
für Automaten (Waren-Automaten) 
gesucht. 
Sehr gute Verdienstmöglichkeiten. 

Offerten unter Nr. 993 an die Gesch.-St. 

Reisebegieiter(in) 
(20—30 Jhr.) für Privatwerbung sofort 
gesucht. Wochenverdienst ca. 150,— bi. 
200,— DM. Bewerber (innen) aus der 
Zeitschr.-Branche bevorzugt. Ungelernte 
Kraft kann evtl. eingearbeitet werden. 
Schriftliche Bewerbungen u. Chiff. 988 
an d. Geschäftsstelle d. Langener Zeitg. 

WIR SUCHEN 
I 

Buchbinderlehrling 
für Ostern 1958, VorBtellung 
baldmögltdist. Desgleidien 

Buchbinderei - Arbeiterinnen 
per sofort gesudit, 

H. G. Gachet & Co. 
BUCHBINDEREI 
Langen, Odanwaldstraß« 8 — 12 

Sesucht werden auf lange Sicht für Großbaustellen 
in Frankfurt/Main und Umgebung 

Zimmerer, Maurer 
u. Bauhilfsarbeiter 

HOCHTIEF Aktiengesellschaft für Hoch- u. Tiefbauten 
vorm. Gebr. Helfmann 

Frankfurt am Main 
Bockenheimer Landstraße 24-26 

Nachwuchs 

für die Bundespost 

Im Bereich der Oberpostdirektion Frankfurt (Main) werden 
zum 1. April 1958 eingestellt: 
1. Post juneboten 

Volksschulabschluß, Höchstalter 15 Jahre; 
2. Postassistentanwärter 

Mittelschulabschluß, Obersekundareife, 2jährige Handels- 
schule, Höchstalter 21 Jahre; 

3. PostinspektoranwSrter 
Abitur, Höchstalter 30 Jahre. 
Bewerbungsfrist: 15. Oktober 195 7. 

Nähere Auskünfte und Entgegennahme von Bewerbungen 
durch die Postämter. 

Oberpostdirektion Frankfurt (Main) 

Maschinenzuschneider 

Schncidsr, Dügler, Büglerinnen 

Masch. Näherinnen, Hond-Näherinnen 
zum baldigen Eintritt gesucht. 

Frauen u. Mädchen, die bereits in der Bekleidungsindustrie 
gearbeitet haben, bevorzugt. 

5-Tage-Woche, Dauerstellung, eig. Kantine, gute Verpflegung. 
Vorzustellen, nur mit ausreichenden Arbeitspapieren, täg- 

lich von 8 bis 17 Uhr und samstags von 8 bis 13 Uhr. 

PETRYKOWSKI & FRITZ 
Spezialfabrik für Herrenmäntel 

Frankfurt am Main, Baseler Straße 27 
(Pefrl-Haus) direkt am Hauptbahnhof 

Inserate 

bülen wir immei 
frühzeitig 
aufzugeben 

HpStestens montai;s u. 
donnerstasi, ieweila 
12 Uhr 

TUditigen 

BUgler (in) 
fUr Damenmäntel aofort gesucht. 

O. LooKs 
Darmstädter Straße 19 
Telefon 2811 

Per sofort 

Schlosser 

und Schweißer 

gesucht 

Stanzwerk Langen G.m.b.H. 

Leerweg 

Let-irmddchen 
zum baldigen Eintritt gesucht 

Spielwuten (^mun 
Sprendlingen 
Hauptstraße 20 
Telefon 91 54 

Langen 
Fahrgasse, 

Ecke Obergasse 

Tüchtiger jüngerer 

Schreiner 

gesucht 

Metallwarenfabrik 

Rolf Rodehau 

Karl-Marx-Slreße 18 

Kaufmännische Kräfte 

auch Anlernlinge 

für verschiedene Abteilungen gesucht. 

Bewerbungen unter Chiffre 981 I 

DANKSAGUNG 
Wir bitten auf diesem Wege unseren Dank aussprechen zu dürfen allen 
liebenswerten Mitmenschen, die unserem lieben Entschlafenen 

Herrn Wilhelm Sturm 

auf seinem Gang in die Ewigkeit die letzte Ehre erwiesen haben. 
Auf Wunsch des Verstorbenen fand er in der Stille statt. 
Wir danken ganz besonders Herrn Pfarrer Dr. Ziegler, der uns als über- 
aus vorbildlicher Seelsorger und Pfarrer chistlichen Trost gespendet hat. 

Viri, qui agunt hoc modo, ecclesiae sunt lucro; 
nam ecclesia perire non potest et non peribit. 

I 
Im Namen 
der trauernden Hinterbliebenen: 

Heinrich Friedlich Slurm 

Langen, 11. September 1957. 

Jüngere freundltdie 

Verkäuferin 
für Glas, Porzellan, Hausrai 

auch Anlernling mit guter Auffassungs- 
gabe sofort gesudit. 
Bewerbungen u. Nr. 1007 a. d. Gesch.-St. 

Jü'trchliclie '/ladiudM 

Evangelische Kirchengetneinde 
Sonntag, 15. September (13. nach Trinitatis) 

9.30 Uhr: Gottesdienst in der Stadtkirche 
(Pfarrer Dr. Ziegler) 
Predigttext: Markus 12, 41—44 
Lieder: 390 - 298 - 221 

9.30 Uhr: Gottesdienst im Gemeindehaus 
(Pfarrer Lauber) 
Predigttext: Markus 12, 41—44 
Lieder: 349 - 254 - 140 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst in der Stadt- 
kirche und im Gemeindehaus 

Mittwoch, 18. Sept., 20 Uhr: Männerabend im 
Gemeindehaus 

Donnerstag, 19. Sept., 20 Uhr: Bibelstunde Im 
Gemeindehaus u. Probe des Posaunenchois 

Freitag, 19. Sept., 20 Uhr: Kirchenchor im 
Gemeindehaus 

Evangelische Stadtmission 
Sonntag, 17 Uhr: Bibelstunde 
Dienstag, 20 Uhr: Bibelstunde 

Neuapostolische Kirche 
Wiesenstraße 6 

Sonntag: 9.30 Uhr; Gottesdienst 
16.00 Uhr: Gottesdienst 

Mittwoch; 20.00 Uhr: Gottesdienst 

Kirche Jesu Christi 
der Heiligen der Letzten Tage 

Birkenstraße 24 
Sonntag, 10.00 Uhr: Sonntagsschule 

18.00 Uhr; Predigtgottesdienst 

Aerztl. Sonntagsdienst 
Sanr.stag, 14 Uhr bis Montag, 8 Uhr 

15. Sept.: 
Dr. Sallwey, Westendstraße 7, Tel. 672 

Apotheken-Dienst in Langen 
mit Nachtdienst-Bereitiohaft 

vom 14. bis 20. Sept. 1957 
Samstag ab 16 Uhr bis Montag 10 Uhi 
Montag—Freitag 

Nachtdienst von 18.30—8 Uhr 
Rosen - Apotlieke, Bahn-K.-Mmrx-Str. 

Btadt-BBeherel, Heegweg 
Bflohei-Ausgabe: 

Samstag von 14 bis 16 Uhr 

m 
LfiNO£N' m. 2889 

Ab Freitag bis Montag täglich 20.30 Uhr 
Samstag 18.00 u. 20.30 Uhr, Sonntag 16.00, 18.00 u. 20.30 Uhr 
Die heitere Geschichte um den Schneidermeistor Hasenklein, 

der in die Maschinerie der hohen Politik gerat. 

liiÄeHT KAkKlf^ 

Hört hört- Theo Lingen wurde Ministerpräsident, 
än Film voll Schwung, Witz und Charme. 

Jugendfrei ab 10 Jahre 

Freitag und Samstag .je 22.30 Uhr SpätvorstellunB 
Ein Film atemberaubender Spannung 

und umwerfenden Humors 

Fun V w «IttvBanilif cnKiHcr 
Sonntag 14.00 Uhr Jugendvorstellung 

Telefon 2112 
Ab Freitag tägl. 20.30, 

Samstag u. Sonntag 18.15, 20.30 
Ein heiterer, musikbeschwingter Film 
mit Torriani's neuesten großen Schall- plattenerfolgen ! 

VICO TORRIAN9 

Die neue große Schlagerparade ! 
Fr., Sa. 22.30: Spätvorstellung 

Der spannende Kriminalfilm 

TÄTER: un&ekantit( 
Scottland Yard stellt vor einem RStsel! 

Sonntag, 16.00 Uhr; Jugendvorstellnng: 

Ich und der Herr Minister 
Toller Lustspielschlager ! 

S-chiAMkauf 

Ut V.ehthmenAAcudfiel 
Deshalb kaufen Sie im 
Fachgeschäft 
Große Auswahl in Damen-, 
Herren- und Kinderschirmen 
Modeschirme - Taschenschirme 
Herren-Taschenschirme 

— » -Reparaturen schnellstens in 
eigener Werkstätte 

SckOim-cCUka 
Neckarstraße 3 (an der Post) 

Gebrauchtwagen 

ohne Risiko 

Opel Olympia Rekord, mit Radio, Bau- 
jahr 55, in allerbesti^m Zustand, 
43 000 km 

Skoda, Typ 440, geräumiger Viersitzer, 
1100 ccm 

Gutbrod Superior, 2 Sitzer m. Rolldach 
Tempo Matador, Großraum-Pritschen- 

wagen, mit Plane und Spriegel 
I Tempo Matador. Pritschenwagen 

Opel Blitz 1% To., Pritsche, Baujahr 56, 
42 000 km 

Opel Blitz l'.i" To., Pritschenwagen, 
I Baujahr 49/50 

Magirus, 3Vi To., 3-Seiten-Kipper 
I Tempo Wiking, 800 kg Tragkraft 
I Hanomag Lkw 1% To., Pritsche 
I Hanomag l'M To. 
I Schweinetransportwagen, 2 Etagen 
I (Spezialwagen für Ferkelverkauf) 
I Div. Dreirad-Lieferwagen 
I Ihr Vorteil 
I Siimtl. Fahrzeuge vom TÜA überprüft 
I Günstige Zahlung 

I AUTOHAUS LEBERT 
I Darmstadt, Elisabethenstraße 55,'57 
■ Telefon 47 70 

Der 

MOTOR-SPORT-CLUB LANGEN 

IM ADAC 

führt am Sonntag, dem 29. September 1957 seine alljährliche 

ADAC - Kriegsversehrtenf ahrt 

durch. 

Wir bitten die Langener Autofahrer und Geschäftsleute auch 
in diesem Jahr um ihre Untersmtzung. Autofahrer, welche 
sich mit ihrem Fahrzeug zur Verfügung stellen wpllen, mel- 
den dies bitte bei Auto-Gör ich, Rheinstraße 4. 
Spenden unter dem Kennwort: 

Kriegsversehrtenfahrt 1957 ebendort oder auf 
Postscheckkonto Frankfurt Main 41513. 

Wir hoffen, daß unsere Bitte um UnterstüUung. die helfen 
soll, unseren kriegsversehrten Mitbürgern eimge frohe Stun- 
den zu schenken, wieder offene Ohren findet. 

DER VORSTAND 

900er GOLIATH 
Binspritzer, aus 1. Hand, mit Sonder- 
ausstattg,. garant. nur 24 000 km gelauf. 

3900,— DM. 
4 GOLIATH PKW-KOMBI 
von 1850,— bis 3100,— DM. 

3- u. 4-Rad GOLIATH Pritschenwagen 
von 450,— bis 2500,— DM. 

f^OUATH 
gegründet 1920 

Flm., Zeil 28—32, Tel. 2 44 18 u. 2 53 18. 

Am Sonntag, 15. September, im nFrankfurter Hof« Longen 

mit dem bekannten und beliebten Tanzordiester 

et (Eddv TrinKaus) 

Anfang 19.00 Uhr SaalöHnung 18.30 Uhr 

Über 60 Jahre 

> 

rtfi 

iiVi 
das 

hJUM 

rass 
r 

Bekannt für: Qualität, grofle Auswahl, niedrige Preise! 

Frankfurt ZEIL 52 (KonstabierWache) 

Ab Freitag 
Wo. 20.30; Sa. 18.00 u. 20.30; So. 16.00, 18.00 u. 20.30 Uhr 

Ein Lachschlager der großen Komikerelite! 
Ein Kabinettst<äck der guten Uiune! Selbst ilberzeugte 

Pessimisten lachen Tränen! Der Frohsinn schlagt Purzelbaum. 
Ein Filmlustspiel zum Gesundlachen! 

mit Theo Lingen — Oskar Sima — P^r Schmidt 
Ernst Waldow — Josef Meinrad — Fita Benkhof 

Lucie Englisch — Adrienne Gessner — Cissy Kraner 
— Jugendfrei ab 10 Jahren — 

Freitag und Samstag 22.30 Uhr Spätvorstellung 

VEHRAT im Fort Bravo 

Ein erregender Film, der Sie bis ins letzte fesselt! 
Mit William Holden, Eleanor Parker, John Forsythe. 

Sonntag 14.00 Uhr JugendvorsteHun« 
Verrat im Fort Bravo 

Wählen Sie Mafikleidung! 
Garantie für QuaUtät u. modisdier Ele- 
ganz. Die neue Herbst- u. WinterkoUek- 
tion bringt eine Fülle bester u. adiönster 
in- u. ausländlsdier Stolle. 
▲ Anzüge und MSntel 
' In vielen Preislagen 

▲ Damen-Mäntel u. Kostüme 
' besonders hübsche Modelle aus 

der Maßschneiderei 

&taHS Wolfsgartenstr. 56 

Jetzt audi fertige Hosen in allen Preis- 
lagen, audi Übergrößen 

Sonderanacbof! 

Ab 16. September eine Woche lang Ma- 
tratzen aufarbeiten 

pro Bett 20.— DM 
Frühmorgens geholt, abends geliefert 

H. Kirscliig 
Tapezier- und Polstermeister 
Taunusplatz 8 Telefon 659 

Kinderbett 
zu verkaufen. 
K.-Llebknecht-Str. 20 

Guterhaltener 
Korbkinderwagen 

und Kinderklapp- 
stüblchen zu verkauf. 

Schaube, 
Gartenstr. 122 

Kinderwagen 
u. Laufgitter, guterh., 
zu verkaufen. 

Lcukertsweg 18 

Zu verkaufen; 

dreiteilige Matratze 
neuwertig, mit zwei 
Kopfkeilen. 

Vierhäusergasse 1 

SdnwlMtnAbaxiJUM. (ke^taiVumt 

Zum Wochenende 

Schlachlf«*!" n 

GOLIATH-DREIRAD mit neuwertigem 
Austauschmotor preisw. zu verkaufen. 
Tankstelle Frankfurt./M, Schmlttstr. 47. 

UNAG 
UDiioim AG. 
Niddastrafie £6 

Wir stellen laufend ein 

perfekte Hand- u. 
Moschinennöherinnen 

5-Tage-Woche 

Nähe Hsuptbahnhol 

yOintetkattofielH 
(Rheinhessen) 

Lieferung frei Keller 

6E0R6 KEIM SÖHNE OHG. 
KOHLEN - HEIZOEL - BAUSTOFFE 

Langen, AnnastraOe 18 

Pelz-Müller 

Pelz-Mäntel 

M. Besatzfelle 

Egelsbadi 
'Westendstraße 8 
Ruf Langen 2338 

Fahrrader 

In allen Ausfüh- 
rungen und 
Preislagen 

Schneldaff 
Dorotheenstr. 8-10 

WobaiiaimrschrSika 
Kombiscliraake 
aus EMelholz 

V. 28S.— OM an 
MdBEL-BARTH 

Dleburger-Str. 14 



Volkscbor aUederkranz» 
Langen 1838 

Heute, Freitag, um 
ao.SO Uhr im Vereins- 
lokal: Singstunde. Um 
vollzähliges u. pünkt- 
liches Erscheinen wird 
gebeten. 

ot: 
Inutvetcia 
1882 (•.«.' 

Abt. Handball 
Heute 20.30 Uhr 
Spielerversammlung. 
Spiele um Sonntag gg. 
Eiche Darmstadt, hier 
15.00 Uhr. 

Froii., 13. 9., 20.30 Uhr 
SpielausschuBsitzuns 
im „Rebenstock" - an- 
schließend 
SpielcrvcrsanimlunK. 
Spiele am Sonntag, d. 
15. 9, in Nieder-Roden. 
Abfahrt 2. Mannschall 
12.15 Uhr; Zuschauer 
und 1. Mannschaft um 
13.45 Uhr Rebenstock. 
.lugendabteilung: 
Heute 19 Uhr 
Spielerversammlung 
im „Hebcnstock". 
Spiele am Samstag, d. 
14. 9,: C1 — TSC Neu- 
I.senburg 16 Uhr dort; 
C2 — Kickers Offen- 
bach C2 17 Uhr hier. 
Sonntag, den 15. 9.: 
BI — Germ. Bieber 
9 Uhr hier; AI — A2 
10.15 Uhr hier. 

Sport- nnd 
SÄngergimelD- 
tcboft 1889 e.V. 
LangM 

Abt. Fußball 
Heute um 20.30 Uhr 
Spielerversammlung. 
Sonntag, den 15. 9. 57: 
1. Mannsch. — SV 98 
Reserve um 15.00 Uhr; 
2. Mannschafi — TG 
Sprendlingen 13 Uhr 
hier. 
Abt. Handball: 
Heute um 20.30 Uhr 
Spielerversammlung. 
Samstag 16 Uhr Schü- 
ler - Braunshai-dt hier; 
Sonntag 8.00 Uhr Ab- 
fahrt d. Jgd. ab Cafe 
Krone nach Arheilgen. 
13 Uhr Abfahrt an der 
Zimmerstraße für 1. u. 
2. Mannschaft nach 
Schneppenhausen. 

R.T.Z.- 
Varala 
Hilaktkr 
LiUiKen 
(01880) 

Morgen, Samstag um 
20.30 Uhr 

Wichtige 
Monatsversammlung. 

Zwecks Vereins-Abend 
werden alle aktiven u. 
passiv. Mitglieder um 
restlos. Erscheinen ge- 
beten. 

Der Vorstand 

R.Z.V. 
.Kllb 03. 
Lugi8 
(0995) 

Morg. Samst,'20.30iUhr 
i. Vereinslokal „Rose" 
Monaisversammlung 
(Ringbestellung). 
Pünktl. u. vollzähliges 
Frschein. ist dringend 
erwünscht. 

Der Vorstand 

Monats Versammlung 
Am Samstag. 14. Sept., 
20.30 Uhr, findet im 
Vereinslokal „Zum 
Lämmchen" eine 
Monatsvcrsammlung 
statt. Auf der Tages- 
ordnung stehen u. a, 
einige wichtige Ter- 
mine u. Mitteilungen. 
Jungtiere (Kaninchen 
und Geflügel) können 
zur Besprechung mit- 
gebracht werden. Alle 
Züchter und Frauen 
sind herzlich eingela- 
den. Um zahlreiclien 
und pünktlichen Be- 
such wird gebeten. 

Der Vorstand 

% 

Heute Ulli 20.30 Uhr 
Clubabend 

im „Deutschen Haus". 

3flammiger 
Gasherd 

mit Backröhre abzu- 
geben. 

Wili.sch, 
Morfelder Ldstr. 53 

Zu verkaufen: 
Mod. KüchenbUfett, 
sri. Gasherd (Eico), 

neuwertig, 
Küchenherd links), 
Staubsauger (Kcjbold), 

neuwertig, 
Flurgarderobe, 
Krautfaß. 

Neriich. 
Westendstr. 25 I. I. 

Mod. Büfett 
Glosvitrine 

2 Sessel 
sehr gut erhalten, für 
300 DM abzugeben. 

Buchschlag, Hainer- 
trift 11, od. Tel. 9679 

Herren-Wintermontel 
guterhalten, br., Gr. 44 
zu verkauf. DM 25,—. 
Offerten unt. Nr. 989 
an die Geschäftsstelle 

Poidl-Bettchen 
und Kinderklapp- 
stühlehen, beides sehr 
gut erhalten, z. verk. 

W.-Rietig-Str. 57 

Agfa-Diapositiv- 
Farbfilme, 24x36, 12,-. 

Diaposltiv-Umkehr- 
Farbfilme, 24x36, 8,— 
zu verkaufen. 

Schäfer, 
Dieburgei- Str. 45 

Fahrbares 
Kinderloufslühlchen 
(Piccolo) zu verkauf. 

Karlstraße 11 

Eine komplette 
Bodetherme 

und eine Wand-Gas- 
heizung, neuw., preis- 
wert zu verkaufen. 
Interessenten melden 
sich unter Nr. 983 an 
die Geschäftssteil" 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen 
und Geschenke anläßlich unserer Ver- 
lobung danken wir allen Verwandten, 
Freunden und Nachbarn recht herzlich. 

Leni Lepold 
Stefan Brenner 

Langen, im September 1957 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke anläßlich imserer Vermählung 
danken wir herzlichst. 

Günter Schäfer und Frau 
Marianne geb. Kegelmann 

Sprendlingen, Feldbergstr. 5 

Anläßlich unserer Vermählung danken 
wir herzlich allen Verwandten, Be- 
kannten u. Nachbarn sowie dem Land- 
wirtschaftlichen Verein für die vielen 
Glückwünsche und Geschenke. 

Albert Sambach und Frau 

Langen, Schafgasse 1 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke zu unserer Silber - Hochzeit 
danken wir auf diesem Wege allen 
recht herzlich. 

Hans Uoll und Frau 

Odenwaldstraße 38 

WIR DANKEN HERZLICH 
für die uns zu unserer Vermählung 
übermittelten Glückwünsche u. Ge- 
schenke. Ganz besonderen Dank der 
Sängervereinigung 1861 Egelsbach 
für das schöne Ständchen. 

Horst Lenhardt und Frau 
Grete geb. Och 

Langen, im September 1957 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen 
und Geschenke anläßlich unserer Ver- 
mählungdanken wir allen Verwandten, 
Bekannten und Nachbarn auf diesem 
Wege, auch im Namen unserer Eltern, 
recht herzlich. 

Rudolf Fels und Frau 
Ingeborg geb. Geiß 

Langen, Mainstraße 12 

TURNVEREIN 1862 LANGEN E.V. 

Samstag, 14. September 1957, 20.00 Uhr 

BUNTER BEND 

mit bekannten KQnstlern und der Tanz- 

gruppe des Vereins. — AnschlieBend 

gemütliches Beisammensein mit Tanz 

Karten im Vorverkauf DM 1,50 bei W. Schulmeyer, Wilhelm- 
straße 3? und in der Turnhalle. An der Abendkasse DM 2,00 

Frauen und Mädchen 
können das 

Nähen 
für den Hausgebrauch 
in Abendkursen er- 
lernen bei 

Fr. E. Dietzel, 
Wiesgäßchen 8 

Wer übernimmt 
Buchführung 

in kleinem Geschäft? 
Offerten unt. Nr. 992 
an die Geschäftsstelle 
Obersekundaner erteilt 

Unterricht 
in Mathematik und 
Latein.. Offerten unt. 
Nr. 987 an die Gesch. 

SPD Sozialdemokratische Partei Deutschlands 
. Ortsverein Langen 

Am Sonntag befindet sich während der Wahlzeit unser WaW- 
büro im Gasthaus „Lindenfels" (Kolleg), Telefon 23 91. 
Gehbehinderte, kranke und ältere Wählerinnen und Wähler 
werden auf Wunsch von ihrer Wohnung zum Wahllokal und 
zurück mittels Auto gebracht. Anforderungen hierfür bitten 
wir an unser Wahlbüro, auch telefonisch zu richten. - 
Wir machen unsere Wähler t>esonders auf die Wichtigkeit 
der Zweitstimme aufmerksam. Also, die Liste 1 auf ijeiden 
Feldern des Stimmzettels ankreuzen. Dei- Wahltag muß 
ein Sieg der SPD werden. 

Der Vorstand 

Der Gesamtdeutsch« Block B H E 

lädt ein zur 

Wahlversammlung 

am Freitag, den 13. September 1957 
um 20 Uhr im „Frankfurter Hof", Langen 

Es spricht der Bundestagskandidat 
für den Kreis Offenijach, 

Sepp Waller 

Sauberes ordentliches 
i4fidchen 

füi' Ge.schäftshaushalt 
gesucht. Auf Wun.sch 
Kost und Logis im 
Hause. 

Waidschänke 
Bayerseich 
bei Egelsbach 

Zur Betreuung einer 
älteren Frpu wird eine 
alleinstehende 

Frau 
zur Pflege gesucht bei 
freier Wohnung und 
Unterhalt. Offerten 
unter Nr. 996 a. d. G. 

Von Montag - Freitag 
tagsüber eine 

Pflegestelle 
für Baby gesucht. 
Wäschewaschen nicht 
erfoi-derlich. Offerten 
unter Nr. 1010 a. d. G. 

Wenn Ihre 
Wohnung 

preiswert, geschmack- 
voll und behaglich 
werden isoli, lassen Sie 
sich von mir fach- 
männisch beraten. 
Schriftliche Anfragen! 

E. L. Hartl. 
Breitscheidstr. 5 

Möbl. Zimmer 
für berufstätig. Herrn 
ge.'iucht. Offerten unt. 
Nr. 1011 an die Gesch. 

DKW 
2 Zyl., 700 ccm, 1952, 
aus erster Hand zu 
verkaufen. 

Gartenstraße 68 
Tel. 458 

Guterhaltenes 
Motorrad 

98er Adler - Sachs zu 
verkaufen. 

Helfmann, 
Dieburger Str. 30 

NSU Fox 
Baujahr 51, f. 200 DM 
zu verkaufen. 

Wallstraße 34 I. 

Houshaltshlife 
2 bis 3 mal wöchent- 
lich gesucht. 

Gartenstraße 99 

Weibi. oder männliche 
Kraft 

m. Schreibmaschinen- 
kenntnisse für Groß- 
handel gesucht. Offert, 
unter Nv. 1014 a. d. G. 

OrdenU. kinderliebes 
miädchen 

f. Haushalt mit einem 
Kleinkind gesucht. 

Offerten unt. Nr. 1006 

Utgenzuclit - Verein 
Lantea 

Samstag, d, 14. Sept., 
20.30 Uhr 

Mitglieder- 
versammlung 

bei Wilhelm Metzger. 
Um vollzähliges Er- 
scheinen bittet 

Der Vorstand 

0 

Am 16. September 1957 beginnen wir mit dem Keltern der Äpfel! 

Auch tür kleinste Mengen Äpfel sind wir Käuferl 

Die Lohnkelterei wird ebenfalls zu den bekannten 

Bedingungen ab 16. September 1957 durchgeführt 

Dr. Walter Scherer GmbH., Langen bei Rm. 

Renault 
4 C V, 1955, Bosch- 
Heizg., 36 000 km, best. 
Zustand, aus 1. Hand 
zu verkaufen. 

Gebr. Schneider, 
Langen, Außerhalb 18 

Bauspar vertra 3 
zu verkaufen. 
Offerten unt. Nr. 995 
an die Geschäftsstelle 

Zwei guterhaltene 
Türen 

7U verkaufen. 
Obergasse 24 I. 

3 Kohlenherde 
pro Stück 50 DM, zu 
verkaufen. Näh. Aus- 
kunft bei 

Peter, Langen. 
Elisabethenstr. 39 

Bettkautsch 
Couchtisch, 2 Sessel, 
Wohnzimmerschrank. 
Deckenlampe, 
guterh., zu verkaufen. 

Lutherstr. 24 
3 X schellen 

Guterhaltenes 
Wohnzimmer-Büfett 

billig zu verkaufen. 
Feldbergstraße 7 

1 eiserne 
Bettstelle 

mit Wollmatratze, 
1 Federbett, f. 70 DM 
zu verkaufen. Offerten 
unter Nr. 1009 a. d. G. 

1 Türe, 2 m hoch, 
0,82 m breit, verglast 

1 eis. Dauerbrandofen 
1 em. Dauerbrandofen 
1 weißer Herd, lks. 
3 verglaste Fenster, 

1,45x1,37, z. verkauf. 
Wolfsgartenstr. 11 

Schöne 
Läuferschweine 

zu verkaufen. 
Offen thal, 

Langener Str. 27 

Schlachthühner und 
Stallmist verkauft 

Pünderich, 
an der Hochspannung 

Drei Gfinse 
zu verkaufen. 

R.-Luxemburg-Sti'. 6 

Weiß-grau getigert, jg. 
Koterchen 

entlaufen. Gegen Be- 
lohnung abzugeben. 

Schillerstraße 18 

Junge 
Kätzchen 

zu verschenken. 
Wilhelmstr. 51 p 

Schöner jg. schwarzer 
Kater 

mit weißen Pfoten u. 
weiß. Halslatz, in der 
Wolfsgartenstr. zuge- 
laufen. In gute Hände 
abzugeben. 

Tierschutzverein, 
Krüger, Nordendstr. 6 

Eine Axt 
am Gerhardslochweg 
gefunden. Abzuholen 

Leukertsweg 26 

Kleines Haus 
zu kaufen gesucht. 
Offerten unt. Nr. 1012 
an die Geschäftsstelle 

Junges Ehepaar ohne 
Anhang sucht 
2-Zlmmerwohnung 

(Alt- oder Neubau), 
bietet 1300 DM Miet- 
vorauszahlung. Offer- 
ten unter Nr. 997 adG 
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Suche sonnige 
2-3Zimmer-Whg. 

ggf. BKZ oder Miet- 
vorauszahlung. 
Karl-Heinz Backhau.':, 
Ffm., Waldeckerstr. 19 

Dringend gesucht 
2 Zimmer mit Zubehör 
von 2 ruhig. Damen. 
2.500 DM Mietvoraus- 
zahlung möglich, 
Offerten unt. Nr. 994 
an die Geschäftsstelle 

2 Zimmer 
Küche u. Zubehör, bei 
größerer Mietvoraus- 
zahlung gesucht, 
Offerten unt, Ni. 986 
an die Geschäftsstelle 

Suche 
2' -Zimmerwohnung 
Biete bis 3000,— DM 
Baukostenzuschuß. 
Offerten unt. Nr. 98.t 
an die Geschäftüstciie 

Schönes Zimmer 
möbl., an alleinst. Frau 
die mir den Haushalt 
(Kociien) macht, ab- 
zugeben. 

Wettengel, 
Taunusstr. 16 I, 

1-2 Zimmer 
u. Küche, bei 1000 DM 
Mietvorauszahlung v, 
jungem Ehepaar ge- 
sucht, Offelten unter 
Nr. 982 an die Gesch. 

Suche 
1 Zimmer 

u. Küche gegen Miet- 
vorauszahlung. Offer- 
ten unter Nr. 998 adG. 

Kleines 
Leerzimmer 

oder teilmöbliert, von 
älterer Frau gesucht 
Offerten unt. Nr. 1001 
an die Geschäftsstelle 

Alt. kinderloses Ehe- 
paar sucht 

1-2-Zimmer-Wh9. 
geg. Mietvorauszahig. 
Offerten unt. Nr. 1003 
an die Geschäftsstelle 

1 Zimmer und Küche 
oder 2 Zimmer gegen 
BKZ gesucht. Offerten 
unter Nr. 1002 a. d. G, 

Ich suche ein freundl. 
möbliertes Zimmer 

in Bahnhofsnähe. 
Wenn Sie es an einen 
jungen Herrn vermie- 
ten wollen, schreiben 
Sie bitte unt. Nr. 1000 
an die Geschäftsstelle 

Möbliertes Zimmer 
evtl. m. fließ. W. oder 
Badben. von ält. solid, 
Angestellten im unt, 
Stadtteil gesucht. Off, 
unter Nr. 999 a. d. G, 

Möbliertes Zimmer 
für junges kinderlos, 
Ehepaar sof. gesucht. 
Offerten unt. Nr. 984 
an die Geschäftsstelle 

Möbliertes Zimmer 
mit Heizung und Bad 
an Herrn zu vermiet. 
Offerten unt. Nr. 991 
an die Ge.schäftsstelle 

Möbliertes 
2-Bett-Zimmer, 

zu vermieten. Offerten 
unter Nr. 1013 a. d. G 

Möbliertes Zimmer 
für berufstätige Dame 
gesucht. Offerten unt, 
Nr, 1004 an die Ge.sch 

Möbliertes Zimmer 
gesucht. Offerten unt 
Nr. 1008 an die Gesch, 

Möbl. Zimmer 
heizbar, an 2 berufs- 
tätige Herren zu ver- 
mieten. Offerten unte» 
Nr. 1005 an die Gesch 

»An ihren Früchten sollt ihr sie erkennen!' 
Glaubruürdigkeif kann nur aus Taten errvachsen. Wir 
haben viel erreicht. Zu immer besseren) Vollbringen aber 
bedarf ich auch meilerhin des Vertrauens aller Schichten 
unseres Volkes und seiner Bereitschaft, auf dem ein- 
geschlagenen Weg hin zu meiteren Erfolgen treu und 
redlich zu uerharren. Dann dürfen mir einer glücklichen 
Zukunft gemiß sein! 

Acht Tatsachen aus acht Jahren 

Sozialer Marktwirtschaft 

Unsere Wirtsdiaftspolitik 

hat aus Trümmern und Schutt einen Wiederaufbau ermöglicht, den die ganze Welt bewundert. V 

über 4 Millionen neue Wohnungen haben 12 Millionen Menschen wieder ein Heim gegeben. 

Mehr als 6 Millionen neue Arbeitsplätze wurden geschaffen, die vor allem 11 Millionen 

Flüchtlingen zu einer neuen Existenz verhalfen. 

Die deutsche Wirtschaft exportiert nach allen Ländern des Erdballs im Jahre 1957 Waren im 

Werte von 36 Milliarden D-Mark. N \ . 

In der Deutschen Mark haben wir eine »harte« Währung, der das Ausland vertraut. 

Die Bundesrepublik besitzt mit 22 Milliarden D-Mark den größten Gold- und Devisenbestand 

der Welt nach Amerika. 

Durch die Sozialreform haben auch die Rentner Anteil am steigenden Wohlstand. 

Unsere freiheitliche Wirtschaftsordnung ermöglicht jedermann, sein Leben nach eigenem Ent- 

' Schluß zu gestalten und an den Früchten des Wiederaufstiegs teilzuhaben. 

Wir alle stehen am 15. September vor der Entscheidung: 

Sollen wir das gemeinsam Errungene preisgeben und durch sozialistische Experimente 

unsere Zukunft gefährden? 

Wollen wir wirklich das Vertrauen aufs Spiel setzen, das uns die Welt heute entgegenbringt? 

Wor vGrantwortlich für di6 Zukunft denkt, entscheidet sich für 

ERHARDS SOZIALE MARKTWIRTSCHAFT 

TAXI 

RUF 9085 

TAG U.NACHT 
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Hier sprechen die Parteien zur Watii 

übermorgen wählen wir den neuen Bundeslag. Wie immer vor Wahlen, lassen wir wieder die Parteien zu Wort kommen, die Kandidaten 
aufgestellt haben. Hier sind die Einsendungen, für deren Inhalt die Parteien die Verantwortung tragen. 

Die SPD zur Bundestagswahl 

Mit einem ungeheuren Aufwand von Mitteln, die in keinem 
Verhältnis zu ihrer Mitgliederzahl stehen, bestreitet die CDU 
den Wahlkampf. Ihr einziges Argument, daß sie in vielerlei 
Variationen zur Rechtfertigung der Politik der Bundesregie- 
rung bringt, ist das sogenannte „Deutsche Wirtschaftswunder". 
Das wurde natürlich nur von Herrn Erhard geschaffen. Kein 
Wort davon, daß die deutschen Arbeiter jahrelang für eine 
Packung Zigaretten im Monat schufteten, damit am Tage der 
Währungsreform die von den Unternehmern gehorteten Wa- 
lsen in den Schaufenstern erscheinen konnten. Kein Wort 
davon, daß auch nach der Wahrungsreform die Arbeitneh- 
merschaft ihre berechtigten Forderungen zurückstellte, um 
den Wiederaufbau nicht zu gefährden. Kein Wort davon, daß 
die Sozialrentner jahrelang am Hungertuch nagten, daß die 
Kriegsbeschädigten-, waisen und -witwen Renten erhielten, 
die zum Leben zu wenig und zum Sterben zu viel waren. 
Auch jetzt, nachdem die CDU durch das niemals nachlassende 
Drängen der SPD gezwungen wurde, kurz vor den Wahlen 
Gesetze zur Verbesserung der Renten dieser Ärmsten zu ver- 
abschieden, sind diese Gesetze noch völlig ungenügend und 
die Erhöhungen zum Teil schon wieder durch die Preis- 
steigerungen illusorisch gewoi-den. Entscheidend aber hat die 
Bundesregierung auf dem Gebiete der Außenpolitik versagt. 
Sie hat nichts getan, um die Wiedervereinigung Deutsch- 
land in Frieden und Freiheit zu erreichen, sie hat im Gegen- 
teil durch die Annahme der Pariser Verträge und die Wieder- 

aufrüstung der Bundesrepublik die Wege, die zur Wiederver- 
einigung führen konnten, verbaut. In unerhörter Weise be- 
haupteten die Bundesregierung und die CDU, ein Wahlsieg 
der SPD würde den Untergang Deutschlands bedeuten. Die 
SPD hat durch die Mitbeteiligung an den Landesregierungen 
von Hessen, Bayern, Nordrhein-Westfalen, Hamburg, Bremen 
und nicht zuletzt Berlin bewiesen, daß da, wo sie regiert oder 
mitregiert. Vorbildliches für das Volk geleistet wird. Unbe- 
stritten sind die Erfolge, die die von der SPD geführte Lan- 
desregierung in Hessen aufzuweisen hat. Erst anläßlich der 
Einweihung des von der Hessischen Regierung in Langen er- 
stellten Landesflüchtlingslager sprachen Vertreter aller poli- 
tischen Richtungen der Hessischen Landesregierung ihre 
volle Anerkennung für das von ihr Geleistete aus. Nicht die 
SPD wird den Untergang Deutsehlands herbeiführen, son- 
dern die CDU, wenn sie weiter an der Regierung bleibt und 
ihre unheilvolle „Politik der Stärke" weiter führt. Die SPD 
hat schon einmal das deutsche Volk gewarnt. Wer Hitler 
wählt, wählt den Krieg, sagten wir damals. Heute sagen wir 
wieder: Wer eine „Politik der Stärke", wer eine Aufrüstung 
der Bundeswehr mit Atom- und Wassei-stoffbomben betreibt, 
führt das Volk in eine tödliche Gefahr. Wir können nur wie- 
der warnen. Die Entscheidung liegt in der Hand des Wählers, 

Wer Liste 1, S P D wählt, wählt den Frieden, wählt die 
Einheit Deutschlands, wählt soziale Sicherheit für alle. 

Zielklar in die Entscheidung 

Was zählt in der Politik? Programme und Systeme oder 
Männer und die von ihnen geschaffenen Tatsachen? Illusio- 
nen und Versprechungen oder der Sinn für die reale Wirk- 
lichkeit? Die Christlich-Demokratische Union hat den Wäh- 
lern im Wahlkampf auf diese Fragen eine klare Antwort ge- 
geben, Wer an diesem Tag der CDU seine Stimme gibt, weiß, 
wen er mit der Leitung der Politik beauftragt. Es sind die 
Männer, deren Wirken er seit 8 Jahren verfolgen konnte, von 
der Brotkarte bis zu den vollen Schaufenstern, aus der Iso- 
lierung eines besiegten Volkes in die Gemeinschaft der ver- 
bündeten Völker der freien Welt, Adenauer und die Männer 
um ihn. 

Die ganz großen Fragen, die alles umschließen, sind wirt- 
schaftliche und politische Sicherheit, Frieden in Freiheit und 
Wiedervereinigung. Sie sind unlösbar miteinander verbunden, 
und sie sind zugleich in die harte Wirklichkeit gestellt. Es 
genügt nicht, am Schreibtisch zu ihrer Lösung schöne Systeme 
zu erfinden und Versprechungen zu machen. Punkt für Punkt 
und Tag für Tag muß man sie an der Wirklichkeit messen. 

Als die Kommunisten aus der sowjetisch besetzten Zone in 
Südkorea einfielen, lief ein tiefer Schrecken durch die Welt. 
Alle freien Völker wußten auf einmal, daß Wehrlosigkeit 
höchste Unsicherheit und gegenüber einem solchen Gegner 
Sklaverei bedeutet. Man zählte in der freien Welt und nicht 
zuletzt in der Bundesrepublik die Monate und die Tage beim 
Aufbau einer Verteidigungsmacht. Die NATO, das atlantische 
Bürvdnis, dessen stärkste Macht die Vereinigten Staaten und 
ihre Atomwaffe sind, haben uns damals vor dem Schicksal, 
roter Satellit zu werden, bewahrt. 

Wir haben aus jenen Tagen gelernt, daß Sicherheit ver- 
dient sein will. Wir sind nicht bereit, unseren Beitrag zur 
gemeinsamen Verteidigung in Frage zu stellen, nur weil es 
populär und weil es bequemer ist. Es mag bitter für unsere 
Illusionisten der deutschen Linken sein, daß das schreckliche 
Schicksal Ungarns in seinem Freiheitskampf mit brutaler 
Härte gezeigt hat, daß die sowjetische Bedrohung unvermin- 
dert fortbesteht. Erwiesene Tatsache ist, daß die Freiheit 
ohne die Bürgschaft eines weltumspannenden Verteidigungs- 
bündnisses, wie es in der NATO gegeben ist, nicht zu be- 
wahren ist. 

Deshalb setzen wir allen unverantwortlichen Versuchen 
der Opposition mit der begreiflichen Atomangst der Men- 
schen Wahlgeschäfte machen zu wollen, den klaren Willen 
entgegen, die Bundesrepublik nicht von dem Bündnis mit den 
Vereinigten Staaten abdrängen zu lassen. Wir lehnen ein 
Spiel mit Sicherheit und Frieden in Freiheit ab. Wir wissen 
uns dabei mit allen Mensehen in der Sowjetzone einig, Sie 
wollen mit uns in Freiheit vereinigt sein und nicht in Sklave- 
rei. Jedes Stichwort, und sei es noch so wenig gewollt, das 
geeignet ist, die Hoffnung des Kreml am Leben zu erhalten, 
er könne doch noch die Bundesrepublik unterlaufen, zögert 
die Wiedervereinigung hinaus, wie es die kontrollierte Ab- 
rüstung hinauszögert, die die Voraussetzung für eine umfas- 
sende Friedensregelung ist. 
Wer die CDU wählt, hat die Gewißheit, daB keine Experi- 
mente gemacht werden, weder mit unserer wirtsohaftlichen 
Sicherheit noch mit unserer politischen. 

Die Forderung desGB/BHE 

Der Gesamtdeutsche Block ' EHE ist die soziale, freiheit- 
liche und fortschrittliche nationale Partei aller Deutschen. 
Sein Ziel ist ein deutscher sozialer Rechtsstaat von der Saar 
bis an die Memel, der auch dem letzten seiner Bürger 
Heimat, Eigentum und Wohlstand in Freiheit und Frieden 
sichert. 

Welche Forderungen erhebt der GB/BHE 
zur Erreichung dieses Zieles ? 

Staatspolitik: Der GB/BHE will eine volksnahe 
Demokratie, die auf der Mitwirkung des ganzen Volkes an 
den großen politischen Entscheidungen aufgebaut ist. Wege 
zu diesem Ziel sind: Schaffung eines Parteiengesetzes, das 
jede Einflußnahme parteifremder Interessenvertreter auf das 
politische Geschehen verhindert; Beseitigung der Monopol- 
stellung einzelner Parteien in der öffentlichen Verwaltung. 
Der GB/BHE ist gegen ein Zwei-Parteien-System, das i.ur 
Einparteien-Herrschaft und den damit verbundenen Gefah- 
ren führen kann. Verabscheuung jedes Totalitätsanspruche."!. 

Außenpolitik: Der GB/BHE fordert schärfsten Kampf 
gegen aUe Verzichtspolitiker, die mit deutschem Land billige 
politische Geschäfte machen wollen. Ausgangspunkt aller 
Verhandlungen über deutsche Grenzen muß der völker- 
rechtlich einwandfreie Besitzstand des deutschen Reiches im 
Jahre 1945 sein. Dazu gehören das Memelland und das 
Sudetcnland. Die Neuordnung Europas muß auf der Grund- 
lage des Selbstbestimmungsrechtes und der Partnerschaft 
freier Völker angestrebt wei-den. Jede kleineuropäische Lö- 
sung bedeutet die Verewigung der Elbegrenze und damit der 
deutschen Teilung. Nur wenn wir uns zum ganzen Europa 
bekennen, stärken wir den osteoiropäischen Völkern den 
Rücken in ihrem Selbstbehauptungswillen. 

Wehrpolitik: Der GB/BHE stimmt nur einem Wehr- 
aufbau zu, der grundsätzlich Qualität vor Quantität stellt. 
Der Schutz der Zivilbevölkerung muß mit der Autrüstung 
gleichwertig behandelt werden. Ebenso wichtig ist die so- 
ziale Aufrüstung: Vorbildliche Sozial- und Versorgungsge- 
setze sind die beste Voraussetzung für eine staatstreue Ge- 
sinnung! 

Wirtschaftspolitik: Der GB ' BHE fordert eine 
freie Wettbewerbswirtschaft auf sozialverantwortlicher 
Grundlage. Das heißt: Schutz gegen unverantwortliche 
Preistreiberei; Schutz des Mittelstandos durch eine gesunde 
Steuerpolitik; Förderung des Handwerks und der mittelstän- 
dischen Betriebe; Festigung der Vertriebenen- und Kriegs- 
geschädigtenunternehmen durch Umschuldung; verstärkter 
.sozialer Wohnungsbau für sozial Schwache, Alte und Jung- 
verheiratete. 400 000 Vertriebenen und Flüchtlingen, die auch 
heute noch, zwölf Jahre nach dem Kriege, in Baracken leben 
müssen, und weiteren 2 000 000 Menschen, die mit 485 000 
Elendswohnungen („Notwohnungen") vorlieb nehmen müs- 
sen, gilt es, menschenwürdige Wohnungen zu verschaffen, 

Sozialpolitik: Der GB/BHE fordert eine Sozialord- 
nung, die nach einem erfüllten Art>eitsleben einen würdigen 
Lebensabend sichert. Die Bereitstellung von Arbeitsplätzen 
für ältere Arbeitnehmer, eine echte Schadervsrente für die 
Kriegsopfer; die Ausweitung der Eingliederungsnuißnahmen 
für die Heimkehrer und die rechtliche Gleichstellung aller 
Beamten, Angestellten u, Arbeiter des öffentlichen Dienstes. 

Lastenausgleich: Der GB'BHE fordert ein Lasten- 
ausgleichsgesetz, das der wirtscnaftlichen Lcastungskraft der 
Bundesrepublik entspricht. Anhebung der Unterhaltshilfen 

und Entschädigungsrenten; Festsetzung der Hauptentschä- 
digung nach dem tatsächlichen Wert des verlorenen Vermö- 
gens und nicht nach fiktiven Einheitswerten, 

Agrarpolitik: Der GB/BHE fordert die Schaffung 
eines bäuerlichen Grundgesetzes, das der Erhaltung der 
bäuerlichen Substanz unseres Volkes dient. Als unumgäng- 
lich notwendig für die Erhaltung des deutschen Bauern- 
tums fordert der GB/BHE dringlich die großzügige Einglie- 
derung des heimatvertriebenen Landvolks durch Bindung 
an die eigene Scholle. 300 000 Ostbauem warten noch immer 
auf die ihnen schon seit Jahren versprochene Eingliederung 
als selbständige Bauorn und nicht als Hilfsarbeiter im 
Zeichen des deutschen Wirtschaftswunders. 

Der Gesamtdeutsche Block/BHE ist stolz auf seine im 
Bundestag geleistete Arbeit und seine bis heute errungenen 
Erfolge. Er hax die Lösung der heimat- und sozialpolitischen 
Aufgaben auf sein Banner geschrieben, und hat stets in zäher 
Kleinarbeit oft gegen hartnäckigen und jahrelangen Wider- 
5:tand anderer Parteien diesem Ziel gedient. Dafür ein Bei- 
spiel erst aus jüngster Zeit: So wurde die kürzlich beschlos- 
sene Verbesserung des Lastenausgleichs allein auf Grund 
eines Antrages möglich, den der Gesamtdeutsche Block/BHE 
im Bundestag als Gegenantrag zu einem völlig unbefriedi- 
digenden Regierungsentwurf gestellt hat: 
1. zur Hauptentschädigung: BHE-Antrag: TO'/cige 
Verljesserung der bisherigen Sätze, dagegen Regierungsan- 
trag; 20°/oige Verbesserung, Bundestagsbeschluß schließlich 
eo'/oige Verbesserung. 
2. Hausratshilfe: BHE-Antrag: Erhöhung des Grund- 
betrages um 400,— DM bei entsprechender Erhöhung der Zu- 
schläge für Frauen und Kinder, dagegen Regierungsantrag: 
Erhöhung um nur 200,— DM usw., zum Beschluß erhoben: 
BHE-Antrag mit 400,— DM usw. Ähnlich verhält es sich 
mit den Zahlen zur Verbesserung der Renten und Entschä- 
digungen für Kriegsopfer und Heimkehrer: statt 560 Millio- 
nen DM jetzt 1810 Millionen DM, die vornehmlich dem BHE 
zu danken sind. Es wird hier interessieren, daß von den 
Lastenausgleichsberechtigten 60 "/o Bodenständige und nur 
40 "/o Vertriebene sind. Auch im KamtJf um die ost- und 
heimatpolitischen Ziele Wirde zunächst ein gewisser Erfolg 
errungen: Die — von niemand verlangten — Verzichtserklä- 
rungen prominenter deutscher Politiker sind nach heftigem 
Protest des BHE verstummt. 

Ungeheuer sind die Aufgaben, die noch vor dem BHE 
liegen. Im neuen Bundestag gilt es, die echte Eingliederung 
aller Vertriebenen und Flüchtling und entsprechend Ge- 
schädigten zu erkämpfen sowie für eine weitere Verbesse- 
rung der Entschädigungsle.stungen an alle Geschädigten der 
Kriegs- und der Nachkriegszeit — etwa nach dem Vorbild 
des BEG (Bundesentschädigungsgesetz für Verfolgte des NS- 
Regimes) — einzutreten und den Rentnern und Arbeits- 
losen, so wie bisher, ein nimmermüder Anwalt zu sein. 
Auf dem Gebiete der Heimat- und Ostpolitik fällt dem GB' 
BHE in Zukunft mehr denn je, die Rolle des gesamtdeutschen 
Wächters zu. 

Wer die bisherigen Erfolge des GB/BHE zu würdigen weiß 
und dessei von großer Verantwortung getragenen Ziele zu 
den seir i macht, der wähle am 15, September 1957 die 
dritte Kraft zwischen schwarz und rot, der wähle den 

Gesamtdeutschen Block/EHE — Liste Nr. 4. 

Das will die FDP 

1. Gemeinschaftliche AuBenpolitik. 
Die Zusammenfassung aller positiven Kräfte in Besin- 
nung auf die vaterländische Pflicht ist überfällig. Die 
Wiedervereinigung mit ihren Ausstrahlungen auf die 
Wehrpolitik sind die Kardinalfragen der deutschen Na- 
tion, Ihnen gehört unsere ganze Leidenschaft, auf sie 
konzentriert sich unsere politische Willensanstrengung, 
Das ist das allererste Ziel, das wir als Regierungs- oder 
Oppositionspartei gesichert sehen wollen, 

2. Stimmgerechtes Wahlrecht. 
Eine parlamentarische Mehrheit hat sich bei einer Neu- 
wahl dem gleichen Wahlrecht zu stellen, mit dem sie an 
die Macht gelangt ist. Auf dem Hamburger Parteitag der 
CDU hat der Bundestagsabgeordnete Dr, Krone erneut 
ein Wahlrecht nach dem Grabensystem verlangt (40 •/• 
Stimmen - 60 °/o Mandate), Dies soll ein staatsgerechtes 
Wahlrecht sein. Da für ihn der Staat gleichbedeutend ist 
mit der CDU, verlangt die CDU ein Wahlrecht, das ihr 
die Macht für immer garantiert. 

3. Unverfälschte Innenpolitik. 
Es muß ein Ende haben mit außenpolitischen Aktionen 
zu innerpolitischen und, noch übler, zu parteipolitischen 
Zwecken. Statt die Weltlage von höchster Steile als 
„ernst", „sehr ernst", „ernster denn je" zu malen, ist die 
Bildung einer gemeinsamen inneren Front gegen die öst- 
liche Gefahr anzustreben. Andersdenkende dürfen nicht 
kurzerhand diffamiert und der Bundesgenossenschaft mit 
dem Osten verdächtigt werden. 

4. Behebung der Schulnot. 
Aufstellen eines Einjahres-Sofortplans zur Schaffung von 
Schulräumen und der erforderlichen Lehrerstellen. Aus- 
bau der Bildungsmöglichkeit auf allen Stufen unter Zur- 
verfügungstellung der erforderlichen Geldmittel. Der 
jetzige Zustand ist eine Schande. Er darf nicht durch 
Knauserei des Bundesfinanzministers und der Länder- 
finanzminister verewigt werden. Eine Schicksalsfrage un- 
seres Volkes steht vor uns. Sie zu beheben, ist Ehren- 
pflicht der obersten Spitze unseres Staates. 

5. Bescheidenheit in der Repräsentation. 
Ein hohes geistiges Niveau bei festlichen Staatsanlässen 
wird durch radikale Beschneidung des Aufwandes nicht 
ausgeschlossen. 

6. Beachtung des Grundgesetzes. 
Wiederherstellung der Organisation der Bundesregierung 
gemäß dem Grundgesetz durch Rückbildung der weit 
über das zulässige Maß hinaus ausgedehnten Macht des 
Bundeskanzlers durch Bestimmung der Richtlinien der 
Politik. Wiederherstellung der Selbständigkeit und Eigen- 
verantwortlichkeit der Ressortminister. 

7. Unabhängige Staatseinrichtungen. 
Demokratische Staaten von Rang schützen die Freiheit 
gegen die eigene Regierung durch eine unabhängige, 
schlagkräftige Justiz und Staatseinrichtungen, die der 
Regierungsgewait entzogen sind. Der Rechi:sstaat ver- 
langt peinliche Gesetzesbeachtung gerade in den Rechts- 
verfahren, in die hohe Stellen des Staates verwickelt 
sind. Unser Staat darf nicht weiter korrumpiert werden. 
Koblenz ist ein Fanal. Die Bundesbank und die Sicherheit 
der Währung, die Bundeswehr und der Schutz der Ver- 
fassung müssen unantastbar sein. 

8. Echte Partnerschaft. 
Geht die FDP eine Koalition ein, so muß sie von der 
gegenseitigen Achtung der Partner als Gleichberechtigte 
getragen sein. Die stärkere Partei darf nicht das Ziel 
haben, die schwächere aufzulösen und zu vernichten. 

9. Verhältnis zur SPD 
Von ihr trennt uns in der Wirtschaftspolitik eine Welt, 
Übertreibungen in der Sozialpolitik gefährden Freiheit 
und Währung, Die bisherigen Konzessionen der SPD dem 
Eigentum gegenüber sowie gegenüber der unbestreitbaren 
Überlegenheit der freien Wirtschaft bieten keine Sicher- 
heit gegenüber der Gefahr der Sozialisierung, Die Macht 
der Tatsachen, die Taktik des Wahlkampfes haben die 
SPD zu Zugeständnissen veranlaßt. Die SPD hat bisher 
klare Auskunft nicht gegeben, sondern vermieden. Den 
Weg der Sorialisierung wird die FDP nicht einen Schritt 
mitgehen, 

10. Oberstes Wahlkampfziel der FDP. 
Die absolute Mehrheit einer Partei ist zu verhindern, 
möge sie heißen, wie sie wolle. Jetzt hat die CDU die Vor- 
hand. Ihre auf Unterdrückung jedes Wettbewerbers ge- 
richtete Propaganda, der protzenhaft gefüllte im Wahl- 
kampf vorgezeigte GeWbeutel hat unser Volk gewarnt und 
erst die Freiheitsbedrohung erkennen lassen. Die FDP 
weiß, was sie will. Sie ist bisher schon nicht den Weg des 
geringsten Widerstandes gegangen. Sie hat sich nicht dem 
Bonner Oberbefehl gebeugt. Sie wird auch in Zukunft 
der Hort der Freiheit sein. 

Auf die kommt's an 
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Meine kleine Mundharmonika 
Ein Orchester in der Hosentasdie 

Ob wir zu Fuß unsere Heimat durchwandern 
oder mit dem Rad, ob wir im Sommer irgend- 
wo im Freien zusammensitzen oder im Win- 
ter in der warmen Stube, unsere kleine Mund- 
hiirmonika darf dabei nicht fehlen. Sie hilft 
uns, wenn es im dauerhaften Schnürlregen 
eilt, die letzten Kilometer bis zur Jugendher- 
berge zu schaffen, oder wenn wir betrübt sind 
Über irgendein Ungemach, das uns zustieß. 

hl der ganzen Welt wird Mundharmonika 
ijcspiclt, in Afrika wie in Südamerika, in 
Australien und bei den Eskimos — ja, auch in 
Konzertsälen und im Rundfunk! Ueberall, wo 
die Menschen eine kleine Melodie als Weg- 

'iih übt sich, wer ein Meister werden will! Foto: Ulbncn 

rieit oder um Feierabend lieben, ist die 
Mundharmonika /.ur Hand. 
Mit ihren vielen kleinen Zungen kann sie 

nchrere Stimmen auf einmal singen — ein 
deines Wunder, das Orchester aus der 
■ ihachtel. 

Seit hundert Jahren kommen die meisten 
" lundharmonikas aus der „klingenden Stadt 
11 der Schwäbischen Alb Ihre Gesamtzahl geht 
►itute in die Milliarden, Aber die Mundhar- 
■nonika selbst ist älter als 100 Jahre, 

Die Chinesen, die bekanntlidi mehr als das ; erfunden haben, kannten sdion vor 

5000 Jahren etwa eine „Mundorgel ; Im 18, 
Jahrhundert gehörte die „Maultrommel zu 
den in Europa volkstümlichsten Musikinstru- 
menten, 

Die erste Mundharmonika mit durchschla- 
genden Stimmzungen aber, wie sie noA heute 
hergestellt wird, konstruierte im Jahre IBjU 
der Barmer Musiker Christian Friedrich Lud- 
wig Buschmann. „Aura" nannte er das ^leme 
Instrument und benutzte es meist anstatt 
einer Stimmgabel. Mit einem Umweg über 
Wien kam die Mundharmonika audi na* dem 
Dorf Trossingen. Dort baute sie der Weber 
Christian Messner nad». Er konnte das hana- 
liche kleine Musikinstrument gut verkaufen, 
gab sein Weberhandwerk auf und baute mit 
seiner Familie nur noch Mundharmonikas. 
Wie — das war Geschäftsgeheimnis für lange 
Zeit. 

Erst 1857 (vor genau hundert Jahren also) 
brachte ein junger Uhrmacher, Matthias Hoh- 
ner. von sich aus eine Mundharmonika zu- 
stande, die den Instrumenten der Messners 

entsprach. Und bald stellte er Gehilfen für den 
Harmonikabau ein. Das Gesciiäft blühte auf. 
Heute steht die größte Instrumentenfabrik der 
Welt in Trossingen, und aus einem armen 
Dorf wurde eine wohlhabende kleine Si.adt 
voller Sang und Klang, mit einer eigenen 
schönen Musikschule. 

Ihre große Schwester, die Handharmonika, 
aucii Ziehharmonika oder Akkordeor ge- 
nannt, kommt übrigens ebenfalls aus TroMin- 
gen. Die zarte Stimme der kleinen Mundhar- 
monika aber wird sie niemals ganz übertonen. 

 O  
Der Heimatsinn der Tiere 

Daß ein Hund über weite Strecken den Weg 
nach Hause findet, ist uns selbstverstandhch. 
Daß Brieftauben oft weite Zielflüge mach^, 
ist uns ebenso erstaunlicii, wie der Vogelzug 
in den Süden. Wie finden die Tie^ ihren 
Weg' Sie müssen einen besonderen Heimat- 
sinn haben, denn audi andere wilde Tiere 
wissen die Richtung, in der ihre Heimat liegt, 
über Länder und Erdteile hinweg. So versucht 
ein wildes Tier, das in einen Zoologisdien 
Garten gebracht wurde, eine Flucht stets in 
der Richtung, in der seine ferne Heimat liegt. 
Immer an dieser Seite des Geheges versucht 
es einen Fluchtweg zu traben. 

Knobelkasten: 
Unser Knobelkasten enthält viele Tiere, Um 

sie herauszufinden müßt ihr erst die 14 Hiifs- 
wörter raten. In den besonders gekennzeidine- 
ten Kästchen auf jeder Zeile entsteht dann, 
wenn ihr den noch fehlenden Buchstaben in 
der Mittcisenkrechten gefunden habt, jeweils 
ein Tier, Die Mittelsenkrechte von oben na* 
unten gelesen ergibt bei rictitiger Lösung ein 
kleines Nagetier, das seine Vorräte für den 
Winter in seinen Backentaschen zusammen- 
trägt. 

1. Farbe, 2, Laubbaum, 3. Vertiefung, 4, Ge- 
würz, 5, l-'cstsaal, 6. Dung, 7 Kummer, 8, deut- 
scher Fluß, 9 Ausweis, 10. Fluß in Italien, 11 
Geröll oder kleine Steine, 1, abgefallene Blät- 
ter, 13, altes Längenmaß, 14 Vorstand, 

IVlein l.ieblingsburh 
Bälle für den Fußbi.llsport 

Macht man aus dem ersten Wort. 
Hier aus Wolle, dort hauchtein 
Ziert das zweite jedes Bein, 
Doch das Ganze, ei der Daus' 
Liest in einem Zug du aus 

Vertauschte Köpfe 
Die Anfangsbuchstaben der Wörter: Rad, 

Sand, Igel Amme, Taft, Raten, Else, Gaul, 
Kopf sind durch andere Buchstaben zu erset- 
zen. Die nun gefundenen Anfangsbuchstaben 
von oben nach unten gelesen nennen einen 
Gegenstand, den ihr täglicJi brauciht. 

Auflösungen; 
■ ijiiaiaig" :puBisu38ao auapunjaS J-iQ ')<Iox 
Mhej 'asii uaiBX 'WeS 'a"""! 'ia3a 'PUBT 'peg 

atqasneiJaA 
■jduinjisjapan — jduinjjg — japaT 

:„ipnqs8unqan "I'W" 
•jaisoieH :)JOAVsSuns<n aipjan 
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Wildpark aus Eicheln und Kastanien 

Eicheln, Kastanien und Tan- 
nenzapfen sind jetzt überall zu 
linden. Wir wollen uns einen 
kleinen Wildpark basteln. Ich 
will euch schnell noch erzählen, 
was ihr außerdem braucht: 
Aestchen, abgebrannte Streicii- 
hölzer, etwas Bast, einen Boh- 
rer und ein Schnitzmesser. 

Beginnen wir mit dem Reh. 
Dafür sucht eine große und 
eine kleine Eichel aus. Die 
kleine Eichel wird der Kopf, 
sie bekommt nur ein Loch dicht 
an der flachen Seite. Die große 
Eichel brauchen wir als Kör- per, in sie werden 6 Löcher ge- .^,„1, 
bohrt. Davon sind 4 Löcher für die Streichholz- 
beine bestimmt, sie liegen dicht beisammen, 
immer 2 parallel nebeneinander mit unge- 
fähr cm Abstand. Die einen bohrt ihr nahe 
der flachen Seite ein und die beiden anderen 
bohrt ihr mit gleichem Abstand an der zur 
Spitze verlaufenden Seite ein. Dan" .. 
aber noch oberhalb der Spitze für das Schwanz- 
chen ein Loch bohren und außerdem noch eins 
in die Flachsrite für den Hals. Nun nehmt eure 
Hölzchen zur Hand und sucht 4 lange Streich- 
hölzer heraus. Sie werden als Beine in die 
4 Löciier gesteckt Schiebt sie etwas schräg hin- 
ein, damit sie nach unten etwas breiter ausein- 
ander gehen, dann steht auch euer Rehlein fest. 
Ein kleines Hölzchen von ungefähr 1 it cm 
steckt in die kleine Eichel und mit der an- 
deren Seite in die breite Seite der grcjßen 
Eichel Als Schwänzchen nehmt einen winzigen 
Bastfaden. Für die Ohren sdinitzt euch aus 

einer Eiclielsdiale zwei Stücke zurecht, und 
ritzt am Kopf ein wenig ein, um sie hmeinzu- 
stecäcen. Ihr könnt nun soviel Rehe herstellen, 
wie ihr Lust habt, vergeßt dabei die kleinen 
Rehkitzchen niciit. 

Außerdem braudit ihr noch einen oder nieh- 
rere Hirsdie, für die sucht eucii besonders 
große Eicheln aus. Auf dem Kopf bekommen 
sie aus Aestdien ein schönes Geweih. 

Damit unser Wild einen Wald bekommt, 
basteln wir aus Kastanien und Zapfen kleine 
Bäumchen. Die Kastanien, die ihr verwendet, 
müssen gut stehen können und bekommen 
oben in der Mitte ein Loch, darein wird ein 
Streidiholz gestedct Obenauf kommt ein Zap- 
fen, in den ihr auch ein Loch einbohrt. Wer 
Lust hat, bastelt aus Aestchen, die er mit Bast 
zusammenbindet und zum Steilen in Kastanien 
steckt, kleine Zäunchen, dann hat er emen 
richtigen kleinen Park. 

Deutscilland wählt ihn wieder! 

Adenauer-ein Name, den die Welt kennt; Adenauer, der Mann, dem wir 

den Wiederaufstieg Deutschlands danken! Konrad Adenauer und seine 

Regierung hatten ein Herz für alle, die ohne Heimat waren; sie dienten niemals 

einer Klasse, sondern sorgten für das Wohl aller Schichten. Wenn es uns 

allen heute besser geht, wenn wir in Frieden wieder Freude am Leben haben, 

wenn unsere Haustür ein Tor zur Welt ist und die Welt uns wieder schätzt 

und achtet, dann danken wir dies Konrad Adenauer und seiner Regierung. 

Vieles ist erreicht worden - die Lohntüte, die höheren Renten, das Einkaufsnetz, 

die Urlaubsreise bestätigen es-vieles bleibt auch noch zu tun. Wollen wk 

alles wieder gefährden, indem wir sagen,,laßt auch mal andere ran ? Nein! 

Wir machen am 15. September keine Experimente, sondern wählen Bewährtes 

wieder: Adenauer und seine Mannschaft. Sie alle sind Manner mit Herz und 
Verstand, Persönlichkeiten-keine Funktionäre! Ihre Partei ist die CDU/CSU, 

jene große, alle Schichten unseres Volkes umfassende Partei, die unbeirrt 

ihre Ziele verfolgt: 

Wohlstand für alle 

Einheit für Deutschland 

Frieden in der Welt 
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'Vjoui. UMjdue^JoAovt 'VVi nWi nicht 

Petrus hat das zu seinem Herrn gesagt. Das 
steht am Anfang der Passionsgeschichte. Der 
Gottessohr. hatte auf sein kommendes Leiden 
hingewiesen. Aber Petrus hat nicht verstan- 
den, warum alles so geschehen müßte. Uebri- 
gens steht Petrus niclit allein da. Das gins allen 
Jüngern so: „Sie aber verstanden der Worte 
keines und die Rede war ihnen verborgen und 
wußten nidit, was das Gesagte war." Sie stan- 
den da, schüttelten die Köpfe und zuckten mit 
den Achseln. Wir wollen uns nicht von vorn- 
herein einbilden, daß wir's besser verstehen, 
wenn es auch für uns selbstverständlich ist, 
daß auf Fastnacht in jedem Jahr mit Ascher- 
mittwoch die Passionszeit beginnt. 

Diese Zeit isl das Alierheiligste im Kirchen- 
jahr, umfaßt das Zentrum der christlichen Bot- 
schaft. Sie soll uns die Stille schenken und Zeit 
zur Betrachtung des Leidens und Sterbens des 
Gottessohnes, 

Das Betrachten spielt ja heutzutage mehr 
denn je eine Rolle, Keine Zeitung kann e.s sicli 
erlauben, ohne Bilder auszukommen. Film, 
Fernsehen, illustrierte Blätter — wir leben im 
Zeitalter des Bilder-Besehens. Nur Schmerzen 
und Leiden wollen wir niclit sehen. Die kiam- 
mern wir aus, rücken sie bewußt aus unserem 
Gesichtskreis, Mit Leuten, die Schmerzen lei- 
den oder Leid tragen, wollen wir nidits zu tun 
haben. Wenn der Arzt von den Angehörigen 
um die Klinikeinweisung gebeten wird, ist es 
durchaus nicht immer der Wunsch nach einer 
n-.ögliclist intensiven Stationaren Behandlung. 

Man will sidi den Anblick des Leidens er- 
sparen, Das Merkwürdige dabei ist, daß man 
durchaus bereit ist. dem anderen Schmerien 
zuzufügen, nur aus dem Grunde sidi selbst um 
den Anblick des Leidens zu drücken, „Meine 
Frau und ich. wir können es einfach nidit mehr 
mitansehen, Herr Doktor, wie unsere kranke 
Mutter leiden muß. Es ist ihr ja leider nicht 
mehr zu helfen. Aber im Krankenhaus ist sie 
doch besser aufgehoben", sagt Herr Krause. 
Daß er dabei seiner Mutter, die so gern ihre 
letzten Tage in der Pflege und Obhut ihrer 
Kinder und Enkel leben möchte, selbst den 
größten seelischen Sdimerz bereitet, sieht er 
in aller seiner Biederkeit gar nicht. Oder, wenn 
er es sieht, geht er großzügig darüber hinweg. 
Er ist zu zartbesaitet, um andere leiden zu 
sehen. 

Ein Chrislenmensch steht in einem besonde- 
ren Verhältnis zur Freude und auch zu Leiden 
und Schmerzen, Er ist nüchtern. Er sieht und 
umfaßt mit seinem Blid< alle Gegebenheiten 
des Lebens Zu unserem Leben in diesem Leibe 
gehört der Schmerz genauso wie die Freude. 
Das Leben, aus dem Leid und Sdimerz ausge- 
klammert werden oder wegretuschiert, ist 
eben nicht das ganze Leben, sondern nur ein 
Produkt der Traumfabrik Film und Vergnü- 
gungsindustrie. Gott hat ernst gemadit damit, 
ganz in unser armes Fleisch und Blut zu kom- 
men, ganz Mensch zu werden. Deshalb ist er 
auch ganz bis in die tiefste Tiefe des Schmerzes 
hinabgetaucht. In dem Betrachten des Leidens 
seines Herrn findet ein Christ das ganze Leben 
»einer Welt wieder. „O Mensdi, sieh hier dein 
Leben am Stamm des Kreuzes schweben .. 
Das Kreuz steht an unserem Wege, die Pas- 
aionszeit in unserem Kalender. Lejd und 
Schmerz des Mannes aus Nazareth sprechen 
von der Schuld des Meosdien. Wer nichts von 
mensdilidier Schuld wissen will, hat von dem 
Menschen und seinem Gang durch diese Welt 
nichts begriffen. Das Kreuz ist mehr als ein 
Symbol. Hinter ihm lauert die ganze, schreck- 
liche, dunkle Wirklichkeit dieser Welt. 

Als Petrus am Beginn der Leidenszeit ängst- 
lich auffuhr, „das widerfahre dir nur nidit", 
hat er wohl etwas geahnt, daß von diesem 
Leiden seines Herrn audi manches Leid für 
ihn abfallen könnte. Er wollte um das Mitlei- 
den herumkommen. Er hat nidit geahnt und 
gesehen, daß der Weg durch das Leiden der 
Weg des Heils ist. Im übrigen kommen wir ja 
um das Leiden in dieser Welt nie herum. Es 
ist ein Wunsditraum und Unnüchternheit, daß 
man dem Leiden so oder so, mit einfachem 
Ueberblättern der dunklen Seiten oder mit 
der mildtätigen Morphiumspritze ausweidien 
kann. 

Mag sein, daß der leibhaftige Schmerz seit 
der Entdedturkg der Narkose nidit mehr die 
alte Rolle spielt. Dafür kommt er auf dem 
Umweg über den seelisdien Sdimerz und see- 
lische Grausamkeit doch wieder zu den Men- 
schen und in ihre Leiber zurück. Er ist auch 
auf dieser unserer Erde, auf den Sdiladit- 
feldern, in den Kellern der Geheimpolizisten, 
in den Schicksalen der Flüditlinge — 90 Mil- 
lionen soll es zur Zeit auf dieser Erde geben — 
noch sehr leibhaftig da. 

Wenn Christen in der Passionszeit aufgefor- 
dert werden, das l.eiden ihres Herrn zu be- 
trachten. sich in sein I,^iden zu versenken, 

■•dann wird damit ein Geheimnis angerührt: 
Durch das Mitleiden verliert das eigene Leid, 
der eigene Schmerz seine Bitterkeit. Wer sich 

' die Passion Christi „vorstellt", für den stellt 
sich der Schmc;z Gottes um diese Welt „vor" 
das eigene Leid des Menschen, Nun ist es ver- 
deckt. Einer, der das an sich selbst erfahren 
hat, der Apostel Paulus, hat es so beschrieben: 
„Wir sind wie die Sterbenden und siehe, wir 
leben: wie die Traurigen, aber allzeit fröhlidi; 
wie die, die nichts haben, aber die noch viele 
re^ch mr.chen. Wie die, die nichts innehaben 
und doch alles haben," 

Tnhannfc RnnHf« 

Eine Mutter sucht 

ihr verlorenes Kind 
Das ganze Dorf war in Aufregung. Bäuerin 

Ciaaßen suchte ihr Kind, den dreijährigen Jür- 
gen. Zuerst halte sie allein gesucht, in dem 
ganzen Anwesen, in allen Wijikeln und Löchern, 
selbst im Taubenschlag, obgleidi das, bei des- 
sen Höhe, ganz gewiß unsinnig war. Indessen, 
sie suchte eben ihren Jürgen, und da sie ihn 
nicht fand, setzte sie das gesamte Gesinde an. 
Der Vater war in die Stadt gefahren und 
wurde erst am Nachmittag zurückerwartet. 
Alle gingen mit Eifer ans Werk, denn das Kind 
war ob seiner natürlichen Drolligkeit bei alt 
und jung beliebt. Der Verlust des Bübchens 
sprach sich herum, und immer mehr Dorfleute 
beteiligten sidi an der Fahndung. 

Da war der Teich mitten im Dorf, und da 
war der Bach mit seiner tiefen Quelle draußen 

WAHLAUFRUF 

An alle Wählerinnen und Wähler der Stadt Langen! 

Am 15. September 1957 ist das deutsche 
Volk zur soiiicksalsentschcidendsten Bun- 
destagswahl in seiner Nachkriegsgeschichte 
aufgerufen. Die wahlberechtigten Bürger 
müssen entscheiden, ob der neue Bun- 
destag und die Bundesregierung den ver- 
hängnisvollen Weg der ungehemmten Auf- 
lüstung, die naturnotwendig die Gefahr 
eines dritten Weltkrieges mit allen, heute 
noch kaum ausdenkbaren Vernichtungs- 
mitteln heraufbeschwört, weitergeht, oder 
ob eine andere Mehrheit und eine andere, 
dem Volkswillen entsprechende Bundes- 
regierung eine Politik der Verständigung 
mit allen Völkern unter Verzicht auf die 
berüchtigte „Politik der Stärke" betreiben 
soll. Um diese Frage geht es zuerst. Die 
CDU und Herr Bundeskanzler Adenauer 
versuchen, gestützt auf einen Millionen- 
Wahlfonds, der ihnen von den Unterneh- 
mern zur Verfügung gestellt wurde, die 
SPD zu diffamieren. Der Herr Bundeskanz- 
ler verstieg sich sogar zu der Behauptung, 
ein Wahlsieg der SPD bedeute den Unter- 
gang Deutschlands. Die SPD hat in den 
Bundesländern, in denen sie an der Regie- 
rung beteiligt ist, eindeutig bewiesen, daß 
der Zweck ihrer Regierung nur das Wohl 
des Volkes ist. Es waren die leider zu früh 
im Dienste des Volkes verstorbenen Sozial- 
demokraten Ernst Reuter u. Otto S u h r, 
die in der ganzen Welt als die Verfechter 
der Freiheit der Stadt Berlin bekannt und 
geachtet wurden. Sozialdemokraten wie 
Max Brauer (Hamburg), Hinrich Kopf 
(Niedersachsen), Senatspräsident Kaisen 
(Bremen), Ministerpräsident Högner 
(Bayern) und nicht zuletzt Hessens Mini- 
sterpräsident Dr. Georg August Zinn ha- 
ben bewiesen, wie die SPD regieren kann. 
Gerade in Hessen hat die SPD immer wie- 
der das Vertrauen der Wähler erringen 
können, weil sie im Lande Hessen eine 
Aufbaupolitik auf allen Gebieten betreibt, 
die als vorbildlich in der ganzen Bundes- 
republik auch von politischen Gegnern an- 
erkannt wird. Die CDU hat im gegenwär- 
tigen Wahlkampf nur ein Argument, das 
dem Wähler immer wieder vorgehalten 
wird. Wenn die SPD die Regierung über- 
nimmt, würde der Lebensstandard ab- 

sinken, behauptet sie. Gerade das Gegen- 
teil würde der Fall sein. Die SPD steht auf 
dem Standpunkt, daß das sogenannte 
..Wirtschaftswunder" bis jetzt in erster 
Linie den Unternehmern und kapitalisti- 
schen Kreisen zugute gekommen ist. Der 
Anteil der Schaffenden an dem von ihnen 
erarbeiteten Sozialprodukt ist, gemessen an 
den anderen europäischen Ländern immer 
noch zu niedrig. Trotz Rationalisierung 
steigen die Preise für alle lebensnotwendi- 
gen Bedarfsartikel unaufhörlich und sind 
nur aus wahltaktischen Gründen angehal- 
ten worden. Aber bereits jetzt wei-den für 
die Zeit nach den Wahlen Preissteigerun- 
gen angekündigt. Wir foixlern: Eine Wirt- 
schaftspolitik, die Preistreiberei vorhindert 
und der Familie eine gesunde, neuzeitliche 
Ernährung und die Versorgung mit Ver- 
brauchsgütern zu erschwinglichen Preisen 
sichert. Dieses Ziel kann durch Beseitigung 
der Verbrauchsteuern, Erhöhung der Ein- 
fuhren, umfassende Zollsenkungen, Verein- 
fachung der Umsatzsteuer und Befreiung 
des notwendigsten Bedarfes von der Um- 
satzsteuerbelastung erreicht wei-den. Nicht 
die SPD wird den Lebensstundard senken, 
dies wird aber die CDU durch iiire un- 
sinnige Rüstungspolitik tun, wenn sie wei- 
ter an der Regierung bleibt. Nicht alte 
amerikanische Panzer und teure veraltete 
Flugzeuge können uns vor dem Bolsche- 
wismus schützen, sondern nur eine fort- 
schrittliche Sozialpolitik, die keinen Nähr- 
boden für die kommunistische Propaganda 
aufkommen läßt. Wenn die SPD an der 
kommenden Bundesregiei-ung beteiligt ist, 
wird sie die Wehrpflicht abschaffen. Wir 
wollen nicht, daß unsere Jugend noch ein- 
mal auf den Schlachtfeldern verblutet, wir 
wollen eine glückliche Jugend in einem 
freien geeinten Deutschland. 

Deshalb muß die Regierung Adenauer 
abtreten und der SPD Platz machen, der 
Partei, deren Programm heißt: 

Frieden, Wohlstand für alle, Atomkraft 
nicht für Vernichtung, sondem nur für 
friedliche Zwecke, Verständigung unter 
den Völkern und nicht zuletzt, Wiedei'ver- 
einigung unseres geteilten Deutschland in 
Frieden und Freiheit. 

Deshalb am Wahlsonntag alle Stimmen der Liste 1 SPD 

Sozialdemokratische Partei Deutschlands Ortsverein Langen 

Utue^g^ene dieJürnjot 
In dem Land der dunklen Wälder, 
an der Ostseeküste im Pommernland, 
in Schlesiens Gauen der Weizenfelder, 
in dem schönen Sudetenland, 
dort wo unsere Wiege stand, 
das war unser Heimatland! 

Wo das Gold des Samlandes gefunden, 
wo der Rübezahl des Riesengebirges noch 

liebt, 
wo an den Quellen der Sudeten die 

[Men.<;chen gesunden. 

wo die Pommersche Brandung noch bebt, 
dort wo unsere Wiege stand, 
das ist .noch unser Heimatland! 

Wo Immanuel Kant der Völker Denken hat 
[gelehret, 

wo Gerhart Hauptmann unvergeßlich klingt, 
wo die Menschheit seinen Adalbert Stifter 

[verehret, 
wo im Herzen Deutschlands unser Volk um 

[die Freiheit ringt, 
dort wo unsere Wiege stand, 
das bleibt unser Heimatland! 

auf dem Ried. Es sdiauerte alle, wenn sie 
daran dachten, daß das Knäbchen verunglückt 
sein könnte. Gewissenhaft und gründlich ward 
geforscht und beratsdilagt. Das Ergebnis: Da.i 
Kind blieb verschwunden. Das rastlose Treiben 
ging nun sdion seit zwei Stunden seine Irr- 
wege, und jetzt war außer den paar Bettläae- 
rigen überhaupt niemand mehr, der an der 
Aktion nidit teilgenommen hätte — außer den 
Leuten des nädisten Nachbarhofes. 

Die Claaßens waren mit den Michelhöfers 
verfeindet, über ein Wegrecht, das schon seit 
Generationen strittig war. Eigentlich war es 
ein Nichts, um das sidi die Familien entzwoit 
hatten, denn jener Weg ward vom ganzen 
Dorf benutzt, nur, wer der Herr darüber sei, 
das war es, was nicht herauszutüfteln war, und 
es wollten dies sowohl die Claaßens wie die 
Michelhöfers sein. Anfangs halten sie sich go- 
stritten, dann gezankt, danach einer den ande- 
ren, nicht mehr gegrül3t, und seit zwei Jahren 
war jeder fisr den anderen Luft, Es wäre zum 
Lachen gewesen, wenn das Dorf die GerinR- 
fügigkeit des Zankobjckles bedachte, doch es 
war mehr zum Heulen, daß sonst ganz ver- 
nünftige Menschen sich dergestalt in vorge- 
faßte Meinungen halten verbohren können. 

Daß die Michelhöfers nicht mitsuditen, iir- 
gerle die ganze Dorfgemeinde, und um einen 
Trumpf auszuspielen, ließ Dörken, der Schult- 
heiß, durch den Gemeindediener Schultes 
öffentlich ausklingeln, daß ein Kind vermißt 
werde, und jedermann sei aufgefordert, es mit 
zu suchen. Vor der Hoftür der Michelhöfers 
ließ der alte Schultes seine rauhe Schelle be- 
sonders lange glöckeln. Der Bauer Michelhöfer 
verstand auch die Mahnung und befahl allen 
seinen Leuten, hinauszugehen und zu tun, wie 
der Schultheiß befohlen habe; er selber abci 
und seinie Frau, sie blieben in ihrem Haust 
und nahmen irgendeine Arbeit vor, die sie ml' 
der Hast des nicht ganz reinen Gewissens vor. 
wärlstrieben. Das ganze Dorf war außer sidi 
über sie, und es ward laut geschmäht. Vor 
allem aber ging die Suche weiter. Jede Abfull- 
ecke ward durdistöbert, jeder SchuUhaufon 
um und um gewendet, der Lehrer verhörte 
alle Kinder einzeln, ob sie auch nur das ge- 
ringste über den Verbleib des Kindes wußten 
— alles umsonst. Um die weinende Mutler 
standen die Frauen und v,'agten ihr sdion gar 
nicht mehr Trost zuzusprechen. 

Da erschien der Vater des Kindes auf dem 
Plan. Frischfröhlich war er. nadi Abschluß 
;ines wohlgelungenen Geschäftes, aus der 
Stadl zurückgekehrt. Jetzt, da ihm das Ge- 
5Chehene nicht vorenthalten werden konnte, 
versteinerte sein Gesicht, Er stand, hörte den 
Beriditen zu und grübelte zugleich und grü- 
beile, Plötzlich gab er sich einen Ruck Er ging 
'.um Tor des ' Michelhöfersdien Anwesens 
schlug die Klinke nieder, stieß die Tür auf und 
oetrat entschlossen das Feindgebiet, Er traf 
Jas Ehepaar in der Küdie an Sie sdiraksn 
zusammen. Ohne Einleitung sagte Vater Claa- 
iJen: „Ich habe neulich meinen Jungen in euren 
Hof hinelnwisdien sehen. Er soll's ja nicht, 
Iber er tat's Und hinterher hab' ich ihn ver- 
lauen. Wie? Wenn er nun jetzt wieder' hier 
sei euch wäre? Warum soll das unmöglich 
sein?" 

„Suchen wir", erwiderte Midielhöfer kurz. 
.,Such alles aus. Ich geb' dir das Redil dazu." 
Hätte jetzt Ciaaßen auch nur ein Wörlchen 
gesagt, dann wäre sein Gegner selber mit- 
gegangen, und seine Frau trat sdion von einem 
Fuß auf den anderen. Da aber der Kindes- 
vater trotzig kehrt machte und mit einem 
spöttischen „Vielen Dank!" hinausging, ver- 
fielen die beiden wieder in ihren Haß. 

Ciaaßen ging kurzerhand zum Hoflor und 
-ief alle Mann herein, hier drinnen zu suchen, 
1er Bauer hätte es erlaubt. Wie ein Schwärm 
lamen sie herein, und sdion nach wenigen Mi- 
luten fand eine junge Magd das Kind friedlich 
idilafend in der Hundehülle neben dem Hof* 
■»und liegen, gleichsam Arm in Arm mit Kara 
1er sonst jeden ansprang, der sich ihm nahte, 
lur dem Kinde war er gut, und er fuhr jetzt 
lus seinem Hundetraum hoch und verteidigte 
wütend das Bübdien, bis schließlidi Michel- 
löfer in eigener Person ersdiien und Ordnung 
idiaffte. Karo verkrodi sidi. und Jürgen kam 
ms Tageslidit getaumelt. Da trat der alle 
Liehrer heran und sprach zu den beiden Fein- 
ien: „Versteht die Mahnung zweier Gesdiöpfe. 
lie nodi kaum Vernunft haben, eines Hundes 
jnd eines halben Säuglings, die friedlidi zu- 
einander fanden — pfui, sdiämt euch! Gebt 
hr euch nodi immer nicht die Hand?" 

Es bildeten sidi die Deiden Männer in die 
\ugen, und Ihre schweren Arbeitshände füg- 
;en sich zögernd Ineinander. Das ganze Dor* 
*far froh. Ciaaßen spra<Ji an diesem Abend 
:u seiner Frau: „Mögen sie den Weg behalten, 
Hauptsache, daß wir unseren Jungen wieder- 
laben." Die Frau erwiderte mit einem feinen 
Lädieln: „Ich glaube, die drüben sind genauso 
froh — wie wir!" 

WARNUNG VOB MflCHT-ABENTEUEBN! 

Zweimal, 191*1 und 1939, fühlten Rüslungsexpenmenle 

in Deutschland zu Krieg und Zusammenbruch 

Zweimal warnte die SPD vor den Folgen 

Heute warnen wir 

Soll das Abenteuer der Atom-Rüstung all das bisher Erreichte wieder 

vernichten? Verhindert diesen gefährlichen Weg! Noch ist es Zeü! 

Ruft die Sozialdemokraten diesmal rechtzeitig! wähit Liste i 
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Ein ganzes Leben glücklich sein 
Wir gpradien von der Ehe, von Ihren heute 

so oft diskutierten Mängeln. Da machte die 
weißhaarige alte Dame, die slA bisher kaum 
an der Unterhaltung beteiligt hatte, -j"® 
merkung, die uns alle erstaunt aufblldcen 

''^.Von einem sehr wesentlidien Voreug der 
Ehe Ist bisher mit keinem Wort die Rede ge- 
wesen", sagte sie. „Er besteht darin daß die 
Ehe es den beiden Gatten erspart, Immer 
glücklich sein zu müssen." 

Die Dame sdilen selber nicht verwundert 
darüber, daß wir mit Ihrem Aussprudi offen- 
slditlich wenig anzufangen wußten. 

Ich will Ihnen eine Gesdiidite erzählen , 
meinte sie. „Vlelleidit verstehen Sie dann 
besser, was Ich meine. Es handelt sidi um ein 
Erlebnis meines Sohnes, das bereits so lange 
zurüd<liegt, daß Ich ruhig davon sprechen 

Ihr Sohn, so berichtete sie, habe in jungen 
Jahren ein nettes einfaches Mädchen gehd- 
ratet und dann fast zehn Jahre lang eine redit 
harmonisdie Ehe geführt. Dann aber war eine 
andere Frau In sein Leben getreten, eine glän- 
zende, faszinierende Erscheinung. 

Georg hat sldi damals oft mit mir aus- 
gesprodien", erzählte die alte Dame. „Er war 
von Kindheit her gewohnt, mit seinen Sorgen 
und Problemen vertrauensvoll zu mir zu kom- 
men und tat das audi als erwachsener Mann 
fast Jedesmal, wenn ihn etwas wirklich be- 
sdiäftlgte und quälte. 

Natürlich gab ich mir alle erdenklldie Mühe, 
ihn von diesem Abenteuer zurückzuhalten 
Audi Brifiltte. meine SdiwieCertochter. erwies 

Anzeige     

Chruschtschows i. Wollkrieg 

Aus dem Protokoll über die Rede des Partei- 
sekretärs Chruschtschow vor dem Zentral- 
komitee der KP der Satellitenstaaten am 
6. Februar 1957 in Moskau. . . u. i 

Da wir den dritten Weltkrieg noch nicht ris- 
kieren können, müssen wir wenigstens unsere 
Ausgangsposition verbessern. Entscheidend 
Ist der Durchbruch nach Westdeutsch and mit 
seinem hohen Potential an Rohstoffen und 
Industrien. Mit Westdeutschland in unserer 
Einflußsphäre werden wir den USA gewach- 
sen sein. Es gibt hier eine maximale und eme 
minimale Lösung. Die maximale Lösung ist, 
die Bundesrepublik aus der NATO herauszu- 
brechen. Zur Zeit Ist das mit den alten KP- 
Kampfmethoden des Generalstreiks und des 
bewaffneten Aufstandes nicht möglich. Um so 
energischer muß der "Weg beschritten wer- 
den, durch geistige Infiltration und Beein- 
flussung von Partelen, Politikern und Massen- 
organisationen eine zukünftige Bundesregi^ 
rung zum freiwilligen Austritt aus der NATO 
zu veranlassen. 
Das freiwillige Ausscheiden der Bundesrepu- 
blik aus der NATO wird die Wirkung eines 
Dammbruches haben. Die Folgen für die ohne- 
hin stark kommunistisch durchsetzten Länder 
Italien und Frankreich werden nicht ausblei- 
ben. Nach dem Ausscheiden der Bundesrepu- 
blik aus der NATO wird die NATO als solche 
für die in ihr verbleibenden Länder uninter- 
essant. Damit haben auch die USA die ent- 
scheidenden Stützpunkte auf dem Kontinent 
verloren und können ihre Truppen nicht mehr 
in Europa halten. Ohne daß ein Schuß ab- 
gefeuert wird, ist dann der Durchbruch er- 
reicht. . . 
Gelingt das nicht, so bleibt die zunächst mini- 
male Lösung: die Verhinderung der atomaren 
Ausrüstung der Bundeswehr und die Wieder- 
abschaffung der allgemeinen Wehrpflicht. 
Hierfür muß Genosse Ulbricht das Notwen- 
dige veranlassen." 
Warum verschweigt die SPD dem Wähler die 
drohende Gefahr? Wehrt Euch gegen die 
selbstmörderische Politik der SPDl Wählt die 
Sicherheit! Gebt am Sonntag Eure Stimme 
der CDU — Liste 2. 
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(47. Fortsetzung) 
Na, Raventos, wollen Sie ein Geständnis 

ablegen?" fragte er sofort, als er das Büro 
ies Direktors betrat. Er winkte dem Bearnten 
Miguel, näher zu treten. „Das Ist doch Mister 
Hopkins, nicht war, Miguel?" 

Unsdilüssig blickte der Spitzel auf RaventM, 
der gebrodien in einem Stuhl saß. Sem Gesicht 
war wächsern, ohne daß er die gelbe Maske 
aufhatte, die auf dem Sdireibtisdi lag. 

, Sie wissen, Herr Kommissar, ich habe Hop- 
kins nie persönlich gesehen. Man hat ihn mir 
Bis alten Mann geschildert." 

Triumphierend hielt Tinto eine weiße Pe- 
rüdce in die Höhe. „Da haben wir den alten 
''^RaventM^stöhnte auf und wisdite mit einem 
lilafarbenen Taschentuch den Schweiß von der 
Stirn. „Kein Wort stimmt, was Sie reden, Herr 
Kommissar, Sie sollten mich besser^ kennen. 
Idi habe nidits mit Hopkins zu tun. 

Tinto stieß einen Laut hö.'iister VeraAtung 
cwisdien den Lippen hindurdi. "Was für ein 
miserabler Mime Sie suid, Herr Häven tos! Sie 
spielen eine sdilechte Komödie. Idi habe Sie 
für sehr talentiert gehalten. Es w^ ein Irrtum. 
Wer hat die Umbauten In dem Theater wr- 
nehmen lassen? Sie! Wer hat den ganzen Ho- 
kuspokus hier helmlich eingebaut? Sie der 
Direktor! Glauben Sie vielleicht, daß es mir 
nldit aufgefallen Ist, daß die Tänzerin La ^- 
rana so viel Herrenbesudi in ihrer Garderobe 
empfing? Idi beobachtete Sie schon lange, Ra- 

^^lA will alles sagen", stieß der Direktor 
hervor. 

,,Schreiben Sie, Miguel. — 

sidi In dieser ersten gefhhrlldien Krise Ihrer 
Ehe als eine Frau von bewundernswürdigem 
Verständnis und Herzenstakt. 

Aber was half das? Jene andere — idi will 
sie Lilly nennen — hatte es sich nun einmal 
in den Kopf gesetzt, Georg dahin zu brin^n, 
daß er sich sdieiden lasse und sie heirate. Der 
etwas sdiwadilldie Charakter meines Sohi^s 
war ihrer zielbewußten Energie elnfadi nidit 
gewadisen.   ,, 

So war es dann eines Tages wirklldi so weit, 
daß Georg besdiloß, zunächst einmal von da- 
heim fortzugehen. Diesmal vertraute er sich 
mir nidit an, und so erfuhr idi von der Sa^e 
erst als Brigitte mich anrief und mir erzählte, 
Georg sei unter Hinteriassung eines verworre- 
nen Briefes ohne Angabe einer Adresse ver- 
schwunden. 

Nun, Ich hätte den dummen Jungen am 
liebsten an den Ohren gezogen, aber erstens 
war das mit einem Mann von sedisunddreißig 
dodi nldit mehr zu machen, und zweitens hatte 
idi nicht einmal eine Ahnung, wo Ich ihn finden 
sollte. Sdion am folgenden Morgen rückte er 
bei mir an. Sein Gesicht glich jenem, mit dem 
er In seiner Knabenzeit Irgendeinen törichten 
Strcldi elhzugestehen pflegte. Verstört und 
übernächtig saß er im Lehnsessel meines 
Wohnzimmers. ^ 

Dann begann er zu reden. Er habe die letzte i 
Nadit mutterseelenallein In einem Hotelzimmer I 
verbracht und sich nodimals alles ganz genau 1 
überlegt, was er zu tun Im Begriffe stand. Und 
da sei ihm allmählich immer mehr klarge- 
worden, daß es ein Wahnsinn sei, seine Erau 1 
um jener anderen willen zu verlassen. Natür- I 
lidi gelang es mir ohne sonderliche Schwierig- 
keit, den Frieden zwischen meinem Sohn und 
meiner Schwiegertochter wiederherzustellen. 

Diese ganze Gesdiichte ist an sidi recht all- I 
täglldi und wäre gar nicht des Erzählens wert, 
hätte Georg nidit an ^enem Morgen einen Satz 
gesprodien, der mir sehr aufsdilußreldi und. 1 
beherzigenswert ersdieint." , , 

„Weißt du, Mutter", sagte er nämlidi. „als 
Ich so in diesem trostlosen, nackten, un- 
persönlichen Hotelzimmer saß und mir meine 
Zukunft mit Lilly auszumalen versuchte, da 
wurde mir plötzlich etwas klar, an das idi 
vorher nie gedacht hatte. Idi sagte mir nam- 
lid plötzlich: Von heute bis ans Ende meines 
Lebens werde Ich unausgesetzt glücklich sein ] 
müssen, jeden Tag und jede Stunde, die Gott 
gibt. Denn nicht wahr — nur so, mit 
solchen restlosen, unaufhörlichen Gluck 
könnte idi es vor mir selber rechtfertigen, daß 
Ich mein Heim zerstört, eine Frau Im Stich ge- 
lassen habe. . ^ , . 

Glücklich sein — ja, das ist etwas, das sich 
jeder wünsdit. Aber glücklich sein müssen, 
immer und unter allen Umständen, das ist 
etwas ganz anderes. Je mehr ich über das alles 
nadidachte, desto unerträglidier erschien mir 
diese ständige Verpfliditung zum GlüA, und 
Ich weiß jetzt auch schon im vorhinein, dall 
meine Liebe zu Lilly und ihre Liebe zu mir 
sehr bald darunter zusammenbrechen muQ- 

Der Ring 
Von Werner Bergengruen 

Weh und Leldl Der goldne, otte, 
steingezierte Fingerring 
rollte in die Felsenspalte, h 
leis erklirrend, tind verging. '■ 

Werde frei und laß ihn fahren.' 
Weiß er doch, wohin er fiel. 
Müßig wohl nach tausend Jahren 
scharrt ein Hirte, halb im Spiel. 

Ziüischen Trümmern und Gestdude 
blitzen sieht er Gold und Stein.' 
Und in seines Mädchens Freude 
wirst auch dn zugegen sein. 

Der baltisdie Erzähler und Lyriker 
Werner Bergengruen wird am 15. Sep- 
tember 65 Jahre alt. 

Der Spitzel setzte sich an den Schreibtisch. 
Tinto diktierte. „Ll.ssabon, den 30. Juni. Ich, 
Rodrigo Raventos, gestehe..." . , . 

Nein, nein!" schrie Raven tos entsetzt, „aas 
Ist nicht wahr! Ich gebe meine Schuld z". 
ich bin nicht Hopkins. Ich war In großer Geld- 
verlegenheit, Ich hatte schlechte Kassen und 
viele Schulden, da erhielt ich einen Brief. 

Wer pfeift denn hier Im Theater? unter- 
brach ihn Tinto zornig. Durch das große Haus 
war grell und durchdringend der Grillenpliff 

^^'Einer von den verflixten Bengeln", rief ein 
Beamter, „er muß sidi irgendwie eingesdili- 
dien haben. Wir können ihn nicht finden. 

Mit einer Verwünschung wandte sich Tinto 
wieder dem Direktor zu. „Also, weiter. Sie be- 
kamen einen Brief. Von einem gewissen Mister 
Hopkins, wie?" , 

Sie brauchen midi nidit zu verhohn^r^ 
Kommissar. Es war ein Brief von Hopkins und 
er schrieb mir..." 

Der Gassenjunge, der den Grillenpfiff ausge- 
■itoßen hatte und dadurdi Tintos Zorn ' 
stand jetzt In der Garderobe der Tänzerin. Er 
hatte den Kopf abgewandt, um die regungs- 
lose Gestalt auf der Coudi nicht sehen zu mus- 

Sein mageres, fanatlsdies Gesldit Slühte. 
Weldi ein Glüdc, daß Ich Sie gefunden habe, 

Senhor. Sie wollten midi nicht einlassen, aber 
ich bin über den Balkon geklettert. Wo Ist der 
Kommissar Tinto, Senhor Röder?" 

Er wird dldi hier nldit finden, Pedro. Der 
Kommissar hat zu tun. Was gibt es denn? 

Der Fünfzehnjährige hob sdieu die Aug^ 
und warf einen furditsamen BllA um sich. 
Nico hat den Mann wiedergefunderi! ^ «am 

plötzlldi aus der dunklen Calcada da Gloria. 
W:e ein Gespenst, sagte Nico. Aber er hat 
alkn Mut zusammengenommen und ^t inm 
nadigelaufen. Der Mann Ist In einem Torweg 
einer Hintergasse der englischen Ecke ver- 
sdiwunden. Dann ist Nico zu mir ßekomrnen. 

Frank wurde totenblaß. „Eme Hiiitergasse 
der englischen Ecke? Und wo Ist Nico? 

Er wartet." Die Worte überstürzten sich. 
j)u sehst zu dem Kommissar Tinto, Pedro. 

Und dann dachte ich an die zehn Jahre mit 
Brigitte zurück. Brigitte ist meine Frau, imd 
seit langem habe ich nicht mehr empfunden, 
was das elgentlldi bedeutet Es bedeutet, wie 
Ich jetzt zum ersten Male so ganz rlditlg ver- 
stehe, daß sie und Idi audi dann zusammen- 
gehören, wenn wir nldit glüdclich sind. Daß 
wir zusammengehören, wenn der Alltag über 
uns hereinbricht. In allen den^ vielen, vielen 
Stunden, die banal und ereignislos ablaufen, 
ja sogar, wenn es Streit und Aerger gibt. Und 
als Ich das erst einmal so völlig erfühlt und 
begriffen hatte, da wraßte Ich audi, was Idi ra 
tun hatte." 

Die alte Dame sah sich mit leisem Lächeln In 
der Runde um. Sie konnte sich davon über- 
zeugen, daß wir alle den Sinn ihrer Ge- 
sdiichte verstanden hatten und freute sidi der 

I kleinen, nadidenklldien Gesprächspause. 

Sage ihm, Ich hätte didi gesAldit. P" Direk- 
tor Raventos sei nicht der Täter. Ich hätte die 
Spur des Mörders aufgenommen." Ohne wei- 
teres schob er den Jungen vor sich her und lief 
in großen Sprüngen den Flur hinunter. Nodi 
niemals In seinem Leben hatte Frank die War- 
nung seines Herzens so deutlich gespurt, wie 
In diesen Minuten. Eine wilde Angst um 
Louise schnürte Ihm fast die Kehle zu. Louise 
war bei Pombals, und wenn es stiinmte. was 
er annahm, dann konnte man sie dort abgehet 
haben. Die Gedanken jagten ihn vorwärts. Er 
raste an den Polizisten vorbei aus dem Buh- 
neneingang, ehe sie ihn aufhalten 

Unter einer Bogenlampe stand der kl®'"® 
Nico. Die Hände hatte er zu Fäusten geballt 
und preßte sie auf seinen Mund. Als er Frank 
sah, lief er Ihm entgegen. 
Mann war zu schnell für mich! Ich verior ihn 
aus den Augen. Aber ich habe mir den Torweg 
gemerkt, in den er hineingelaufen ist. 

Eine Taxe fuhr langsam vorbei. Frank 
, winkte dem Schofför zu, er solle halten. „Los, 

nach der englischen Ecke!" 
Flüchtig drehte sich der Schoffor um, als er 

einen barfüßigen Gassenjungen in den Wagen 
klettern sah. Er gab Gas und fuhr über den 
Platz dem Hafen zu. 

o 
Das Rausdien des Naditwindes war um An- 

dr6 Duval und In Ihm ein wenig Musik. Ir- 
gendein Thema von 
leise die Melodie. Musik war dodi das Gott- 
lidiste. Es war am nächsten den klaren, w«ßen 
Sternen verwandt, die unerreichbar am Him- 

°^^Halt mein Herr", weckte Ihn eine Stimme 
au'SenThantaslen. Ohne sein Wissen war 
Duval auf das Portal zugegangen, das auf die 
^"sle°dürfen^den Park nlcit verlassen, mein 
Herr", sagte der Beamte höflidi. 

Natäidenkllcäi starrte Ihn 
Augenblldie an. „Idi hatte auc^ nicjt die Ab- 
sicht. Aber vlelleidit darf icii ^elephcinieren? 

„Slcherllcäi, mein Herr. Warum nicht? Ich 
bin nur zu Ihrem Sdiutze da. ,, , 

Duval drehte sldi um, die Melodie, 
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Bobby fragt Im Gasthaus den Oberkellner; 
„Sagen Sie, haben Sie vielleicht Enten?" 

Antwortet der Ober; „Leider nein, bereits 
ausgegangen!" 

Fragt Bobby; „Wohin?" 

Bobby macht eint» Schiffsreise und Im Ver- 
laufe eines Gespräches mit dem Kapitän be- 
merkt dieser; 

„Wir machen 5 Knoten pro Stunde! 
Staurnt Bobby; 
„Was machen Sie dctm . . . mit den vielen 

Knoten? " -fi- 
Rudi fragt Bobby; 
„Sag, kennst du die Wüste Gobi? 
Entrüstet sich Bobby; 
„Wo denkst du hin — mit flehen Frauen- 

zimmern verkehre ich docl^ nicht!" 

ihm geklungen hatte, war verstummt. Er hatte 
sicäi auf ihren Tönen aus der schmachvollen 
Wirklichkeit gerettet. 

Das Mondlldit lag hell auf den edlen Massen 
des Daches. Das schwarze Kreuz, das die Ka- 
pelle des heiligen Georg auf ihrer Spitze trug, 
schob sich von den Rasenbeeten auf das Palais 

^"ich will In mein Arbeltszimmer gehen, nahm 
sich Duval vor, idi will mit Marie-Louise spre- 
chen. Der Gedanke gab ihm einige Kraft, aber 
er vermociite die Unruhe nicht gänzlich zu 
bannen, die er seit dem Telephongespräch mit 
seiner Tochter In sich trug. Warum hatte das 
Kind vorhin angerufen? Was machte Louise so 
spät in der Stadt? Was war die alt« Babette 
schon für ein Schutz' 

•Sein Bilde fiel auf das Fenster, das zu dem 
Zimmer des Sekretärs Donnay gehörte. Ob La 
Tirana ihn bald wieder aufsuchen wurde. Jetzt 
mußte doch ein Brief von seiner Frau eintref- 
fen. Acii, diese ewige Qual des Wartens. Gram- 
voll beugte sich sein Rücäten. Er öffnete 
Tür und betrat das Haus. 

Die Mädchen waren schlafen gegangen. Du- 
val sah den langen Flur hlnuntei r.nd madite 
ein paar ziellose Schritte. Ob Louise jetzt wie- 
der bei Pombals war? Er grübelte vor sic^ hin. 
Wenn ich nur zu Pombals hinphen konnte. 
Idi möchte midi erkundigen, ob Louise jetzt 
wieder zu Hause Ist. Vlellelcäit hat ^e sic^ niit 
dem deutschen Doktor getroffen. Eine heiße 
Sdiam stieg In dem alten Mann hoch. Hinter 
seinem Rüdcen sidi nachts nait einem Fremden 
getroffen — Louise? Der Gedanke war schreck- 
lich. Es konnte nicht sein und dodi... 

Er ging auf das Telephon zu und hob den 
Hörer ab. Es war wie eine Eingebung. Wenn 
Guy Reynolds nicht mehr in seinem Laden 
war, wurde das Telephon in seine Privatwoh- 
nung umgestellt. ... . „ 

Duval war sldi noch nicht Im k.aren, vvas er 
fragen sollte, als sich überrasdiend schnell dei 
Angerufene meldete. 

„Hier Reynolds. Wer spricht dort? 
Befreit atmete Duval auf. Guy. Wi 

gut, daß Sie nodi auf sind. Hier Ist Duval. Sind 
Sie nodi im-Gesdiäft?" (Forts, folgt) 

lf|33  
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Daß weiße Wäsche so strahlend sein kann! 

Noch nie hatte ich ein strahlendere* 
Weiß. Ich kann es wirklich nicht beschrei- 
ben - dieses neue, dieses strahlende Weiß. 
Man muß es seligst erlebt haben - muß 
gesehen haben, wie die Lauge dunUer und 
dunkler wird und dieWäsche immer weißer. 
Haben Sie jemals Ihre große Wäsche 
einfacherund bequemer gewaschen? 
Ich habe ja früher immer eingeweicht. Erst 
bei Sunil merkte ich, wie altmodisch das 
Einweichen ist. Auch Enthärtungs- und 
Spülmittel kann ich jetzt sparen. Ich bringe 
meine Wäsche nur zum Kochen, lasse sie 

zehn Minuten ziehen — fertig! Und »lies, 
meine Bettlaken, dieOberhemden und die 
Handtücher sind immer strahlend weiß. 

Einfach wunderbar, wie mild Sunil itf. 
Diese himmelblaue Sunil-Lauge ist weich 
wie Regenwasser I Man fühlt es direkt und 
merkt es gleich. Sunil ist ohne Soda, ohne 
Chlor. Darum wasche ich jetzt nicht nur 
die große Wäsche, sondern auch meine 
ganze Feinwäsche mit dem milden Suoil. 

Was ich auch wasche, wie ich auch wasche, 
immer habe ich strahlend weiße Wäschel 

Wasch strahlend weiß mit himmelblauem SUNIL 
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Graue Tage — frohe Farben 
Nun stehen fie uns wieder bevor — die 

lanpen, grauen XVintertage. Der Kalender ist 
■unerbittlich — der Herbst ist da. Nicht lange 
mehr, und der Sommer ist nur noch eine Er- 
innerung, ein Gedenken an Blumenprachf 
und Sonnentage, das die Sehnsucht wachruft 
— iiadi dem nacht ten Sommer. 

Bis dahin aber ist es noch lueif. Lassen wir 
uns die Zeit nicht allzu lang werden und las- 
sen u;ir sie uns nicht verdrießen, denn ein 
Trost bleibt: Die sommerliche Farbenpracht 
wird uns nicht verlassen Eingefangen in der 
Mode uiird sie uns durch den Wiiiter beglei- 
ten, wird seinem grauen Tag tausend bunte 
GlanzUchterchen aufsetzeti, die ihn erhellen 
und freundlicher erscheinen lassen. 

„Frohe Farben (ftich im Winter" heißt das 
neue Modemotto. Es hält, was es verspricht: 
die Farbe regiert/ Sie verleiht den Modellen 
der neuen Saison »int betont jugendliche Note, 

ein temperamentvolles Gesicht, das uns allen 
gefallen wird. Es wird auch alle kleiden, denn 
diesmal beschränkt sich die Mode nicht auf 
einige Lieblingsfalben, sondern läßt die ganze 
Farbskala gelten. Wir können darum in die- 
sem Winter mit allen Farben des Spektrums 
spielen, können — erlauben Sie mir den 
poetischen Vergleich — wie bunte Schmetter- 
linge durch den Winter gaukeln, wenn u)ir 
den modischen Vorschlägen der Druckmode 
Folge leisten. 

Es ist ein faszinierendes Spiel, das Spiel mit 
den Farben. Schon am frühen Morgen beginnt 
es. Die modischen Flanell-Flausch- und Sotin- 
Morgenröcke schaffen gleich am Tagesanfang 
durch ihre leuchtenden, exotischen Blüten- 
muster eine fröhliche Atmosphäre. 

Farbenfreudig 
u'ie noch nie zeigen 
sich auch die neuen 
Winterdirndlstoffe. 
Sie sind so modisch, 
in ihren Mustern 
geworden, daß sie 
nicht nur für Klei- 
der im Trachtenstil, 
sondern auch für 
schicke Hausanzüge 
und Hausröcke ge- 
eignet sind. Land- 
schaftsmuster und 
Blumenranken in 

lebendigen Farben lassen die winterlichen 
Dirndlstoffe abwechslungsreicher als bisher 
erscheinen. 

Flanell ist neben den aktuellen wollmusse- 
linähnlichen Zellwoll- und Chemiefasermate- 
rialien der Stoff-Favorit für die Winterblu- 
sen. Die heiteren Farben und amüsanten Mu- 
ster dieser Blusenstoffe sind so ausdrucksvoll, 
daß es keiner schnittlichen Raffinessen bedarf, 
um sie zur Geltung zu bringen. 

Kein Privileg des Sommers mehr sind die 
beschwingten, bunten Röcke. Sie spielen auch 
im winterlichen Modebild eine große Rolle. 
Nicht nur als „apris-Ski"-Modelle, sondern 
zugleich als farbige Ergänzung der warmen 
Pullis und Strickjacken für die 'kalte Saison. 
Aus winterlichen Baumwoll- und Zellwoll- 
geweben mit großzügigen, dekorativen Mu- 
stern bedruckt, stehen sie in einem wirkungs- 
vollen Gegensatz zu den sie begleitenden, 
einfarbigen Tops. 

Lieblingskleider des Winters sind immer 
noch Hemdblusenmodelle. Sie haben nichts 
«on ihrer Frische und Farbenfreudigkeit ver- 
loren. Die bevorzugten Materialien — woll- 
musselinartige Synthetics und Zellwollstoffe 
— sind unverändert färb- und musterfroh 
Ganz bezaubernd sehen die neuen Ornamen- 
tal-Muster aus, die neben den kunterbunten 
Teppichdessins im Vordergrund stehen. 

Ebenfalls vom 
Sommer übernom- 
men wurde der 
„Seidenlook" für 
den Winternach- 
mittag Seidige 
Baumwoll- und 
Zellwoll-Imvrimis, 
Chemiefaser- und 
Mischgewebe lassen 
die kalte Jahreszeit 
vergessen. Sie at- 
men Lebendigkeit, 
Charme und Elt- 
ganz und unter- 
streichen durch ihren uieichen Griff und Fall 
die modische Tendenz der „befreiten Linie" 
Satins, Ripse, Givrinei und Ottomanes in 
brillierenden Farben sind vor allem für die 
„kleinen" Gelegenheiten der winterlichen 
Nachmittage gedacht, während für die fest- 
lichen, späteren Stunden sich anspruchsvolle 
Drucke auf Kunstseidentaft und ähnlichem 
Material, feinrippigen Mischgeweben aus 
Kunstseide und Baumwolle, auch sehr hoch- 
wertigen Maco-Satins, in einem verführeri- 
schen Reichtum an Farben und Mustern vor- 
stellen. Sehr geschätzt sind dabei Golddrücke 
die oft einen Brokatcharakter zaubern. Sl< 
beschließen das modische Farbenspiel 

ERIKA 

Zu dick? 
Ihnen 
hilft 

Bisco ■ Zitron • Kräutertee 
Er macht schlank, führt ab u. schmeckt so gut. 
Noch heute 1 Packung aus Ihrer Drogerie: 
Langen: Fachdrog. ENSTE, Luttaerpl./Bahnitr. 

100 GEBRAUCHTWAGEN 
unter anderem: 

17 Taunus 12-M-Lim. ab 2650,— 
3 Taunus 15-M-Lim. ab 3950,— 
3 VW-Export ab 3600,— 
1 Matador-Kombi 2200,— 
1 Goliath-Dreirad 1800,— 
1 Taunus de Luxe 1400,— 
1 Ford-V8-LKW 1250,— 
1 VW-Kasten 3650,— 

Anzahlung ab: DM 500,— 
— Finanzierung — 
Besichtigung jederzeit 

AUTOHAGE 
Ffm., Schmittstraße 47 

CDU schafft Fundamente 

SPD tat nichts daran -; 

doch bei der Reform der Rente 

maßt sie den Erfolg sich an I 

WÄHLT 

CDU 

LISTE 2 

A 

pFAn 
nur bei 

OnO HEINMÜLLER' 
FRANKFURT AM MAIN 

SCHILIERSTRASSE t 
on der Haupiwachi 

Ttl.23602 

yi/s Strohwitwer 

findet man sicli schnell in der Küche zurecht. 

Zum Glück gibt es ja Rama, Rama mit dem 

vollen naturfeinen Geschmack. Wie schnell 

ist da ein Abendbrot zubereitet, leckere, köst- 

lich mundende Brote in vielen Variationen, 

eine Freude für das Auge und den Gaumen. 

RAMA Ist eben RAMA 

Schlank - dank 
Bisco-Zitron Schlankheitskur 
Ktini Diötnohrung. Normale Mahlzeltenl Angeneh;ii .... und b^i Darmträgheit ■ 
„ Bisco - Zitron - Dragees" 
Oorui^ noch hrote eine Packung aui Ihrer Apotheke oder Drogerie. 

Langen: Fachdrog. ENSTE, Lutherpl./Bahnstr. 

Zur geregelten 
Verdauung ... ZS 5^ 5^^ 
100 OrogtM 2.St DM Ii «v>l'*l<" Oragidin 

VerdunstungakSlte, das Grundübel bei 

Rheuma, Ischias, Nerven-, 
Nieren-, und Erköltungs- 
krankheiten beseitigt mit 
Sicherheit 

das Tragen von Awoba Gesundhelts- 
wäsdie. Bitte fordern Sie meinen un- 
verbindlichen Besudi an: 

Irmgard Linke 
Langen Annastr. 37 „Ihre Angoratante" 

KLEINANZEIGEN 
In der Zeitung 
haben immer Erfolg 

AUFRUF 

an alle Gewerkschaftler und Arbeitnehmer 

Die gegenwärtige „Politik der Stärke", der sich die seit- 
herige Regierungsmehrheit verschrieben hat, bedeutet, daß 

statt Wohnungen, Kindergärten und Spiel- und Sport- 
stätten — Kasernen gebaut werden, 
die Bundeswehr mit Atomwaffen ausgerüstet werden 
soll, die eine tödliche Gefahr für unser Volk bilden und 
es für immer in zwei feindliche Staaten trennt, 
der Lebensstandard der Masse des deutschen Volkes 
schnell absinkt, da es nur Kanonen oder Butter, aber nie- 
mals beides gleichzeitig geben kann. 

Die Forderungen der Arbeitnehmer sind 
daß 
das Steuersystem nach sozialen Grundsätzen umgestaltet 
wird, 
im Krankheitsfalle die Arbeiter mit den übrigen Arbeit- 
nehmergruppen gleichgestellt werden, 
das Jugendarbeits.'.chutzgesetz ohne Verzug beschlossen 
wird, 
die versprochene umfassende Sozialreform endlich durch- 
geführt wird. 

Arbeitnehmer, denkt daran! Die einzige Partei, die sich 
rückhaltlos hinter die Forderungen d.?r Gewerkschaften ge- 
stellt hat, war und Ist die SPD. Die gegenwärtige Bundes- 
regierung kann und will diese Forderungen nicht anerken- 
nen, da sie eine „Politik der Stärke" betreibt, die unser Volk 
schon zweimal dem Untergang nahegebracht hat. Die ver- 
antwortungsbewußten Mahnungen der Wissenschaftler und 
der Appell des großen Menschenfreimdes Albert Schweitzer 
werden in den Wind geschlagen u. als lächerlich bezeichnet. 
Wir fordern daher alle Gewerkschaftler und Arbeitnehmer 
auf, dem Gebot der Stunde zu folgen und ihre Stimme der 
Partei und den Kandidaten zu geben, von denen sie die Ge- 
wißheit haben, daß sie sich für unsere berechtigten An- 
liegen einsetzen. 

Deutscher Gewerkschaftsbund 
Ortskartell Langen 

Wahlaufruf! 

^Tteundst WähUtinnen u. Waklat J 

Unsere Gruppe ist auf Bundesebene nicht vertreten. 
Es darf keine Sti.nme verloren gehen. 

Die Kanzlerherrschaft muß gebrochen werden. 
Wir fordern Abschaffung der Wehrpflicht — Entfernung 
der Atomwaffen und Atombomben von deutschem Boden. 

Keine atoipare Aufrüstung — sondern Nutzung der 
Atomkräfte für friedliche Zwecke. 

Wir fordern weiter: Entfernung aller Militaristen 
aus verantwortlichen Stellungen im öffentlichen Leben, 

aus Staat, Vorwaltung und Justiz. 
Wahrung der demokratischen Rechte, Entspannung 

imd Verständigung. 
Um diese Forderungen zu verwirklichen, 

rufen wir unsere Freunde und Wähler auf, der 

SPD 
als stärkster Oppositionspartei die Stimm* au g«b«n. 

Erfüllt Eure Wahlpflicht! 

Freie soziale Wäliiergruppe 

und Welirdienstgegner 
Schneider, Stadtverordneter 

fäncfcncrZcitun 
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Nach der Wahl 
Die Schlacht ist geschlagen. Das deutsche 

Volk in der Bundesrepublik hat seinen Bun- 
desteg neu gewählt. Es ist der dritte, seitdem 
wir wieder eine Demokratie haben. DaiJ wir 
uas in ihr — in der jungen Demokratie — 
sehe« ganz gut zurechtfinden, das haben die 
leteten Wochen bewiesen. Der Wahlkanspf 
wurde einigermaßen korrekt und fair ge- 
führt. Es gab bloß einen krassen Mißklang 
gegen Ende dieses Kampfes. Den beschworen 
aber nicht die Parteien — wenn man sie als 
Gesamtheit von Menschen aus dem Volk mit 
Bi«er ganz bestimmten politischen Meinung 
betrachtet — herauf: Dafür Mrgten SpiUen- 
funktionäre — gewiß nicht im Sinne ihrer 
Parteimannschaft — und Vertreter des Staa- 
tes — gewiß nicht im Sinne des Volkes. 

Das geschah in der Nacht zum Samstag und 
am Samstagmorgen noch: Zeitungen mit 
einem ganzseitigen Wahlinserat wurden be- 
schlagnahmt. Entschieden darüber hatten ein- 
zelne Personen: Oberstaatsanwälte und Rich- 
ter. Well diesem Oberstaatsanwalt und jenem 
Richter etwas an der Anzeige nicht gefiel, 
deshalb wurde Verlagen großer materieller 
Schaden zugefügt. Er hat uns nicht getrof- 
fe». Der ideelle Schaden, der der jungen 
Demokratie zugefügt wurde, der bewegt abCT 
auch uns: Man Ueß auf Plakaten ungestraft 
Adenauer mit Hitler vergleichen, man Uef 
aber mit Erfolg zum Kadi, als die Gegen- 
seite auf besondere Weise im Wahlkampf 
auf eine werbetechnisch sehr geschickte Art 
— parierte. 

Der Wahlkampf ist vorbei: Wir wollen auf 
Einzelheiten dieser Beschlagnahmen nicht 
eingehen, die an 1933 erinnerten. Wir wollen 
nur hoffen und immerzu dafür eintreten, daß 
sich so etwas nicht wiederholt. Der Macht 
rausch Einzelner darf sich nicht austoben. 

Am Wahlsonntag ging es allgemein nach 
demokraUschen Spielregeln zu. Benierkens- 
wert aus den Berichten, die man aus der gan 
zen Bundesrepublik hörte, war die Be- 
schwerde einer Partei gegen eine „Wahlbeem- 
flussung": Der Gegner saß am Wahllokal und 
führte Buch über die Bürger, die zur SUmm- 
abgabe kamen. Wen die „Kontrolleurp/' ver- 
mißten, den holten sie dann, das 
baten ihn zu erwägen, ob er nicht doch von 
seinem Wahlrecht Gebrauch machen wolle, 
„vrahlschleppdienst" nennt man so etwas. Die 
Älteren kennen diese Technik aus der Zeit 
der Weimarer Republik. Damals hatte 
mand etwas dagegen einzuwenden. Und an 
diesem Sonntag wurde auch entschieden. 
Eine Wahlbeeinflussung ist das nicht. 

Wenn es etwas gegeben hatte, das den 
Wähler beeinflußte, dann war es der Zu- 
stand, in dem er lebt. Es geht ihm im gro^ 
ßen und ganzen gut. Das viel gelobte und 
viel gelästerte Wirtschaftswunder ist nicht 
bloß auf eine kleine Schicht Menschen be- 
schränkt geblieben. Deshalb entschi^ der 
Wähler: Es soll so bleiben, wie es ist. Das ist 
die einfachste Erklärung wohl für das Wahl 
ergebnis, das einen Sieg der CDU brachte. 
Oppositionsparteien genießen ja die Chance 
zu siegen, immer dann, wenn es dem VolK 
nicht sonderlich gut geht. Dann ist der Wme 
wach, für eine Änderung zu sorgen. Nun: Die 
Masse wünscht sie nicht, eine Änderung. 

Mehr noch als nach anderen Wahlen könn- 
ten auch die Sozialdemokraten sagen: Wir 
haben gewonnen. Gewiß: Auch die SPD hat 
gewonnen. An Stimmen. Das ist der überaus 
hohen Wahlbeteiligung zuzuschreiben. Sie be- 
trug rund 88 Prozent, und das wurde bisher 
noch nie erreicht. Man bedenke: In einer 
Demokratie gingen fast 90 Prozent aller 
Wahlberechtigten des Volkes zur Wahlurne. 
Mehr kann man kaum verlangen! Denn Pro- 
zentzahlen so um die 95 herum bis zu 99 , 
die kennt man ja nur in autoritären Staaten, 
und man weiß, was dort hinter diesen impo- 
santen Zahlen steckt. Erfreulich war aber am 
Morgen nach der Wahl zu hören, daß nicht 
ein krampfhafter Versuch gemacht wurde 
von einem Siege da zu sprechen, wo keinei 
erzielt wurde. Ein Sprecher der SPD gab in 
Bonn die Niederlage seiner Partei zu und er- 
klärte, das deutsche Volk habe offenbar die 
Regiei-ung Adenauer bestätigt. Und der Bun- 
destagsabgeordnete Heinz Kühl von den 
Sozialdemokraten erklärte schlankweg: Nie- 
mand solle sich an einer Niederlage vorbei- 
zudrücken versuchen. Man müsse auch ver- 
lieren können. 

Mit dieser Tatsache mußte sich auch in un 
serem Wahlkreis, dem Wahlkreis 144 der 
Mann abfinden, der den Kreis Offenbach bis- 
her im Bundestag vertreten hatte: Willi 
Banse von der SPD. Er galt als ganz sicherer 
Kandidat für die Direktwahl, wurde aber ge- 
schlagen. Mit 60 Stimmen Vorsprung wurde 
der Offenbacher Rechtsanwalt und Notar 
Dr. Karl Kanka Sieger. Das war eine Sen- 
sation fiir Stadt und Landkreis Offenbach! 
Seit einem halben Jahrhundert geschieht es 
nun zum ersten Male, daß ein nichtsoziali- 

stischer Abgeordneter aus dem Kreis Offen- 
l>ach in das deutsche Parlament geschickt 
wird. Zweifellos läßt sich daraus auch für 
unsere engere Heimat der Schluß ziehen. Die 
meisten Leute, die da wohnen, haben kein 
Interesse daran, daß sich in den Grundzügen 
der Politik der Bundesrepublik etwas ändere. 

Bei alledem war festzustellen, daß sich das 
Interesse der Wähler mehr und mehr auf die 
beiden großen Parteien konzentriert. Die 
kleinen werden bedeutungsloser. Gestern 
morgen hatten die Berechnungen ergeben, 
daß von ihnen nur die FDP die Hürde der 
5-Prozent-Klausel nehmen konnte. Sie hatte 
knapp acht Prozent aller abgegebenen gülti- 
gen Stimmen auf sich vereinigen können. Der 
Deutschen Partei gelang es immerhin, sechs 
Kandidaten durch die Direktwahl (die mit 
der Erststimme erfolgte) in den Bundestag zu 
bringen. . 

Die Entscheidung der Massen für CDU 
einerseits und SPD andererseits: Das ist der 
Zug zum Zweiparteiensystem. Daß es eins 
schwarz-rote Koalition nicht gebe, das hat 
Bundeskanzler Dr. Adenauer, der Sieger, 
schon vor der Wahl immer wieder betont. 
Daß die CDU ihre absolute Mehrheit nicht 

rücksichtslos ausnutzen wolle, darauf ist nun 
nach der Wahl schon hingewiesen worden. So 
erklärte der CDU-Bundesgeschäftsführer Dr. 
Heck gestern morgen, daß die christlichen 
Demokraten zur Koalition bereit seien. 

Die absolute Mehrheit: das ist das neue an 
diesem Wahl-Ergebnis. Es soll unser Wunsch 
sein, daß dieser Zustand keine Gefahr in sich 
trage. Wir hoffen auch, daß es nie eine Ände- 
rung deshalb gebe, weil das Volk in Not ge- 
riet und deshalb eine andere Regierung haben 
möchte. Und wir schließen uns den Gedan- 
ken der „Frankfurter Allgemeinen" an, die 
schreibt: „Die Sieger freuen sich ihres Tri- 
umphes; die anderen sind enttäuscht, viel- 
leicht verbittert. Die Bürger dieses Staates 
aber müssen wünschen, daß den aufgewühl- 
ten Leidenschaften in allen betroffenen La- 
gern rasch und entschlossen die Zügel kühle- 
rer über den Tag hinausgehender Über- 
legungen angelegt werden. Die Staatsräson 
gebietet gleichermaßen den Gewinnern wie 
den Vierlierern, maßzuhalten, auf die Wohl- 
fahrt des ganzen, leicht zu gefährdenden Ge- 
meinwesens und nicht bloß auf das Inter- 
esse der eigenen Partei zu sehen, gewisser- 
maßen sich selbst zu überwinden." h. 

CDU-Erfolg: Absolute Mehrheit 

Wichtig für die SPD: Sie verfügt über die Ein drittelmehrheit, die VerfassniigsSnderui»*« 
ohne ihre Zustimmung unmöglich macht 

Neues hessisches Brandschutzgesetz 
Tagung des Landesfeuerwehrverbandes Hessen 

in Marburg 
Die führenden Männer des Bezirksfeuer- 

wehrverbandes Hessen waren am Wochenende 
in Marburg versammelt, wo der dritte Landes- 
verbandstag unter dem Vorsitz des Kreis- 
brandinspektors Köster abgehalten v/urde. 

Wie aus dem Bericht des Landesverbands- 
voraitzenden Köster hervorging, war ein Höhe- 
punkt unter den Veranstaltungen dieses Jah- 
res der Bezirkstag des Feuerwehrverbandes 
Hessen-Darmstadt in Bensheim, der in Ver- 
bindung mit dem 100jährigen Jubiläum der 
Freiwilligen Feuerwehr Bensheim abgehalten 
wurde. Trotz der abnormen Hitze seien in 
Bensheim Übungen und Festzug mustergültig 
abgewickelt worden. Der Greschäftsbericht 
stellte weiter fest, daß die Ausrüstung beson- 
ders der ländlichen Feuerwehren bedeutend 
verbessert worden sei. Gerade unter den länd- 
lichen Feuerwehren herrsche eine vorbildliche 
Kameradschaft. Es stehe außer Zweifel, daß 
die Feuerwehren heute mehr denn je in der 
Lage seien, den an sie gestellten Anforderun- 
gen im Ernstfälle gerecht zu werden. 

Im Mittelpunkt dei Beratungen stand d«s 
neu aufgestellte hessische Brandschutzgesetz. 
Es ist der Landesregierung zur Genehmigung 
zugeleitet worden. Die Feuerwehren haben 
weitgehende Vorschläge zu dem Gesetz ge- 
macht. 

Die CDU/CSU hat den Erfolg noch über- 
boten, den sie vor vier Jahren bei der Bun- 
destagswahl errang. Die Bundestagswahl am 
vorigen Sonntag brachte Ihr die absolute 
Mehrheit Sie könnte die Regierung allein bil- 
den, In der Dr. Adenauer zum dritten Male 
Bundeskanzler ist. Stimmenzuwachs hatte 
auch die SPD. Für die Sozialdemokraten als 
Opposition Ist es sehr wichtig, daß sie die 
Eindrittolmehrheit hat. Diese Eindrittelmehr- 
heit verbürgt ihr, daß ohne Ihre Zustimmung 
keine Verfassungsänderung vorgenommen 
werden kann. 

Wahlberechtigt waren über 35 Millionen 
Bundesbürger. Von ihnen gaben über 31 Mil- 
lionen ihre Stimme ab. Das entspricht einer 
Rekordwahlbeteiligung von 88 Prozent. 1953 
waren es 86 Prozent. 

An Stimmen entfielen auf die Parteien; 
CDU/CSU 
SPD 
FDP 
GB/BHE 
DP 
FU 
BdD 
DG 
DRP 
Mittelstands-Union 
SSW 
VU 

14 996 504 (50,2 Prozent) 
9 490 119 (31,8 Prozent) 
2 304 753 ( 7,7 Prozent) 
1 372 822 ( 4,8 Prozent) 
1 006 335 ( 3,4 Prozent) 

254 019 ( 0,8 Prozent) 
59 498 ( 0,2 Prozent) 
17 621 ( 0,1 Prozent) 

307 879 ( 1,0 Prozent) 
36 522 ( 0,1 Prozent) 
32 260 

5 012 
An Sitzen zu erwarten 

haben demnach 
CDU/CSU 
SPD 

271 
166 

FDP 
DP 

42 
15 

Diese Zahlen wie auch die der Stimmen 
sind noch nicht endgültig, stammen nicht aus 
amtlicher Zählung. 

Von den 247 Kandidaten, die in ihren Wahl- 
kreisen direkt zu wählen waren, stellen 

Gestern nachmittag erwartete man eine 
Stellungnahme des Oppositionsführers und 
SPD-Chefs Ollenhauer. Sie lag bpi Redal^ 
tionsschluB noch! nicht vor. Für die FDP 
stellte Dr. Mayer fest, die CDU trage nun die 
volle Verantwortung. Ein maßgeblicher BHE- 
Sprecher ä^ißerte; Die Vertriebenen hätten 
sich selbst um dnen Erfolg gebracht, weil sie 
Ihr Schicksal einer Partei auf Gnade ^d 
Barmlierzigkelt In die Hand gelegt hätten. 
Sowjetzonale Stimmen sprechen, vom „Terror 
nach SA-Musler bei der Bundestagswahl" und 
davor, daß das Unternehmertum den Wahl- 
kampf sehr in seinem Sinne gefördert hätte, 
hätte. 

Die ersten Auslandsstimmen kamen aus 
Rom. Es wurde gewürdigt, wie stark sich die 
christlich-soziale Idee erwiesen habe. Im Va- 
tikan war man sehr befriedigt. Papst Pius ließ 
sich die Ergebnisse in der Nacht in seine 
Sommerresidenz übermitteln. 

Finnmark abgewertet. Die Finnmark wurde 
abgewertet. Wie die Bank von Finnland mit- 
teilte, entspricht der neue Kurs von 320 Finn- 
mark für 1 US-Dollar einer Abwertung von 
39,13 Prozent. 

Flüchtlinge. Nach der wöchentlichen Stati- 
stik des Bundesvertriebenen - Ministeriums 
haben in der Zeit vom 7. bis zum 13. Septem- 
ber insgesamt 7471 Einwohner Mitteldeutsch- 
lands in den Lagern Gießen und Uelzen sowie 
in Westberlin die Notaufnahme in der Bun- 
desrepublik beantragt. 

Naher Osten. Der indische Verteidigungs- 
minister Krlschna Menon hatte eine mehrstün- 
dige Unterredung mit Staatspräsident Nasser. 
Er sei davon überzeugt, daß kein Staat Maß- 
nahmen treffen werde, die die Krise um 
Syrien verschärfen könnten, da anderenfalls 
„Schwierigkeiten" für viele Staaten der Welt" 
entstehen würden. 

CDU/CSU 
SPD 

194 
46 

DP 
FDP 

Alle übrigen Parteien wurden ein Opfer .der 
Fünf-Prozent-Klausel und werden daher im 
Bundestag nicht verti'eten sein. 

Im Jahre 1953 
hatte es folgendes Resultat gegeben: Gültige 

Zweit- Man- 
stimmen date 

243 
151 
48 
27 
15 

Neue Versuche. Mit zwei Atomexplosionen 
in den Wüsten Australiens und Nevadas 
haben Großbritannien und die Vereinigten 
Staaten am Wochenende ihre Kernwaffen- 
versuche fortgesetzt. 

Für den Kanal. Ägypten will 3,3 Millionen 
ägypUsche Pfund für die Modernisierung des 
Suezkenais bereitstellen. 

Zwischen Negern. Bei Zusammenstößen 
und Schlägereien zwischen Zulu- und Basuto- 
Negern sind in der Südafrikanischen Union 
mindestens dreißig Eingeborene getötet und 
über sechzig verletzt worden. 

„Starre Haltung". Der Moskauer Rundfunk" 
hat die „unvernünftige und starre Haltung" 
der deutschen Delegation für die gegenwär- 
tige Stockung der Verhandlungen in Moskau 
verantwortlich gemacht. Man könne warten, 
wurde erklärt. 

„Atlantisches Institut". Mit dem Beschluß 
zur Bildung eines „Atlantischen Instituts" ist 
in Brügge die Konferenz über die Atlantik- 
gemeinschaft zu Ende gegangen. 

Ungarnfrage. Die UNO-Vollversammlung 
hat die Sowjetunion und das ungarische Ka- 
dar-Regime am Samstag wegen der blutigen 
Unterdrückung der ungarischen Oktoberrevo- 
lution sowie der nachfolgenden Mißachtung 
der Ungarn-Resolutionen der UNO verurteilt 
und den Ungarnbericht des Untersuchungs- 
ausschusses gebilligt. Die Sowjetunion und 
das Kadar-Regime wurde aufgefordert, ihre 
Unterdrückungsmaßnahmen gegen das unga- 
rische Volk einzustellen. 

Panzerübung abgesagt. Eine britische Pan- 
zerübung südlich von Paderborn ist, wie von 
britischer Seite gestern In Bonn mitgeteilt 
wurde, abgesagt worden, weil übermäßig 
große Ernteschäden befürchtet wurden. Durch 
die starken, Regenfälle der letzten Tage sind 
die Felder ungewöhnlich stark aufgeweicht 
worden. 

GDU/CSU 12 444 055 
SPD 7 044 9ö3 
FDP 2 629 169 
GB BHE 1 616 956 
DP 896 230 

607 761 
Bayernpartei 465 641 
Gesamtdt. Volkspartei 318 476 — 
DRP 295 746 — 
Zentrum 217 078 3 
Gestern mittag vernahm man eine erste offi- 
zielle Stimme zum Wahlergebnis vom Bun- 
deskanzler. Dr. Adenauer meinte, das Resul- 
tat stimme auch nachdenklich. Die Verant- 
wortung lege eine ernste Bürde auf. Ein 
tiefer Einbmch in die Kreise der Arbeitneh- 
mer, vorwiegend der jungen, sei der CDU 
geglückt Das sei Beweis dafür: „Es gibt keine 
verschiedenen,Klassen mehr in unserem Volk". 
Das könne keine Partei mehr behaupten. Die 
Aüßenpoliük, so betonte der Kanzler, sei für 
die nächsten vier Jahre gesichert. Er kündigte 
erneut an, daß es eine Koalition zwischen 
CDU und SPD nicht geben werde. 

Diese Brücke wurde umsonst gebaut 
Seit 19 Jahren steht diese Bogenbrücke (Bild: dpa) in der Nähe von Nirnhurg an der Weser 
mitten auf einer Viehweide. 1938 wurde sie im Zuge der Vorarbeiten zur Weserkanalisie- 
nii« et^as zu r^hteSüg gebaut, denn - wie sich später herausstellte - war die Brücke 
gar^icht nötig Jetzt bemüht sich das Wasser- und Schiffahrtsamt Nienburg, die Brücke günstig zu verkaufen. 
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STADT.^^^^^?3^/^^£ 
Langen, den 17. September 1957 

Wieder ruhiger 
Das Leben verläuft wieder ruhiger, denn 

die Wahlschlacht, die zu schlafen war, liegt 
hinter uns. Man vernahm aus der ganzen 
Bundesrepublik, daf3 der Wahlkampf im all- 
gemeinen fair geführt worden sei. In Langen 
hatte mancher mitunter eine andere Ansicht 
gehabt. Was geschah, das waren aber kleine 
Fische. Man braucht sie nicht tragisch zu 
nehmen. In der Nacht zum Samstag sind bei- 
spielsweise noch einmal Plakate und Trans- 
parente entfernt worden, die nach dem Wil- 
len derer, die sie völlig gesetzlich angebracht 
hatten, noch werben sollten. Geschädigt wur- 
den sowohl SPD als auch CDU. Beide Geschä- 
digten haben deshalb auch .Strafantrag er- 
stattet. 

Wie dem auch sei: Ein kleiner Teil der Ar- 
beit ist schon geleistet worden, die von der 
CDU-Stadtverordnetenfraktion gestern gefor- 
dert wurde. Man wünscht, daß Langen bald 
wieder das normale Stadtbild zeige. Deshalb 
sollen unvei-züglich Transparente und Plakate 
verschwinden, die etwas mit der Wahl zu tun 
hatten. Das ist, meinen wir. ein sehr vernünf- 
tiger Vorschlag. Mal sehen, wie er sich durch- 
fühj'en läßt! 

Über die Plakatjagd wollen wir also das 
Mäntelchen des Vergessens breiten, wenn Er- 
mittlungs- und Gerichtsbehörden auch ihr 
Spiel noch damit treiben müssen. Wir wollen 
aber eins noch festhalten, etwas Erfreuliches: 
Da waren Leute von der .Jungen Union, den 
Jungen Demokraten und den .Jungen Sozia- 
listen auf nächtlichen Langener Wegen — 
eben, um die Plakate ihrer Parteien zu schüt- 
zen. Sie hatten natürlich getrennte Wege. Als 
sie aber genug Wachdienst hinter sich hatten, 
da traf es sich, daß sie sich — trafen. Und 
gemeinsam, in schöner HaiTnonie. verbrachte 
man den Rest des angebrochenen Abends. 

Die Jungen waren das. Geradezu ein Bei- 
spiel. Vielleicht für den nächsten Wahlkampf. 

Zunächst ist aber zur letzten Bundestags- 
Wahl noch ein Wort zu sagen. Wir halten (-> 
für bemerkenswert, daß unser Mitbürger Dr. 
Oswald A. Kohut im dritten Bundestag sit- 
zen wird. Er erhält sein Mandat als Bundes- 
tagsabgeordneler über die Landesliste. Wenn 
wir uns darüber freuön, dann hat das mit 
Parteipolitik gar nichts zu' tun. Wir wissen: 
Siebzig Prozent aller Gesetze, die der Bundes- 
tag ..macht", wirken sich unmittelbar auf die 
Gemeinden aijs. Da ist es doch ganz schön, 
wenn man jemanden an der Gesetzesquelle 
hat Jemanden, von dem m,an annahmen darf, 
daß er iri'Bönrt.auöh.fmrtM:r an die Gemeinde 
denkt, tä unserem Falle tVeißt das: an Langen. 

h. 

WIR GRATULIEREN 
. . . Frau Katharina Lehr, Egelsbacher Str. 1, 
zum 77. Geburtstag und Frau Anna Müller, 
Thomas-Münzer-Straße 8, ebenfalls zum 77. 
Geburtstag sowie Früu Lina Alber, Darmstäd- 
ter Straße 34, zum 75. Geburtstag am 18. Sep- 
tembei'; 
. . . Herrn Heinrich Breidert VI., Gartenstr. 37, 
zum 83. Geburtstag, Frau Franzi.ska Jack- 
mann, Bürgerstraße 11, zum 78. Geburtatag 
und Frau Luise Zeunert, Wallstraße 26, zum 
80. Geburtstag am 19. September; 
. . . Frau Margarete März, Aug.-Bebel-Str. 12, 
zum 86. Geburtstag am 20. September; 
. . . Frau Margarethe Uhrig, Bachgasse 9, 
nachträglich z mi 83. Geburtstag, den sie am 
15. September feiern konnte. 

Möge allen Altersjubilaren ein gesegneter 
Lebensabend beschieden sein! Wir wünschen 
ihnen alles Gute für die Zukunft. 

■Ü- 
' Einsichtiger Kraftfahrer. Am Freitag- 

abend erschien ein Mann auf der Polizei- 
wache und bat, sein Motorrad abstellen zu 
dürfen, da er es infolge Alkoholgenusses nicht 
mehr fahren könne. Selbstverständlich ge- 
währten die Beamten die.se Bitte. Am folgen- 
den Tage holte der Besitzer die Ma.schine 
wieder ab. 

Blinkt es morgen? 
Die Aufstellung der provisori.schen Signal- 

blinkanlage an der Kreuzung der Bundes- mit 
Dieburger- und Rheinstraße ist nun soweit 
vorangeschritten, daß sie demnächst in Be- 
trieb genommen werden kann. Aller Voraus- 
sicht nach wird das morgen sein. 

Die Kraftfahler und viele andere Verkehrs- 
teilnehmer wissen im allgemeinen, wie sie 
sich beim Aufleuchten der roten, gelt>en und 
grünen Lampen zu verhalten haben. Es gibt 
aber sehr viele Menschen, die kaum eine 
Ahnung von der Bedeutung der einzelnen 
Lichtsignale haben. Sie tun gut daran, sich 
einmal ganz ausgiebig zu erkundigen. 

Allgemein sei ge.sagt, daß Rot „Halt" be- 
deutet. Gelb t)edeut«rt: „Kreuzung räumen", 
wird aber auch als Ubergangszeit zwischen 
Grün und Rot und unigekehrt geschaltet. Grüfi 
heißt: „Ri/;htung frei", rechts abbiegen und 
links abbiegen, soweit es der Gegenverkehr 
erlaubt 

Für die Fußgänger werden noch besondere 
Uberwege geschaffen, die auch Lichtsignalo | 
aufweisen sollen. 

In Langen wählten fast 90 Prozent 
Die Wahl zum 3. Bundestag gehört der Ver- 

gangenheit an. Der Wähler, um dessen Gunst 
die Parteien zuvor geworben hatten, hat ent- 
schieden. Erstaunlich hoch war die Wahlbe- 
teiligunig. In Langen gingen genau 89.1 °/o der 
Wahlberechtigten zur Wahlurne. Das ist eine 
.sehr hohe Zahl. 

Erfreulich war. daß beinahe die Hälfte der 
Wähler bereits in den Vormittagsstunden ka- 
men. Dadurch wurden Stauungen vermieden. 
Auch dei- Wahlvorstand hatte dadurchf leich- 
teres Arbeiten. 

Hier ist das Wahlergebnis, aufgeteilt nach 
den einzelnen Wahlbezii-ken: 

WaM- 
beilrk 

r.nitlKe 
Stimmen 

Es erhielt der Kandidat Zweitstimmen 

1120 589 375 92 34 19 II 584 .■)66 71 42 33 

1091 
1104 
1122 

565 
627 
568 

;i35 
373 
330 

110 
'« 

141 

1(Dieburger 
Schule) 

2 (Frankf. 
Schule) 

3 (Wallsch.) 
4 (Rathaus) 
5 (städt. Kin- 

dergarten) 1087 534 376 119 
6 (Ludw.-Erk 

Schule) 
7 (Rolßver.sciil. 

Schäfer) 
8 (Stadtwk.) 
9 (Realgym.) 

10 (Krei.skran- 
kenhaus) 

SPD cnu Fnp BHE IIP DRP SPD CDU PDP BHK DP BdD l'RP insges. 

10 1108 
45 
36 
47 

12.59 .562 469 1 131 

1272 
1189 
1121 

3.1 

4(M) 
332 
32B 

569 
568 
521 

107 
139 
182 

15 12 

160 
95 
55 

3 

30 
25 
32 

15 

21 

17 
35 
28 

1 

1» 
20 

7 

527 
599 
549 

.339 
361 
303 

110 
96 

136 

41 
38 
51 

551 369 115 36 

33 
24 
41 

16 

548 451 66 138 22 

381 
326 
.320 

.561 
557 
503 

95 
128 
180 

169 
96 
58 

17 
33 
37 

6 
11 
6 

1059 
1134 
1088 

not 

9 1235 

21 
23 
10 

14 12 2 — 

1246 
1166 
1114 

36 
10460 4520 3928 1060 643 223 
(8582)(3319)(2,549)(13.39) (3.36) (275) 

Die Zahlen in Khimjnprn sind die Ergeb- 
nisse der Bundestagswahl von 1953. Man kann 
also sehr gut die Verändeiungen vergleichen. 
Auffallend ist das Übergewicht der SPD in 
den oberen, den älteren Stadtteil umfassen- 
den Wahlbezirken. In den unteren, die Neu- 
baugebiete einschließenden Wahlbezirken, hat 
die CDU einen klaren Vorsprung. 

R6 4399 3822 1002 672 258 31 103 10289 

Innerhalb des Wahlkreises 144, Offenbach- 
Stadt und Offenbach-Land wurde der Kan- 
didat der CDU, Dr. K. Kanka, in direkter 
Wahl gewählt. Er zieht an Stelle von 
W. Banse, der wiederum für die SPD kandi- 
diert hatte, in den Bundestag ein. Das Er- 
gebnis überraschte allgemein. 

Im Ruhestand 
Obersteuer-sekretär Heinrich Michel in Lan- 

gen, Darmstädter Sti'aße 32, ist in den wohl- 
verdienten Ruhestand getreten. Er wurde am 
22. August 1891 in Echzell (Kreis Büdingen) 
goboron. Dort besuchte er auch die Volks- 
schule. Während seiner Militärdienstzeit wurdt 
er im Kriegsjahr 1914 schwer verwundet. 
Nach .seiner Genesung war er als Postschaff- 
ner tätig, bis er an 1. 6. 1930 in den Reichs- 
finanzdienst beim Finanzamt Langen über- 
nommen wurde. Jm Jahre 1931 legte er die 
Steuersekretär-Prüfung ab und war, nachdem 
er vorher in fast allen Abteilungen des Fi- 
nanzdienstes gearbeitet hatte, seit 1932 als 
Volb.iehungsbeamter tätig. Seine Dienstzeit 
beim Finanzamt Langen fand lediglich in den 
Jahren 1939 — 1945 eine Unterbrechung, wäh- 
rend dej- er an das Finanzamt Mainz ver- 
setzt war. 

Heinrich Michel war durch seine humor- 
volle und stets verständnisvolle Art in weiten 
Kreisen der Bevölkerung bekannt und ge- 
schätzt. Und Mensch blieb Herr Michel im- 
mer auch im Dienst, aus dem ihn se.ne Kol- 
legen gar nicht gerne scheiden sehen. 

Kanalgrabcn brach zusammen 
Ein schwerer Unfall ereignete sieb am 

Sonntagvormittag in der BfirgerstraOe. Hier 
war ein Anlieger damit beschäftigt, Kanalan- 
schluB zu seinem Hause zu legen. Zu diesem 
Zweck hob er einen etwa zwei Meter tiefen 
Graben aus. Während der Mann nun in dem 
Graben stand, brachen die Seitenwände ein 
und begruben ihn. Hilfsbereite Menschen, dar- 
unter auch die Feuerwehr, setzten sofort (t|r 
Rettuns ein und konnten nach kurzer Zeit 
den Kopf des Verschütteten freilegen. Später 
wurde der ganze Körper ausgebuddelt. Der 
Verunglückte ist dann gleich ins hiesige Kreis- 
krankenhaus gebracht worden. 

* Beim Überholen gerammt.. Zu einem leuch- 
ten Verkehrsunfall kam es ain Samstagabend 
in der Bahnstraße. Hier fujjr ein junger Mann 
mit seinem Motorrad in westlicher Richtung. 
Da er in die Goethesträße einbiegen wollte, 
ordnete er sich ein. Im gleichen Augenblick 
jedoch wurde er von einem Lastkraftwagen 
üi>erholt und gerammt. Das Motorrad wurde 
dabei leicht beschädigt. Der Fahrer des Last- 
kraftwiigens fuhr ohne arizuhalten weiter. 
Das polizeiliche Kennzeichen ist bekaont'. 

Vom Gesangverein „Frohsinn" 
Beim Gesangverein „Frohsinn" ist man 

augenblicklich mit den Vorbereitungen für 
einen Familien.ibend beschäftigt, der am 
5. Oktober stattfinden soll und noch näher 
angezeigt werden ivird. Neben einer Ehrung 
Mon verdienten Mitgliedern wird man mit 
einem unterhaltsamen Programm aufwarten, 
iJnd auch das Tanzbein .soll kräftig ge- 
schwungen werden, wofür eine erstklassige 
Kapelle verpflichtet wurae. 

Vorher, am 29. September, wird sich der 
Chor an einem Liedertag im benachbarten 
Walldorf beteiligen. 

Nicht nur die heitere Muse be.schäfUgt den 
Verein, sondern auch das ernste Schaffen, 
denn schon am 3. November findet das dies- 
jährige Konzert statt. Dieses Konzert, das 
man in die Abschnitte „Volk und Heimat" 
und „Frohsinn im Lied" aufgeteilt hat, ver- 
spricht ein besonderer Genuß für Freunde des 
Männerchorgesangs zu werden. Nach der An- 
sicht, daß man von den alten Kompositionen 
das Gute beibehalten und von den neuen 
das Schlechte weglassen soll, wird man in 
?Jiesem. Konzert eine Auswahl von guten al- 
ten und neuen Chorwerken und Volksliedern 
hören. Als Solist wurde der bekannte Bariton 
Günter Ambrosius verpflichtet. 

Der Gesang\'erein „Frohsinn" freut sich, an 
diesen, Tagen seinen Freunden und Mitglie- 
dern etwas Schönes bieten zu können. 

Morgen: Sdiulsportfest 
Wie schon in der letzten Ausgabe kurz er- 

wähnt, findet iun Mittwoch, dem 18. Septem- 
ber ab 10 Uhr auf dem Sportplatz tiei der 
Dreieichschule das Bezirks-sportfest der Höhe- 
ren Schulen (#js Bezirks Offenbach statt. Vor- 
mittags wird ein Mannschaftswettbewerb 
durchgeführt, bestehend aus einem Drei- 
kampf für Jungen und Mädchen. Der Sieger 
erhält den Wanderpreis der Stadt Babenhau- 
sen. Der zweite Sieger bekommt einen Hand- 
ball, gestiftet vom Magistrat der Stadt Langen. 

Nachmittags werden Einzelwettkämpfe und 
Staffeln ausgetragen. Von den 12 Höheren 
Schulen, die zum Bezirk Offenbach zählen, 
haben bi.sher 10 ihre Teilnahme zugesagt Es 
sind dies: die vier Höheren Schulen Offen- 
bachs, Seligenstadt, Dieburg, Babenhau.sen, 
Michelstadt, Beerfelden und Langen. Schirm- 
herr dor Veranstaltung ist Oberstudiendirck- 
tor Reichhelm, Michelstadt, die technische 
Leitung hat Studienrat Erckmann, Langen. 

Während bei den Bundes-Jugendspielen 
alle Schüler teilnehmen, sind es hier nur die 
drei besten jeder Stufe, die im friedlichen 
Wettkampf um den Sieg kämpfen. 

Mit Musik bei Fackelsdiein 
Dieser Tage marschierte gegen 20.30 Uhr 

leise die Freiwillige Feuerwehr mit ihrer 
Musikkapelle in guter Uniform auf der 
Frankfurter Straße in Richtung Wallstraßc. 
Anlaß: Ortsbrandmeister Werner hatte Sil- 
berhochzeit. Kurz vor seiner Wohnung wurde 
angehalten. Man entzündete Fackeln. Im Hof 
intonierte die Kapelle eine Phantasie aus dem 
Freischütz. Löschmeister Kolb überbrachte 
die Glückwünsche der Freiwilligen Feuei-wehr 
und überreichte ein Geschenk, das von den 
Kameraden gestiftet worden war. 

Anschließend überbrachte Kreisbrand- 
inspektor Leichter die Glückwünsche der 
Freiwilligen Feuerwehren des Landkrei.«es 
Offenbach und überreichte ebenfalls ein Ge- 
-schonk. Beide Redner dankten dem Orts- 
branilmeister für .seinen .selbstlosen P'insatz 
zum Wohle der Allgemeinheit. 

Nach mehreren Musikstücken erfolgte ein 
Hoch auf das Silberpaar, und Ortsbrand- 
meister Werner dankte mit herzlichen Wor- 
ten für die Ehrung. Er gelobte, sich auch wei- 
terhin einsetzen zu wollen. 

' Aus der Schützengesellschaft Langen 1863. 
Der für morgen abend vorgesehene Wett- 
kampf gegen Teil Ffm.-Sachsenhausen ist auf 
Dienstag nächster Woche um die gleiche Zeit 
verschoben. Wettkämpfe der nächsten Zeit 
sind vorgesehen: am 29. 9. gegen Offenbach- 
Bieber, am 2. 10. gegen Seerteim und am 
9. 10. gegen Groß-Gerau, Näheres daiüber in 
den Übungsstunden. Entgegen den letzten An- 
ordnungen finden die Übungsstunden am 
kommenden Mittwoch, am nächsten Sonntag 
und Mittwoch nächster Woche doch im 
„Frankfurter Hof" statt. Siehe auch Anzeige 
in der heutigen Zeitung. 

* Bildersnchfahrt. Dor Langener MSC ver- 
anstaltet gemeinsam mit dem Sprendlinger 
MSC am 22. September eine Bildersuchfahrt. 
Näheres ist aus einer Anzeige in dieser Aus- 
gabe ersichtlich. 

Zu Gunsterv des Tiei'schutz-Vereins 
Langen lädt ein zum 

lustigen 

Prinzessin von He.ssen im Schloß Wolfs- 
garten auf Samstag, 21. September 1957, 
von 14 bis 16.30 Uhr. Neue*vlele Preise! 
Alle Hunde aus Langen u. Umgebung mit 
u. oluie Stummbaum werden erwartet 

CDU fordert: 
„Wieder normales Stadtbild" 

Die CDU-Fraktion im Langener Stadt- 
parlament richtete gestern folgenden Dring- 
lichkeitsantrag an den Magistrat: 

„Der Magistrat wolle veranlassen, daß 
innerhalb von 72 Stunden Wahlplakate, 
Transparente und die Reste wilder Plakatie- 
rungen entfernt werden und das Stadtbild 
wieder in einen normalen Zustan^l versetzt 
wird. Der Stadtverwaltung dürfen aus den 
Maßnahmen Kosten nicht entstehen." 

Sehr zu begrüßen! Wir wollen mal sehen, 
wie Langen übermorgen aussieht! 

Nach den Gewinnen scliauen . . . 
Der Langener Volksparverein hat wieder 

Gewinne ausgelöst. Entsprechende LLsten hän- 
gen aus am Lutheiplatz und an der Zweig- 
stelle „West" der Volksbank, Ecke Bahn- u. 
Karl-Mafx'-Straße. In der Langener Zeitung 
werden die Gewinnlisten diesmal nicht ver- 
öffentlichtt Im Zusammenhang mit der Wahl 
wäriB das auf technische Schwierigkeiten ge- 
stoßen . . 

Sport- und Sängergemeinschaft. Die Mit- 
glieder sollen beachten, daß die für den 
21. September anberaumte VersamhUung 
nicht wie vorgesehen, sondern erst am 28. Sep- 
tember um 20.15 Uhr im Clubhaus stattfindet. 
Weiter macht der Verein darauf aufmerksam, 
daß sich alle Abteilungen jeden ersten Sams- 
tag Im Monat zu einem gemütlichen Beisam- 
mensein im Clubhaus treffen. Gäste und 
Freunde siiKi willkommen. 

Volkshochschule/Kunst gemein de 
Heute um 20.15 Uhr im kleinen Saal des 

„I-andenfels" Fi/mabend: „Calumbus". Gäste 
1,00 DM. 

Wie Inzwischen bekanntgeworden ist, findet 
die 1. Abonnementsvorstellung für Langen am 
28. 9. stfitt. Da auf den gleichen Tag die Füh- 
rung durch die tec.'inischen Bühneneinrich- 
tungen festgelegt wurde, besteht für die Be- 
sucher des Abends die Möglichkeit, die Büh- 
nenvorbereitung einmal hinter der . Bühne 
konnenzulornerv. Treffpunkt 14.30 Uhr TOr 
dem Großen Haus in Frankfurt. Unkosten- 
beitrag —,50 DM. 

.,. --.w, ■ 
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Aus der Arbeit der Gemeindevertretung 

Zu ihrer 10. öffentlichen Sitzung waren die 
GcmeindcA-ertreter von Bigelsbach am Don- 
nerstagabend im Rathaussaal zusammenge- 
konninen. Der Vorsitzende der Gemeindever- 
tretung, Alois Becker, führte anstelle des aus- 
geschiedenen Gemeindevertreters Jakob Hart- 
mann (SPD) Herrn Wilhelm Thomin in sein 
Amt aLs Gemeindevertreter ein und verpflich- 
tete ihn durch Handschlag. Herr Friedrich 
Welz, der für den ausgeschiedenen Gemeinde- 
vertreter Hans Kunz (WG) in sein Amt ein- 
geführt werden sollte, hat abgelehnt. Der 
Wahlleiter muß nun erst das Nachrücken des 
nächsten Ersatzmannes feststellen. 

Bürgermeister Wannemacher teilte mit, daß 
die neue Straße zu den Aussiedlungshöfen 
plarunäßig fertiggestellt worden sei. Eine Ko- 
stenabrechnung könne er noch nicht geten, 
doch sei nach seiner Ansicht die für diese 
Arbeit, eingesetzte HaiMhaltssumme nicht 
überschritten worden. 

Nahe beim Dorfgemeinschaftshaus habe der 
Geimeindevorstand einen neuen Festplatz her- 
richten lassen. Der Platz sei bei der Bauland- 
luTilegung „Goethestraße" ausgewiesen wor- 
den und dringend notwendig, da der seitherige 
Festplatz an der Kirche mitten im Ort liege 
und an den Festtagen der Straßenverkehr in 
einer Vfeise behindert werde, die nicht mehr 
vertretbar sei. Die Arbeiten, seien so weit vor- 
angeschritten, daß schon die Kirchweihe am 
22. September dort abgehalten werden könne. 

Im Verbindungsweg zwischen der Ostend- 
und Schafhofstraße sowie in der Lutherstraße 
zwischen der Schulstraße u. der Niddastraße 
sind Verbindungskanäle verlegt worden. Dies 
sei notwendig gewesen, um einen ungehinder- 
ten Abfluß der Abwässer sicherzustellen. Die 
oberen Bauleltpläne für die Gemeinde Egels- 
bach liegen zui' Zeit dem Ragieruivgspräsi- 
denten in Dam\stadt vor. Es könne damit ge- 
rechnet werden, daß sie in Kürze Rechtsp 
kralt erlangten. Die Arbeiten an der Fried- 
hofserweiterung seien alle an Egelsbacher 
Bau-, Installations- und Schlosserbetriebe 
vergeben worden. 

Für den Verkauf des Waldstücks Oberlir»- 
den wurde eine Umgemarkimg zwischen, der 
Stadt Langen und der Gemeinde Egelsbach 
notwendig. Die Gemeinde Egelsbach gibt da- 
bei das Waldstück Oberlinden in den Gemar- 
kungsbrreich der Stadt Langen ab und erhält 
dafür von der Stadt Langen gemarkungs- 
niäBig ein weitaus größeres Stück Wald in der 
Kdberstadt. Der Umgemarkungsvertrag, der 
zwischen dem Magistrat der Stadt Liangen 
und dem Gemeindevorstand von Egelsbach 
darüber abgeschlossen wurde, ist mit 12 Stim- 
men der SPD bei einer Stimmenthaltung und 

zwei Gegenstimmen der WG angenommen 
worden. 

Der Gemeindevorstand hatte beantragt, we- 
gen der immer noch anhaltenden starken 
Nachfrage nach Bauplätzen das Gebiet der 
verlängerten Offenthaler Straße als Bauge- 
lände zu erschließen. Nach den Worten des 
Bürgermeisters soll jedoch keine Bauland- 
umlegung eingeleitet werden. Vielmehr will 
die Gemeinde Egelsbach die Grundstücke, zu- 
nächst zwischen der Wiesenstraße und der 
Bundesstraße 3 kaufen und vom Katasteramt 
in einzelne Bauparzellen vermes.sen lassen. Im 
Hinblick auf die Pflicht der Gemeinde, für 
Baugelände zu sorgen, wurde der Antrag von 
der Gemeindevertretung einstimmig gebilligt. 

Um die Eigentumsverhältnisse im Bauge- 
biet der verlängerten Langener .Straße zu 
klären und den Bauherren, die dort bereits 
bauen, weiterzuhelfen, hat die Gemeindever- 
tretung einstimmig beschlos-sen, in diesem Ge- 
biet ein Fluchtlinien- und Umlegung.sverfah- 
ren durchzuführen. 

Einem Antrag der Evangelischen Kirchen- 
gemeinde. ihr den freien Platz vor der Nord- 
seite der Kirchseite eigentum-smäßig zu über- 
tragen, fand nicht die Zustimmung der Ge- 
meindevertretung. In der Aussprache kam 
zum Ausdruck, daß es zweckmäßiger sei, 
wenn die Gemeinde das Eigentumsrecht an 
dem freien I-"atz behalte. Sicher würden hier 
einmal im Zut;e von Verkehrsplanungen Ver- 
änderungen durchgeführt werden müssen 
Dann sei es "zweckmäßig, wenn die CJemeinde 
das Verf igungsrecht hätte. Es soll jedoch an 
den Kirchenvoistand herangetreten werden, 
um einen Weg zu finden, den freien Platz ge 
meinsam gärtnerisch zu gestalten. 

Eine zweiachsige Bodenfräse soll für den 
Gemeindewald angeschafft werden. Die im 
Haushaltsplan hierfür bereitgestellten Mittel 
i-eichten jedoch nicht aus, um dieses dringend 
notwendige Arbeitsgerät zu kaufen. Die Ge- 
meindevertreter bewilligten deshalb zusätz- 
lich 1500 Mark. 

Die Aufnahme eines zinslosen Darlehens 
von 15 000 Mark wurde beschlossen. Mit die- 
sem Geld sollen verschiedene Grundstücke 
gekauft werden, die südlich des Eigenheim- 
sportplatzes liegen. 

Ein Antrag der Firma „Deutscher Reklame- 
flug", ihr im Tauschweg Industriegelände in 
unmittelbarer Nähe des Flugplatzes zuzuwei- 
sen. wurde an den Bau- und Siedlungsaus- 
schuß zurückverwiesen. Die Gemeindevertre- 
ter befürchten, daß das Naturfreundehaus be- 
einträchtigt werde. Bis soll versucht werden, 
anderwärt«; geeignetes Gelände bereitzustel- 
len. 

Die Flößerei, 
ein aussterbendes Gewerbe 

Der ..schwimmende Wald" mu6 der 
Technik weichen 

„Floßhafen". An vielen Orten entlang der 
großen, Wasserstraßen findet man auf Land- 
karten noch diese Bezeichnung für einen klei- 
nen vom Fluß abgetrennten Seitenarm. Geht 
man jedoch der Sache auf den Grund, so 
stellt sich heraus, daß oft schon viele Jahre 
vergangen sind, seitdem hier zum letzten Male 
ein Floß angelegt hat oder gar zusammenge- 
baut worden ist. Lediglich die Mainmündung 
macht noch eine Ausnahme: von März bis in 
den späten November schaukeln hier, am 
Floßhafen vor der Kostheimer Maaraue, die 
schlanken, kräftigen Baumstämme im Wasser, 
werden zu Flößen zusammengestellt und tre- 
ten ihre Reise stromabwärts an. 

Der einst so blühende Berufszweig der 
Flößer stirbt allmählich aus. Die Technik 
wiixl ihn im Laufe der nächsten zehn Jahre 
vollends überrundet haben. Mit der Flößerei 
aber wird ein weiteres Stück Romantik auf 
dem Rhein verschwinden. Wohl gibt es noch 
eine Reihe von Finnen, die ausdrücklich ..süd- 
deutsch geflößtes Holz" verlangen, weil das 
Holz durch das Lagern im Wasser in mancher- 
lei Hinsicht an Qualität gewinnt. Aber die 
Zahl dieser Kunden ist doch erheblich zurück- 
gegangen. Zweieinhalb Millionen Festmeter 
wurden noch vor dreißig Jahren von 25 Fir- 
men aus dem Mainzer Raum Jahr für Jahr 
verflößt, in diesem Jahr werden es wohl 
kaum mehr als 25 000 Festmeter sein, die auf 
zwanzig Flößen zu Tal gebracht werden. Dem- 
entsprechend gering ist auch die Zahl der 
Flößer geworden, ein aussterbender Beruf. 

Früher waren die Flöße mit 150—200 Mann 
für die Bedienung der mächtigen Ruder be- 
setzt, erzählt einer der wenigen noch als 
Flößer arbeitenden Originale des Rheinstroms. 
Das waren die Floßknechte — in der Schiffer- 
sprache auch „Kosaken" genannt — die auf 
der Wanderschaft waren und auf ihrem Weg 
flußabwärts sich noch etwas verdienen woll- 
ten. Der Ruf dieser „Kosaken" war übrigens 
nicht sonderlich gut. Wollte abends ein Floß 
anlegen, so nahmen die Frauen schleunigst 
ihre Wäsche von der Bleiche, die Bauern 
brachten ihr Vieh in Sicherheit. Noch heute 
seht auf einer Rheinaue bei Bonn ein Schild 
mit der Aufschrift: „Insel für Flößer urvd 
Landstreicher verboten." Die Schrift ist zwar 
schon reichlich verblaßt; bis sie die Natur 
vollends ausgelöscht hat, werden auch die 
Flößer der Vergangenheit angehören. 

Schenkeln, die als Delikatesse gelten, so stark 
zugenommen, daß jetzt die Froschjagd zu 
einem neuen, dabei sehr einträglichen Er- 
werbszweig geworden ist. Hauptgebiet der 
Froschjagd ist Manitoba. Dort wurden im 
vergangenen .Jahre im Gebiete der großen 
Seen nicht weniger als 30 000 Frösche gefan- 
gen. und in diesem Jahre rechnet man mit 
einem ErgebnLs von 50 000 Fröschen. Gute 
Froschjllger erreichen an günstigen Jagdtagen 
einen Verdienst bis zu 100 Dollar. 

e Unser Gliickwimsch. Heute feiert Heir 
Fritz Weiskopf, Auf der Trift seinen 71. Ge- 
burtstag. Morgen kann Herr Titus Schramek, 
Taunusstraße 33, seinen 78. Geburtstag feiern. 
Am kommenden Donnerstag wird Frau So- 
phie Weiß geb. Brück, Emst-Ludwig-Str. 83, 
77 Jahre alt; Frau Elfriede Ullrich geb. Krahl, 
Ostendstraße 19, feiert ihr 71. Wiegenfest, und 
Herr Heinrich Kraft, Wiesenstraße 4, kann 
auf 82 Lebensjahre zurückblicken. Wir gra- 
tulieren den hochbetagten Blgelsbachem recht 
herzlich zu ihrem Wiegenfest und wünschen 
ihnen alles Gute füi- ihren weiteren Lebens- 
abend. 

e Silberhochzeit. Ihr 25jähriges Ehejubi- 
läum feiern heute Herr Jakob Heller u. seine 
Ehefrau Christine geb. Anthes, Egelsbach, 
Rheinstraße 71. Wir ^tulieren dem Silber- 
brautpaar recht herzlich zum Jubdläum und 
wünschen ihm Gesundheit und Wohlergehen 
bis zur Goldenen! 

e Die Bundestagswahl in EceUbach. Der 
Wahltag verlief ruhig imd ohne besondej-e 
Zwischenfälle. Am Vormittag ging das Wahl- 
geschäft nur recht schleppend. Erst in den 
Nachmittagsstunden war der Andrang au den 
Wahllokalen groß. Bis zur Mitta^eit hatten 
etwa 30'/o d.r Wahlberechtigten ihre Stimme 
abtgegeben. Als um 18 Uhr die Wahl beendet 
wuj"de, konnte Egelsbach aber eine Wahlbe- 
teiligung von 94 •/• melden. 

Wahlergebnisse aus den Orten 
unseres Verbreitungsbereidies 

(In Klammern die Zahl der Zweitstimmen) 
Eselsbach; SPD 1925 (1886), CDU 927 (886), 

FDP 234 (221), GB/BHE 195 (210), DP 78 (80), 
DRP 13 (13); 

Götzenhain: SPD 649 (622). CDU 342 (344), 
FDP 85 (84), GB/BHE 68 (62), DP 32 (25), 
DRP 18 (1); 

Offenthal: SPD 564 (580), CDU 206 (208), 
FDP 47 (41), GB/BHE 45 (53), DP 24 (32), 
DRP 5 (4); 

Außei"dem wurden an Zweitstimmen abge- 
geben für BdD in £gelst>ach 7, in Götzen- 
hain 1, in Offenthal 3 Stimmen. Bei der DP 
ist zu beachten, daß sie mit der FVP fusio- 
niert ist. 

frzbaufen 
ez Bundestagswahl. Eine Wahlbeteiligung 

von 94 '/o war hier zu vei-zeichnen. Wahl- 
berechtigte gab es 2386, abgestimmt haben 
2250. Davon erhielten SPD 1348 Erststimme 
(1301 Zweitstimme), CDU 547 (531), BT5P 157 
(148), GB.'BHE 61 (64), DP 13 (19), BdD 8 (8), 
DRP 6 (5). 

(B&^bafn 

g Als Obstlesetage wurden der Montag und 
Dotmerstag festgelegt. An ihnen kann vor- 
mittags xmd am späten Nachmittag bis jeweils 
19 Uhr das Obst gelesen werden. 

g Wir gratuUeren. Am Samstag feierte Frau 
Klara Kolb, Taunusstraße 3, iliren 80. CJeburts- 
tag imd morgen kann Frau Luise Besser, 
Lindenstraße, auf 75 vollendete Lebensjahre 
zurückblicken. Mag den lieben Jubilaren auch 
im neuen Lebensjahr Gottes Kraft und Durch- 
hilfe beschieden sein, 

^ffrntbal 
o Neuer Ltlirer. Die Gemeinde Offenthal 

baute vor zwei Jahj'en ganz in der NShe der 
Schule ein gemeindeeigenes Wohnhaus, in das 
zwei ihrer verheirateten Lehrer einzogen. Im 
letzten Jahre wurde der schöne Neubau er- 
weitert und damit stand eine Wohnung bereit 
für den verheirateten Junglehrer Hermann 
Schulz aus Hanau, der als neue Lehrkraft voi- 
kurzem seinen Dienst in Offenthal aulnahm. 

JuteressuHtesAUS ALLER WELT 

Leicht unterschätzt 
Als im Jahre 1882, also vor 75 Jahren, der 

St. Gotthard-Tunnel für den EisenbahnvCTkehr 
eröffnet wui'de, nahm man an, daß jälu'lich 
etwa 250 000 Personen den Tunnel in beiden 
Richtungen durchfahren würden. Diese Schät- 
zung erwies sich als viel zu .bescheiden, denn 
schon ein Jahr spätei-, 1883, durchfuhren drei- 
mal mehr Personen als angenommen, nämlich 
750 000, den Tunnel. Heute passieren ihn jähr- 
lich annähernd fünf Millionen Menschen in 
beiden Richtungen. 

Das Neueste: Froschjagd 
In Kanada hat das Verspeisen von Frosch- 

Mit Lachen in den Herbst 
— die Jahreszeit ist gemeint, bitte — kann 
jede Frau starten, die so „gei-üstct" ist. In 
diesem elegant-sportlichen Modell sind die 
aktuellen Modetendenzen an Form und Ma- 
terial durch die weich-fließende Linie und 
den einfarbigen Zellwoll-Natte harmonisch 
vereint. Der in der Taille durch einen breiten 
Durchzug gefühi-te Gürtel faßt die Weite des 

Kleides zusammen. 

UkNaiNII ZHTUN« 
Vataniwoitllch lUr Politik und LokalnachilcMan: 
Frladrich ScMdMch; fUr Unlcfhaltung und Anialgan: 
Georg Kühn. — Druck und VarUg: Buchdrucker«! 
iCOhn, langan, Darmiltdlai Straft« U, Farnruf 4*1. 

Es geht nichts 
Ub«r Frauengoid, 
dcM echtt Frowfntonibum, 
d«m |«d« Frow Vcrtrowtn aolH. 
W«r'i ouiprobiert hot, w«)6 
warum I Si« blOhtn ovf «nd 

»Mt dwrdt 

id fOr di* Fmm, M' IVr 

AutifM-AMKlIUN 

fir Egtlsbach 

Oskar Drechsler ■ar H«ld«lb*rg«t Straft« 

Schöner, weißer 
Hird 

für 30,- DM zu v( 
kaufen. 

Egelsbach. 
Taunusstraße 30 

Suchen ziuo sofortigen Eintritt 

Schreiner u. Schlosser 

Vorzustellen bei 

Rolladen-Schneider o. H. G. 
Egelsbkeh, MtUilweg 

Aus dei Ev. Gemeinde Egelsbach 
Mittwoch, 18. 9.: Mädchenkreis fällt aus 

Evangelische Jugend 20.00 Uhr 
Freitag, 20. 9.: Knal>en-Jungschar 16.00 Uhr 

Auf Veranlassung des Herrn Architekten 
Hofmann aus Darmstadt muß aus Sicherheits- 
gründen bis zur Beendigung der Turmrepa- 
raturen das Glockenläuten eingestellt werden. 

Der Kirchenvorstand Egelsbach 
Vorsitzender; Pfarrer Kietzig. 

/n sonnigen 

Höhenlagen 

näfurgereift... 

Traditionsreidie Misdikunst und eine weltweite Import- 
ertahrung iohiiFrn diesen naturhellen Feinschnitt der Extra- ; 
klasse. Eine Blattauslesc tonnenrcidier Hochgewidwe bc- 
itimnit sein mildwürzig reines Aroma. 
Da« Prädikat (joUicbnill gilt als international anerkannte 
Quaiitüttgarantic für besonders helle Sorten felntter 
Sdinittbreite, die 2um Selbstrollen oder Stopfen feiner 
Cigaretten gleidterma(3en ideal geeignet sind. 

Goldgelb 

 m'edieSonne - 

Der helle Ooldschnlft äus Bremen 
j rnnr.] 

Wußten. Sie schon, 
\ daß in Wcitdeutsdifand 
\ 'monatlich rund 500Millionen 

• -«V Cigaretten tclbstgefertigt 
* werden ? Kein Wunder — 

feit es OLANDA gibt, 
rollen viele Kaucher 

ihre Cigarenen «elbtt. 

01 ANDA 
dsi Hnrt einer guten C-igarmtt» 

i 
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Detzt lagern wir Obst ein 

Winterobst sollte nur in kühlen, luftigen 
und nicht zu trockenen Räumen gelagert wer- 
den. Dumpfe, stickige Keller oder ähnliche 
Gelasse sind ungeeignet, da das Obst sehr 
leicht Geschmack und Geruch annimmt oder 
in Fäulnis übergeht. Ist es zu warm und trok- 
ken, verliert das Obst durch Veratmung zu 
viel Wasser, schrumpft ein und wird unan- 
sehnlich. Die Räume sind vor der Einlagerung 
gründlichst zu säubern. Vorheriger Kalk- 
anstrich ist zweckmälSig. Eine besondere Des- 
infektion durch Schwefelung und mit For- 
malinanstrich darf nur vor Einlagerung vor- 
genommen werden. Schwefeln nach der 
Einlagerung führt zu Verbrennungen, die sich 
als braune Flecken auf der Fruchtschale zei- 

gen und später in Fäulnis übergehen. 
Eingelagertes Obst wird sehr gerne von Rat- 

ten und Mäusen zernagt, die vor allem die 
Kerne — am liebsten von den wohlschmek- 
kendsten Sorten — fressen wollen. Die Vor- 
ratsräume für Obst müssen deshalb vorher 
durch Drahtfenster, Verschließen von Gängen, 
•Kanälen usw. ratten:icher gemacht werden. 
Auskunft über Rattenbekämpfung geben die 
Pflanzenschutzämter. 

Obst, das eingelegt worden soll, muß ge- 
sund und frei von Schorf- und Obstmaden- 
befall sein. Die Aufbewahrung selbst erfolgt 
auf sauberen, trockenen Obstbrettern, in t>e- 
sonderen Stellagen oder in luftdurchlässigen 
Lattenkisten, die sich gut stapeln lassen. 

Körbe sind wenig geeignet, Heuunterlagen 
beim Obst sind völlig falsch. Heu darf auch 
nie als Verpackungsmaterial für Obst ver- 
wandt werden. Durch Heu würde das Obst 
einen unangenehmen Beigeschmack anneh- 
men. Um Obst zu verpacken, verwendet man 
saubere Holzwolle. Als Unterlage eignen sich 
auch sauberes trockenes Stroh oder Torfmull. 
In Torfmull eingelagertes Obst hält sich be- 
sonders lange frisch, da hier die vom reifen- 
den Obst ausgehende öasbeoinfiussung unter- 
bunden wird. Auch für Tomateneinlagerung 
ist Torfmull sehr geeignet. 

Während der Lagerung selbst soll das Obst 
möglichst wenig angefaßt werden, da hier- 
durch seine Wachsschutzschicht ungünstig be- 
einflußt und das Faulen begünstigt wird. 
Durch richtiges Lüften ist dafür zu sorgen, 
daß in den Lagerräumen niedrige Tempera- 

turen von etwa • 5* C herischen. Erst wenn 
im Winter die Temperaturen unter !- 3 • C 
zu sinken drohen, schließt man die Fenster 
und heizt gegebenenfalls. Bei Trockenheit iat 
der Fußboden häuiig zu benetzen, damit die 
Luftfeuchtigkeit erhöht und das Schrumpfen 
des Obstes verhindert wird. 

Werden diese Forderungen bei der Ob«>t- 
cinlagerung erfüllt, wird es möglich sein, i<n 
bäuerlichen Haushalt lange Zeit frisches Obst 
aus eigener Erzeugung zur Verfügung zu ha- 
ben. Die unterschiedliche Lagerfähigkeit der 
einzelnen Sorten muß selbstverständlich be- 
rücksichtigt werden. Einige Lagersorten wie 
Rhein. Bohnapfel, Ontario, Roter Eiserapfel 
u. a. lassen sich bei richtiger Aufbewahrung 
bis weit in den Mai hinein gut einlagom, so 
daß ungefähr ein Anschluß an die neue Hmte 
erreicht werden kann. 

Der Wesifälische Friede und der Waldorand 

„Kann es eigentlich etwas Schöneres geben, 
durcli einen so herrlichen Mischwald zu 

I iideln?" schwärmte Erich. „Wenn die Schnei.«« 
weniger Ste.?U'ig hätte, wäre noch schöner" 
Drummtc KUu? „Du hast eben immer etwa,- 
..irszuset^on" meinte Dieter, der Drille im 
Bunde. „Wißt ihr übrigens, daß Forsl und 
Fahrrad zusammengehören?" Keiner antwor- 
lole. und er fuhr fort: „Das Fahrrad wurde 
niimlicii im Jahre 1816 von dem badischcn 
Forstmeister Karl von Drais erfunden." — 

Dieter, der Bücherwurm }>aßle auf 
fcndc Fouor zu bekiimpfen. Es war eine harti 
.\rbpil. und alle waren schweißbcdcckt, als e.-^ 
ihnen cndilch gelungen war. auch den letzten 
Brandherd zu bc.feitigen. Der Förster nahm die 
Jungen mit in sein nahegelegenes Haus und 
bestand darauf, daß sie bei ihm übernachteten. 
Als er bei einem herzhaften Abendessen be- 
dauerte, daß er die leichtsinnigen Autofahrer 
niclit zur Rcchen.'chaft ziehen könne, sagle 
Diel-Pr: „Sie hatten die Nummer AB-D 1648," 
Der Försler. Klaus und Erich waren spradilos 
vor Staunen, 

„Als ich zufällig 1648 las, mußte ich natürlich 
sofort an den Westfälischen Frieden von Osna- 
brück und Münster denken, der den Dreißig- 
jährigen Krieg beendete", erklärte Dieter. „So 

;;onnle idi die Nummer gar nicht vergessen ' 
Oer Förster lächle. „Das nenne ich angewandte 
Wissenschaft, und nun will ich gleich mit dorn 
Gendarmerieposten telefonieren." 

Als die drei am nächsten Morgen weiterra- 
delten. hatte jeder von ihnen eine harte 
Schlackwurst im Rucksack und Dieter fünf 
Mark mehr in der Tasche. „Ich hatte nie ge- 
daclit, daß du so ein brauchbprer Bursdie bist, 
alter Bücherwurm", schmunzelte Klaus. „Du 
hast unser Ansehen gerettet. Wenn du Lust 
hast, kannst du uns wieder einmal einen Vor- 
trag halten, meinetwegen sogar über den Frie- 
den von Osnabrück und Münster." 

P. M. Brandt 

Dar guie Traum des Fallenstellers 
' Wie John Häuptlinge überlistete 

„Meinelwegen", warf Klaus ein. „nur vergiß 
nicht, über .Iciicm gelehrten Vortrag manch- 
mal in die Pedale zu treten, damit wir nicht Im 
Walde übernachten müssen.." Dieter, der rich- 
tig in seinem Fahrwasser war, überhörte die 
Mahnung. Er erzählte lang und breit weiter. 
Plötzlich jedoch sprang er ab und betrachtete 
kopfschüttelnd sein Hinterrad. „Plattfuß" 
stellte Oer poetische Erich fest, und „spuie 
dich", kommaniierte Klaus. 

Dieter machte sich an die Arbeit, konnte 
aber den Schaden nicht finden. Aergerlich rill 
ihm Klaus den Schlauch aus der Hand, und 
bald darauf war er geflickt. Die Slr&fpredigt, 
die folgte, nahm mehr Zeit in Anspruch. „Du, 
alter Bücherwurm, erzählst uns lange Ge- 
schichten vom Fahrrad und kannst nidit mal 
einen Schlauch flicken." Er sagte nodi manches 
andere, und er hätte wahrscheinlidi noch viel 
mehr erzählt, wenn nicht plötzlich ein heran- 
kommendes AutoAufmerksamkeit erregt hätte. 
Etwa zwanzig Meter vor ihnen hielt der Wa- 
gen Zwei Herren stiegen aus, setzten sich an 
den Waldrand und rauchten Zigaretten. „Rau- 
chen im Walde ist völlig unverantwortlich", 
sagte Dieter. „Da las ich neulich .. " 

„Jetzt kommt ein Vortrag über Wald- 
brände". sagte Eridi ergeben. „Wenn's geht, 
fasse dich kurz " — „Nichts kommt", sdiimpfte 
Klaus..„Jetzt essen wir schnell ein paar Stul- 
len, das stärkt und stopft ihm den Mund." Als 
sie wieder ihre Rädet besteigen wollten, deu- 
tete Erich auf die Stelle, wo nocli vor wenigen 
Minuten die Männer neben dem Auto gesessen 
hatten. „Seht nur, Rauch, aha, jetzt audi 
Feuer." 

„Sdinell, schnell, die Decken und dalli, dalli", 
kommandierte Klaus. Als sie die Brandstelle 
erreichten, tauchte fast im gleichen Augenblick 
ein Förster aus einem Seitenpfad auf. Klaus 
unterrichtete ihn mit ein paar Worten, wäh- 
rend sie dabei waren das schnell um sich grei- 

Jolin Ji'i'zliclc'. war als Fallensteller bis zum 
Großen nüicnsee gekommen. Hier gefiel es 
ihm so gut. daC er bescliloß, dort seinen Le- 
bensabend zu verbringen. Die Indianer, die 
hiei ihre Wohn- und Jagdgebiete hatten, wa- 
ren über die Anwesenheit des weißen Mannes 
zunächst wenig erbaut, aber John verstand es 
durch seine Klugheit, seinen Takt und sein 
Geschick, sich bald das Wohlwollen der roten 
Jäger zu erwerben. Er kurierte mit Erfolg ihr 
Fieber, heilte die kleinen Gebrechen und nahm 
teil an ihren Sorgen, Freuden und Mißhellig- 
keiten. 

Nur als mehr und mehr Indianer zu ihm ka- 
men, um ihm ihre Träume zu erzählen, wurde 
es für John kostspielig und besdiwerlidi. Kam 
heute der grimmig ausschauende Häuptling 
„Elch" und erzählte; „Mir hat geträumt, ich 
käme zu dir und du gäbest mir eine Flasche 
Feuerwasser," wobei seine Augen unmißver- 
ständlich auf die Flasdie mit Rum schielten, 
die John vor sich stehen hatte, dann mußte 
John der Sitte entsprechend antworten: „Ja, 
großer Eldi, wenn du das geträumt hast, dann 
muß es wohl wahr sein!" und ihm seufzend den 
Rum aushändigen. Und morgen erschien dann 
der Häuptling „Sdileichender Wolf" und er- 
zählte davon, daß ihm geträumt habe, der 
weiße Mann hätte ihn zu sich gebeten, um ihm 
eine Rolle Tabak und einen Beutel mit Pulver 
zu geben, dam mußte John wieder sagen: 
„Wenn du da; geträumt hast, muß es wohl 
wahr sein!" und ihm den Traumwunsch er- 
füllen. 

John's Vorräte wfiren so merklich aut die 
Neige gegangen, aber, er wäre kein Abkömm- 
ling schottisiäiei Eltern gewesen, wenn er nicht 
auch zu seinen Gunsten hätte träumen und 
dem Spuk ein Ende bereiten können. Er be- 
gab sich eines Vormittags zum Oberhäuptling 
„Springender Hirsch" und bat diesen, ihm Ge- 
hör für einen seltsamen Traum zu schenken. 

Der „Springende Hirsch" war wohl oder 
übel gezwungen sich John's Traum anzuhö- 
ren. „Mir träumte in der letzten Nacht, großer 
Häuptling, du hättest mit deinen tapferen 
Kriegern cmen Rat gehalten, wie man die 
Wohltaten, ,1ie ich euch erwiesen, belohnen 
könne. Nach dei Beratung seiest du dann zu 
mir gekommen und habest gesagt: .Lieber 
weißer Freund John, du hast uns so oft vom 
bösen Fieber kuriert, hast uns Tabak, Pulver, 
Blei und so htrrliches Feuerwasser gegeben, 
daß wir beschlossen haben, dir das kleine, 
schöne, fruch.- und wildreidie Tal zwischen 
dem Eulensee und Weißen Fels für ewige 
Zeiten zu schenken. Nimm es von uns als Zei- 
chen unserer Dankbarkeit und laß uns ewige 
Freunde bleiben!'" 

Als John das erzählt hatte, blicäite ihn der 
„Springende Hirsch" lange schweigend an, ver- 
sank in tiefes Nachdenken und erhob sich nach 
einiger Zeit, ohne ein Wort zu sagen, und ver- 
ließ das Zelt. John, mit den Gewohnheiten 
seiner roten Freunde vertraut, blieb ruhig sit- 
zen und wartete. Zwei Stunden mochten ver- 
strichen sein, da erschien der „Springende 
Hirsch" wieder, begleitet vom „Elch" und 
„Schleichenden Wolf". Ihre Gesichter zeigten 
Betrübnis. Sie setzten sich nieder, rauchten 
einige Züg3 aus ihren Pfeifen, wozu John den 
Tabak geliefert und dann sprach der „Sprin- 
gende Hirsch": 

„Du hast einen seltsamen Traum gehabt, 
weißer Brader, aber, da du es geträumt hast, 
muß es wohl wahr sein. Wir schenken dir das 
Tal, doch wir verbieten dir, noch weitere 
Träume zu haben, die sich auf unseren Stamm 
und unser Gebiet beziehen. Du hast Ohren zu 
hören, und merke dir dies und handle danach! 
Geh, nun heim, du bist Herr des Tales — und 
wir waren e.-, nugh!" 

Seitdem behielten sie alle Träume wieder 
für sich . . . Olaf S ö 1 m u n d 

cStiinell die Decken, kommandierte Klau> 

Vater der PSadfinder 
Ein englischer Lord namens Baden-Powi 

gründete vor .■)• Jahren die erste Pfadfiri^ei- 
organisation, der heut«^ mehi als sieben Mil- 
lionen Mitglieder aus allei Welt angehören 
Baden-Powell, ein vielfach ausgezeichhotei 
Generalleutnant der britisclieii Armee, wai 
im Burcnkrieg Stadtkommandant und Be- 
fehlshaber des Ortes Mafeking in Süd:itrika 
Eines Tages wurde die zur Festung erklärtf- 
Stadt von den feindlichen Buren einge.cchlos- 
sen und hart bedrängt. Viele englische Sol- 
daten fielen oder wurden verwundet und der 
Generalleutnant wußte nicht mehr, woher er 
die notwendigen Leute nehmen sollte In sei- 
ner Bedrängnis kam er schließlich auf die- 
Idee, Jungen als Späher einzusetzen. Diese 
tapferen Kinder wurden Boy Seouls genannt 
Sie bewährten sich so ausgezeichnet, daß dei 
General nach Beendigung des Burenkriege? 
die Pfadfinderbewegung schuf. 

Das „Netz der Toten" — 
ein schöner Brauch 

Bretonifche Fischer haben nach dem Kriege 
eine alte Sitte wieder aufleben lassen: Bei 
jeder Ausfahrt ein besondtres Netz mitzu- 
nehmen, „das Netz der Toten", Es sind dies 
Netze, die Eigentum der im Kriege gefallenen 
Kameraden oder auf See gebliebener Fisaher 
sind. Die Hälfte aller mit diesen Netren ge- 
machten Fänge gehören den Familien der To- 
ten, die dadurob s* lange vor der größten Not 
bewahrt werden, bis die Söhne herangewach- 
sen sind und selbst auf Flschfarig hinausfahren 
können. 

ji , 
mit der Aläskä 

ROMAN VON HARALD BAUMGARTEN 
Copyright by Carl Dundcer, Berlin. 
durch Verlag v. Graberg Äc Görg, Wiesbaden. 

(48. Fortsetzung) 
„Nein, ich bin zu Hause." 
Zögernd fuhr Duval fort, „Louise hat micäi 

vor kurzem angerufen, Guy. Sie ist zu dieser 
späten Stunde noch in der Stadt. Ich bin ein 
wenig besorgt, wenn auch Babette bei ihr war." 

„Was sagen Sie da von Louise?" 
Duval lauschte. Die Stimme kam ihm so 

fremd vor. Sie klang gar nicht wie Reynolds 
Stimme. Aber es konnte doch unmöglich eine 
falsche Verbindung sein. „Ich hätte eine Bitte, 
Guy, wenn Sie vielleicht zu Pombals fahren 
könnten. Sie hat>en doch Ihren Wagen. Louise 
ist fremd in der Stadt und die alte Babette ..." 
Er hielt inne und griff mit der freien 
Hand nach einem Halt. Er krallte sich in die 
braune Portiere, die den Salon abschloß. „Was, 
was?" stammelte er heiser. Deutlich hatte er 
Louises Stimme gehört. „Hilfe — Hilfe! Ich bin 
hier, oh ..." hatte sie gerufen. 

Duval nahm alle Kräfte zusammen, um spre- 
chen zu können. „Louise! Guy! Was ist?" 

Keine Antwort. 
Und nochmals: „Guy — idi bitte Sie! Guy!" 
Ein leises Knacken. Die Verbindung war un- 

terbrochen. 
Die Hand Guy Reynolds preßte noch den 

Mund Louises zu. Als er den Hörer auflegte, 
ließ er sie los. 

„Das ist ein höllischer Zufall!" stieß er her- 
vor. 

Louise v/ar bis zur Wand zurückgewichen, 
ihre Augen waren weit und schreckhaft ge- 
öffnet. 

„Warum hast du um Hilfe gerufen?" fuhr 
er sie an. Aus seinen Mienen war das liebens- 
würdige Lächeln gewiciien, ohne daß man sich 

sein Gesicht nicht denken konnte. „Bist du 
verrückt geworden?" 

Ganz fest preßte sie sich an die Wand, als 
könne sie dadurch Schutz gewinnen. „Idi 
fürchte mich entsetzlich! Warum hältst du midi 
hier fest?" 

Fast irre lachte er auf. „Ich halte didi fest? 
Wieso denn? Wir haben uns unterhalten. 
Meinst du, ich sollte deinem Vater erzählen, 
daß du nachts allein zu mir gekommen bist? 
Solche Geschicäiten behält man besser für sich." 
Er nahm eine Schere und zerschnitt die Tele- 
phonsc^nur. „Wir wollen nicht durch weitere 
Anrufe gestört werden, mein Liebling." Eine 
unnatürliche Lustigkeit bemäditigte sidi sei- 
ner. Er kicherte leise und fluchte gleich darauf. 
„Teufel nocii einmal, niemand, hörst du, nie- 
mand wird mich um dich bringen, davon sei 
überzeugt." 

Sie schrie auf und schlug die Hände vor ihr 
Gesicht, um ihn nicht mehr sehen zu müssen. 

„Still. Es wird besser für dich sein, wenn du 
ganz still bist." 

Sie schluchzte leise, aber ihre Tränen ver- 
siegten. „Wer bist du?" haucSite sie, „was willst 
du von mir?" 

Reynolds hatte begonnen, die Papiere in den 
Koffer zu legen. Prüfend sah er sidi um und 
schloß dann den Koffer. „Wer ich bin? Was für 
eine Frage. Dein Bräutigam, Guy Reyncdds, 
mein Kind. Dein Bräutigam, der mit dir eine 
schöne Reise mad.en will. Meinst du, ich hätte 
keine Augen? Meinst du, ich hätte nicht be- 
merkt, was zwischen dir und diesem deutschen 
Doktor vorgeht?" 

„Röder wird mir helfen", rief sie mit fliegen- 
dem Atem, „du kannst mich nicht zwingen, 
mit dir zu reisen. Ich löse meine Verlobung, 
die nie eine richtige Verlobung war." 

„Rede keinen Unsinn, Louise. Ich habe es 
satt." Er beugte sich vor, umfaßte flüchtig ihren 
Arm und flüsterte ihr ins Ohr: „Du willst wis- 
sen, wer ich bin? Es wird dir nicht viel helfen, 
wenn du es weißt. Ich bin Mister Hop- 
kins." 

Ihr gellender Aufschrei ging in seinem wil- 
den Gelächter unter. Die Maske war von sei- 
nem Gesicht abgefallen. Erbarmungslos und 

lüstern nach Grausamkeit funkelten seine 
Augen. Brutal schob er das Kinn vor. „Wir 
werden jetzt fortfahren. Im Hafen liegt ein 
Scjioner, dessen Kapitän bereit Ist, mich auf- 
zunehmen. Nur eine Kleinigkeit ist anders. 
Auf dich hatte ich nicht geredinet. Aber das 
ist ja gerade das Wunder, das herrliche Wun- 
der für miA." Er stockte einen Augenblick. 
Sie spürte seinen Atem. „Du wirst es gut ha- 
ben, Louise, wir werden ein herrliches Leben 
führen." 

„Nie", stieß sie hervor, „nie!" Hilflos rang sie 
mit ihm, „ich schreie um Hilfe, ich .. 

Gleichmütig ließ er sie los. „Du wirst den 
Mund halten, Louise." Gelassen und langsam 
.sprach er weiter. „Ich schieße dich nieder, 
wenn du versuchst, didi bemerkbar zu ma- 
dien." 

Befriedigt läcäielte er, als er ihr totenblasses 
Gesl^t sah. Alles, was Louise bisher erlebt 
hatte, ihre ganze Erziehung, ihre ganze Welt- 
ansciiauung, drehte sich wie ein Riesenrad auf 
einem Jahrmarkt und stellte alle Dinge auf den 
Kopf. 

Guy war ein großer Verbrecher. Guy, den 
der Vater als ihren künftigen Mann ausge- 
wählt hatte, war ein bösartiges Tier, das sl: 
bedrohte. Sie starrte auf seine Hand, die eine 
Waffe hielt und bemerkte einen Ring, dessen 
Stein rötlich funkelte. Sie sah das Zimmer, den 
Tisch, die beiden Gläser und die zerscnnittene 
Sdinur des Telephons. Ganz deutlich sah sie 
alles, und doch mußte es ein Alptraum sein, aus 
dem sie gleich erwacäien würde. 

Aber es war Wirklichkeit. Vor wenigen Ta- 
gen wäre diese gleiche Louise Duval wahr- 
scheinlich ohnmächtig zusammengebrochen. 
Aber heute spürte sie eine Kraft in sich, einen 
Widerstand, der alle Energien freiließ, die, bis- 
her unterdrücket. In ihr geschlummert hatten. 
Sie fühlte, daß sie kämpfen müsse. Sie liebte. 
Ja, sie liel>te Frank Röder. In der winzigen Se- 
kunde, da Reynolds vor ihr stand und sie be- 
drohte, erfüllte sie ein starkes Glücksgefühl, 
das hod) über der Furcht stand. Sie wuBte 
ganz genau, daß er seine Drohung wahrmachen 
würde. Sie brauchte nur seine kalten Augen 
anzusehen. 

Das Lächeln, das ihren Mund umspielte, ge- 
lang ihr s« gut, daß Reynolds erstaunt die 
Waffe senkte. „Was spielst du mir für eine 
Komödie vor, Guy?" Ihre Augen blickten ihn 
fest an. „Ich will gern mit dir fortfahren. Wir 
Duvals sind eine alte Abenteurerfamilie. 
Meinst du, es gefällt mir in dem alten dunklen 
Haus? Meinst du nicht, daß auch ich Sehnsucht 
hätte nach Glanz und Freude?" 

Zweifel und MlBtrauen glommen in seinen 
Augen. „Gut für dich, wenn du vernünftig 
bist, Louise." 

Ihr rührender Anblick entwaffnete ihn. Die 
Leidenschaft für dieses zarte unschuldsvolle 
Geschöpf überschüttete ihn mit heißen Strö- 
men. Sie trübte sein Hirn und seine Ueberle- 
gung. „Ich werde dich immer lieben. Glaube 
mir, nur deinetwegen tue ich alles," Er beugte 
sich zu ihr. „Wie blaS du bist! Ich habe dich 
erschredct, weil idi einen Augenblick annahm, 
du wolltest nicht mit mir kommen ... Nein, 
nein, ich wollte dich nicht kränken." Er um- 
klammerte ihre Hand und beugte sich über sie. 
„Du mußt mich lieben, Louise", sprach er ver- 
halten. „Du mußt micih lieben!" Fast flehend 
bat er. 

Auf dem Flur, der zu dem Torweg führte, 
hörte man Schritte. 

Guy Reynolds hatte sich aufgerichtet. Er 
preßte die Lippen so fest zusammen, daß sie 
weiß wurden. Jetzt klopfte eirc Faust gegen 
die verschlossene Tür, die auf den Gang hin- 
ausführte. 

„Hallo! Hallo! Herr Reynolds, ich sehe Lieht. 
Hallo, hier ist Röder! Oeffnen Sie!" 

Louise fühlte den schweren, dunklen Blick 
Reynolds auf sidi gerichtet. 

„Was ist denn, Herr Doktor?" fragte er 
leichthin, und so sehr hatte er sich in dis Dop- 
pelspiel seines Lebens eingelebt, daß auch seine 
Mienen sich veränderten und das liebenswür- 
dige Gesicht Guy Reynolds zeigten, der «in 
untjescholtener. angesehener Kunsthändler an 
der englischen Ecke war. 

„Sie müssen sofort öffnen." Röder rüttelte an 
dem Türdrürker. „Wir suchen einen Mann, der 
sich hier ver iteckt haben muß. Der Kommissar 
ist schon be'.artirichtigt." ' "<*' 
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An welchem Tage soll man heiraten? 
Heidnische Glückstoge wirl<en bis in unsere Zeit 

Die Wahl des Hochzeitstages macht manchen 
Brautpaaren viel Kopfzerbredien, ganz be- 
sonders dann, wenn sie sich noch nicht völlig 
von den hier und da in Deutschland verbreite- 
ten alten Anschauungen über Glücks- und Un- 
glückstage freigemacht haben, und das ist, wie 
eine kürzlich veranstaltete Umfrage bei un- 
gefähr zwanzigtausend Personen zeigte, noch 
weit häufiger der Fall, als man bisher gcmein- 
iiin annahm. 

gibt nämlich in allen deutschen Landes- 
leilcn noch viele Menschen, die be.stimmten 
Wochentagen eine besondere Bedeutung zu- 
legen, und zwar ganz speziell hinsichtiidi des 
Ehebeginns. Sie tun das einem uralten Volks- 
glauben gemäß, der bis in die vorchristliche 
Zeit zurückreidit, ■. o jeder Wochentag einer 
bestimmten Gottheit geweiht war. 

In Westfalen, Hannover und Mecklenburg 
-owie im Rheinland und in Schleswig-Holstein 
heiratete man ungern an einem Montag, weil 
diesem Tag keine glückbringenden Eigen- 
schaften zuerkannt werden. Nur in der bayeri- 
schen Lechgegend und im Allgäu läßt man die 
Ehe gern an einem Montag beginnen, weil er 
hier als Glück.stag gilt. 

Der Dienstag hingegen ist überall ein sehr 
beliebte Hochzeitstag. Er war ernst dem 
mächtigen Gntt Ziu heilig, der der F,lic nach 
Item npiripn!;!:i'ihen "vnlihvnllonrl Roqenüh'^r- 

iVi&sen Sie eigentlich, daß Sonnenblamen ein 
sehr dekorativer Zimmerschmnck sind? Be- 
Honders die Nachzügler, die nicht mehr so groß 
werden, eignen sich gut für stihlidite, erdfar- 
bene, braune oder grfingetSnte Keramikvasen 
und zaubern das Leuchten des Sommers ins 
Zimmer, auch wenn laut Kalender der Herbst 
nicht mehr fern Ist. Foto: Herzog 

stand und sie vor bösen Einwirkungen aller 
.•\rt schützte. In manchen Gegenden Süd- 
fleutschlands und der Schweiz nennt man ja 
den Dienstag nocäi heute Zieschtig, woraus 
man ersieht, daß der Gott hier besonders stark 
und lange verehrt wurde. Daher kommt es 
wohl auch, daß man dort am Dienstag häufi- 
ger als an anderen Tagen heiratet, womit nicht 
gesagt sein soll, daß die Brautleute von heute 
^ich über den Ursprung der Sitte, an einem 
Dienstag zu heiraten, im klaren sind. 

Urber den Mittwoch als Hochzeitstag sind 
die Meinungen sehr geteilt, denn der alte 
Wodanstag (engl. Wednesday) wurde in der 
ersten christlichen Zeit zum Teufels- oder Un- 
glückstag gestempelt, an dem man auf gar 
keinen Fall heiraten durfte. Noch heute meint 
man in Baden, daß eine Braut, die an einem 
Mittwoch heiratet, bald wieder in ihr Eltern- 
haus zurückkehrt Nur im Lande Brandenburg 
sollen Witwen und Witwer mit Vorliebe an 
einem Mittwoch-die Ehe eingehen; aber es ist 

I nicht einwandfrei festzustellen, warum md 
weshalb das so ist. 

Am Donnerstag wurde und wird gern ge- 
heiratet, und zwar, weil nach kirchlicher Be- 
stimmung zwischen dem Kanzelaufgebot und 
der Hochzeit drei volle Tage liegen müssen. 
Der Donnerstag aber war der erste Tag, der 
auf die Wartezeit folgte. 

An der ganzen Waterkant, bis tief nacn 
Mecklenburg und ins Hannöversche hinein gilt 
der Freitag merkwürdigerweise als guter Ehe- < 
tag, eine Auffassung, die man audi in den drei 
skandinavischen Ländern vorfindet. In ältester 
Zeit war der Freitag der nordischen Götter- 
m ilter Frigg heilig, die Eheglück und Segen 
in Haus und Hof spenden sollte. Und da im 
alten Rom der Freitag der Venus geweiht war, 
heiraten auch die Italiener, eben.so wie ihre 
Vorfahren, aus alter Gewohnheit noch heute 
vorzugsweise an diesem Wochentag. Auch den | 
Mohammedanern ist der Freitag als Tag der 
Liebe und der Frauen heilig und in Amerika 
gilt er ganz allgemein als lucky day, „Glücks- 
tag', für Braut- und Eheleute. 

Dem Sonnabend (Abend vor dem Sonntag! 
billigt vor allem der westfälische Volksglaube 
eine gewisse gute Bedeutung als Hochzeitstag 
zu, aber im allgemeinen kommt er als Tag der 
Ehe.Thließung nur wenig in Betracht, was 
wohl darauf zurückzuführen ist, daß der Sonn- 
übend bis nacli dem ersten Weltkrieg als Vor- 
tag des Sonntags ein strammer Arbeitstag war. 

Da, der Sonntag überall al.- segenbringend 
angesehen wurde und wird, war und ist er, 
vor allem auf dem Lande, ein sehr beliebter 
Hochzeitstag. In manchen Gegenden, wie zum 
Beispiel im Lübeck.schen und Brandenburgi- 
schen, ist es förmlich Mode, an einem Sonntag 
zu heiraten. Dazu mag auch beigetragen haben, 
daß kirchliche Trauungen, die im Anschluß an 
den Gottesdienst vollzogen werden, vielfcdi 
gebührenfrei sind, wenigstens in der evangeli- 
schen Kirche. Vor einigen Jahrhunderten 
waren Eheschließungen an Sonntagen jedoch 
von kirchlicher Seite streng verboten, weil der 
Sonntag ausschließlich dem Gottesdienst 
dienen sollte. G. B r o d t 

Papa, der ideale Babysitter 

Männer entwickeln viel Phantasie beim 
„Kinderhüten" 

Männer werden wegen ihrer Sachlichkeit 
und ihres Verstandes bewundert, damit aber 
können wir Frauen im Alltag daheim oft wenig 
anfangen. Zum Glück schlummern in ihnen 
aber noch ganz andere Talente — die zu wek- 
ken und nutzbar zu madien, sicäi manche Frau 
angelegen sein lassen seilte. 

Wir brauchen die Tatsache, daß Männer die 
besten „Babysitter" sind, nicht erst von Ame- 
rika zu übernehmen. Wenn Sie sich heute im 
Straßenbild umsehen, ist auch hier ein Papa 
mit Kinderwagen nichts Besonderes mehi. 
Dem sorgsamen Beobachter wird sogar auf- 
fallen, daß Männer oft viel geduldiger mit 
Kindern umzugehen wissen als Frauen. Mit 
rührender Sorgfalt schleppen sie die Kleinen 
auf dem Arm, binden ihnen Mützchen und 
Schal fester, wenn sich nur ein kleiner Luft- 
zug regt und auch auf das ewige „Warum" 
geben sie sogar eine ausreichende Antwort. 

Wahrscheinlich liegt das (Geheimnis darin, 
daß „in jedem Mann ein Kind" ruht. Das läßt 
sich schon zu Weihnachten erkennen, wenn 
nicht Fritzchen mit der neuen Eisenbahn spielt, 
sondern Papa die ganze Sache sozusagen be- 
schlagnahmt, die Lokomotive über die Schie- 
nen rollen läßt und die Kinder höchstens di?. 
Weiche stellen dürfen. 

„Kinder hüten" sollte deshalb in der Zeit 
der totalen Gleichberechtigung nicht nur die 
mühsame Aufgabe von ^"rauen sein! Sie wer- 
den staunen, welche Phantasie die Männer da- 
bei entwickeln, Sie muuten nur einmai aen 
Mut dazu aufbringen, wie das die Männer an- 
derer Länder, Amerika an der Spitee, schon 
längst getan haben. Ja. sie machen dort sozu- 

.sagen einen Nationalstolz daraus, auch in der 
Oeffentlichkeit ihre Kinderliebe zu beweisen. 

Vielleicht leisten wir Frauen der Zukunft 
einen kleinen Dienst, wenn wir un.seren Män- 
nern beibringen, was sie mit ihrer größeren 
Freizeit anfangen könnten. Es ist statistisch 
festgestellt, daß die USA 18 Millionen aus- 
gegeben haben für diese größer gewordene 
Freizeit, Vielfach wußten die Menschen erst 
nichts Rechtes damit anzufangen. Man kann 
ja nicht nur immer kegeln, Skat .spielen, in 
süßem Nichtstun daheim sitzen, während die 
Frauen dann meistens doppelte Arbeit im 
Haushalt leisten müssen, wenn der Mann 
länger daheim ist. Wir können also die Män- 
ner langsam daran gewöhnen, daß sie an einem 
freien Tag „Kinderbetreuung" übernehmen 
könnten. Schließlich sind Trockenlegen, Kin- 
derwiegen und „sonstige Menschlichkeiten" 
keine Intelligenzprobleme für „Ihn". 

■Schon im „Klatsch der Weltgeschichte" stellt 
geschrieben, daß Gajus, Laetitias Freund, mit 
den Kindern der Straße „Blindekuh und Drit- 
tenabschlagen" spielte, während Laetitia • 
langweilt daneben stand . . . 

Vielleicht macht ..er" zunächst allerlei Ein- 

■A'ände aber inr ireunaiicncs .,Acn, L,ieDiing, 
wenn du wüßtest, wie gerr ich das sehe und 
wie reizend du dann bist, wenn du mit den 
Kindern spielst und Baby fütterst" ist schon 
einer von vielen Wegen, seine Ungeduld z^u 
'ähmen. , , , 

Jede Frau träumt von wirklich erholsamen 
Ferien. Das läßt sich ermöglichen, wenn Sie 
einen richtigen „Kinderbeschäftigungsdienst" 
mit Ihrem Mann für die Ferien gemeinsam 
vereinbaren. . 

Babys schlafen auch ein, wenn sie an Stelle 
vergessener Kinderlieder Weisen aus dem 
Männergesangverein vorgesungen bekommen. 

Muß nicht jedem Mann wahre Erholung aus 
dieser Pflicht kommen, der echte Ausgleich 
zu Maschine und Bürokratie, irn Lachen und 
Weinen mit seinen Kindern? Müssen sie nicht 
zum Sinn, zum Ziel aller seiner praktischen 
und ideellen Gedanken werden, wenn er den 
Kindern — und Ihnen — dabei .so recht nahe 
kommt? ,, , 

Ich bin überzeugt, er wird es am hndc gern 
vmd stolz tun - und Sie sind deshalb noch 
lange keine Rabenmutter! Charlotte Boehm 

Das 

Rindvieh 

Pimsel und Bemsel 
waren vor kurzem 
noch ein Hei-z und 
eine Seele. 

Jetzt stehen .«e ein- 
ander vor Gericht als 
Gegner vis-ä-vis. 

..Der Klager be- 
hauptet", sagt der 
Richter zu Pimsel, 
„daß Sie ihn nicht 
nur ein Rindvieh ge- 
heißen, sondern ihm 
auch noch eine Ohr- 
feige gegeben hätten. 
Stimmt cias?" 

Pimsel schüttelt den 
Kopf. 

„Nein. Herr Amts- 
rut", erklärte er, „das 
stimmt nicht." 

„Sie haben also den 
Ausdruck ,Rindvieh' 
nicht gebraucht?" 

„Keinesfalls, Herr 
Gerieh tsrat!" 

„Er lügt!" schaltet 
sich Bemsel entrüstet 
ein. „Er lügt, Herr 
Richter!" 

„Und die Ohr- 
feige?" forscht der 
Mann im Talar wei- 
ter. „Haben Sie sie 
dem Kläger verajj- 
reicht?" 

„Es ist eine unver- 
schämte Verleum- 
dung, Herr Amtsrat!" 

„Er lügt, er lügt, er 
lügt!" schrillt Bemsel 
dazwischen. „Glauben 
Sie es ihm nicht, Herr 
Richter!" 

Da wendet sich 
Pimsel gegen Bemsel, 
hebt drohend die 
Rechte und schreit 
ihn an: 

„Sag' das noch ein- 
mal, dann hau' ich 
dir noch eine herun- 
ter, du vermaledeites 
Rindvieh du!" 

Ist weiß = saisher? 

WeißeWäsche ist nicht Immer soubereWäsche 
Hier geht es um das, was hinter der Ober- 
fläche liegt, was tief m den Poren der Ge- 
webefasern unserer Wäsche klebt • kurz • es 
geht um den .unsichtbaren'Wäscheschmutz, 
um die bazillentrogenden Eiweißverklebun- 
gen. die die Hausfrau nicht ohne weiteres 
erkennen kann. 

BURNUS mit «o(tazym» 
der bio-oktive.enzymatischeSchmutzlöser.ver- 
flüssigl" jedoch denSchmut' vor dem Woschan 
und spult ihn schon im Emweichwasser fort. 

Maclien Sie die BURNUS-I'robe mit Wäsdie- 
stikken. die Sie für sauber halten. Sie 
werden staunen, wie BURNUS den Schmutz 
herauslöst, ihn „demaskiert" 1 

BURNUS mit «octazym» 
für hygieniscli einwand- 
freie, gesunde Wäsche! 

j, , 
mit defM&Ske 

«OMAN VON HARALD 9AU/\AGAITFN 
Copyright by Carl Duncäcer, Berlin, 
durch Verlag v. Graberg & Görg, Wiesbaden. 

(49. Fortsetzung) 
Als das letzte Wort fiel, duckte sich Reyn»lds. 

Die Polizei benachrichtigt... Sicher Tinte, dem 
er schon immer mißtraute, daß er ihn durch- 
schaue. Man hatte also La Tirana gefunden. 
Und auf dem Gang dieser deutsche Doktor, 
der anscheinend noch nicht ahnte, daß er selbst 
der Täter war. Flucht durch den Laden? Nein 
— er mußte zu dem Wagen kommen, der im 
Hof parkte. Und plötzlich war die Idee da, 
die allein Aussicht auf Rettung verriet. 

Louise sah seine Augen wie zwei große, 
schimmernde Kreise vor sich. „Wenn du mir 
nicht gehorchst, schieße ich ihn nieder wie 
einen tollen Hund." Er umklammerte ihr 
Handgelenk. „Aber du liebst mich ja, nicht 
wahr? Ich glaube an dich." Er zog sie mit sich 
fuit und schob sie in die Ecke, die die aufge- 
hende Tür verdeckte. Dann machte er sich 
umständlich am Schloß zu schaffen. „Tdi 
konnte meine Schlüssel nicht finden, Dokt»r, 
Seltsame Geschichten, die Sie mir erzählen. 
Etwas Geduld — der verdammte Schlüssel. 
Jetzt — bitte!" Er riß die Tür weit auf, mit 
teinem Körper Louise verdedcend, die Waffe 
schußbereit in der Hand. Louise hatte die 
Hände zu kleinen Fäusten geballt, sie preßte 
sie vor den Mund und biß sich auf die Hand- 
knöchel. Mein Gott, er würde auf den Ah- 
nungsloser schießen. Sie durfte nicht sehr de.* 

Mit ein paar Schritten war Frank im Zim- 
mer. 

Guy Reynolds in dem dunklen Sommer- 
ulster, der geöffnete Safe, der gepadcte Koffer 
— und hinter ihm — sein Gesidit wurde blaß, 
als habe es der Tod gestreift — Louise. 

Es war kein Wort nötig. Die Augen der bei- 
den Männer trafen sich. Es war eine Sekunde 

■ocnster Spannung, hMisten Hassas, hsauter 
Leidenschaften. 

„Doktor Frank Röder", sagte Reynolds leise, 
„gehen Sie weiter in das Zimmer hinein. Wenn 
Sie nidit meinen Wunsch erfüllen, erschieBe 
ich Louise." Er lachte lautlos. 

Frank taumelte zurück. „Schuft!" stieß er 
hervor, „Sie Schuft!" Er wußte, wenn er auf 
Reynolds zuspringen würde, war Louise ver- 
l9ren. 

Die Waffe gegen L,cuise haltend, ergriff Rey- 
nolds seinen Koffer und schob sie vor sich her 
aus dem Zimmer hinaus. Die Tür wurde j*i- 
gesthlagen, ein Schlüssel wurde herumgedreht. 

Nur den Bruchteil einer Sekunde ließ Frank 
tatenlos verstreichen. Dann warf er sich mit 
den Schultern gegen die Tür. Sie zitterte, aber 
das feste Holz hielt. 

Tausend Ueberlegungen, tausend Kombi- 
nationen — alles rascher, als der Atem <em 
Körper das Leben zuführt. Ein Sprung zum 
Fenster. Vergittert! In den Laden hinein! V*r 
den Fensterscheiben schwere Jalousien. Ver- 
zweifelt suchte Frank nach dem Mechanismus, 
der sie bewegte. Er konnte ihn nicht finden. 

Zurück zum Telephon. Er hielt schon den 
Hörer in der Hand, aber kein Zeichen kam, daß 
die Verbindung mit dem Amt hergestellt war. 
Seine entsetzten Blicke fielen auf die abge- 
schnittene Schnur, die von dem Hörer herak- 
hing. 

Auf dem Hofe sprang ein Motor an. Dumpf 
tönte das Rattern des Autos in dem Torweg 
und verhallte. 

Frank Röder preßte die Fäuste gegen die 
Stirn. Der Kommissar war im Theater, wenn 
Pedro ihn nur schon errelchtjiätte... Der Ge- 
danke versandete. Röder griff in die Tasche, 
in die er die Waffe gestedct hatte. Die Schüsse 
peitschten laut und schnell nacheinander durch 
die Stille des Zimmers. Das Holz der Tür spUt- 
terte um das Sdiloß herum. No<^ einmal warf 
er sich mit aller Kraft dagegen. Krachend 
sprang die Tür auf. Er raste den Hausflur hin- 
unter, jagte über den Hof durdi den dunklen 
Torweg und auf die Gasse. 

„Oh. Senhor!" Eine kleine dürftige Jungen- 
gestalt flog auf ihn zu. „Oh, Senhor, ein Auto 

ist aus dem Torweg gekommen. Dort hinunter 
ist es gefahren!" 

„Hast du die Wagennummer gelesen, Nico?" 
„Nein, Senhor, sie war unbeleuciitet, es gab 
keine ..." Frank ließ den Knaben stehen und 
lief in großen Sätzen schon davon. 

Alarm in Lissabon. Aus dem Hof des Polizei- 
präsidiums rasten die Motorräder und nahmen 
die Kurven in halsbrecherischer Fahrt. Ein 
Wagen mit unbeleuchteter Nummer wurde ge- 
sucht. 

Der Telegraph spielte. „Straßen abriegeln. 
Auto mit unbeleuchteter Nummer, stop!" Die 
Hafenpolizei war alarmiert. Kleine Barkassen 
furchten den Strom. „Alle Schiffe stopp! Poli- 
zei kommt an Bord!" 

In den Drähten des Telephonnetzes summte 
es. Zahllose Verbindungen in der gleichen Mi- 
nute. Frohe, lustige Stimmen. „Hallo, kommen 
Sie noch ^in wenig ins Imp^rial? Es ist hier so 
vergnügt." 

„Hallo, hier Polizeipräsidium." 
„Hier Andr6 Duval. Ich muß den Kommissar 

Tinto sprechen!" 
„Kommissar Tinto ist dienstlidi unterwegs. 

Ich gebe den Kommissar vom Dienst." 
„Hier Kommissar vom Dienst. Ja — ich höre, 

Herr Duval... Ein Hilferuf Ihrer Toditer aus 
dem Laden des Kunsthändlers Reynolds ... 
Ja — wir sind bereits verständigt. Sie bekom- 
men Nachridit." 

Alarm — Alarm! Vor dem Hauptbahnhof 
stand eine Streife. Der Dienstwagen des Kom- 
missars Tinto ratterte durch die Stadt. „Er 
wird versuchen, auf einem Schiff zu entkom- 
men", sagte Tinto zu Röder. „Das ist die einzige 
Möglichkeit für ihn." 

Frank antwortete nicht. Er war verzweifelt 
und verachtete sich selbst. Ich konnte nichts 
tun, dachte er immer wieder und seine Mienen 
wurden vergrämt. 

„Habe ich es Ihnen nicht gesagt? knurrte 
Tinto und ließ den Wagen um eine Kurve lau- 
fen, daß er fast zur Seite kippte. „Sie hätten 
schießen sollen. Sofort und ohne jede Ueber- 
legung." . ^ , 

„Nein", erwiderte Röder und sah starr ge- 

radeaus, „nein, es war unmöglich. Igh hätte 
Louise in Gefahr gebracht." 

Der Wagen rollte durch die Straßen. Bs wa- 
ren viele Autos unterwegs. Immer wieder hielt 
Ti«to an und fragte die Polizelstreifem, aber 
niemand hatte den Wagen gesehen, in dem 
Guy Reynolds mit Louise entkommen war. 

Der Direktor Raventos saß in einem Ziauner 
des Polizeipräsidiums. Der junge, eifrige Braga 
setzt das Verhör fort. „Sie wollen behaupten, 
daß Sie nicht gewußt haben, daß Mister Hop- 
kins und Guy Reynolds identisch sind?" 

„Ich wußte es nicht. Ich habe Hopkins nur 
in dem dämmrigen Zimmer des Theaters gese- 
hen. Sonst wurde alles schriftlich zwitciien 
uns vereinbart. Ich hielt Hopkins ftir oinen 
reichet! Sonderling, aber ich habe nie geahnt 
daB er ein Verbredier ist." 

„Und die Tapetentür, die Sie auf Hopkins 
Befehl in das Treppenhaus eingebaut haben, 
Raventos, orweiicte die denn nicht Ihren Ver- 
dacht?" ^ 

„Nein, Hopkins schrieb mir, er wünsche 
nicht, daß jemand erführe, daß er das Theater 
finanziere, er wolle das Haus ungesehen be- 
treten können und in einem abgelegenen Zim- 
mer die Kassenberichte prüfen. Mein Gott, ich 
war damals in großer Geldverlegenheit. Ich 
hätte in den nächsten Tagen Konkurs anmel- 
den müssen." 

„Fassen Sie Ihre Aussagen nochmals zu- 
sammen." 

Schon wieder dieser verrückte Duval, daahte 
der Polizist, er scheint im ganzen Haus Uer- 
umzuspudcen. Vorhin hatte er doch aus einem 
anderen Fenster gestarrt. 

Das Gesicht am Fensier verschwand. 
„Wo wird er jetzt wohl auftauchen?" über- 

legte der Bfamte und blickte zu dem Haus 
hinübei". Aber er konnte Duval niobt mehr 
entdecken. Der alte Mann war auf seiner 
ruhelosen Wanderung wieder in sein Ar- 
beitszimmer zurückgekehrt. Er stand vor dern 
Bild seiner Frau. Sein Kopf war dumpf uncJ 
schwer. „Sage mir, daß ich mich getäuscht 
habe", bat er leise. „Sage, daß es ein Spuk 
war. den ich geträumt habe. Louise ist nimt 
bei Reynolds. (Forts folg > 
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Walldorf siegte auch gegen Messel 
Walldorf hat in diesem Jahr sichtlich Glück 

mit der Auswahl seiner Gegner. Da Messel 
mit Platzsperre belegt ist, fand das Spiel in 
Urberach statt. Hier gewannen die Walldörfer 
glatt nüt 1:3. Messel ist nicht mehr der starke 
Gegner von einst, wenigstens vorerst nicht. 
Eine Glanzleistung vollbrachte der 1. FC Lan- 
gen in Nieder-Roden mit seinem 1:2-Sieg. 
Falls L«ingen seine derzeitige Form behält, 
dürfte es bald in der Spitzengi-uppe zu finden 
sein, .so wie Erbach, das nach gutem Spiel 
ebenfalls auswärts — in Bürstadt — beide 
Punkte holte. Ansonsten gab es in der II. Fuß- 
ball-Amateurliga Darmstadt neben den drei 
Auswärtssiegen noch drei Unentschieden: In 
Mörfelden, das gegen Bischofsheim 0:0 spielte, 
in Egelsbach, das gegen Pfungstadt auch nur 
ein Unentschieden 1:1 erzielte, und in Rüssels- 
heim. wo Hassia Dieburg bei den Opelstädtern 
ein 2:2 erzwang. Allerdings verlor Dieburg 
seinen guten Halbstürmer Hiemenz nach 
einem Foul durch Platzvei-weis. 

Die Spiele im einzelnen: 
VfR Bürstadt — FC Erbach 2:3 
TSG Messel — RW Walldorf 1:3 
Groß-Umstadt—SC Griesheim . 5:3 
SKV Mörfelden — SV Bischofsheim 0:0 
Lampertheim — FC Bensheim 4:3 
SV 98 Amateure — SV Erzhausen 4:2 
SG Nieder-RoUen — FC Langen 1:2 

SG Egelsbach — TSV Pfungstadt 
Opel Rüsselsheim — Hassia Dieburg 

1:1 
2:2 

1. Walldorf 
2. Erbach 
3. Groß-Umstadt 
4. Pfungstadt 
5. Rüsselsheim 
6. Lampertheim 
7. Langen 
8. Bürstadt 
9. Nieder-Roden 

10. Dieburg 
11. Mörfelden 
12. Egelsbach 
13. Bensheim 
14. Erzhausen 
15. Messel 
16. Griesheim 
17. Münster 
18. SV 98 Amateure 
19. Bischofslieim 

Der TabcUenstand 
7 7:10 12:2 
7 23:12 11:3 
7 20:14 10:4 
6 20:5 9:3 
7 16:7 9:5 
7 16:11 9:5 
5 12:6 8:2 
7 14:10 8:6 
7 15:12 8:6 
7 19:13 7:7 
7 11:12 7:7 
7 9:11 6:8 
5 15:15 5:5 
6 11:17 5:7 
7 11:26 3:11 
6 6:20 2:10 
6 5:17 2:10 
7 4:17 2:12 
6 . 5:24 1:11 

Am kommenden Sonntag: Walldorf gegen 
Dieburg, Erbiich — Rüsselsheim, Münster ge- 
gen Groß-Umstadt, Bischofsheim — Lampert- 
heim, SC Griesheim — SV 98 Amateure, Bens- 
heim — Nieder-Roden, Erzhausen — Egels- 
bach, Langen — Bürstadt, Pfungstadt gegen 
Messel. 

Der Club siegle nach schönem Spiel 2:1 
Auch diesmal gelang dem 1. FC Langen in 

Nieder-Roden ein knapper aber verdienter 
Sieg und damit der erste Punktgewinn auf 
fremdem Platz in d:eser Verbandsrunde. Wie 
erwartet zeigten sich die Gastgeber zwar 
kämpferisch von ihrer besten Seite, wirkten 
aber mitunter zu nervös und waren den 
Gästen technisch nicht ganz gewachsen. Der 
Sturm des Clubs setzte sich insgesamt gut 
ein, obwohl er es gegen die körperlich über- 
legene gegnerische Abwehr besonders bei 
hohen Bällen schwer hatte. Die Hintermann- 
schaft erwies sich als sehr stabil und eifrig, 
und nur Leyer konnte vor allem in der er- 
sten Halbzeit seine sonstigen Leistungen 
nicht erreichen. Torwart Metzger wirkte zu 
Beginn etwas unsicher und machte bei dem 
1:0-Führungstreffer für Nieder-Roden in der 
3. Minute keine gute Figur. Bei einem an sich 
harmlosen Schuß des Rechtsaußen fing er 
den Ball nicht sicher, sondern ließ ihn noch 
Einmal fallen, so daß der Mittelstürmer in 
das leere Tor einschießen konnte. Zum Glück 
ließ sich die Gästemannschaft dadurch nicht 
aus dem Konzept bringen und kam im Gegen- 
teil immer besser ins Spiel. Mit einem Bom- 
benschuß aus 25 m Entfernung genau in den 
oberen Winkel glich Dieter in der 20. Mi- 
nute aus. Kurz danach spielte sich Metz auf 
Linksaußen durch, flankte vor das Tor, Ql>er 
der Torhüter von Nieder-Roden brachte das 
Leder aus der Gefahrenzone. In der 35. Min. 
erhielt Metz den Ball nach einer Flanke von 

Die ersten Punkte für Darmstadt 
SV Darmstadt 98 Amat. — Erzhausen 4:2 (2:1) 

links völlig unerwartet wenige Meter vor 
dem Tor und verpaßte eine sehr gute Chance. 
Beim Gegenangriff gelang dem Halbrechten 
der Gastgeber ein gefährlicher Durchbruch. 
Metzger zeigte eine ausgezeichnete Parade 
und der Ball knallte an den Pfosten. 

Die zweite Halbzeit begann Nieder-Roden 
m't einem Angriff des linken Flügels, der 
Linksaußen wurde gut eingesetzt und schoß 
nur knapp am Tor vorbei. In der 48. Minute 
fiel dann bereits die Entscheidung. Der Mit- 
telläufer der Gastgeber wollte zu seinem Tor- 
wart zurückgeben, doch Metz war sofort zur 
Stelle, erlief sich den Baal, täuschte und er- 
zielte den 2:1-Sieg für den Club. Zehn Min. 
später rettete Hombach drei Meter vor dem 
Tor vor zwei gegnerischen Stürmern mit 
einem konsequenten Abschlag. Auf der an- 
deren Seite erreichte der Mittelläufer von 
Nieder-Roden einen hohen Ball nicht, Miku- 
las hatte dadurch freie Bahn, legte sich das 
Leder aber schließlich zu weit vor, so daß der 
Torhüter aufnehmen konnte. Bei zwei groben 
Fouls an Mikulas und Metz, der verletzt aus- 
scheiden mußte, griff der Schiedsrichter nicht 
ein. Die Schlußminuten verliefen dann be- 
sonders spannend, denn Nieder-Roden setzte 
noch einmal alles auf eine Karte, vermochte 
jedoch die Abwehr des Clubs nicht mehr zu 
überwinderL 

Auch im Vorspiel der Reservemannschaf- 
ten war Langen mit 4:3 (2:0) Toren erfolgreich. 

Zu ihrem ersten Siege und zu den ersten 
Toren kamen die Amateure der 98er in ihrem 
Spiel im DarmstSdter Stadion. Sie stellten 
eine junge einsatzfreudige Mannschaft, die 
ein sehr gutes Zuspiel zeigte und wohl noch 
nicht den letzten Sieg errungen haben dürfte. 
Erzhausen war von vornherein schon gehan- 
dicapt, mußte es doch vier seiner etatmäßigen 
Spieler ersetzen und war dadurch zu Umstel- 
lungen gezwungen, die keine Harmonie auf- 
kommen ließen. So sah man von den Gästen 
keine geschlossene Leistung, der Sturm 
brachte nichts zustande, ihr Spiel wirkte hol- 
perig, es wollte einfach nichts gelingen trotz 
großen Einsatzes, den viele Spieler zeigten. 
Aber hier sollte auch die Kondition besser 
werden; wehmütig denkt man da an die Zei- 
ten zumck, als man in diese Klasse hinüber- 
wechselte. 

Schon gleich nach Beginn gefielen die 98or 
durch ihr überlegtes Zuspiel und schon bald 
mußte Vetter im Erzhäuser Tor einen Ball 
aus dem rechten oberen Toreck heraus- 
fischen, eine gute Leistung, zu der später 
noch zahlreiche andere glänzende Paraden 
kamen. Leider spielten die Amateure eine 
kompromißlose Partie auf, aber der sehr gut 
amtierende Schiedsrichter wußte sich durch 
rückhaltloses Ahnden der oft im Übereifer 
gemachten Fouls Respekt zu verschaffen. In 
der 22. Minute hatte Erzhausen Glück, als 
ein gefährlicher Torschuß des Dai-mstädter 
Linksaußen am Außennetz landete, aber dann 
war es bald so weit, daß die Gastgeber ihr 
erstes Tor durch einen flachen Weitschuß ins 
lange Eck «•zielten. Während die Darm- 
städter immer wieder gute Kombinationszüge 
machten, konnte Erzhausens Sturm den Ball 
einfach nicht halten und als es endlich ein- 

mal gelang über 3 Züge zu spielen, da wurde 
es auch schon gefährlich. Schämers Flach- 
schuß konnte der Darmstädter Torhüter nur 
noch abschlagen und Bott erzielte im Nach- 
.schuß den Ausgleich. Aber diese Freude 
dauerte nicht lange, denn kurz vor dem 
Halbzeitpfiff spielte sich der sehr gute 
Rechtsaußen der 98er, Förster, gut durch und 
■sein Flachschuß landete unhaltbar im langen 
Toreck. 

Nach dem Seitenwechsel gewann das S^piel 
wieder an Farbe, Erzhausen zeigte größeren 
Einsatz, aber trotzdem .setzte sich die bessere 
Technik der Gastgeber, die kompromißlos 
weiterkämpften, immer wieder durch. In die- 
ser Spielperiode strich ein Direktschuß 
Schämers, der heute bester Stürmer war. 
übers Tor. Die größte Chance des Spiele.«! 
hatte wohl Breidert, als er 4 Meter frei voi 
dem Tor sich den Ball nochmals vorlegte, .so 
daß ihm der Darmstädter Torhüter den Ball 
noch wegnehmen konnte. In der 20. Spiel- 
minute des zweiten Durchgangs war es dann 
Bott, der eine Flanke seines Rechtsaußen 
sicher zum Ausgleich einköpfte. Im Gegen- 
zug rettete dann Vetter durch eine Glanz- 
leistung seiner Mannschaft ein Tor. .letzt 
kam Erzhausen mächtig auf und ausgerech- 
net in dieser Drangperiode gelang es den 
Gastgebern durch eine schöne Kombinations- 
leistung seelenruhig wieder ihren Führungs- 
treffer zu erzielen. Damit war den Gästen 
nun der Wind aus den Segeln genommen, das 
Spiel ging jetzt in ruhigem Tempo und als 
5 Minuten vor Spielende wiederum der wen- 
dige Förster sich auf Rechtsaußen durch- 
kämpfen und flach einschießen konnte, war 
das Spiel zu Ende. — 2. Mann.schaften 4:2 für 
Darnrvstadt. 

SSG Langen - SV 98 Res. 3:4 (0:2) 

Egelsbach verliert den ersten Heimspielpunkt 
SG EKebibaeh — TSV Pfungstadt 1:1 

Etwa 800 Zuschauer sahen auf dem Brühl- 
wiesengelände ein schönes kampfbetontes 
Spiel, in dem auch technische Feinheiten und 
durchdachte Kombinationszüge nicht fehlten. 
Nach den letzten guten Leistungen der Egels- 
bacher hatte man ihnen auch gegen den Ta- 
bellendritten TSV Pfungstadt einen glatten 
Heinnsieg zugetraut. Diese Hoffnungen schei- 
terten aber in erster Linie an der vorbild- 
lichen Gesamtleistung der Gästemannschaft, 
wobei sich vor allem ihre Hintermannschaft 
auszeichnete, die wohl auch das Verdienst 
der Punkteteilung für sich in Anspruch neh- 
men darf. Das Unentschieden wird jedoch 
den Leistungen beider Mannschaften gerecht. 
Die Egelsbacher hatten zwar die größere An- 
zahl von Torchancen, aber das Spiel der 
Pfungstädter wirkte technisch ausgefeilter, 
und vor allem wirbelten ihre quicklebendigen 
Stürmer auf dem herrlichen Rasen des öfte- 
ren so verwirrend durcheinander, daß die 
starke Egelsbacher Abwehr, in der vor allem 
Torwart Köhler eine ausgezeichnete Partie 
lieferte, schon höllisch aufpassen mußte. 

Unter der nicht immer fehlerfreien Leitung 
von Schiedsrichter Rossel (Wiesbaden-Dotz- 
heim) eröffneten beide Mannschaften den 
Kampf. Bei den Gästen, wahrscheinlich vom 
vergangenen Jahr gewarnt, vereinten sich 
schon in der ersten Viertelstunde ein vorbild- 
licher Eifer, Kampfkraft und Spielverständ- 
nis. Stürmisch wechselten die Angriffe der 
beiden Sturmreihen, (gefährlicher war die 
der Pfungstädter. Die Egelsbacher Abwehr- 
reihe wurde vor schwere Aufgaben gestellt, 
sie verstand jedoch ihr Handwerk. Bei laufen- 
den Gegenbesuchen rannten sich die Einhei- 
mischen trotz steigendem Einsatz an der 
stahlharten Gästeverteidigung fest. Mittel- 
stürmer Anthes tauchte überall auf. Hart 
und verbissen kämpften die Pfungstädter um 
den Führungstreffer, der ihnen nach mehre- 
ren spritzigen und rasanten Angriffen dann 
auch in der 28. Minute gelang. Nachdem sich 
der gefährliche linke Sturmflügel durchge- 
kämpft hatte und auf den folgenden FlatUcen- 
toall der Gästehalbrechte ungedeckt in Ball- 
besitz kam, brauchte er aus kurzer Entfer- 
nung an Köhler vorbei nur noch einzuschie- 
ben. Die Egelsbacher ließen sich keineswegs 
einschüchtern und erspielten sich noch 
manche Chance, die aber leichtfertig in guter 
Schußposition vergeben wurde und die gar 
leicht hätte noch vor der Pause das Remis 
herbeiführen können. Mit dem knappen Tor- 
vorsprung der Pfungstädter geht es in die 
Halbzeit, die die Platzherren in den letzten 
Minuten infolge Verletzung ihres rechten 
Läufers GauQmann mit 10 Mann durchstehen 
mußten. 

Mit dem Wiederbeginn wollten es die Gäste 
genau wis.sen u. mit allen Kräften versuchen 

sie ihren Torvorsprung zu erhöhen. Dabei 
hatten sie des öfteren gute Einschußmöglich- 
keiten, aber entweder wurde aus nächster 
Nähe das Tor verfehlt, oder man sah eine 
glänzende Pai-ade von Köhler. Bei zunehmen- 
der Spieldauer wurden die Egelsbacher wie- 
der tonangebend, obwohl die Hintermann- 
schaft jetzt durch den Ausfall von Gaußmann, 
der nui- als Statist auf Rechtsaußen wirkte, 
stark belastet wurde. Und da auch Benz man- 
ches mißglückte, wurde der Druck der Ab- 
wehr immer stärker; aber er hielt stand. Mit 
hohen Bällen vorgetrieben, gab es eine Reihe 
turbulenter Szenen vor dem PfuiJgstädter Tor, 
die durch entschlossenes Eingreifen des Gäste- 
torhüters meist bereinigt wurden. Darm ver- 
gibt Christiansen einige Male hintereinai^er, 
indem der Ball allzuhoch über die Latte steigt 
und ein wohlgezielter Kopfball von Rüster 
zischt knapp übers Tor. Bei einem Zusam- 
menprall verliert Pfungstadt vorübergehend 
einen Spielei-. Die E^elsbacher drängen wei- 
ter und endlich in der 68. Minute fällt der 
längst fällige Ausgleich nach einer herrlichen 
Kombination, in die sich Läufer Benz ein 
mischte und blitzschnell die Situation zum 
unhaltbaren Einschuß wahrnahm. Zwar 
mußte die Egelsbacher Hintermannschaft bis 
zum Schlußpfiff noch ntvehrere Gewaltangriffe 
der Pfvmgstädter überstehen, wobei Torwart 
Köhler im Brennpunkt des Geschehens stand, 
aber es blieb beim verdienten Unentschieden 
Die Mannschaft stand mit Köhler; Rühl, Rük- 
kert; Gaußmatm G., Gaußmann W., Benz; 
Büttner, Christiansen, Anthes Gg., Rüster, 
Wannemaoher. Die Reserven trennten sich im 
Vorspiel ebenfalls mit einem 3:3-Unentschie- 
den. 

Haadball-Errebnisie 
der A-KlasM Dannstadt 

Nieder-Modau — TG Bessungeti 
TG 75 Darmstadt — Egelsbach 
TV Seeheim — TSV Pfungstadt 
Schneppenhausen — SSG l..angen 
TV Langen — Eiche Darmstadt 
Griesheim Ib — Asbach 

Wie bereits in der Vorschau angekündigt, 
erschienen die Darmstädter mit verschiedenen 
Vertragsspielern (u. a. Böhmann, Binkert u. 
Barth) imd stellten somit eine Mannschaft, 
die in der Spielanlage der SSG überlegen 
war. Besonders Binkert auf Halbrechts war 
der Dirigent der Darmstädter Sturmreihe. Er 
spielte seine Nebenleute inuner wieder ge- 
schickt frei, so daß die SSG-Abwehr des öf- 
teren machtlos war. Da es in diesem Spiel um 
keine Punkte ging, entwickelte sich ein schö- 
nes Spiel, das Freundschaftsspielcharakter 
trug, und die erschienenen Zuschauer voll auf 
ihre Kosten kommen ließ. Schade war aller- 
dings, daß ein Unparteiischer zur Stelle war, 
der vollkommen unfähig war, ein Spiel zu 
leiten. Nur der fairen Spielweise beider 
Mannschaften, die seine unverständlichen Ent- 
scheidiuigen lachend akzeptierten, hatte er es 
zu danken, daß das Spiel gut über die Zeit 
kam. Die SSG mußte noch auf den erkrank- 
ten Werner verzichten und ließ für den arm- 
verletzten Sichreiber Köhler das Tor hüten. 
Nach fünf Minuten Spielzeit schoß der Darm- 
städter Mittelstürmer aus klarer Abseitsstel- 
lung (ca. 3 m) völlig frei vor dem Tor stehend 
den ei-sten T:*effer für die Gäste. Aber auch 
die SSG erspielte sich verschiedene Einschuß- 
möglichkeiten, die jedoch teilweise durch 
Pech vergeben wurden. Kurz vor dem Wech- 
sel wurde die SSG-Abwehr glatt ausgespielt 
und der zweite Treffer für die Gäste war fäl- 
lig. Gleich nach Wiederbeginn erzielten die 
Gäste ihi- drittes Tor, was wiederum sauber 
herausgespielt wurde. Nun setzte auch die 
SSG etwas mehr Druck hinter ihre Aktionen. 
Zu diesem Zeitpunkt hätte auch die SSG dem 
Spielverlauf nach das Anschlußtor verdient 
gehabt Ein schöner Schuß von Dittmar, der 
von der Innenkante des Postens abprallte, 
wäre ebenfalls ein Tor wert gewesen. Doch 
wenig später war es soweit. Keim wui-de von 
Winkel schön bedient und erzielte den längst 
fälligen Anschlußtreffer. Die klarste Chance 
vergab dann Steitz, der völlig freistehend den 
Ball über das Tor schoß. Wiederum Keim wai' 
es vorbehalten, mit einem schönen Flach- 

schuß die SSG auf 2:3 heranzubringen. Doch 
schon im Gegenzug erzielten die Gäste ihr 
viertes Tor, das ziemlich billig zustarvde kam 
und durchaus vermeidbar war. Kurz vor 
Spielschluß verbesserte Winkel noch einmal 
das Ergebnis, indem er einen Freistoß ge- 
schickt über die Abwehrmauer ins Tor der 
Gäste schlenzte. Alles in allem ein schönes 
Spiel, das bei einem besseren Schiedsrichter 
werbend für den Fußballsport gewesen wäre. 

Im Vorspiel besiegte die Reserve der SSG 
die Mannschaft der TG Sprendlingen mit 
4:1 Toren. Die Treffer erzielten Kompalka (2), 
Wilhelm ur>d Messmer. 

FuBball-ErgebniMe der A-Klasse Darmstadt 
Ober-Ramstadt — TSG Daimstadt 
SG Arheilgen — Gräfenhausen 
Wixhausen — GW Darmstadt 
Weiterstadt — Roßdorf 
Eberstadt — Hähnlein 
St. Stephan — Bickenbach 
SSG Langen — SV 98 Reserve 

Der Tabellenstand 

1:3 
5:1 
2:1 
6:2 
4:0 
2:7 
3.4 

7:1 
6:0 
6:0 
6:2 
4:2 
4:2 
3:3 
3:3 
2:4 
2:6 
2:6 
2:6 
1:5 
0:8 

6:2 
Am kommcaiden Sonntag: Gräfenhausen ge- 

gen Weiterstadt 
Pokalspiele: Sarrvstag: TuS Griesheim gegen 

St Stephan. Sonntag: Eberstadt — Wixhausen, 
Eiche Darmstadt — GW Darmstadt, Roßdorf 
gegen SG Arheilgen. 

1. TSG Darmstadt 
2. Weiterstadt 
3. SGAtlieilgen 
4. SV Eberstadt 
5. Ober-Ramstadt 
6. St Stephan 
7. Wixhausen 
8. SSG Langen 
9. GW Darmstadt 

10. Bickenbach 
11. Roßdorf 
12. Hähnlein 
13. FC Arheilgen 
14. Gräfenhausen 
Außer Konkurrenz: 
SV 98 Reserve 

10:4 
14:2 
13:4 
12:7 
5:3 

10:10 
2:2 
3:7 
4:9 
9:10 

11:13 
6:14 
2:7 
4:16 

14:7 

Der Tabellenstand 
TG Bessungen 
TSV Pfungstadt 
Nieder-Modau 
TV Langen 
Elgelsbach 
SSG Lartgen 
TG 75 Darm.stadt 
Schneppenhausen 
Weiterstadt 
TV Seeheim 
Eiche Dartnstadt 
Asbach 
Griesheim Ib 

6i6:33 
55:40 
66:47 
61:38 
32:23 
41:36 
37:29 
28:33 
46:55 
44:56 
25:54 
38:74 
36:61 

11:5 
5:8 
9:12 
5:3 

15:2 
14:6 

9:3 
9:3 
8:4 
8:4 
7:3 
7:5 
6:4 
6:4 
2:8 
2:8 
2:8 
2:8 
2:8 

Schneppenhausen I. 
schlägt SSG Lcmgcn 1. 5:3 

Nach dem gewonnenen Spiel vom vergan- 
genen Sonntag hatte der Chronist harte Worte 
gebraucht, als er die Leistung der Mannschaft 
kritisierte. Heute, nach dem vei-lorenen Spiel, 
kann er trotz allem eigentlich nui- seine 
Worte vom letzten Spiel revidieren. Die Lan- 
genei- Mannschaft spielte eifrig und gut Es 
zeigte sich aber, daß das Pech wirklich an 
den Fersen, dei- Langener klebte. Bereits in 
der 4. Spielminute erlitt Rang eine schmerz- 
hafte Zerrung, die seinen völligen Ausfall zur 
Folge hatte. Das war natürlich ein großer 
Nachteil für die Langener Mannschaft Trotz 
allem kämpften die Langenei- wie selten. Es 
soll aber einfach nicht sein. 

Zum Spielverlauf: Bereits die erste Spiel- 
rrünute bringt eine größere Torgelegenheit 
für Langen, aber Kern H. vergibt knapp. So 
geht es weiter, und es zeigt sich, daß die bei- 
dei.-seitigen Hinteimarmschaften die Stüimer- 
reihen beheiTschen. Bis zur 15. Minute dauert 
es dann auch, ehe das erste Tor füi Schnep- 
penhausen fällt Wenig später aber gleicht 
Sommerlad aus. Noch einmal geht Schneppen- 
hausen nach edner Unaufmerksamkeit der 
Langener Deckung in Front, aber bis zui' 
Pause ist abermals Sommerlad für Langen er- 
folgreich und das Spiel Ist wieder ausge- 
gliclien. Nach der Halbzeit spielt Schneppen- 
hausen um „sein Leben", Langen aber hält 
mit IiTimer wieder kommt es zu spannenden 
Szenen vor beiden Toren. Dann erhält Schnep- 
penhausen emen weiteren Bundesgenossen, 
nämlich den plötzlich stark aufkonunenden 
Wind. Mit dessen Unterstützung geht es auch 
4:2 in Front. Noch einmal kämpft sich Langen 
durch ein Tor von Prims heran, ehe dann das 
5. Tor für Schneppenhausen den Langener 
Untergang besiegelt Es wai' ein spannrädes 
Spiel, das in Röder einen hervorragenden 
Schiri hatte und das wirklich für Langen mit 
Pech verloren ging. 

TV Langen 
weiterhin auf dei Siegesbahn 
In ihrem dritten Heimspiel bezwang die 

Mannschaft des TV Langen „Eiche" Darm- 
stadt mit 15:2 (6:1). Das Spiel wurde von An- 
fang an überlegen geführt und hätte bei einer 
größeren Konzentration des Sturmes wesent- 
lich höher entschieden werden können. Der 
TV führte bereits nach fünf Minuten durch 
Tore von Molz, Krumm und Riigbers 3:0. Nach 
einem 4:1 -Zwischenstand währte es ziemlich 
lange bis der Bann zu einem eindeutigen Sieg 
gebrochen war. In regelmäßiger Torfolgo er- 
zielte man einen 7:l-Vorsprung. Erst jetzt 
kam „Eiche" zu einem 2. Tor. Nach schwa- 
chen Minuten machte sich dann allmählich 
die Kondition der Langener Mannschaft er- 
folgreich bemerkbar und in einem wahrep 

,Torreigen wurde das Spiel mit einem in die- 
ser Höhe verdienten 15:2-Sieg beendet. In die 
Torausbeute teilten sich: Krumm (5), Seif- 
fert (4), Rygbere (2) und Molz, Berg, Simon 
und Schenk je (1) Tor. 

Die Mannschaft spielte in folgender Auf- 
stellung: Nold; Görich, Simon; Rebschei, 
Berg, Schick; Seiffert, Krumm, Schenk, Ryg- 
bers. Molz. 

Die fierserve war wiederum spielfrei. 
Auch in ihrem 3. Verbandsspiel blieb die 

Jugend des TV ungeschlagen. Sie nahm die 
Fgelsbacher Hüi-de mit einem sicheren 15:7 
(8:0)-Sieg und dürfte unangefochten die Ta- 
belle anführen. 

Auch die Schülei-mannschaft -setzte ihre 
Siegesserie mit einem klaren Sieg in Egels- 
bach fort und führt wie die Jugend weiter- 
hin die Tabelle an. 

FuSball-Pokalspiele der A-Klassc Dieburg 
Groß-Zimmem — Germ. Ot)er-Roden 3:1 
TS Ober-Roden — Viktoria Urberach 0:2 
KSV Urberach — Ueberau 2:0 
TG Ober-Roden — Hergei-shausen 2:0 

CWeiteie Sportmeldungen auf Seite 7) 
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Syrische Zwischenbilanz 
(Vom West Press-Korrespondenten) 

Die .syrische Krise zwang die Türkei zu 
einei* ungewöhnlichen diplomatischen Tätig- 
keit die, abgesehen vom arabischen Königs- 
treffen in Istanbul, die gesamte westliche 
Welt in ihren Bann zog. Dabei hat die Blitz- 
reise des amerikanischen Vertreters des 
Staatsdepartements, Henderson, in manchei 
Hinsicht klärend und beruhigend gewirkt, 
nicht zuletzt auch die eben erfolgte Warnung 
Präsident Eisenhowers an Syrien. Man ist sich 
in Ankara allerdings wohlbewußt, daß die 
Ei.senhower-Doktrin im Falle Syrien nicht 
•virksam werden kann, weil die syrische Re- 
gierung nicht daran denkt, die amerikanische 
Intervention gegen eine sowjetische Be- 
drohung anzurufen. Man ist dennoch ge- 
.cpannt, wie sich die sowjetfreundlichen Ofti- 
7iere in Damaskus gegenüber den mit dem 
Westen sympathisierenden arabischen Län- 
dern des Nahen Ostens verhalten werden. Die 
Möglichkeit scheint nicht ausgeschlossen, daß 
Moskau die zi •• unbedingten Macht strebende 
Offiziersjunta zu einem bedächtigeren Vor- 
gehen ermuntern könnte, damit die gegen- 
wärtigen Spannungen nicht auf die Spitze ge- 
trieben werden. Bei den jungen Nationalisten, 
die im Vollgefühl ihres Erfolges gegen die 
inneisyrische Opposition schwelgen, durfte 
■las keine Begeisterung hervorrufen. Jeden- 
falls halten der syrische Rundfunk und die 
Pi-e.";se nach wie vor mit scharfen Ausfällen, 
vor allem gegenüber dem benachbarten Liba- 
non nicht zurück, so daß man das Gefühl 
nicht los wird, Damaskus beabsichtige in 
Beirut, wie in diesem Sommer in Amman, 
einen Staatsstreich antiwestlicher Kräfte zu 
entfachen. König Saud von Saudiarabien 
dürfte in seinen Besprechungen anläßlich sei- 
nes überraschenden Besuches in Beirut diesen 
Gefahren Rechnung getragen haben. 

Damit rückt das außenpolitische Ziel der 
?t)wietfrcundlichen syrischen Militärs in den 
Vordergrund des Interesses. Schon die Tat- 
■sache, daß Syrien ein gefährliches Propa- 
ijandazentrum gegen die Türkei, den Irak, 
Libanon, Jordanien und Israel geworden ist, 
läßt in Ankara aufhorchen. Dagegen werden 
die militärischen Möglichkeiten Syriens nach 
dem ersten Schock eher nüchtern und rea- 
listisch beurteilt. Wohl gibt man einerseits zu 
verstehen, daß Syrien im Ernstfall oder beim 
Au.'.bruch einer innerarabischen Krise als Ab- 
sprirngbasis für russische Luftlandetruppen 
benutzt werden könnte, andererseits hütet 
man sich, den Kampfweit der syrischen 
AiToee zu überschätzen. Er dürfte sich gegen- 
wartig etwa auf der Linie der Armee Nassers 
bewegen. Zudem wird betont, daß die inner- 
syrischen Verkehrswege, vor allem die Stra- 
ßen, mit Ausnahme der einzigen zeitgemäßen 
Route Damaskus—Homs—Aleppo in denkbar 
■schlechtem Zustand sind und sich für größere 
militärische Operationen kaum eignen. Femer 
wird auf den völligen Mangel von eigenem 
Brennstoff hingewiesen, da das Land über 
keine Erdölfelder verfügt. Aus diesem Grunde 
wird jede direkte syrische Bedrohung von 
türkischer Seite mit entsprechender Reserve 
beurteilt. 

Weit gefährlicher würde sich dagegen eine 
nochmalige Unterbindung der durch Syrien 
annelegten Pipe-Lines auswirken. Durch diese 
Ölleitungen fließt das Rohöl aus dem Irak, 
dem Iran, vom Persischen Golf u. aus Saudi- 
arabien, und zwar etwa zwei Drittel ^er ge- 
samten Ausbeute, die vorwiegend für den 
europäischen Westen bestimmt sind. Die gro- 
ßen internationalen Erdölgesellschaften schei- 
nen nach sicheren Informationen auf eine Be- 
schleunigung des seit dem Suezkonflikt ge- 
faßten Entschlusses einer Umleitung über 
türkisches Hoheitsgebiet zu drängen. Als 
künftiger Verschiffungshafen käme dann 
Alexandrette in Frage. Gleichzeitig besteht 
bei den großen Erdölunternehmen die Ten- 
der.z, durch den Bau von Großtankern die 
bfTc-its bestehenden Ölleitungen in zunehmen- 
dem Maße zu entlasten. Es liegt auf der Hand, 
daß Syrien durch den Ausfall der Öltransit- 
gebühren ein empfindlicher finanzieller Nach- 
teil entstehen wüi-de,. an dem die sowjet- 
freundlichen Nationalisten in Damaskus kei- 
neswegs interessiert sein können. Selbstver- 
ständlich begrüßt man in Ankara das Projekt 
einer Umleitimg der Pipe-Lines über türki- 
sches Gebiet, das allerdings mit einem sehr 
hohen Kostenaufwand verbunden ist. 

Syrien wird aus solchen Überlegungen her- 
aus den Bogen im gegenwärtigen Stadiiun 
kaum überspannen. Auch der Kfeml dürfte 
sich zu einer vorsichtigen Durchführung sei- 
ner syrischen Ziele entschließen. Das Unbe- 
hagen in der türkischen Hauptstadt ist aber 
offenkundig. Man fragt sich, was wohl ge- 
schehen werde, wenn sich die syrische Junta 
nach bewährtem Muster von Israel oder gar 
dem kleinen Libanon provoziert und bedroht 
fühlen sollte. Keines der beiden Länder ge- 
hört dem Bagdadpakt an. Das beste Abwehr- 
miltel gegen die vielfältigen Gefifhren, die die 
syrische Krise heraufbeschwor, erblickt man 
in Ankara im Erstarken des antikonu«iunisti- 
schen Bewußtseins in der übrigen arabischen 
Welt das zur politischen und ideologischen 
Isolierung Syriens führen und nicht zuletzt 
auch den innersyrischen Widerstand gegen 
die moskauhörigen Nationalisten und Kommu- 
nifiten anspornen dürfte. 

@portna(^ri(^ten 
Fortsetzung 
von Seite 6 

' Motorrad herrenlos. Zwischen Langen und 
Sprendlingen wurde in der Nacht zum Mon- 
tag ein herrenloses Motorrad gesehen. Ein 
Omnibusfahrer meldete das der Polizei. Die 
Eligentümerin der Maschine wurde festgestellt. 
Veirnutlich liegt mißbräuchliche Benutzung 

Aus der Ev. Kirchengemeinde 
Anläßlich'des Jugendsportfestes fällt der 

Konfirmanden- und Vorkonfirmanden-Untei- 
richt am Mittwoch, 18. 9., für alle Bezirke aus. 

Schneppenhausen II. — SSG Langen II. 3:6 
Die Reserve von Schnepf)enhau3en verlor 

ihr erstes Spiel gegen die der SSG, die erneut 
ein gutes Spiel zeigte und nach einem 3:3- 
Halbzeitstand noch den verdienten Sieg lan- 
den konnte. Der Mannschaft, die nun mit 12:0 
Punkten aus 6 gewonnenen Spielen zusam- 
men mit Bessungen an der TabollcnspiUe 
steht, ein Gesamtlob. 

SG Arheilgen Jgd. — SSG Langen Jgd. 1:10 
Die Jugend der SSG kam in Arheilgen zu 

einem klaren Sieg, der auch in der Höhe ver- 
dient war. Trotz allem aber kann die Mann- 
schaft bedeutend mehr, als sie bisher in den 
Spielen gezeigt hat. 

SSG Langen Schüler — Braunshardt 24:1 
Die jüngsten Handballer dei' SSG kamen 

gegen ihre Kameraden aus Braunshardt zu 
einem nie gefährdeten Sieg. Die Jungen aus 
Braunshardt spielen wohl einen schiinen 
Handball, sind al«;r körperlich noch zu 
schwach. 

SCHACH 
Schachklub Groß-Bieberau gegen 

Schachklub Langen 1:7 
Nachdem Groß-Bieberau in der dritten 

Runde der Unterverbandsmannschaftskämpfe 
gegen den Nachbarklub Sprendlingen mit 

S'ii :2''i siegte, glaubte man allgemein an ein 
knappes Ergebnis. Die Langener Schachmann- 
schaft ging mit Samuel, Matzka, Dr. Müller, 
Panzer, Hübsch, Sallwey, Wengert und Walter 
Schmidt an die Bretter. Ihr gelang in der vier- 
ten Runde fast alles. Auch der erstmals in der 
1. Brettmannschaft spielende Walter Schmidt 
konnte seine Partie zum Siege führen. Die 
Langener Schachspieler haben damit gezeigt, 
daß sie von ihrem Können nichts eingebüßt 
haben. Wahrscheinlich wird erst ein Sieg über 
den Schachklub Langen den ersten Anwärter 
auf den Mannschaftssieg der Gruppe Nord 
des Schachunterverbandes Starkenburg er- 
bringen. Bis zum Spieltag am 15. 9. lag der 
Schachklub Langen mit einem halben Minus- 
punkt erst an dritter Stelle, während der die- 
ses Jahr äußerst starke Schachklub Epperts- 
hausen sowie die 2. Brettmannschaft des 
Klubs Darmstadt-Eberstadt ohne Verlust- 
punkte die ersten beiden Plätze einnahmen. 
Da beide in dieser Runde in Eberstadt zu- 
sammentrafen — das Ergebnis war noch nicht 
bekannt — dürfte schon eine gewisse Vor- 
entscheidung gefallen sein. 

Kalbfell nalim Neuhaus den Titel 
Die Sensation bei den beiden großen Berufs- 

box-Veranstaltungen am Samstagabend in 
Dortmund und Stuttgart bildete in einer frei- 
willigen Titelverteidigung der deutschen 
Schwergewichtsklasse die K.o.-Niederlage von 
Heinz Neuhaus durch seinen Herausforderer 
Hans Kalbfell. In Stuttgart blieb Bubi Scholz 
auch in seinem 65. Profikampf ungeschlagen, 
er besiegte den Franzosen Ruellet durch K.o. 

Mehr Schwung/ 

Klosterfrau 
Diese Kapseln dienen Mann und 
Frau zur Leistungssteigerung 
und zur Abwehr vorzeitiger 
Allerserscheinungen. Sie entglf- A 
len den Darm und dienen der! 
Blutreinigung. In Apotheken 
und Drogerien. 

mehr Lebensfreude — durch die ^Jung- 
brunnen der Natur": Weizenkeim- und 
Knoblauchül, vereint und verstärkt durch 
ziisälzlidie Vitalstotfe in den qeruchfreien 

Aktiv-Kapseln. 

HA PS £ LN 

% 

^ nach Dr. Doereiikamp 

Volkssparverein Langen und Umgebung e.V. 

Die am 14. September 1957 in Egelsbach unter notarieller 
Aufsicht durchgeführte 

23* Auslosun« 
hatte folgendes Gewinnergebnis: 

Langen 
Di"eieichenhain 
Erzhausen 
Egelsbach 
Götzenhain 
Offenth-dl 

931 Gewinne 
4S3 Gewiiuie 
277 Gewinne 
404 Gewinne 
161 Gewinne 
166 Gewinno 

2422 Gewiime 

DM 8 760,— 
DM 4 280,— 
DM 2 890,— 
DM 4 230,— 
DM 1 775,— 
DM 1 755,— 
DM 23 690,— 

Der Hauptgewinn mit DM §00,— fiel nach Erzhausen. 
Jeder fünfte Volkssparer 

konnte mit einem Gewinn bedacht werden! 
Sorgen auch Sie für die Wechselfälle des Lebens vor, 

indem Sie Mitglied im 
VOLKSSPARVEREIN LANGEN UND UMGEBUNG 

werden. — Anmeldungen nehmen die Kassierer und die ört- 
lichen Genossenschafts-Institute entgegen. 

• Der Vorstand: Im Auftrag: 
Alfred Oeder 

ATA neu putzt auf neue Weise 

Heinz Neuhaus (Dortmund, 99,8 kg) unterlag 
vor 8000 Zuschauern dem Hagener Heraus- 
forderer Hans Kalbfell (93 kg) in der 8. Runde 
durch K.o. Die Vorentscheidimg fiel in der 
für viele Boxer ominösen 7 Runde, als Neu- 
haus von einer Linken seines Gegners wie ein 
Baum gefällt wurde. Der Gong rettete ihn 
zwar, doch dann folgte das Ende in der achten 
Runde. Nach mehreren schweren Link-streffern 
an Kopf und Körper des Meisters sackte dieser 
zusammen. In der neutralen Ecke wäre Neu- 
haus beinahe aus dem Ring gerollt. 

1— Au» «Jor Wlt Pilm« i 

Klug ist • 
wer inseriert! 

„Die schweigende Welt" (UT). Während die 
Raketenforscher die Eroberung des Weltalls 
planten, stiegen Jacques-Yves Cousteau und 
seine Taucher auf abenteuerlichen Wegen in 
die Tiefen der Ozeane hinab und stießen auf 
eine .so völlig neue und fremdartige We't, daß 
sie sagen konnten: „Wir kamen uns vor wie 
auf einem anderen Stern." Und genau das ist 
es, was der Farbfilm „Die schweigende Welt" 
unvergeßlich macht. Mit den Märchenland- 
.schaften und eigenartigen Lebensformen der 
Tiefsee überrascht er den Zuschauer ohne 
Unterbrechung, er reißt ihn mit, er schockiert 
ihn und versetzt ihn am Ende in ein sprach- 
loses Staunen über Farben, Forrnen, Bewegun- 
gen einer Unterwasserwelt, die noch kein 
Mensch zuvor .sah. 

„Vom Teufel verführt" (Lichtburg). Auf der 
Flucht vor seinen Verfolgern rettet der 
schuldlos unter Mordverdacht steh#ide Ben 
Matthews sich in die Arme seiner hübschen 
Freundin Joan. Bevor die beiden Königskinder 
für immer zusammenkommen, bereiten ihnen 
die tiefen Wasser des Missouri in der rauh- 
beinigen Flußpiraten-Story einige Schwierig- 
keiten. Aber .selbst der Teufel kann nicht ver- 
hindern, daß Ben und Joan sich happy-endlich 
kriegen. 

iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiMiii 

i&eic HaMifrüM.' »Kodi mit« - — 
ZI to haben wir die Küche genannt, in der — 
^ wir Sanella-Rezepte ausprobieren? — 
— »Kod« mit« - daa soll unser Motto sein für — 
ZZ all die schmackhaften Sanella-Gerichte, — 
— die wir hier zubereiten. Diesmal 
^ mit einem Blidc in die Wirtschaftskass«. — 

fTiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiE 

Wa$ kochen Sie morgen? 

Ein Essen 
für ZSODM ? 

Himmel und Erde: 250 g 
Zv¥iebeln. 1000 g Kartoffeln. 
500 g Äpfel putzen, wasdien. 
schneiden und in 50 g Sanella 
andünsten. Mit V« 1 Wasser auf- 
füllen. salzen. Apfel 15 Minuten 
mitkodien lassen. Mit Salz. 
Zucker abschmecken. 500 g 
Grütz- oder Blutwurst abpellen, 
in Sanella braten und um die 
Kartoffeln anrichten. . 

Darf es 
3.50DM kosten? 

Kapernfrikadellen und 
Gemüse: 500 gWurzeln. 500g 
Sellerie. 2 Äpfel schälen, wa- 
schen, sdineiden. Die Wurzeln 
in Sanella andünsten. \ Was- 
ser auffüllen, nach Je 10 Mi- 
nuten Sellerie und Äpfel zufü- 
gen. Mit Salz. Zucker abschmek- 
ken. Aus einem Hadcleig mit 
rodit viel Kapern Frikadellen 
braten und dazu reichen. 

Wollen Sie 
mehr ausgeben? 

Zungenragout mit Pilzen: 
iZunge wasdien. weidikochen | 

. (1 • 1 */• Stxmden). enthäuten, | 
kleinschneiden. 500 g Pilze | 
putzen, waschen, dünsten. Aus | 
80 g Sanella. 60 g Mehl. 1 Liter | 
Brühe 1 dunkle Mehlschwitze | 
machen. Zunge und Pilze dazu- | 
geben. Mit Salz. Pfeffer. Zitrone. | 
ZudLer abschmed^en, mit Bur- | 
gunder verfeinw-rn. Petersilie | 
dariiberstreuen. 
AUt Rezepte gelten für4 Personen / 

hat noch eine 
Kleinigkeit für Sie: EinSaneila- 
Kochbuch »für die berufstäBge 
Hausfrau« mit vielen pra lc- 
tischen Rezepten für alle Gele- 
genheiten. Schreiben Sie noch 
tieute an die. Sanella ■ Küche 
»Koch mit«. Hamburg 1, Po«- 
fach 800- Gegen 60 Pfennig m 
Briefmarlien »diicken wir Ihnen 
das Büchlein gern und gleich 
ina Hau«. Allei Gute wünscht 
Ihnen Ihre 

Alles,was eine Margarine 

wirltlich gut maöht, ist 
in Sanella enthalten 



Velkschor «Liederliranz« 
Lmgen 1838 

Morg. Mittwoch, 20.3» 
♦relle» sich die Sän- 
ger TU <">VHn Ständ- 
chen am Vienöhren- 
brunne«. 

Schützen- 
Gesellschaft 
Langen 1863 
E.V. 

■er für morg., Dicns- 
togabd., vorgesehene 
Wettkampf geg. Teil 
Fhr. - Sachsenhausen 
i.st auf Dienstag 
nächster Woche ver- 
schoben. Die Übiings- 
■stundcn am kommen- 
den Mittwoch, Sonn- 
tBg u. Mittwoch näch- 
ster Vfoche find, doch 
im „Frankfurter Hof" 
sfcitt. 

Sport- ond 
SÄagirgenciD- 
(cbofl 1889 e.V. 

' LngcH 
Abt. Handball; 
Meute, 20.30 Uhr 

.SpielausschuSsitzung 
bei Th. Pausch 
Spielmannszue 
Die Spielleute treffen 
sich am Dienstag, den 
17. 9, 57 bei Pausch. 
Keiner darf fehlen. 

Faustball-Abt.: 
Heute Diensfcigabcnd, 
20,30 Uhr, in d. Turn- 
halle Besprechung 
wogen der Fahrt nach 
Böckingen, Um das 
Erschein, aller Fahrt- 
teilnehmer wird ge- 
beten. 

Gtsngvartln 
•FrofesiMa 1M2 

Die Singstunde be- 
ginnt ab Mittwoch um 
20 Uhr. Wegen der 
Wichtigkeit bitten wir 
um zahlreiches und 
pünktlich. F.rscheinen. 
 Der Vorstand 

Jahrgang 1892/93 
(1907 a. d. Schule entl.) 
treffen sich zur Be- 
grüßung der Schul- 
kameradin Marie 
Friedrich geb. Seel 
am Freitag, den 20. 9., 
20.30 Uhr, im kleinen 
Saal d. TV-Turnhalle. 

Im Wein steckt 

Freude und Gesundheit! 
Ob mon Ui^jgg Tediweme wAUf, kräftig# oder h«rbe, 
ob müdf. hkkH odor Khwor« Woiii«. - )«d*r GtnieOer 
wird d«n Wmm bot im fmdon. d«r ihm xvtoQt.denn 
wir btctohon urwor« Wma« ovt viel«n d*ufsd>on und 
ou«Mr>dU€hen Woinonbou^eb»«)«!. 
Uniore W«in« erfreuen des MensdMn Herz un9... in 
Mo6en genoiten, schenken sie oudt Oesundheil. 
Sie kommen |«tzt zu Ihnen in der neuen Einwegftosd-e 
ohne Awfsd)iog. 

3 besonders preiswerte Weine 
unseres reichhaltigen Sortiments 

V, Fl. froni. W«ll)w«!n Ind. Gl. Jeonnette, 

SSwWodienheifflerKinlgswingeft •• 

56» Erbacher Honigterji 2 jg 

> . . und 3^/u Rabatt 
»•st die Einwegdgsdie teer, 
•dinell den Kehrriditeimer her. 
Flaid^e wird nichi mehr benutzt, 
denn ihr Inholt ist verputzt.* 

EINWEG-DANN W 

Telefon 2112 
Täglich 20,30 Uhr — Jugendfrei 

Der einzigartige Erfolg 

7 mal 

in der Woche 
Vico Torriani - Germaine Damar 

singen und tanzen sich in Ihr Herz! 
Bis einschließl, Donnerstag verlängert. 
Mittwoch 16 Uhr Familienvorstellung. 

Jugendfrei ! 

Dienstag bis Sonnersteg - VT*. 2I.3I Uhr 

Vom Teufel 

uuehJ^JUiMfit 
Ein Film, wie man ihn selten sieht. 

Ein farbiges Gemälde aus der Zeit der 
Flußpiraten dos Missouri mit Tony 
Curtis, Colleen Miller, Arthur Kennedy. 

Mit Genehmigung der Ärztekammer Frankfui t 
praktiziere ich in 

Langen, Marienstraße 10, Telefon 2061 
Zugelassen für Privat, Privatkrankenkassen, Bundes- 
bahnbeamten- und Postbeamten-Krankenkassen, 
Mitglieder des Fürsorgeamtes und Versicherte nach 
dem Bundesversorgungsgesetz. 

Dr. med.A.Trosdike (Arzl) 
Sprechstunden: 

Montag, Dienstag, Donnerstag, Freitag von 17—18 Uhr 
und nach Vereinbarung. 

Der 

MOTOR-SPORT-CLUB LANGEN 

IM ADAC 

lädt ein zur Teilnahme an der in Gemeinschaft mit dem 
Sprendlinger Motor^wrtclub am 22, S^t 1957 veranstalteten 

f^itdefsutk{akft 
Aus dem am Start ausgegebenen Fahrtenbuch, welches den 
Teilnehmer über die zu fahrende Route führt, sind die Bau- 
werke usw. zu ersehen, welche aufgesucht und erkannt wer- 
den müssen. Überraschende Einlagen werden für viel Freude 
sorgerL Gesamtfahrstrecke ca. 80 km. 
Es winken, obwohl es sich um eine rein touristische Veian- 
staltung handelt, Gold-, Silber- und Bronzeplaketten und 
schöne Sachpreise. 
Start: 11 Uhr L.andhaus Maria Hall, Parkschwimmbad 

Sprendlingen 
Ziel: Turnhalle Langen. Dort Preisverteilung und gemüt- 

liches Zusammensein im kleinen Saal, 
Es unterhalten die „3 Rositas", 
Teilnahmeberechtigt ist jeder Interessent mit seiner Familie, 
ohne Rücksicht auf irgend eine ClubzugehörLgkeit. 
Startgelt: 3,00 DM für Wagen, 2,00 DM für Motorräder. 
Um rege Teilnahme bittet Der Vorstand. 

Tüchtige 
Büro-Kraft 

mit Steno- und Schreibmaschine- 
kenntnisse gesucht. 

JESCHKE 
Langen, Langestraße 3 

Bestellungen auf 

Winter Kart Off ein 
werden sofort entgegengenommen. 

WILLY BARENZ 
Langen, Walter-Riithenau-Str, 11 

KLBINANZEIGBN 
In der Zeitung 
haben Immer Erfolg 

Pflegestelle 
bei liebevoller Mutti 
für 4 Monate altes 
Mädchen in Egels- 
bach o. Langen, Bahn- 
hofsnähel ges, (Mon- 
tag—Freitag). Zuschr, 
sind zu richten: 

Egelsbach, 
Wolfsgartenstr. 54, I. 

Woschmoschine 
u. Schleuder (fabrik- 
neu) für 530 DM zu 
verkaufen. Off. u. Nr. 
1017 an die Gesch.-St. 

2 Nachttische 
mit Glasplatte 
1 Tollettetlsch 

m. Glaspl. u. Spiegel 
1 Bettstelle 

(90/190), zu verkaufen. 
Sandweg 2 

Möbliertes 
Zimmer 

an jungen, borutstätig. 
Hcirn zum 1. 10 zu 
vermieten. Oft ,u. Nr, 
1022 an die Gesdi-St, 

■Junges Ehepaar iucht 
inöbliertes 

Zimmer 
sofort Od, spätci-, Ott. 
u, Nr, 1021 a, d, G,-St. 

Für einen weiteren 
Mitarbeiter .suche ich 
einfach möbliertes 

Zimmer 
im oberen Stadtteil, 
Erbitte Angebote 

Wilh. Sallwey 
Kehlleistenfabrik, 

Rolladen l)au 
Langen,Wie.sgüI5dien4 

Berufst. Dame sucht 
möbliertes 

Zimmer 
Off, u. Nr. 1018 a,d,G, 

Möbl. Zimmer 
mit Badbenutzg., Hei- 
zung, f. beruf.'st, Herrn 
oder Dame sofort zu 
vermieten, Off, u, Nr. 
1016 an die Gesch,-St. 

Wer hilft sich ein- 
fache 

Wohnung 
auszubauen. Ofi,-Nr. 
1920 an die Gesch,-Sl, 

Grün,, emaill., modern, 
Ofen 

fast neu, zu verkauf. 
Wolfsgartenstr. 23 
(Ab 19 Uhr) 

Kaufe 
. Kastanien 

für Wildfutter. 
Voß, Revierjäger, 
Nördl. Ringstraße 75 

Goliath 
(31900 km) Peraonen- 

wagen, 900 ccm mit 
Einaprltzung für 

SBM.— DM 
zu verkaufen bei 

OPELHAUS 
Schirolh 
ESSO-STATION 

Tel. 493 

Zimmer 
(m. Kochgelegenheit), 
möbl. oder leer, bei 
sehr guter Bezaiiiung 
sofort gesucht. Off. u. 
Nr. 1019 an die G,-St 

Junge 
Frau od. Mädchen 

für Haushalt mit zwei 
Kindern taglich 3—4 
Stunden gegen gute 
Bezahlung gesucht, - 
Näheres Apotheke am 
Lutherplatz. 

Fuhre Stroh 
gesucht. 

Friednofstr, 42, p. 

Kelterfipfel 
werden laufend u'ige- 
nommen 
Gasth, „Z. Rebenstock" 

Bettfedern 

Inlett 

Fertig Betten 

Nur vom 
BETTEN- UND 
AUSSTEUER- 

FACHGESCHÄFT 
Paul Reiter 

Langen Fahrgasse 8 

Jetzt auch 

Fertige Herren-Hosen 
direkt ab Fabrik, in nur besten 

Qualitäten in 
Kammgarn und Gabardine ab 29,M 
Trenker-Cord (Knickerbocker) 39,6( 
Genua-Cord (Manchester 28,5t 
Tirtey Straßen- u. Arbeitshose 29,8( 

bei 
HANS LUTZ, Schneiderei 

Wolfsgartenstraße 56 

Wir geben ab: 
3 Obstmülilen 
3 Obstpr*ss*n 
Zuber und Bottiche 

nebst anderen Geräten für die Obstsaft- 
herstellung 

Dr. KOHUT KG 
Langen, Rheinstraße 27 

Neul Neu 

Polstermöbeireinigung 
Ihre Polftermöbel und Teppiche reinigt 

fadimännisch und preisgUnatig 

Herbert Winter 

Aiukunft und Bestellung bei 
WURDBMANN, Obergasie 17 

Vor 

dem 

Wollen Sie 

besser 

wohnen? 

An alle, die Zeit gewinnen wollen: 

30.9 

mit Bausparen onfangen, kann Sie Ihrem 
Ziel, unabhängig im eigenen Haus zu woh- 
nen,um6Monate näherbringen. Geschenk- 
te Wohnungsbauprämien bis DM 400.- 
jährlich vermehren Ihre Ersparnisse. Grün- 
de genug, sich über die Vorteile des Wü- 
stenrot-Bousparens - mit Steuervergünsti- 
gungen ■ sofort zu Informieren. Verlangen 
Sie kostenlos die illustrierte Broschüre „Der 
erste Schritt" von Deutschlands größler Bau- 
sparkasse 

GdF Wüsten rot 

Beratungsdienst: 
jeden Montag und Donnerstag 
14.30—16,00 Uhr 

VOLKSBANK LANGEN 
Karl Marx-StraBe 

£ancfcncrJatun 
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DIE WOCHE 

Es wurde noch eifrig über den Ausgang der 
Bundestagswahl am vorigen Sonntag 
Uert In Bonn führt man KoaUtionsgesprache. 
Die CDU/CSU, das ist schon klar, will mit der 
DP zusanrunengehen. Für die FDP sprach 
deren zvi^eiter Bundesvorsitzender Dr. Mende 
aus eine Koalition mit einer Partei, die die 
absolute Mehrheit hat, käme für die Freien 
Demokraten nicht infrage. 

Der Parteivorstand der SPD kam zusammen 
und sprach Ollenhauer das Vertrauen aus. Da- 
mit ist für die Sozialdemokraten das Gesprach 
über die Wahlniederlage aber noch nicht ab- 
geschlossen. Man kam überein, den für 1958 
beschlossenen Parteitag vorzuverlegen und 
je1j;t schon organisatorisch und politisch vor- 
zubereiten. Als neuer Termin v/erden Tage 
im Januar, spätestens im Februar genannt. 
In politischen Kreisen Bonns war die Vermu- 
tung geäußert worden, es werde wegen des 
Wahlausgangs zu erbitterten Debatten und 
auch zu scharfer KriUk an Ollenhauer kom- 
men. Das hat sich nach offizieller Mitteilimg 
der SPD aber nicht bestätigt. Immerhin wird 
man sich innerhalb der deutschen Sozialdemo- 
kraüe nun Gedanken darüber machen, auf 
welche Umstände eigentlich die Niederlage 
zurückzuführen ist. Die CDU meint dazu, 
diese Schuld dürfe die SPD nicht immer nur 
anderen zuschieben. Sie müsse diese Schuld 
bei sich selbst suchen. Diese Auffing ündet 
man auch in manchen SPD-Kreisen. Man^e 
Sozialdemokraten meinen, daß beim Wahl- 
ausgang organisatorische und personalpoliti- 
sche Probleme innerhalb der SPD die Haupt- 
roUe spielten. Die Sozialdemokratie sei, so 
sager sie, eine Kaderpartei. In den Zeiten des 
Klassenkampfes wäre das wahrscheinlich i.ot- 
wendig gewesen. Heute aber, da die Arbeiter- 
schaft in den Mittelstamd hineinwächst, müsse 
das als organisatorischer Anachronismus an- 
gesehen werden. Infolge dieser Gliederuiigs- 
form werde die SPD praktisch beherrscht von 
einer Vielzahl Berufsfunktionäre, deren For- 
mat oft nicht auszureichen scheine, über dw 
ideologisch vorgezeichneten Weg, der sich als 
Sackgasse erwiesen habe, hinauszudenken. 
Gegen diese Front politischer Korporale kä- 
men die hervorragenden Persönlichkelten dw 
Partei — wie zum Beispiel Fritz Erler und 
Carlo Schmid — oder die Gruppe der hoch- 
befähigten Kommunalpolitiker nicht auf. Sie, 
die kraft ihres Geistes den Kurs der SPD be- 
stimmen könnten und sollten, gälten als 
undoktrinär. Nur selten gelinge ihnm em Ein- 
bruch in die festgefügte Phalanx der Funk- 
tionäre. Um überhaupt noch Einfluß und so- 
mit die Möiglichke.t zu behalten. Schlimmes 
zu verhüten, müßten sie mitunter mit den 
Wölfen heulen. Über diesen ZusUnd vermö^ 
die Tatsache nicht hinwegzutäuschen, daß die 
SPD ihre großen Persönlichkeiten immer wie- 
der als parlamentarische Debattenredn^ ins 
Treffen schickt und ihnen daher im öHent- 
lichen Ansehen ein Gewicht gibt, das sie in- 
nerhalb der Partei el)en nicht hätten. Hierai^ 
erklärten sich manche Ungereimtheiten sozial- 
demokratischer Erklärungen. 

Die Verfechter einer SPD-Reform an Haupt 
und Gliedern fordern deshalb: „Man muß sich 
entschließen, ideologischen Ballast, der die 
Fahrt ihres Schiffes lange schon hemmt, über 
Bord zu werfen." 

Aufgaben für den neuen 
Bundestag 

Bundeskanzler Dr, Konrad Adenauer er- 
klärte, an der Spitze des Arbeitsprogramms 
für den neuen Deutschen Bundestag werde die 
Sorge für den Mittelstand stehen müssen. Wir 
zitieren ihn; „Gerade der Mittelstand, der In- 
begriff der mittleren Existenzen, ist das beste 
Fundament für ein geordnetes demokratisches 
Staatßwesen. Durch den Zwang der Verhält- 
nisse waren in den ersten acht Jahren des 
Auö)aus der Bundesrepublik vordringlichere 
Aufgaben zu lösen. So mußten wir zunächst 
Arbeitsplätze schatten, und das ist uns ge- 
lungen, Dann mußten wir für die ganz Armen, 
für die Rentner sorgen. Auch das haben wir 
getan. So sind unumgängliche Voraussetzun- 
gen dafür geschaffen worden, daß-der dritte 
Bundestag sich nunmehr intensiv für den Mit- 
telstand in seiner ganzen Breite einsetzen 
kann. Eingeschlossen sind dabei auch die mitt- 
lere und die Kleinindustrie, die Handwerks- 
betriebe, die Bauern und der Handel. 

Eine zweite große Aufgabe für den neuen 
Bundestag wird die Steueri-eform sein. Ich 
denke nicht an eine Steuerreform, wie wir sie 
manchmal in den vergangenen acht Jahren 
durchgeführt haben, sondern an eine gründ- 
liche Reform des ganzen Steuerwesens. Dabei 
brauchen wir im* neuen Parlament gute Sach- 
kenner, Männer, die von diesen Dingen etwas 
verstehen, unparteiisch sind und ihre Mei- 
nung frei und offen sagen, auch wmn ihre 
Ansichten mit denen anderer nicht überein- 
stimmen:" - • 

Im Bundeswirtschaftsministerium ist man 
eifrig damit beschäftigt, den Rahmen für die 
Wirtschaftspolitik der nächsten vier Jahre ab- 
zustecken. Daß zwischen Plan und Verwirk- 
lichung in diesem Fall eine neue Regierungs- 
bildung steht, stört in diesem Zusammenhang 
wenig, denn angesichts der sichtbaren Erfolge 
der letzten acht Jahre dürfte es jeder politi- 
schen Kombination schwerfallen, andere als 

freimarktwirtschaftliche Grundsätze einzu- 
führen. 

-Jl- 
Den Schwerpunkt seiner künftigen Arbeit 

will Ludwig Erhard auf den Einsatz stärkerer 
wirtschafüicher Mittel für Forschung und Bil- 
dung, auf eine breit fundierte Elgentums- 
blldung und die Gestaltung der immer größer 
werdenden Freizeit legen. 

Bemuhen um Abrüstung 

Dulles erläuterte gestern 
Gestern hat der amerikanische Außen- 

minister Dulles vor der UNO-Vollversamm- 
lung, die in New York ihre zwölfte Tagung 
abhält, die westlichen Vorschläge erläutert. 
Sie sind bekanntlich von Moskau zurückge- 
wiesen woixlen. Dulles vei'teldigte sie aber 
energisch und ging auch auf die Nahostfrage 
ein. Für heute ist der sowjetische Außen- 
minister Gromyko als Redner vorgesehen. 

Neuei Präsident dei* Vollversammlung ist 
der neuseeländische Delegierte Sir Leslle 
Munro. Dieser 56jährlge frühere Journalist 
und Kechtsiinwalt erklärte in seiner Antritts- 
rede, die Vereinten Nationen leisteten ihre 
Arbeit in einer geteilten Welt, in der die Na- 
tionen seit zehn Jahren ohne verläßliche 
Garantien gegenüber der Katastrophe eines 
totalen Krieges seien. Es sei natürlich, daß 
die Abriistungsfrage zu den wichtigsten The- 
men in der Vollversammlung gehöre, da die 
Zelt nicht auf unserer Seite stehe. 

Die malayische Föderation wurde in die 
UNO aufgenommen, die damit insgesamt 82 

die westlichen Vorschläge 
Mitglieder zählt. Die Aufnahme erfolgte we- 
niger als drei Wochen nach der Gründung 
des Staates, Nach Abschluß der allgemeinen 
Sitzung am ersten Tage wurden die Vorsit- 
zenden der sieben UNO-Ausschüsse für die 
12. Sitzungsperiode der Vollversammlung ge- 
wählt. Vorsitzender des Politischen Ausschus- 
ses, der sich mit Einzelhelten des Abrüstungs- 
problems und anderen wichtigen Fragen be- 
schäftigen wind, wurde der iranische Dele- 
gierte Dschelal Abdoh. Bei der Abstimmung 
über die Besetzung der Posten der acht Vize- 
präsidenten entfielen auf die Vereinigten 
Staaten, Ceylon und Paraguay je 74 Stim- 
men. Großbritannien erhielt 72, die Sowjet- 
union und Frankreich je 71, Nationaichina 61 
und Tunesien 45 Stimmen. Für Spanien wur- 
den 41 Stimmen abgegeben.. Neben der Ab- 
rüstungsfrage wird sich die 12. Tagung der 
UNO-Vollversammlung mit der Algerienirage, 
mit Zypern und Nahostfragen sowie mit dem 
Problem der Bezahlung der Kosten für die 
Räumung des Suezkanals und für die UNO- 
PolizeitrupiJe befassen. 

So geht es welter... 

Das Bundeskabinett ist zu seiner ersten 
Sitzung nach der Wahl zusammengetreten. 
Die Bundesregierung bleibt als „amtierendes 
Kabinett" noch vier Wochen bis zur Wahl des 
Bundeskanzlers im Amt. Unter Vorsitz von 
Dr. Adenauer erörterte das Kabinett den 
Wahlausgang. 

Der dritte Bundestag wird zum erstenmal 
am 15. Oktober 1»7 in der alten deutschen 
Hauptstadt Berlin zusarnmenti-eten Nach den 
Bestimmungen des Grundgesetzes hat der bis- 
herige Bundestagspräsident Eugen Gersten- 
maier die Einberufung des dritten deutschen 
Bundestages offiziell ausgesprochen. Die Sit- 
zung findet am 15. Oktobei" von 15 Uhr an In 
der Berllnei' Technischen Universität in 
Beilin-Charlottenburg statt. Dei- dritte Bun- 
destag wird in dieser Sitzung unter dem Vor- 
sitz der Alterspräsidentin Marie-Elisabeth 
Lüders (FDP) stehen, die auch schon 1953 den 
zweiten Bundestag eröffnet hat. Der einzige 
Tagesoi'dnungspunkt der ersten Sitzung ist 
traditionsgemäß die Wahl des Bundestags- 
präsidenten und der Vizepräsidenten, die nach 
demokratischem Brauch erfolgt. Die stärkste 
Partei, in diesem Falle die CDU, stellt den 

Präsidenten. Angehörige der anderen Parteien 
werden Vizepräsidenten. 

Die Wahl des Bundeskanzlers durch dw 
dritten Bundestag wird in Bonn und nicht in 
Berlin stattfinden. 

Wahlkoaten werden erstattet 
Zur Abgeltung der Kosten der Bundestags 

wähl wird der Bund den Ländern zugleich für 
Ihre Gemeinden wiederum einen festen Be- 
trag je Wahlberechtigtem ei-statten. Im Haus- 
haltsplan sind dafür 520000 Mark veranschlagt. 
Der Bundesrat wird eine entsprechende Vor- 
lage des Bundeslnnenmlnisters In seiner Sit- 
zung am Freitag l)eraten. 

Der Vorschlag der Bundesregierung sieht 
vor, daß Gemeinden bis 5000 Wahlberechtigten 
je Wahlberechtigten 11 Pfg. erstattet werden, 
Gemeinden zwischen 5000 und 25 000 Wahlbe- 
rechtigten 13,75 Pfg., über 25 000 bis 100 000 
16,5 Pfg,, über 100 000 bis 500 000 18,7 Pfg., 
500 000 bis 1 Million 20,35 Pfg. und Gemeinden 
mit mehr als 1 Mill. Wahlberechtigten 23,65 Pf, 
Der Erstattungsbetrag wird dann um 2,75 Pfg. 
geküi-zt, wenn die Gemeinden an ihre Wahl- 
berechtigten keine Wahlbenachrichtigungen 
ausgegeben haben. 

Bundesbohn - teuer oder billig? 
Ein Fahrpreisvergleich der europäischen 

Länder 
Wenn jetzt von einer Heraufsetzung der 

Bundesbahntarife gesprochen wird, so liegt 
im Höhepunkt der Reisesaison ein internatio- 
naler Vergleich der Fahrpreise für die Per- 
sonenbeförderung nahe. Geht man dabei von 
einer 200-km-Strecke im Normaltarif 2. 
Klasse ohne irgendwelche Zuschläge aus, so 
zeigt eine Zusammenstellung des Statisti- 
schen Bundesamtes vom Frühjahr 1957, daß 
von den wichtigeren europäischen Ländern 
Frankreich, Schweden und die Schweiz nach 
den amtlichen Wechselkursen umgerechnet 
höhere Fahrpreise haben, während man in 
Dänemark, in Italien, In Jugoslawien, in den 
Niederlanden, in Österreich und in Großbri- 
tannien billiger reist. Niedrigere Preise als in 
der Bundesrepublik werden auch in Belgien 
für die Hin- und Rückfahrt und in Norwegen 
für die einfache Fahrt verlangt. 

Der Preis für die einfache Fahrt liegt in 
Österreich am niedrigsten und in der Schweiz 
am höchsten (um 42''/o unter bzw. um ca. 30». o 
über dem deutschen Bundesbahnfahrpreis). 
Bei Lösung einer Hin- und Rückfahrkarte 
steht man sich in Italien am günstigsten und 
In Frankreich am schlechtesten; im Vergleich 
zur Deutschen Bundesbahn ist in diesem Fall 
Italien um 41'/» billiger und Frankreich um 
23«/« teurer. 

Die seitherigen deutschen Bundesbahn-Per- 
sonentarife nehmen also eine mittlere Stel- 
lung ein. Bemerkenswert ist dabei, daß sich 
in der Bundesrepublik die derzeitigen Per- 
sonenbeförderungstarife am längsten (seit 
Oktober 1951) gehalten haben. In den übrigen 
genannten europäischen Ländern sind die 
gültigen Tarife erst seit kürzerer Zeit in 
Kraft, wobei die Neur^elung außer in Groß- 
britannien Verteuerungen gebracht hat. 

Die .Oder-Nellt-Greflze" 
Als erstes Land, das diplomatische Bezie- 

hungen mit der Bundesrepublik unterhält und 
nicht dem Ostblock angehört hat Jugoslawien 
offiziell die „Oder-Nelße-Llnle als endgültige 
deutsch-polnische Grenze anerkannt. Die Bun- 
desregierung ertjllckt In dieser jugoslawisch- 
polnischen „Belgrader Erklärung" jedoch 
keinen Akt der formellen Anerkennung der 
Sowjetzone durch Jugoslawien, 

Der deutsche Botschafter in Belgrad, Pflei- 
derei-, der zur Berichterstattung nach Bonn 
berufen worden ist, traf auf der Durchreise 
mit dem Tauem-Expreß In München ein. Er 
lehnte jede Stellungnahme zu der Anerken- 
nung der Oder-Neiße-Grenze durch den jugo- 
slawischen Staatschef Tito ab und gab auch 
keine Auskunft über sein in Belgrad gefi-hrtes 
Gespräch mit dem polnischen Außenminister 
Rapacki. 

IAA 

in Fnnkfurt 

Gestern ist ii Frankfuit die 
Intern. Automobil-Aufstellung 
(IAA) eröffnet woi-den. Am 
Vorabend wurde dem Bundes- 
präsidenten Theodor Heuss im 
Haus des Autornobilclubs von 
Deutschland von dem AvD- 
Präsldentcn Gottfried ^rst zu 
Hohenlohe - Langenburg die 
Ehrenmitglieds - Urkunde des 
Clubs überreicht. Die Ausstel- 
lung bringt viele neue Modelle 
und- verbesserte Konstruktio- 
nen bewährter Typen. Unser 
dpa-Bild zeigt zwei von ihnen: 
Oben der anaerikanlsche Spit- 
zenwagen „Ford Edsel", unten 
der Malco500-Sport,eln Luxus- 

Sport-Cabriolet. 

Nicht Jede berufliche Bindung verlieren 
Bundestagspräsident Dr, Gerstenmaier wies 

im Hessischen Rundfunk ai'X das Dilemma 
za ilreicher Bundestagsabgeordneter hin, die 
wt gen Arbeitsüberlastung im Bundestag nicht 
mi hr in der Lage seien, ihrem Beruf nachzu- 
genen. Es sei aber nicht gut, wenn Abgeord- 
nete ganz auf ihre Diäten angewiesen seien 
u id Jede berufliche Verbindung mit dem All- 
t lg verlören. 

Grippe . . . 
Unter dem Einfluß der feuchten Witterung 

breitet sich die Grippewelle vor allem in 
Nordrhein-Westfalen weiter aus, aber auch 
aus anderen Teilen des Bundesgebietes wird 
eine weitere Häufung der GrlppefäUe ge- 
meldet. Es wird darauf hingewiesen, daß trotz 
der aöerordentlich hohen Zahl der Krank- 
heitsfälle bisher kein Anlaß zu einer Besorg- 
nis gegeben sei. 

Adenauer fUirt zur Hochzeit. Bundeskanz- 
ler Adenauer wird Anfang Oktober nach 
Schweden fahren, um dort der Hochzelt seines 
jüngsten Sohnes Georg beizuwohnen. 

Antrag auf Vergleichsverfahren. Die Finna 
Henschel und Sohn GmbH, in Kassel (Loko- 
motiv- und Fahrzeugbau) hat beim Amtsge- 
richt Kassel einen Antrag auf Eröffnung eines 
Vergleichsverfahrens gestellt, u/n die ernste 
finanzielle Lage der Firma abzuwenden. 

Radioaktiv. Nach Ansicht japanischer Wis- 
sen.schafüer Ist in der Sowjetunion wahr- 
scheinlich eine neue Atomversuchsexplosion 
ausgelöst worden. Starke radioaktive Nieder- 
schläge deuten darauf hin. 

ROcktrttt. Ren^ Mayer, der Präsident der 
Hohen Behörde der Europäischen Montan- 
union, hat seinen Rücktritt erklärt. Er teilte 
den Regierungen der sechs Mitgliedstaaten 
mit Schreiben vom 15. September mit, daß er 
mit Wirkung vom 15. Oktot>er 1957 aus dem 
Amt zu scheiden beabsichtige. 
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Der Herbst steht vor der Tür 
E.S hat viel geregnet in dieser Woche. Wenn 

so etwas eintritt, dann sind wir in Langen 
immer übel dran. Da gibt es Straßen, die 
noch nicht ausgebaut sind. Die weichen völ- 
lig auf, wenn zu viel Naß vom Himmel her- 
unterkommt. Auch die Fluren sind nun schon 
zu stark mit Wasser getränkt. Und das Wild 
leidet Not. 

In Langen mußte ein Sportfest für höhere 
Schüler ausfallen, weil der Sportplatz unter 
Wasser stand. Das Fest ist also direkt ins 
Wasser gefallen. Man will es allerdings nach- 
holen. Noch vor den Herbstferlen. 

Ja, .ia: So weit ist es schon bald wieder. 
Zumindest steht der Herbst bereits vor der 
Tür. Man könnte meinen, er sei schon da. 
Der Regen laßt es vermuten, und die Grippe 
auch, die manchen gepackt hat — mehr oder 
weniger. 

Am Montag steht er im Kalender, der 
Herbst. Gefaßt wollen wir ihm entgegentreten! 

h. 

Herr Wagner ist auf Wolfsgarten seit der 
.Jahrhundertwende erst der zweite Verwalter. 
Seit fünfzig Jahren versieht der 72jährige In- 
spektor seinen Dienst, den man für viel jün- 
ger hält, wenn man ihn sieht. Er ist in weiten 
Kreisen wohlbekannt, genießt im Großherzog- 
lichen Hause wie bei der Belegschaft seit 
Jahrzehnten größtes Vertrauen, 

Sdiloßinspektor 

Wapner 

erhielt Bundes- 

verdienstkreuz 

Eine große Ehrung 
wurde dem Schloßy 
Inspektor Wilh, Wag- 
ner auf Sch'oß Wolfs- 
garten zuteil. Landrat 
Heil überreichte ihm 
in Gegenwart von 
Bürgermeister Um- 
bach und des Prinzen 
von Hessen das Bun- 
desverdienstkreuz am 
Bande. 

In einer kleinen Feier würdigte Prinz von 
Hessen und bei Rhein die Verdienste des 
Schloßinspektors Wagner im Kreise von des- 
sen Kollegen. Im Verlaute des Tages, da die 
große Ehrung zu Herrn Wagner kam, wurde 
dem verdienstvollen Manne von vielen Gra- 
tulanten die Hand ganz herzlich gedrückt. 

Photo: Dorfelt 

Snnderzug nach Worms 
Zur öO. Generalversammlung des Evangeli- 

schen Bundes .soll am (i, Oktober ein Sonder- 
zug ab Offenbach Teilnehmer aus dem süd- 
hessischen Gebiet nach Worms bringen. Am 
Sonntag, 6. Oktober, werden um 9,30 Uhr und 
10.00 Uhr in Worms in allen Kirchen Fest- 
ptte.sdienste gehalten. Um 15.00 Uhr beginnt 
in einem Zelt auf dem Weckerlingsplatz die 
Festversammlung mit den Ansprachen von 
Kirchenpräsidont Dr. Niemöller, dem würt- 
tembergischen I,andesbischof D. Haug (Stutt- 
gart) und dem Leiter der Anhaltischen Kirche 
Oberkirchenrat Schröter (Dessau) iit)er das 
Thema „Wir Evangelischen sind eins". 

Der Sonderzug zu diesen Veranstaltungen 
fährt in Langen ab um 7.43 Uhr. Ankunft in 
Worm.s um 9.00 Uhr, Rückfahrt ab Worms um 
18.31 Uhr, Langen an um 20.08 Uhr. Fahr- 
preis: 2,40 DM. 

Anmeldungen zur Teilnahme bis spätestens 
Montae, 23. September, bei den Ev. Pfarr- 
ämtern, im Ev. Gemeindehaus, Bahnstr. 4<i 
oder bei Herrn Otto Eckert, August-Bebel- 
Straßp 32. 

Verkehrszeichen beschädigt. Ein an der 
Bahnstraße, Nähe Schnaingartenstraße, ange- 
brachtes Verkehrsschild wuide am Mittwoch 
von einem Lastkraftwagen beschädigt. Das 
polizeiliche Kennzeichen ist bekannt. 

Erstes TanzturnierLangen 

WIR GRATULIEREN 
. . . Herrn Wilhelm Herth, Fabrikstraße 29, 
zum 83. Geburtstag, den er gestern in geisti- 
ger und körperlicher Frische begehen konnte 
und zu dem ihm viele Gratulationen darge- 
bracht worden sind; 
. . . Fr: u Theresia Krebs, Sandweg 5, zum 86. 
Geburtstag und Frau Josefa Ritter, Feldstr. 11, 
zum 79. Geburtstag am morgigen Samstag; 
. . . Herrn Martin Bernhardt, Schnaingarten- 
straße 22. zum 82. Gteburtstag, Herrn Erwin 
Müller. Bahnstraße 117, ebenfalls zum 82. Ge- 
burtstag und Herrn Karl Wambold, Schaf- 
gasse 22, zum 75. Geburtstag am Montag, dem 
23. September: 
. . . Frau Barbara Muthspiel, Friedensstr. 23, 
zum 86. Geburtstag am Dienstag, 24. Sept. 

Möge es den Hochbetagten vergönnt sein, 
ihren Lebensabend voller Glück und Zufrie- 
denheit zu verbringen! Wir wünschen ihnen 
alles Gute. 

♦ 
' Liederkranz-Konzert. Eifrig bereitet der 

Gesangverein das Konzert vor, das am Sonn- 
tag, 6. Oktober, in der Turnhalle des TV 1862 
stattfindet Die Leitung hat Heinz Röhrig. 
Namhafte Solisten wirken mit. 

* Schulaportfest fiel aus. Am Mittwoch 
sollte in Langen auf dem Sportplatz hinterm 
Gymnasium das Bezirkssportfest der Höheren 
Schulen stattfinden. Der Regen hatte al>er die 
Platzverhältnisse so ungonstig gestaltet, daß 
eine Durchführung nicht mögüch war. Das 
Fest wurde deshalb verschoben. Die Wett- 
kämpfe sollen noch vor den Herbstferien 
nachgeholt werden. 

* Vom VdK. Nach der Sommerpause hält 
die Ortsgruppe Langen des VdK ihre erste 
Mitgliederversammlung ab. Alle Mitglieder, 
die sich zu der am 29. Sept. stattfindenden 
Schwerbeschädigtenfahrt gemeldet haben und 
im Besitze einer Einladimg sind, sollen sich 
auf dem Taunvi^latz um 12.15 Uhr einfinden. 

* Schwerer ZusammenstoB. Am Montag kurz 
nach 14 Uhr ereignete sich auf der Landstraße 
nach Frankfurt, kurz vor dem Hainer Wald, 
ein schwerer ZusanmienstoQ. Ein aus Rich- 
tung Frankfurt kommender Lastkraftwagen 
mit Anhänger fuhr aus bis jetzt noch nicht 
geklärten Gründen mit hoher Geschwindigkedt 
gegen einen auf der gleichen Straßenseite par- 
kenden Kleinliefei-wagen eines hiesigen Ge- 
tränkehändlers. Der Zusammenprall war so 
stark, daß sich beide Fahrzeuge durch die 
Umfriedung eines nahen Anwesens bis vor 
das Wohnhaus schoben. Hier verfing sich der 
Lastzug in einem größeren Stapel Bausteine. 
Zum Glück wurde dabei niemand verletzt, 
jedoch ist der Schaden ganz beträchtlich. Die 
Flaschenladung des Kleinlieferwagens ging 
total in Trümmer. Beide Autos wurden so 
sehr beschädigt, daß sie abgeschleppt werden 
mußten. 

* Lastwagen im StraBengrabeo. In den 
Straßengraben geriet am Montagabend ein 
Lastwagen aus Ludwigshafen, der sich auf der 
Mörfelder Larvdstraße, in der Nähe der Ab- 
zweigung Egelsbach, auf der Fahrt nach Lan- 
gen befand. Der Fahrer gab an, durch ein ent- 
gegengekommenes Fahrzeug so geblendet 
worden zu sein, daß er von der Fahrbahn ab- 
kam. Die aus E'eteTsilie bestehende Ladung 
verstreute sich in der Umgebung. Beim Um- 
kippen zerbrach auch noch ein Telegrufen- 
mast. Dessen Drähte rissen ab. Der Fahrer 
des Wagens blieb unverletzt. 

Meldungen aus allen Teilen des 
Bundesgebietes — Langener Tanzpaare starten 

erstmalig in der Vorklas.se 
Die im Jahre 1956 erfolgte Gründung des 

Tunzclubs „Blau-GoId"-Langen und dessen 
Entwicklung sind für die Öffentlichkeit un- 
serer Stadt fast unbemerkt geblieben. Umso 
mehr ist die Langener Clubgründung in den 
Kreisen des Tanzsportes und beim DATV 
(Deutschen-Amateur-Tanzsport-Verband im 
Deutsehen Sportbund) beachtet worden, da es 
sieh um die erste und bisher einzige Club- 
gründung in einem Landkreis handelt, die im 
Schatten mehrerer auf diesem Gebiet sehr 
aktiver Großstädte erfolgt ist. 

Nun tritt der Langener „Blau-Gold"-Club 
am Sonnabend, 19. Oktober, mit einem ersten, 
großen Einladungsturnier an die Öffentlich- 
keit. Er will mit diesem tanzsportlichen Er- 
eignis die Nachkriegsentwicklung des Tanz- 
sportes im allgemeinen und die Tätigkeit des 
,.Blau-Gold"-Clubs Langen im besonderen 
demonstrieren. Bis zur Stunde liegen bereits 
aus allen Teilen des Bundesgebietes Meldun- 
gen von Tumierpaaren der Junioren- und 
Seniorenklassen vor. Es kommen Paare aus 
Berlin, Köln, Kassel, Coburg, Mannheim und 
auch aus der näheren Umgebung, wie Frank- 
furt, Offenbach und Darmstadt. Neben routi- 
nierten werden auch einige Langener Paare, 
in der Vorklasse startend, ihr Können unter 
Beweis stellen. 

Tanzsportliche Veranstaltungen dieser Art 
sind immer gesellschaftliche EreigniaBe selbst 
in den turniergewohnten Städten. Sie er- 
freuen sich stets stärksten Zuspruches aller 
Bevölkerungskreise. Dank der vom „Blau- 
Gold"-Club Langen entwickelten Initiative 
wird die Veranstaltung auch hier ein dank- 
bares Publikum finden. Das Turnier ist in 
der Bundesrepublik ein Erstversuch auch 
kleineren Städten Spitzen-Veranstaltungen 
dieser Art zu vermitteln. 

Besonders zu erwähnen ist, daß dieses Vor- 
haben durch das Vorhandensein des geräumi- 
gen und schönen Turnhallen-Saales und den 
vollendeten Ausbau der Wirtschaftsräume 
erst ermöglicht wurde. Großräumige und re- 
präsentative Säle sind eine der vielen Vor- 
aussetzungen für die Durchführung von an- 
spruchsvollen Turnieren. 

Es ist nicht übertrieben zu behaupten, daß 
der Langener Öffentlichkeit ein tanzsport- 
liches und gesellschaftliches Ereignis bevor- 
steht, wie es in einer Kleinstadt noch nicht 
geboten wurde. 

Wir verweisen in diesem Zusammenhang 
auf die kommenden Ankündigungen im An 
zeigenteil. 

Signalanlage wurde in Betrieb genommen 
Am Donnerstilgvormittag um 9 Uhr wurde 

die auf der Kreuzung der Bundesstraße 3 mit 
der Dieburger- und Rheinstraße provisorisch 
aufgestellte Signalanlage im Beisein von Bür- 
germeister Umbach und Oberkommissar 
Dohle in Betrieb genommen. 

Nachdem durch den Techniker der Liefer- 
firma der Umschalterhythmus noch einmal 
überprüft worden war, wurde der gesamte 
Straßenverkehr automatisch gesteuert. Für 
Langen etwas ganz Neues! Kaum war die 
Anlage ;m Betrieb, da hatte sich auch schon 
eine ganze Schar Menschen angesammelt. 

Entscheidend für das Gelingen war in erster 
Linie die Berechnung der einzelnen Schalte- 
zeiten. Sie haben sich zumindest während des 
Tagesverkehrs bewährt, wenn es auch zu klei- 
neren Schwierigkeiten kam. Diese lassen sich 
ja ohnehin nicht auf Anhieb beseitigen, denn 
alles braucht eine bestimmte Einlaufzeit. 

Was sofort auffiel, war die genaue Beach- 
tung der Lichtsignale durch die Kraftfahrer. 
Peinlichst wurden die Fahrzeuge danach ge- 
stoppt bzw. in Bewegung gesetzt. Wegen der 
Kürze der für jedes Lichtzeichen zur Verfü- 
gung stehenden Zeit ist es jedoch unerläßlich, 
daß der Verkehr flott und zügig vonstatten 
geht. Sobald das grüne Licht erscheint, muß 
augenblicklich und möglichst rasch die Kreu- 
zung passiert werden, damit die nachfolgen- 
den auch noch drüber kommen. 

Das gleiche gilt für die Fußgänger, die den 
Verkehrsbeamten noch sehr viel Sorgen 
machen. Deim schon nach einer Viertelstunde 
zeigte es sich in erschreckendem Maße, wie 
hilflos gerade die älteren Menschen einer sol- 
chen Verkehrsoinrichtung gegenüberstehen. 
Sie wissen nicht, was Rot, Gelb und Grün be- 
deutet und bringen damit ihr eigenes Leben 
in Gefahr. Es tut dringend Not, zu Hause in 
den Familien einmal darüber zu sprechen und 
die Angehörigen eingehend zu belehren. 

Es ist auch dringend vonnöten, daß sicii 
jeder Mensch nach den Verkehrslichtern rich- 
tet Es geht nicht an, daß Menschen bei Rot 
einfach drauflos'marschieren und mit einer 
abweisenden Handbewegung zum Ausdruck 
bringen, daß sie das alles garnichts angehe. 

Erfreulich ist die Disziplin der Schulkinder. 
Sie richten sich nach den Lichtsignalen und 
passieren die Straße nur bei grünem Licht. 
Hier scheint die Aufgeschlossenheit der Jün- 
geren dem Verkehr gegenüber und die Aufklä- 
rung in den Schulen gute Früchte zu tragen. 

Ein Wort auch noch den Radfahrern: Die 
Verkehrszeichen gelten für alle Teilnehmer 
am Straßenverkehr!. Bei Rot muß man rom 
Rad herunter und warten, bei Grün mit dem 
Rad so schnell weg wie es nur irgend geht! 
Bei Grün in der Rheinstraße und Dieburger 
Straße braucht man natürlich an der Bundes- 
straße 3 nicht mehr anzuhalten und zu 
schauen, ob diese frei ist. Die Verkehrsteil- 
nehmer auf dieser Straße sind dann schon 
längst gestoppt und müssen warten. Mit der 
Inbetriebnahme der Signalanlage ist die an- 
dere Verkehrsregelung aufgehoben. 

Aber: Sollte die Anlage nicht in Betrieb 
sein, dann gilt währenddessen die seither ge- 
übte Regelung. 

Zum Schluß auch noch eine Bitte an die 
Handwagenfahrer: Wenn es nur irgendwie 
geht, dann tneidet die Kreuzung! Die Signal- 
regelung erfordert, daß der Verkehr schaell 
fließt Die Handwagen halten ihn aber ganz 
merklich auf und gefährden das Funktionie- 
ren der Anlage. 

Es wird zweifellos noch eine Zeitlang ckauecn, 
bis alles reibungslos abläuft: Es ist auch 
nicht ausgeschlossen, daß diese oder j«ne 
Änderung vorgenommen werden muß. Fest 
steht jedoch, daß die Sicherheit viel gröAer 
als vorher ist wenn sich jeder Einzelne genau 
nach den Lichtzeichen richtet. 

25 Jahre Fechten 
25 Jahre sind vergangen, seitdem in Lan- 

gen der Fechtsport betrieben wird. Aus die- 
sem Anlaß veranstaltet die Fechtabteilung 
des Turnvereins einen Jubiläumsabend am 
Samstag, 21. September, und ein Jubilfiums- 
turnier am Sonntag, 22. September, in der 
Turnhalle des TV. (Siehe Anzeige.) 

* Mutwillig beschädigt. Auf frischer Tat 
ertappt wurde ein Schüler, als er am Don- 
nerstagvormittag in der August-Bebei-Straße 
ein Verkehrsschild mutwillig beschädigte. Er 
warf mit einem Vorhängeschloß danach, wo- 
durch die Emaillierung ab^rang. Ein des 
Weges kommetMler Passant übergab den Jun- 
gen der Polizei. Der Vater wird »rahl»n 
müssen. 

Zu Gunsten des 

Tferschutzvereins Langen 

lädt ein zum lustigen HundetreSen 
PRINZESSIN T. HESSEN 

Im Schloß Wolfsgarten 
Samstag, den 21. Sept. 1987, 
von 14.00-16.30 Uhr 

Prfimiiening für Hunde 

mit und ohne Stammbaum 

Eintritt DM 0.80 AU« Hunde an der Leine 

Auf der Kreuaung blinkt es jetst 
Am Donnerstag wurde auf der Kreiuong der Bundesstraße mit der Dietourger- und der 
Rhednstraße in Langen die eldctrische Blinkanlage — zunächst zur Probe — in nf#.Mi 
genommen. Unser llijces Bild reigt eine der Ampeln, davor hat man eine Rückaiwicht 
unseres Büiigeaxneisters Unvbach. Von vorn aber srieht man — rechts — die Fußgänj^, 
für eine besondere Ampel an jeder Ecke da ist Sie müssen sich erst noch so richtg 
an die neue Art der Verkeiu-sregelung getwöhnen, die den Kraftiahrem von anderen Sttd- 
ten her viel gääufiger ist. Man m«int, ein Staunen in den Gesichtern der Fu^eäneer ee- 
bliolcen zu kännen ... Foto- LZ 

Bello vom Tierschutzverein . . . 
. . . hat wieder ein Anliegen. Er fordert auf, 
zur lusti^ten Hundeachau nach WdUbgarten zu 
kommeoi und gibt ein paar Hinweise für Hierr- 
ohen und Frauchen: „Bitte benutet zu Eurem 
Einzug in den Pailc Wolfsgarten den Ringang, 
der durch die Plakate mit Bellos Porträt ge- 
kennzeichnet ist Bedm Eintritt erhält jeder 
Vierbeiner, der an der Schau teUndmmt, ein 
NummemschUd ausgehändigt Nicht verlie- 
ren! 'Au0er dem schon angeikUndigten Wett- 
rennen und dem Huidemislauf gibt es eine 
histlfle PrämUentng (je S Preiae) filr die dick- 
sten Ibindie, die gröOt«i Hunde, die Kunde 
mit den größten Kringelschwänzen, die ulkig- 
sten PromenadMimlscbungeti, die kleinatea 
Buageiwactiaenea Kunde. Oos Pt«isrichterkol- 
leglum atehtuntar dem Vondtz Vda Tiiliiiamiii 

von Hiawon uat M Bhcta." 

Falsdigeld 
Wer bat Zigeunerin zebn Mark geweahaeit ? 

Von der Langener Polizei wurde am Mitt- 
woch eine Zigeunerin ohne festen WohnMte 
festgenommen. Sie war am selben Tagb an 
einem Kiosk in der Frankfurter StraOe «r- 
schlenen, wo sie nach einem Kauf pinen 
Zehnmarkschein in Zahlung gab, der jedoch 
gefälscht war. Der Geschäftsinhaber meldete 
den Vorgang sogleich der Polizei, die die Prau 
in Gewahrsam nahm. Die Zigeunerin, die mit 
Schnürsenkeln und anderen Waren hausierte, 
gab an, den Zehiunarkschein In einem Lünge- 
ner Haushalt erhalten zu haben. Wer dar Zi- 
geunerin Geld gewechselt hat, wird gebeten, 
ihr Papiergeld einer NachprQftmg zu unter- 
zt^en. Bei Verdacht soll die Potieei versrtän- 
digt werden. 

SelM S 
LANOBNBB ZBITUNG 

Freitag, den 20. September 195T 

Und wieder ist 1 
Kirchweih in Egelsbach 

über das kommende Wochenende wird in 
Egelsbach die Kirchweih gefeiert. Der schone 
Brauch der Kerweburschen, den heuinatvCT- 
bundene Eßeisbacher nach dem Kriege wie- 
der aufleben ließen, wird wieder hochgehal- 
ten Seit vielen Wochen bemühen sich die 
jungen Leute, der Kirchweih ihr eigenes Ge- 
präge zu verleihen. Schon vor zwei Wochen 
wurden an den Ortsausgängen Transparente 
aufgestellt, die den Fremden zum Besuch ein- 
laden. 

Morgen um 14 Uhr wird der Kerwebaum 
eingeholt und unter dem klingenden S^el des 
Spielmannszuges der SG durch die Ortsstra- 
ßen zum Festplatz gebracht Er wird erstn^lE 
auf dem nahe beim Bürgerhaus von der Ge- 
meinde neu hergerichteten Festplatz aufp- 
stellt und soll von nun an dort seinen festen 
Platz behalten. 

Anläßlich der Einweihung dieses neuen 
Festplatzes hat der Gemeindevorstand zu 
einem großen Kinderfackelzug eingeladen, p 
beginnt am Samstag um 19 Uhr am Kirch- 
platz, wo seit altersher die Kirchweih abge- 
halten wird und endet auf dem neuei. n'est- 
platz beim Bürgerhaus. Die FaLkeln werden 
gestellt Wer von den Kindern aber besonders 
schöne Fackeln oder Lampions hat, kann sie 
auch mitbiingen. Der Gemeindeyorstand bittet 
die Kinder um recht rege Beteiligung. 

Am Samstagabend veranstalten die Kerb- 
bui'schen im Eigenheim-Saalbau ihren Kerwe- 
tanz. Dazu spielt die Kapelle Espana aus Diet- 
zenbach. Am Sonntag früh ist Weckruf durch 
den Spielmannszug. Und um 11 Uhr findet, 
wie seit Jahren schon, auf dem Sportplatz 
beim Bürgerhaus ein lustiges Fußballderoy 
statt, in dem der Verein der Hundefreunde u. 
d'e Freiwillige Feuerwehr ihre Kräfte messen ] 
werden. Um 14 Uhr erfolgt der Umzug der 
Kerbburschen. Abends ist dann in allen Loka- 
len Tanz uiid frohe Unterhaltur^. Auch der 
Kerbplatz ist diesmal mit Vergnügungsbetrie- 
ben reich ausgestattet, so daß auch die Kinder 
in jeder Hinsicht auf ihre Kosten kommen 
werden. 

Am Montagvormittag findet der traditionelle 
Frühschoppen statt, der sich immer meta zum 
Hauptereignis der ganzen Kirchweih für die 
Erwachsenen gestaltet. Am Montagabend ist 
im Eigenheim-Saalbau nochmals Tanz, und 
am Dienstagabend ist Auskehr. Um Mitter- 
nacht wird die Kerbfahne an den nachfolgen- 
den Jahrgang übergeben, der im nächsten 
Jahr für die Ausgestaltung der Kirchweih ver- 
antwortlich sein wird. 

Großer Tag bei 
den Egelsbadier Luftsportlem 

Just die Egelsbacher Kirchweih haben sich 
die I.uftsportler vom „Ursinus" in Egelsbacn 
ausgewählt, um mit einem umfangreichen 
Programm an die Öffentlichkeit zu treten. Da 
findet zunächst einmal am Sonntag um 8.30 
Uhr der große Wettbewerb statt, der v(m 
Deutschen Aeroclub im ganzen Bundesgebiet 
veranstaltet wird. Es ist ein Wettbewerb be- 
sonderer Art Nicht, daß hier die geübten 
Modellbauer der Luftsoortvereine ihr Können 
mit ihren Modellen unter Beweis stellen, nein, 
hier haben die Volksschüler das Wort. Eine 
Klebstoffirma stellt Plan und Material zum 
Basteln eines kleinen Segelflug-Modells zur 
Verfügung, und alle Jugendlichen, die gerne 
basteln, können sich an dem Wettbewerb be- 
teiligen. Es kommt dann einzig auf das Ge- 
schick des einzelnen an, wie er es versteht, 
sein Modell zu bauen, damit es flugtuchtig 
und • wettbewerbsfähig wird. Dieser Wettbe- 
werb wurde schon im vergangenen Jahr rnit 
großem Erfolg durchgeführt. Dieses Jahr wird 
es nicht anders sein. Nach Abschluß des Wett- 
bewerbs werden dann die Besten im Bundes- 
gebiet ermittelt; für sie stehen wertvolle ; 
Preise als Belohnung bereit. Man darf den 
kleinen Bastlern nur schönes Wetter wün- 
schen, denn das gehört nun einmal zur Flie- 
gei*6i. 

Für die Erwachsenen hat der Luftsport^r- 
ein „Ursinus" Egelsbach im Gemeinschafts- 
rauni' des Bürgerhau.ses eine große Flugschau 
ausgerichtet. E^s ist das erstemal, daß der noch 
junge Verein in diesem Ausmaß ans Licht 
der öffenUichkeit tritt. Da v/ird zunächst ein- 
mal der Hochleistungssegler ..Schleicher Ka 2 
Rhönschwalbe" zu sehen sein, den die Mit- 
slieder des Luftsportvereins selbst gebaut ha- 
ben. Weiter sollen zwei Segelflugzeuge von 
den Baumustern „Doppelraab" und „Mü 13" 
ausgestellt werden. Der Ausstellung ist eine 
große Flugmodellschau angeschlossen, deren 
Attraktion ohne Zweifel das ferngelenkte 
Flugmodell des mehrfachen Europameister 
Karlheinz Stegmaier aus Offenbach sein wro- 
Auch seine Pokale, die er erst jüngst m Bel- 
gien aus der Hand des Königs und des belgi- 
schen Verteidigungsministers en^egenneh- 
men konnte, werden gezeigt Weiter haten 
sich Firmen an der Ausstellung beteiligt, die 
irgendwie mit dem Flugzeugbau zu tun ha- 
ben. Darüber hinaus wird eine weltbekannte 
Privatfluglinie, die auf dem Flughafen Rhein- 
Main vertreten ist, ausstellen. Nicht zuleut 
sei erwähnt, daß auch die Hessische ^rt- 
und Verkehrsflugplate GmbH. Egelsbach ihr 
reichhaltiges Bildarchiv für die Ausstellung 
zur Verfügung gestellt hat. Viele Besucner 
dürften auch die Luftbildaufnahmen interts- 
sieren die ausgestellt sind und Ansichten von 
Langen, Egelsbach und Darmstadt zeigen. 
Schließlich sind noch Fluginstrumente zu be- 
wundern. ' 

yiad]ci'diten 

(Errbaufcn 

e Unser Gllickw;un»ch. Heute feiert Herr 
Joseph Christoph; Ostendstraße 35 (z. Z. Al- 
tersheim), seinen Tl. Geburtstag. Morgen wird 
Herr Adam Avemaria, Schulstr. 35, 75 Jahre 
alt Wir gratulieren den beiden Hochbetagten 
EU ihrem Wiegenfest und wünschen ihnen 
alles Gute für ihren weiteren Lebensabend. 

ez Beschäftigungsnachwei«. Die Fragebo- 
gen, die das Beschäftigungsverhältnis der Ar- 
beitnehmer am 20. September 1957 betreffen, 
und Anträge auf die Ausstellung von Lohn- 
steuerkarten wurden in den letzten Tagen 
durch die Gemeindeverwaltung zugestellt. Die 
Arbeitnehmer werden gebeten, die ausgefüll- 
ten Fragebogen bis Montag, 23. September, 
zur Abholung bereitzuhalten. 

ez Drei Ständchen. In den letzten Tagen 
wurden drei Altersjubilare und Idealsten des 
Gesangs- und SporUebens anläßlich ihres 
Geburtstages besonders geehrt, und zwar die 
Herren Heinrich Lötz. Bahnstraße 13, Georg 
Becker, Rheinstraße 25, und Ludwig Knoß, 
Bahnstraße 10. Seit ihrer frühesten Jugend 
stehen diese drei im sportlichen und kulturel- 
len Leben Erzhausens an hervorragender 
Stelle und »laVien einen maßgeblichen Anteil 
an dp- sieten Aufwärtsent^^•icklung der Sport- 
vereinigung e. V., bei der sie auch für ihre 
60jährige Mitgliedschaft eine würdige Ehrung 
fanden. Noch heute nehmen sie am Vereii^- 
geschehen teil und sind auch bisweilen Be- 
sucher der Singstunden. Kein Wunder, daß 

I da die Chorgemeinschaft Germania-Eintracht 
ihre Getreuen durch Ständchen am Freitag, 

' Sonntag und Dienstag ehrte. Ludwig Knoß, 
der früher Stabsführer des Spielmannszuges 
war, wurde außerdem durch Choräle des Po- 
saunenchors und Märsche des Spielmanns- 
zuges geehrt. 

r 
IHRE VERMAHLUNG GEBEN BEKANNT 

Otto StkumuHH 

jMgeOorg SifiumuHH 
geb. Hoftnann 

ji- Egelsbach Sprendlingen Rheinstr. 53 
Freih.-v.-Stein-Str. il 

Kirchliche Trauung: Samstag, den 21. September 1957 
um 15 Uhr in der evangelischen Kirche zu Egelsbach. 

Guterhaltener 
VW 

zu verkaufen. 
Heinrich Reinhardt 

Egelsbacfa 
Langenentr. 19 

Zwilchen 18.80 u. 19.80 
Bestellungen von 

WeiBkraut 
Rotkraut 

Speise-Kartoffel 
weiden angenommen. 

Egelsbach 
Langenerstr. 9 

Ihre Vermählung geben bekannt: 

Anton Fuhrmann 
Anna Fuhrmann 

geb. Hanker 

Egelsbach, Höhenweg 4 
21. September 1957 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke anläßlich unserer Vermählung 
sprechen wir allen Verwandten, Nach- 
barn und Bekannten, besonders dw 
Sängervereinigung 1861 sowie der SG 
Egelsbach auf diesem Wege unseren 
herzlichsten Dank aus. 

Hermann Müller und Frau 
Annemarie geb. Völker 

Egelsbach 
Ostendstraße 14 

Erzhausen 
Bahnstraße 130 

Aditung! lahrgang 1926/27 
(1941 aus der Schule Entlassenen) 

Alle Heimatvertriebenen u. Zugezogenen 
wollen sich bitte zwecks Teilnahme an 
unserer 

am 19. 10. 1957 bis zum 5. Oktober in die 
i. Bahnhofskiosk Herth aufgelegte Liste 
eintragen. - Näheres dort selbst. 
Wir bitten um zahlreiche Beteiligung. 
Egelsbach, 19. September 1957 

Auf zum großen Kirmestrubel, 

am Wochenende in Egelsbach! 

Auf dem neuen Kerweplatz neben den 

Eigenheim! 

Es erwarten Sie die schönsten und mo- 
dernsten GSschäfte wie: 

Autoskooter, luftwirbel. Schiffschaukel, Kin- 

derkarussell, Verlosungen, SchieBhallen, Spiel- 

waren, Zuckerstände sowie Imbißhallen. 

"Die sckÖHSte ^efffHÜfftmysstütte (üf jung UHti dt. 

Wir laden die gesamte Bevöll<erung von 
Egelsbach u. Umgebung recht herzlich ein 

Die Schausteller des Festplatzes 

Und willst Du Worscht und Weck, auch in Egelsbach 

steht Rettig's ImblBhalle an der Eck! 

rrllassischcr Hof" 
Familie Philipp Henscl 

ladet zur Kirchweih crgebenst ein. 
Sonntag: 

KttrwtttaiiE 
Unterhaltungsmusik in allen Räumen. 

(Kapelle H. Fink) 

Am Montag: 

Sünftufei- J^MhAohappm 

Rippchen mit Kraut — und für Fein- 
schmecker die altbekannten Rumsteaks 

Zur Egelsbacher Kerb 
ladet herzlich ein: 

Familie Hans Brand 

..BBRCERHOII' 

Darmstädtcr Landstraße 

Moatae: Zünftiger Frühschoppen 
mit gutem Essen 

FEUERWEHRSTATION 
(Joh. Wendler) 
bringt sich zur 

£^els(tucket %\t(hweih 
in freundliche Erinnerung. 

Am Montag: 
FRÜHSCHOPPEN 

Speisen und Getränke 
zu angemessenen Preisen. 

in EGELSBACH im „SAALBAU-EIGENHEIM" 

Samstag, den 21. 9. 1957 ab 20 Uhr 

Kerwetanz der Kerweburschen 
mit der Kapelle „Espana Dietzenbach" 

Sonntag, den 22. 9. 1957 

wie Immer Kerwerummel 

es spielt die Kapelle „Melodia" zum Tanz. 
Wir wollen es so wie früher halten. 
Rheinländer und Walzer gibts auch für die Alten. 

Montag, den 23. 9. 1957 

für alle TraditiODcller Frühsdioppen 
und abends „TANZ" mit der ..Melodia". 

Bestens gepflegte Getränke, bekannt gute Speien bei zivilen 
Preisen laden alle Egelsbacher und Gftste von 
auswärts herzlichst ein. F,m. Frledr. Httffner 

Ev. Kirch«ngem»inde Erahausen 
Freitag, 20. Sept.: 20.30 Uhr Bibelstuiide 
Sonntag, 22. Sept.: 10 Uhr Hauptgottesdienst 

11.15 Uhr Kindergottesdienst 
DienstHg, 24. Sept.: 20.00 Uhr Posaunenchor 
Mittwoch, 25. Sept.: 20.30 Uhr Ev. Frauenhilfe 
Donnerstag, 28. Sept.; 20.30 Uhr Kirchwichor 

Die 1. ünd 2. Rate des Kirchgeldes 1957 kann 
noch ohne Mahnung bezahlt werden. Zahltag: 
Dienstag von 9—12 Uhr. 

Vom Offenthaler 
Heimkehrer-Verband 
Heute abend findet um 
20.30 Uhr bei Herrn 
Rüger eine 
Monatoveri m—lau« 
statt. 

Traner-Drucksacben 
liefert DruAerel Kühn 

Cfß5ck'd^t5-£tö^ßnun^ 

Unserer werten Kundschaft und der gesamten Einwohner- 
schaft zur gefl. Kenntnis, daß wir gestern, Donnerstag, den 
19. September, unserer) neuen, modern eingerichteten Laden 
in der 

Bahnstraße 67 
eröffnet haben. 

Es wird unser Bestreben sein, auch im neuen Laden nur 
Qualitätsware zu verkaufen, und bitten wir auch fernerhin 
um Ihr geschätztes Vertrauen. ^ 
Egelsbach, 18. Sept 1957 

Werner 3ust u. Familie 
Rind- und Schweinemetzgerei, BahnstraBe 67 

„Zum Erzhäuser Hof", Egelsbach 
Tel. 26 95 

 Vereinslokal der Abtcilung Fußball   

Xwr HirehwvUt 
laden wir Freunde und Bekannte von hier und auswärts 
höflichst ein. Küche und Keller sind zum Empfang der Gaste 
wohl gerüstet Getränke und Speisen in bekannter Gute. 
Katfee und Kuchen in schöner Auswahl. Von jeher ist unsw 
Bestreben, unseren Gästen nur das Beste zu geben. - Für 

Stimmung ist gesorgt Es spielt für Sie Heinz Fink. 
Am Montag: 

"STSept. Großer Frühschoppen 
mW RuBMteaks, Rippchen, Schnitzel, Bra^yurst 

Es laden freundlich ein: Famlllrj iheis und Werner 
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Zu Gunsten des 

Tierschutzvereins Langen 

Udt ein zura lustigen Hundetreffen 
PRINZESSIW T. HESSE»! 

Im Schloß WolfsgarteR 
Samstag, den 21. Sept. 1M7, 
von 14.00-16.30 Uhr 

Prfimiierang für Hunde 
mit uud ohne Stammbaum 

Eintritt DM O.SO Alle Hunde an der Leine 

    

Falsdigeld 
Wer bat Zij:eiUKTjn zeiin Marie irm niifciifill ? 

Von der Laixgener Polizei wurde am Mitt- 
woch eine Zigeunerin ohne Jeeten Wobnrtte 
festgenommen. Sie war am selben Tafle an 
einem Kiosk in der Frankfurter StraOo er- 
schienen, wo sie nach einem Kauf einen 
Zehnmarkschein in ZaWung gab, der Jedock 
gefälscht war. Der Geschäftsdnhaber meldete 
den Vorgang sogleioh der Polizei, die die Frau 
in Gewahrsam nahm. Die Zigeunerin, die mit 
Schnürsenkeln und anderen Waren hausierte, 
gab an, den Zehnmarkschein in einem lünge- 
ner Haushalt erhalten zu haben. Wer der Zi- 
geunerin Geld gerwechselt ha», wird gebeten, 
ihr Papiergeld einer NachprtUiug zu unter- 
2täien. Bei Verdacht soU die PoHeei verstän- 
digt werden. 

Langen, den 20. September 1957 

Der Herbst steht vor der Tür 

Bello vom Tierschutzverein . . . 
. . . hat wiedar ein Anliegen. Er tordert auf, 
zur lustigen Hundeachau nach WcdlSagarten zu 
kommen und gibt ein paar Hinweise für Herr- 
ohen und Frauchen: „Bitte benutet zu Eurem 
Einzug in den Park Woltsgarten den Eingang, 
der durch die Plakate mit Bellos Porträt ge- 
kennzedchneit ist Seim Eintritt erhält Jeder 
Vierbeiner, der an der Schau teilnimmt, ein 
Nummernschild ausgehändigt. Nicht verlie- 
ren! 'Aufier dem schon angelcündi,gten Wett- 
rennen und dem Hindemislauf gibt es eine 
lustig PrämlliBBUn« (je S Preiae) für die dick- 
sten Hunde, die größten Hunde, die Hunde 
mit den gröSten Kringalafhu/ünT^n <jie ulkig- 
sten Promenadeomlachungen, die kleinsten 
■uagefwachsenen Hunde. Oms Preisrichtericol- 
logium stellt untar dem Vonitz vqb PÜttUHtn 
Marsuwt von H—wi uod M mMta." 

E.S hat viel geregnet in dieser Woche. Wenn 
so etwas eintritt, dann sind wir in Langen 
immer übel dran. Da gibt es Straßen, die 
noch nicht ausgebaut sind. Die weichen völ- 
lig auf. wenn zu viel Naß vom Himmel her- 
unterkommt. Auch die Fluren sind nun schon 
zu stark mit Wasser getränkt. Und das Wild 
leidet Not. 

In Zwangen mußte ein Sportfest für höhere 
Schüler ausfallen, weil der Sportplatz unter 
Wasser stand. Das Fest ist also direkt ins 
Was.ser gefallen. Man will es allerdings nach- 
holen. Noch vor den Herbstferien. 

Ja, ja: So weit ist es schon bald wieder. 
Zumindest steht der Herbst bereits vor der 
Tür. Man könnte meinen, er sei schon da. 
Der Regen läßt es vermuten, und die Grippe 
auch, die manchen gepackt hat — mehr oder 
weniger. 

Am Montag steht er im Kalender, der 
Herbst. Gefaßt wollen wir ihm entgegentreten! 

h. 

WIR GRATULIEREN 
. . . Herrn Wilhelm Herth, Fabrikstraße 29, 
zum 83. Geburtstag, den er gestern in geisti- 
ger und köiTJerlieher Frische begehen konnte 
und zu dem ihm viele Gratulationen darge- 
bracht worden sind; 
. . . Frau Theresia Krebs, Sandweg 5, zum 86. 
Geburtstag und Frau Josefa Ritter, Feldstr. 11, 
zum 79. Geburtstag am morgigen Samstag; 
. . , Herrn Martin Bernhardt, Schnaingarten- 
straße 22, zum 82. Geburtstag, Herrn Erwin 
Müller, Bahnstraße 117, ebenfalls zum 82. Ge- 
burtstag und Herrn Karl Wambold, Schaf- 
gasse 22, zum 75. Geburtstag am Montag, dem 
23. September; 
. . . Frau Barbara Muthspiel, Friedensstr. 23, 
zum 86. Geburtstag am Dienstag, 24. Sept. 

Möge es den Hochbetagten vergönnt sein, 
ihren Lebensabend voller Glück und Zufrie- 
denheit zu verbringen! Wir wünschen ihnen 
alles Gute. 

* 
' Liederkranz-Konzert. Eifrig bereitet der 

Gesangverein das Konzert vor, das am Sonn- 
tag, 6. Oktober, in der Turnhalle des TV 1862 
stattfindet. Die Leitung hat Heinz Röhrig. 
Namhafte Solisten wirken mit. 

' SchuUportfest fiel aus. Am Mittwoch 
sollte in Langen auf dem Sportplatz hinterm 
Gymnasium das Bezirkssportfest der Höheren 
Schulen stattfinden. Der Regen hatte aber die 
Platzverhältnisse so ungünstig gestaltet, daß 
eine Durchführung nicht möglich war. Das 
Fest wurde deshalb verschoben. Die Wett- 
kämpfe sollen noch vor den Herbstferien 
nachgeholt werden. 

* Vom VdK. Nach der Sommerpause hält 
die Ortsgruppe Langen des VdK ihre erste 
Mitgliederversammlung ab. Alle Mitglieder, 
die sich zu der am 29. Sept. stattfindenden 
Schwerbeschädigtenfahrt gemeldet haben und 
im Besitze einer Einladtmg sind, sollen sich 
auf dem Taunusplatz um 12.15 Uhr einfinden. 

* Schwerer ZusanunenstoB. Am Montag kurz 
nach 14 Uhr ereignete sich auf der Landstraße 
nach Frankfurt, kurz vor dem Hainer Wald, 
ein schwerer Zusammenstoß. Ein aus Rich- 
tung Frankfurt kommender Lastkraftwagen 
mit Anhänger fuhr aus bis jetzt noch nicht 
geklärten Gründen mit hoher Geschwindigkeit 
gegen einen auf der gleichen Straßenseite par- 
kenden Kleinlieferwagen eines hiesigen Ge- 
tränkehändlers. Der Zusammenprall war so 
stark, daß sich beide Fahrzeuge durch die 
Umfriedung eines nahen Anwesens bis vor 
das Wohnhaus schoben. Hier verfing sich der 
I-astzug in einem größeren Stapel Bausteine. 
Zum Glück wurde dabei niemand verletzt, 
jedoch ist der Schaden ganz beträchtlich. Die 
Flaschenladung des Kleinlieferwagens ging 
total in Trümmer. Beide Autos wurden so 
sehr beschädigt, daß sie abges<^eppt werden 
mußten. 

* Lastwagen im StraBengraben. In den 
Straßengraben geriet am Montagabend ein 
Lastwagen aus Ludwigshafen, der sich auf der 
Mörfelder Landstraße, in der Nähe der Ab- 
zweigung Egelsbach, auf der Fahrt nach Lan- 
gen befand. Der Fahrer gab an, durch ein ent- 
gegengekommenes Fahrzeug so geblendet 
worden zu sein, daß er von der Fahrbahn ab- 
kam. Die aus Petersilie bestehende Ladung 
verstreute sich in der Umgebung. B^im Um- 
kippen zerbrach auch noch ein Telegrafen- 
mast. Dessen Drähte ri.ssen ab. Der Fahrer 
dee Wagens blieb unverletzt. 

Herr Wagner ist auf Wolfsgarten seit der 
Jahrhundertwende erst der zweite Verwalter. 
Seit fünfzig Jahren versieht der 72jährige In- 
spektor seinen Dienst, den man für viel jün- 
ger hält, wenn man ihn sieht. Er ist in weiten 
Kreisen wohlbekannt, genießt im Großherzog- 
lichen Hause wie bei der Belegschaft seit 
Jahrzeiinten größtes Vertrauen. 

Erstes Tanzturnier in Langen 
Meldungen aus allen Teilen des 

Bundesfcebietes — Langener Tanzpaare starten 
erstmalig in der Vorklasse 

Die im Jahre 1956 erfolgte Gründung des 
Tanzclubs „Blau-Gold"-Langen und dessen 
Entwicklung sind für die Öffentlichkeit un- 
serer Stadt fast unbemerkt geblieben. Umso 
mehr ist die Langener Clubgründung in den 
Kreisen des Tanzsportes und beim DATV 
(Deutschen-Amateur-Tanzsport-Verband im 
Deutschen Sportbund) beachtet worden, da es 
sich um die erste und bisher einzige Club- 
gründui.g in einem Landkreis handelt, die im 
Schatten mehrerer auf diesem Gebiet sehr 
aktiver Großstädte erfolgt ist. 

Nun tritt der Langener „Blau-Gold"-Club 
am Sonnabend, 19. Oktober, mit einem ersten, 
großen Einladungsturnier an die Öffentlich- 
keit. Er will mit diesem tanzsportlichen Er- 
eignis die Nachkriegsentwicklung des Tanz- 
sportes im allgemeinen und die Tätigkeit des 
„Blau-Gold"-CIubs Langen im t)esonderen 
demonstrieren. Bis zur Stunde liegen bereits 
aus allen Teilen des Bundesgebietes Meldun- 
gen von Tumierpaaren der Junioren- und 
Seniorenklassen vor. Es kommen Paare aus 
Berlin, Köln, Kassel, Coburg, Mannheim und 
auch aus der näheren Umgebung, wie Frank- 
furt, Offenbach und Darmstadt. Neben routi- 
merten werden auch einige Langener Paare, 
in der Vorklasse startend, ihr Können unter 
Beweis stellen. 

Tanzsportliche Veranstaltungen dieser Art 
sind immer gesellschaftliche EreignisEe selbst 
in den turniergewohnten Städten. Sie er- 
freuen sich stets stärksten Zuspruches aller 
Bevölkepungskreise. Dank der vom „Blau- 
Gold"-Club Langen entwickelten Initiative 
wird die Veranstaltung auch hier ein dank- 
bares Publikum finden. Das Turnier ist in 
der Bundesrepublik ein Erstversuch auch 
kleineren Städten Spitzen-Veranstaltungen 
dieser Art zu vermitteln. 

Besonders zu erwähnen ist, daß dieses Vor- 
haben durch das Vorhandensein des geräumi- 
gen und schönen Turnhallen-Saales und den 
vollendeten Ausbau der Wirtschaftsräume 
erst ermöglicht wurde. Großräumige und re- 
präsentative Säle sind eine der vielen Vor- 
aussetzungen für die Durchführung von an- 
spruchsvollen Turnieren. 

Es ist nicht übertrieben zu behaupten, daß 
der Langener Öffentlichkeit ein tanzsport- 
Iiches und gesellschaftliches Ereignis bevor- 
steht, wie es in einer Kleinstadt noch nicht 
geboten wurde. 

Wir verweisen in diesem Zusammenhang 
auf die kommenden Ankündigungen im An- 
zeigenteil. 

25 Jahre Fechten 
25 Jahre sind vergangen, seitdem in Lan- 

gen der Fechtsport betrieben wird. Aus die- 
^ Anlaß veranstaltet die Fechtabteilung 
des Turnvereins einen Jubiläumsabend am 
Samstag, 21. September, und ein Jublläums- 
tonier am Sonntag, 22. September, in der 
Turnhalle des TV. (Siehe Anzeige.) 

Mutwilli«: beschädigt. Auf frischer Tat 
ertappt wurde ein Schüler, als er am Don- 
nerstagvormittag in der August-Bebel-StraOe 
cm Verkehrsschild mutwillig beschädigte Kr 
warf mit einem Vorhängeschloß danach, wo- 
durch die Emaillierung absprang. Ein des 
Weges kommender Passant übergab den Jun- 
gen der Polizei. Der Vater wird zahlen 
müssen. 

Sdiloßin*>pri<tor 
Wagner 

erhielt Bundes- 

verdiensiltreuz 

Einft große Ehrung 
wurde dem Schloßy 
Inspektor Wilh. Wag- 
ner auf Schloß Wolfs- 
garion zuteil. Landrat 
Heil überreichte ihm 
in Gegenwart von 
Bürgermeister Um- 
bath und des Prinzen 
von He.ssen das Bun- 
desverdienstkreuz am 
Bande. 

In einer kleinen Feier würdigte Prinz von 
Hessen und bei Rhein die Verdienste des 
Schloßinspektors Wagner im Kreise von des- 
sen Kollegen. Im Vorlaufe des Tages, da die 
große Ehrung zu Herrn Wagner kam, wurde 
dem verdienstvollen Manne von vielen Gra- 
tulanten die Hand ganz her,.lieh gedrückt. 

Photo: Derfelt 

Sonderzug nadi Worms 
Zur .50, Generalversammlung des EvaRgeli- 

schen Bundes soll am (i, Oktober ein Sondor- 
zug ab Offenbach Teilnehmer aus dem süd- 
hessist.'hen Gebiet nach Worms bringen. Am 
.Sonntag, 6, Oktober, werden um 9,30 Uhr und 
10.00 Uhr in Worms in allen Kirchen Fest- 
gottesdionste gehalten. Um 15,00 Uhr beginnt 
in einem Zelt auf dem Weckerlingsplatz die 
Festversammlung mit den An.sprachen von 
Kirchenpräsidont Dr, Niemöller, dem würt- 
tembergi.schen Landesbischof D. Haug (Stutt- 
gart) und dem Leiter der Anhaltischen Kirche 
Oberkirchenrat Schröter (Dessau) üt>er das 
Thema „Wir Evangelischen sind eins". 

Der Sonderzug zu diesen Veranstaltungen 
fährt in Langen ab um 7.43 Uhr. Ankunft in 
Worms um 9.00 Uhr, Rückfahrt ab Worms um 
18.31 Uhr, Langen an um 20,08 Uhr. Fahr- 
preis: 2,40 DM, 

.Anmeldungen zur Teilnahme bis spätestens 
Montag, 23. .September, bei den Ev, Pfarr- 
ämtern, im Ev, Gemeindehaus, Bahnstr. 40 
oder bei Heirn Otto Eckert, August-Bebol- 
Straße 32. 

Verkehrszeichen beschädigt. Ein an der 
Bahnstraße, Nähe Schnaingartenstraße, ange- 
brachtes Verkehrsschild wurde am Mittwoch 

I von einem Lastkraftwagen beschädigt. Das 
I polizeiliche Kennzeichen ist bekannt. 

Signalanlage wurde in Betrieb genommen 
.'^m Donnerstagvormittag um 9 Uhr wurde 

die auf der Kreuzung der Bundesstraße 3 mit 
der Dieburger- und Rheinstraße provisorisch 
aufgestellte Signalanlage im Beisein von Bür- 
germeister Umbach und Oberkommissar 
Dohle in Betrieb genommen. 

Nachdem durch den Techniker der Liefer- 
firma der Umschalterhythmus noch einmal 
überprüft worden war, wurde der gesamte 
Straßenverkehr automatisch gesteuert. Für 
Langen etwas ganz Neues! Kaum war die 
Anlage im Betrieb, da hatte sich auch schon 
eine ganze Schar Menschen angesammelt. 

Entscheidend für das Gelingen war in erster 
Linie die Berechnung der einzelnen Schalte- 
zeiten. Sie haben sich zumindest während des 
Tagesverkehrs bewährt, wenn es auch zu klei- 
neren Schwierigkeiten kam. Diese lassen sich 
ja ohnehin nicht auf Anhieb beseitigen, denn 
alles braucht eine bestimmte Einlaufzeit. 

Was sofort auffiel, war die genaue Beach- 
tung der Lichtsignale durch die Kraftfahrer. 
Peinlichst wurden die Fahrzeuge danach ge- 
stoppt bzw. in Bewegung gesetzt. Wegen der 
Kürze der für jedes Lichtzeichen zur Verfü- 
gung stehenden Zeit ist es jedoch unerläßlich, 
daß der Verkehr flott und zügig vonstatten 
geht. Sobald das grüne Licht erscheint, muß 
augenblicklich und möglichst rasch die Kreu- 
zung passiert werden, damit die nachfolgen- 
den auch noch drüber kommen. 

Das gleiche gilt für die Fußgänger, die den 
Verkehrsbeamten noch sehr viel Sorgen 
machen. Denn schon nach einer Viertelstunde 
zeigte es sich in erschreckendem Maße, wie 
hilflos gerade die älteren Menschen einer sol- 
chen Verkehrscinrichtung gegenüberstehen. 
Sie wissen nicht, was Rot, Gelb und Grün be- 
deutet und bringen damit ihr eigenes Leben 
in Gefahr. Es tut dringend Not, zu Hause in 
den Familien einmal darüber zu sprechen und 
die Angehörigen eingehend zu belehren. I 

Es ist auch dringend vonnöten, daß sich 
iedcr Mensch nach den Vorkehrslichtern rich- 
tet, Es geht nicht an, daß Menschen bei Rot 
einfach drauflos "marschieren und mit einer 
abweisenden Handbewegung zum Ausdruck 
bringen, daß "de das alles garnichts angehe. 

Erfreulich ist die Disziplin der Schulkinder. 
Sie richten sich nach den Lichtsignalen und 
passieren die Straße nur bei grünem Licht. 
Hier scheint die Aufgeschlossenheit der Jän- 
geren dem Verkehr gegenüber und die Aufklä- 
rung in den Schulen gute Früchte zu tragen. 

Ein Wort auch noch den Radfahrern: Die 
Verkehrszeichen gelten für alle Teilnehmer 
am Straßenverkehr!. Bei Rot muß man rom 
Rad herunter und warten, bei Grün mit dem 
Rad so schnell weg wie es nur irgend geht! 
Bei Grün in der Rheinstraße und Dieburger 
Straße braucht man natürlich an der Bundes- 
straße 3 nicht mehr anzuhalten und zu 
schauen, ob diese frei ist. Die Verkehrsteil- 
nehmer auf dieser Straße sind dann schon 
längst gestoppt und müssen warten. Mit <ier 
Inbetriebnahme der Signalanlage ist die an- 
dere Verkehrsregelung aufgehoben 

Aber: Sollte die Anlage nicht in Betrieb 
sein, dann gilt währenddessen die seither ge- 
übte Regelung, 

Zum Schluß auch noch eine Bitte an die 
Handwagenfahrer: Wenn es nur irgendwie 
geht, dann meidet die Kreuzung! Die Signal- 
regelung erfordert, daß der Verkehr schnell 
fließt Die Handwagen halten ihn aber ganz 
merklich auf und gefährden das Funktionie- 
ren der Anlage, 

Es wird zweifellos noch eine Zeitlang dauern, 
bis alles reibungslos abläuft: Es ist auch 
nicht ausgeschlossen, daß diese oder jene 
Änderung vorgenonmien werden muß. Fest 
steht jedoch, daß die Sicherheit viel gröSer 
als vorher ist, wenn sich jeder Einzelne genau 
nach den Lichtzeichen richtet. 

Am IXmnerstag wurde auf der Kreuzung der Bundesatraße mit der Dieburger- und der 
Rheinstraße in Langen die eldrtrische Blinkanlage — zunächst zur Probe — in nf#>iili 
genommen. Unser Unkes Bild zeigt eine der Ampeln, davor hat man eine RürkaiMicht 
unseres Büinjenneistears Umbach. Von vorn aber sieht man — rechts — die Fußgänaer 
filr die eine Ijesoadere Ampel an jeder Ecke da ist Sie müssen sich erst noch so riStg 
an die neue Art der Verkehrsregelung «ewöhnen, die den Kraftfahrern von anderen Stttd- 
ten her viel gdäufiger ist. Man meint, ein Staunen in den Gesichtern der PuJJgäneec ec- 
blidcen zu können ... F(rto- LZ 
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Und wieder ist 
Kirchweih in Egelsbach 

über das kommende Wochenende wird in 
Egelsbach die Kirchweih gefeiert. Der schone 
Brauch der Kerweburschen, den heimatver- 
bundene Eigelsbacher nach dem Kriege wie- 
der aufleben ließen, wird wieder hochgehal- 
ten Seit vielen Wochen bemühen sich die 
jungen Leute, der Kirchweih ihr eigenes Ge- 
präge zu verleihen. Schon vor zwei Wochen 
wurden an den Ortsausgängen Transparente 
aufgestellt, die den Fremden zum Besuch ein- 
laden. 

Morgen um 14 Uhr wird der Kerwebaum 
eingeholt und unter dem klingenden Spiel des 
Spielmannszuges der SG durch die Ortsstra- 
ßen zum FestpIaU gebracht. Er wird erstmals 
auf dem nahe beim Bürgerhaus von der Ge- 
meinde neu hergerichteten Festplatz aufge- 
stellt und soll von nun an dort seinen festen 
Plate behalten. 

Anläßlich der Einweihung dieses neuen 
Festplatzes hat der Gemeindevorstand zu 
einem großen Kinderfackelzug eingeladen. Er 
beginnt am Samstag um 19 Uhr ani Kirch- 
platz, wo seit altersher die Kirchweih abge- 
halten wird und endet auf dem neuen Fest- 
platz beim Bürgerhaus. Die Fackeln werden 
gestellt. Wer von den Kindern aber besonders 
schöne Fackeln oder Lampions hat, kann sie 
auch mitbringen. Der Gemeindevorstand bittet 
die Kinder um recht rege Beteiligung. 

Am Samstagabend veranstalten die Kerb- 
burschen im Eigenheim-Saalbau ihren Kerwe- 
tanz. Dazu spielt die Kapelle Espana aus Diet- 
zenbach, Am Sonntag früh ist Weckruf durch 
Jen Spielmannszug, Und um 11 Uhr findet, 
wie seit Jahren schon, auf dem Sportplatz 
beim Bürgerhaus ein lustiges Fußballderby 
statt, in dem der Verein der Hundefreunde u. 
die Freiwillige Feuerwehr ihre Kräfte messen 
werden. Um 14 Uhr erfolgt der Umzug der 
Kerbburschen. Abends ist dann in allen Loka- 
len Tanz und frohe Unterhaltung, Auch der 
Kerbplatz ist diesmal mit Vergnügungsbetrie- 
ben reich ausgestattet, so daß auch die Kinder 
in jeder Hinsicht auf ihre Kosten kommen 
werden. 

Am Montagvomnittag findet der traditionelle 
Frühschoppen statt, der sich immer mehr zum 
Hauptereignis der ganzen Kirchweih für die 
Erwachsenen gestaltet. Am Montagabend ist 
im Eigenheim-Saalbau nochmals Tanz, und 
am Dienstagabend ist Auskehr. Um Mitter- 
nacht wird die Kerbfahne an den nachfolgen- 
den Jahrgang übergeben, der im nächsten 
Jahr für die Ausgestaltung der Kirchweih ver- 
antwortlich sein wird. 

Großer Tag bei 
den Egeisbadier Luftsportlem 

Just die Egelsbacher Kirchweih haben sich 
die Luftsportler vom „Ursinus" in Egelsbach 
auagewählt, um mit einem umfangreichen 
Programm an die Öffentlichkeit zu treten. Da 
fiadet zunächst einmal am Sonntag um 8.30 
Uhr der große Wettbewerb statt, der vom 
Deutschen Aeroclub im ganzen Bundesgebiet 
veranstaltet wird. Es ist ein Wettbewerb be- 
sonderer Art Nicht, daß hier die geübten 
Modellbauer der Luftsportvereine ihr Können 
mit ihren Modellen unter Beweis stellen, nem, 
hier haben die Volksschüler das Wort, Eine 
Klebstoffirma stellt Plan und Material zum 
Basteln eines kleinen Segelflug-Modells zur 
Verfügung, und alle Jugendlichen, die gerne 
basteln, können sich an dem Wettbewerb be- 
teiligen, Es kommt dann einzig auf das Ge- 
schick des einzelnen an, wie er es versteht, 
sein Modell zu bauen, damit es flugtüchtig 
und ■ wettbewerbsfähig wird. Dieser Wettbe- 
werb wurde schon im vergangenen Jahr mit 
großem Erfolg durchgeführt Dieses Jahr wird 
es nicht anders sein. Nach Abschluß des Wett- 
bewerbs werden dann die Besten im Bundes- 
gebiet ermittelt; für sie stehen wertvolle 
Preise als Belohnung bereit. Man darf den 
kleinen Bastlern nur schönes Wetter wün- 
schen, denn das gehört nun einmal zur Flie- 
gfei'ti. 

Für die Erwachsenen hat der Luftsportver- 
ein „Ursinus" Egelsbach im Gemeinschafts- 
raum' des Bürgerhauses eine große Flugschau 
ausgerichtet Es ist das erstemal, daß der noch 
junge Verein in diesem Ausmaß ans Licht 
der Öffentlichkeit tritt. Da wird zunächst ein- 
mal der Hochleistungssegler „Schleicher Ka 2 
Rhönschwalbe" zu sehen sein, den die M^it- 
glieder des Luftsportvereins selbst gebaut ha- 
ben. Weiter sollen zwei Segelflugzeuge von 
den BaumusLern „Doppelraab" und „Mü 13" 
ausgestellt werden. Der Ausstellung ist eine 
große Flugmodellschau angeschlossen, deren 
Attraktion ■ ohne Zweifel das ferngelenkte 
Flugmodell des mehrfachen Europameisters 
Karlheinz Stegmaier aus Offenbach sein wird. 
Auch seine Pokale, die er erst jüngst in Bel- 
gien aus der Hand des Königs und des belgi- 
schen Verteidigung£iministers en^jegenneh- 
men konnte, werden gezeigt. Weiter haben 
sich Firmen an der Ausstellung beteiligt, die 
irgendwie mit dem Flugzeugbau zu tun tia- 
lien. Darüber hinaus wird eine weltbekannte 
Privatfluglinie, die auf dem Flughafen Rhein- 
Matn vertreten ist, ausstellen. Nicht zuletet 
sei erwähnt, daß auch die Hessische Sport- 
und Verkehrsflugplatz GmbH. Egelsbach ihr 
reichhaltiges Bildarchiv für die Ausstellung 
zur Verfügung gestellt hat. Viele Besucher 
dürften auch die Luftbildaufnahmen interes- 
sieren, die ausgestellt sind und Ansichten^ von 
Langen, Egelsbach und Darmstadt zeigen. 
Schließlich sind noch Fluginstrumente zu be- 
wundern. 

(£rrbaufen 

e Unser Glückw;un»oh. Heute feiert Herr 
Joseph Christoph, ,Ostendstr8ße 35 (z. Z. Al- 
tersheim), seinen 77. Geburtstag. Morgen wird 
Herr Adam Avemaria, Schulstr, 35, 75 Jahre 
alt Wir gratulieren den beiden Hochbetagten 
EU ihrem Wiegenfest und wünschen ihnen 
alles Gute für ihren weiteren Lebensabend. 

ez Beschaftlgungsnachweis. Die Fragebo- 
gen, die das Beschäftigungsverhältnis der Ar- 
beitnehmer am 20. September 1957 betreffen, 
und Anträge auf die Ausstellung von Lohn- 
steuerkarten wurden in den letzten Tagen 
durch die Gemeindeverwaltung zugestellt. Die 
Arbeitnehmer werden gebeten, die ausgefüll- 
ten Fragebogen bis Montag, 23. September, 
zur Abholung bereitzuhalten. 

ez Drei Ständchen. In den letzten Tagen 
wurden drei Altersjubilare und Idealisten des 
Gesangs- und Sportlebens anläßlich ihres M. 
Geburtstages besonders geehrt, und zwar die 
Herren Heinrich Lötz. Bahnstraße 13, Georg 
Becker, Rhein.straße 25, und Ludwig Knoll, 
Bahnstraße 10. Seit ihrer frühesten Jugend 
stehen diese drei im sportlichen und kulturel- 
len Leben Erzhausens an hei^orragender 
Stelle und haben einen maßgeblichen Anteil 
an der steten Aufwärtsentwicklung der Sport- 
vereinigung e, V., bei der sie auch für ihre 
60jährige Mitgliedschaft eine würdige Ehrung 
fanden. Noch heute nehmen sie am Vereins- 
geschehen teil und sind auch bisweilen Be- 
Sucher der Singstunden. Kein Wunder, dalS 
da die Chorgemeinschaft Germania-Eintracht 
ihre Getreuen durch Ständchen am^ Freitag, 
Sonntag und Dienstag ehrte. Ludwig Knöß, 
der früher Stabsführer des Spielmannszuges 
war, wurde außerdem durch Choräle des Po- 
saunenchors und Märsche des Spielmanns- 
zuges geehrt   

r' 
IHRE VERMAHLUNG GEBEN BEKANNT 

Otto SdiumuMM 

jMffeöofg StfiuMtmM 
geb, Hofmann 

Sprendlingen 
Freih.-v.-Stein-Str, 21 Rheinstr. 53 

Kirchliche Trauung: Samstag, den 21. September 1957 
um 15 Uhr in der evangelischen Kirche zu Egelsbach. 

Guterhaltener 
VW 

zu verkaufen. 
Heinrich Reinhardt 

Egelsbacfa 
Langenentr. 19 

zwischen 18.30 u. 19,30 
Bestellungen von 

WeiBIcrout 
Roticräut 

Speise-Kortoffei 
weiden angenommen. 

Egelsbach 
Langenerstr. 9 

Ihre Vermählung geben bekannt: 

Anton Fuhrmann 
Anna Fuhrmann 

geb. Hanker 

Egelsbach, Hohenweg 4 
21. September 19.57 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke anläßlich unserer Vermählung 
sprechen wir allen Verwandten, Nach- 
barn und Bekannten, besonders der 
Sängervereinigung 1861 sowie der SG 
Egel.sbach auf diesem Wege unseren 
herzlichsten Dank aus, 

Hermann Müller und Frau 
Annemarie geb. Völker 

Egelsbach 
Ostendstraße 14 

Erzhausen 
Bahnstraße 130 

Achtung! laltrgang 1926/27 
(1941 aus der Schule Entlassenen) 

Alle Heimatvertriebenen u. Zugezogenen 
wollen sich bitte zwecks Teilnahme an 
unserer 

'^oSnhc^ojnq^eLeh. 
am 19. 10. 1957 bis zum 5. Oktober in die 
i. Bahnhofskiosk Herth aufgelegte Liste 
eintragen. - Näheres dort selbst. 
Wir bitten um zahlreiche Beteiligung, 
Egelsbach, 19. September 1957 

Auf zum großen Kirmestrubei, 

am Wochenende in Egelsbach! 

Auf dem neuen Kerwepiutz neben dem 

Eigenheim! 

Es erwarten Sie die schönsten und mo- 
dernsten Geschäfte wie: 

Autositooter. luftwirbel, Schiffscliaultel. KIn- 

derlcarusseil.Veriosungen. ScIiießhollen.Spiel- 

waren, Zucicerständc sowie ImblBholien. 

V'ie stfiÖMSte ^efffHÜffUMtfsstütte (üt juHy und dt. 

Wir laden die gesamte Bevölkerung von 
Egelsbach u. Umgebung recht herzlich ein 

Die Schousteiier des Festplatzes 

Und willst Du Worscht und Weck, auch in Egelsboch 

steht Rettig's ImblBhalie an der Eck! 

rrHasslschcr Hof" 
Familie Philipp Hensel 

ladet zur Kirchweih ergebcnst ein, 
Sonntag: 

Karivclani 
Unterhaltungsmusik in allen Räumen. 

(Kapelle H. Fink) 

Am Montag: 

^MfiAchappen 

Rippchen mit Kraut — und für Fein- 
schmecker die altbekannten Rumsteaks 

Zur Egelsbacher Kerb 
ladet herzlich ein; 

Familie Hans Brand 

„burcerhof" 

Darmstädter Landstraße 

IVlootag: Zünftiger Frühschoppen 
mit gutem Essea 

FEU ER WEHRST ATI O N 
(Joh. Wendler) 
bringt sich zur 

£^ets6u(fief %itchweih 
in freundliche Erinnerung. 

Am Montag: 
FRÜHSCHOPPEN 

Speisen und Getränke 
zu angemessenen Preisen. 

in EGELSBACH im „SAALBAU-EIGENHEIM' 

Samstag, den 21. 9. 1957 ab 20 Uhr 

Kerwetanz der Kerweburschen 
mit der Kapelle „Espana Dietzenbach" 

Sonntag, den 22, 9, 1957 

wie immer Kerwerummel 

es spielt die Kapelle „Melodia" zum Tan*. 
Wir wollen es so wie früher halten: «Honi 
Rheinländer und Walzer gibts auch für die Alten. 

Montag, den 23. 9. 1957 

für alle Traditioneller Frühsdioppen 
und abends „TANZ" mit der „Melodia". 

Bestens gepflegte Getränke, bekannt gute Speisen bei zivilen 
Preisen iBden alle Egelsbacher und Gäste von 
auswärts herzlichst ein. Fapi. Frledr. Höffner 

Ev. Kiichengemeinde Eiihausen 
Freitag, 20. Sept.: 20.30 Uhr Bibelstunde 
Sonntag, 22. Sept.: 10 Uhr Hauptgottesdienst 

11.15 Uhr Kindergottesdienst 
Dienstag, 24. Sept.: 20.00 Uhr Posaunenchor 
Mittwoch, 25. Sept.: 20.30 Uhr Ev. Frauenhilfe 
Donnerstag, 2«. Sept: 20.30 Uhr Kirchenchor 

Die 1. und 2. Rate des Kirchgeldes 1957 kann 
noch ohne Mahnung bezahlt werden. Zahltag: 
Dienstag von 9—12 Uhr, 

Vom Offenthaler 
Heimkehrer-Verband 
Heute abend findet um 
20,30 Uhr bei Herrn 
Rüger eine 
MonaUversaatattunc 
statt. 

Traner-DruckMMlten 
liefert Drudierel Kühn 

Unserer werten Kundschaft und der gesamten Einwohner- 
schaft zur gefl. Kenntnis, daß wir gestern, Donnerstag, den 
19. September, unseren neuen, modern eingerichteten Laden 
in der 

Bahnstraße 67 
eröffnet haben. 

Es wird unser Bestreben sein, auch im neuen Laden nur 
Qualitätsware zu verkaufen, und bitten wir auch fernerhin 
um Ihr geschätztes Vertrauen. 
Egelsbach, 18. Sept. 1957 

Werner 3ust u. Familie 
Rind- und Schweinemetigerei, Bahnstraße 67 

Egelsbach ..Zum Erzhäuser Hof 
Tel. 26 95 

  Vereinslokal der Abteilung Fußball   

laden wir Freunde und Bekannte von hier und auswärts 
höflichst ein. Küche und Keller sind zum Empfang der Gäste 
wohl gerüstet. Getränke und Speisen in bekannter Güte, 
Kaifee und Kuchen in schöner Auswahl. Von jeher ist unsü 
Bestreben, unseren Gästen nur das Beste zu geben. - Für 

Stimmung ist gesorgt Es spielt für Sie Heinz Fink. 
Am Montag : 

"STSept. Großer Frühsclioppen 
mit Rtmwteaks, Ri|)pchen. Schnitzel, Bra'vvst H'Tfc . 

Es laden freundlich ein: Familie«- iheis und Werner / 
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HTEN 

Interessantes Heimspiel des Clubs ! 
Nach den guten I-eistiingen des 1. FC Lan- 

gen in Nieder-Roden da.'f man am kommen- 
den Sonntag mit einem spannenden Spiel 
gegen Bürstadt rechnen. Dieser Gegner ver- 
lor zwar' auf eigenem Platz gegen Erbach 
überraschend mit 2:3 Toren, darf aber iteines- 
wegs unterschätzt wei-den, denn er verfügt 
über einige ausgezeichnete Spieler, die sich 
bereits in der I. Amateurliga gut bewährten. 
Als besonders gefährlich erwies sich bisher 
der Innensturm von Bürstadt, während in 
der Hintermannschaft Mittelläufer Fletsch 
und Torhüter Kohl nur schwer lu überwin- 
den waren. Die Elf des Clubs hat am ver- 
gangenen Sonntag gezeigt, daß sie nicht nur 
technisch schön spielen, sondern auch kämp- 
fen kann. Das darf sie jedoch nicht dazu ver- 
leiten, sich auf den errungenen Lorbeeren 
auszuruhen, denn ihre Anhänger erwarten 
auch diesmal einen Sieg. Es ist nicht anzu- 
nehmen, daß irgend ein Posten neu besetzt 
wird, es sei denn, daß Metz nach seiner Ver- 
letzung nicht ein.satzfähig ist. Es bleibt somit 
nui zu hoffen, daß der Kampf fair ausge- 
tragen wird und beide Mannschaften das hal- 
ten, was man sich von ihnen verspricht, da- 
mit kein Zuschauer enttäuscht den Platz ver- 
läßt. 
Nachbarschaftstreffen Erzhausen — Egelsbaeh 

Zum fälligen Verbandsspiel erwartet Erz- 
hausen seinen Nachbarn aus Egelsbach, der 
in den letzten Spielen eine beachtliche Form 
zeigte und wohl alles daransetzen wird, um 
wie im letzten Jahre wieder zum Erfolg in 
Erzhausen zu kommen. Am vergangenen 
Sonntag konnten die Gäste ihrem Pfung- 
städter Gegner einen wichtigen Punkt ab- 
nehmen und wer das technische und tak- 
tische Können der Pfungstädter kennt, weiß 
was das bedeutet. Da Becker wieder spiel- 
berechtigt ist. wird Erzhausen nur noch zwei 
Mann ersetzen müssen, aber es bedeutet sclion 
gegen den starken Nachbarn ein Minus imd 
das kann nur ausgeglichen werden, wenn die 
Mannschaft eine ge.schlo.ssene Leistung zu- 
stande bringt, zu der sie immer fähig ist. Die 
Einheimischen haben schon oft gegen tech- 
nisch gute Mannschaften eine sich steigernde 
Foim gefunden und so hoffen wir, daß es 
nicht zu einem Lokalderby in herkömm- 
lichem Sinne kommen möge, sondern zu 
einem schönen Spiel zweier guter Nachbarn, 
dem wir einen guten unparteiischen Schieds- 
richter wünschen. 

Vom TENNIS 
Turnier recen Micfaelstodt 

Am Sonntag hatte der Langener TC bei 
emjgermaßen guter Witterung noch einmal 
ein Turnier. Gast war der Tennisverein aus 
Michelstadt. Die Langener Mannschaft zeigte 
sich diesmal in guter Kondition, u. so konnte 
sie auch in teilweise über drei Sätze gehenden 
Kämpfen alle fünf „Herren"einzel für sich 

buchen. Bei den Damen gelang es allein Frl. 
Kühn, einen Punkt für Langen zu holen. 

Mit den Doppelspielen kam man dann lei- 
der in Zeitnot, so daß nur ein Mix«l und ein 
Herrendoppel ausgetragen werden konnten. 
Die Spiele wurden aber von Michelstadt ge- 
wonnen. Mit dem Sieg (6:4) gegen den TC 
Michelstadt zeigt die diesjährige Turnier- 
bilanz einen ausgeglichenen Stand (4:4). 

Wenn es die Witterung zuläßt, werden am 
kommenden Sonntag weitere Spiele des inter- 
nen Turniers stattfinden. 

TISCHTENNIS 
TV Bensheim 2. — TTC Langen 2. 9:6 

Die TTCL-Re.serve mußte unmittelbar nach 
den schweren Aufstiegspielen am vergange- 
nen Sonntag zum ersten Verbandsspiel der 
Bezirksklasse in Bensheim antreten. Die bei- 
den Landesliga-Reserven lieferten sich ein 
ebenso erbittertes Duell, wie man es von den 
1. Mannschaften beider Vereine bereits ge- 
wohnt ist. Bis zum 6:6 führten die Langener 
meistens mit einem Punkt. Sie hatten bis da- 
hin blendend aufgespielt. Dann aber zeigte 
sich mit zunehmender Härte des Kampfes die 
größere Erfahrung der Gastgeber, auf Grund 
deren sie einen zwar knappen, aber verdienten 
Sieg erspielen konnten. Für die TTCL-Reserve 
war diese Auswärts-Nlederlago im ersten 
Spiel in der Bezirksklasse fürwahr keine 
Schande. Es wurde aber recht deutlich, daß 
in dieser Klasse doch weit mehr von jedem 
einzelnen Spieler verlangt wird als in der 
Kreisklasse, in der die Langener im letzten 
Jahr ausnahmslos eindeutige Sieger geblieben 
waren. 

TTCL- Vorschau 
Am kommenden Sonntag hat die Landes- 

ligamannschaft des TTCL beim aus der Ober- 
liga abgestiegenen SV 98 Darmstadt ihr zwei- 
tes diesjähriges Verbandsspiel zu bestreiten. 
Die „Lilien" besitzen bei weitem nicht mehr 
die starke Mannschaft der vergangenen Jahre 
und die Langener sind in diesem Spiel hoch 
favorisiert. Es ist jedoch nicht zu übersehen, 
daß sie noch weit von ihrer Normalform ent- 
fernt smd. Im übrigen werden die Darmstäd- 
ter das Prestige verteidigen wollen, auch jetzt 
noch die spielstärk-cte Mannschaft des Sport- 
kreises Darmstadt zu bleiben. Der TTCL wird 
sich deshalb vorsehen müssen, um nicht un- 
bedingt notwendige Punkte einzubüßen. Die 
Punktverluste der Mitkonkurrenten um die 
Meisterschaft in den ersten Spielen waren für 
den TTCL günstig, sollten ihm aber auch als 
Warnung dienen. — Die TTCL-Reserve emp- 
fangt bereits heute, um 19.30 Uhr im Real- 
gymnasium, den- TabeUenführer der Bezirks- 
klasse und Mitaufsteiger TTC Münster. Daß 
die Gäste sehr stark sind, bewiesen sie auoti 
der TTCL-Reserve In den Aufstiegsspielen. 
Daß den Langenern eine Revanche gelingen 
wird, muß deshalb unwahrscheinlich erschei- 

Ruhe auf deji Handballfeldern der A-Klasse Darmstadt 
Alle Feldspiele in der Handball-A-Klasse 

DariTistadt wurden für den kommenden Sonn- 
tag abgesetzt, da die Vorrunde für die Kreis- 
hallenmelsterschaften arvgesetzt wurde. Dies 
gibt nun Anlaß, einmal einen Blick auf die 
Tabelle zu werfen. Da fällt eines sofort ins 
Auge: Die klare Scheidung zwischen den frü- 
heren A- und B-Klasse-Vereinen. Die Plätze 
1 8 werden von den A-Klassevereinen, die 
von 9 13 von denen der B-Klasse eingenom- 
men. Dabei ist interessant, daß die A-Klasse- 
Vereine der vorjährigen Runde nur zwei Ver- 
lustpunkte zwischen Platz 1 — 8 haben, wäh- 
rend die Vereine der früheren B-Klasse gar 
sämtliche das gleiche Punktverhältnis haben 
Das aber bedeutet, daß die Mannschaften in 
.icder dei- oeiden Gruppen spielerisch etwa 
gleichwertig sind, daß — wie bei Vereinen der 
niederen Klassen üblich — allein Glück und 
Tagesfoi-m entscheidend sind. J(^der Verein ist 
m der Lage, an einem guten Tage den an- 
deren zu schlagen. Dies ist schon dadurch be- 
engt, daß kein regelmäßiges Training statt- 
finde und bei Ausfällen doch nicht genügend 
gleichwertige Spieler zur Verfügung stehen. 

Wichüg ist es, vorn zu sein, denn die nun 
gegen alle Erwartungen doch beschlossene 
Südwestoberliga läßt alle Möglichkeiten offen. 
Einmal kann eine Mannschaft als Tatiellen- 
dritter oder gar -vierter noch aufsteigen — 
sollten zwei Bezirksklassegruppen bleiben —, 
ami anderen aber kann eine Mannschaft als 
^hster der Tabelle leicht absteigen — soll- 
ten die beiden Bezirksklassegruppen zu einer 
zusammengelegt werden. 

Eine andere Frage ist die nach dem Meister 
Der Berichterstatter der SSG hatte zu Beginn 
der Runde Pfungstadt. Egelsbach, Nieder-Mo- 
dau und Seeheim genannt. Nun, diese Voraus- 
sage wurde nach den bekannten Freund- 
Ähal^ielergebnissen gemacht. Sie dürfte 
hinxällig sein, denn alle Mannschaften der 
MhCTer. A-Klasse sind zur Zeit aus eigener 
Kraft In der Lage, eine Meisterschaft zu er- 
rmgen. Zu t>emerken ist lediglich, daß Pfung- 
stadt als einzige Mannschaft der Runde noch 
ungeschlagen ist. 

Für die Zuschauer aber sind bestimmt noch 
spannende Spiele zu erwarten. KB. 

SSG-Handballvorschau: 
Vorrandc zu den KrelshallenmeisterschaftAn 

Am Sonntag finden auf dem Asphaltplatz 
m Braunshardt die Vorrundenspiele für die 
KreishaUerjneisterschaften d. Kreises Darm- 
stadt statt In drei Gruppen werden zuerst 
drei Giuppeiisiejier der ICrftisklassovereine er- 

mittelt, die unter sich dann den Teilnehmer 
an den weiteren Meisterschaften mit den Be- 
zirksklasse- und Oberligamannschaften ermit- 
teln. 

Dies ist natürlich eine problematische 
Sache, denn gegen diese Mannschaften konn- 
ten die der Kreisklasse noch nie zum Zuge 
kommen. Weiter ist es als sehr unvorteilhaft 
anzusehen, daß die Spiele auf dem rauhen 
Asphalt in Braunshardt stattfinden und nicht 
w/ie vorgesehen auf dem Parkett der Ludwigs- 
höhkaserne. Die Gefahr von Verletzungen ist 
dabei natürlich sehr groß. 

Da die SSG zur Zeit mit Huck, Schäfer, 
Rang und Kern schon vier Spieler auf der 
Verletztenliste hat, wurde beschlossen, daß die 
SSG sich in Braunshardt von der kompletten 
Reservemannschaft vertreten läßt. Diese 
ebenfalls sehr kampfkräftige Mannschaft, die 
ja die Reserverunde ungeschlagen anführt, 
wird dabei die SSG sicherlich auch gut ver- 
treten. Den Verletzten der 1. Mannschaft aber 
ist Gelegenheit gegeben, sich auszukurieren, 
denn nach den Hallenspielen warten auf die 
1. Mannschaft der SSG drei schwere Aus- 
wärtsspiele hintereinander. Es ergibt sich 
dann das Kuriosum, daß die SSG sechs Aus- 
wärtsspiele hat, aber erst drei Heimspiele. 

Die Jugendmannschaft der SSG spielt am 
Nachmittag gegen Schneppenhausen. Eine 
schwere Aufgabe! Das Spiel, das ursprünglich 
als Vorspiel zu dem der I. Mannschaft gegen 
Nieder-Modau ange.setzt war, beginnt um 
13.45 Uhr. 

Handballer des TV 
bei fkm Hallenmelsterschaft«'n 

Am Sonntag, 22. September, beteiligt sich 
der TV mit seiner ersten Mannschaft an den 
Kreismeiaterschaften im Hallenhandball in 
Braunshardt. 

Zu diesen Qualifikationsspielen haben sich 
zwölf Vereine gemeldet, die in drei Gruppen 
mit je vier Mannschaften ausgelost wurden. 
In der Gruppe A, die um 9.00 Uhr bereits be- 
ginnt, hat der TV keine geringeren Gegner als 
KSG Asbach, Eiche Darmstadt sowie die SSG 
Langen. Diese drei Mannschaften waren be- 
reits Spielpartner in der diesjährigen Ver- 
bandsspielrunde. Während gegen die SSG 
nach anfänglichem Fehlstart verloren wurde, 
konnte man die beiden anderen Gegner klar 
di-stanzieren. 

Versteht es der TV am kommenden Sonn- 
teg, an die Leistungen der letzten Spiele auch 
TO HallenhandbaU aniukuüpfen, dann sollten 
Erfolge nicht auageschlosgen sein. 

nen, wenn sie sich auch für dieses erste Heim- 
spiel in der Bozirksklassc viel vorgenommen 
haben. 

Zu den Spielen seiner Reserve erhebt der 
TTCL trotz derer Aufstieg nach wie vor kei- 
nen Eintritt, um weitere Freunde für den 
Ti.schtennissport zu werben, die ein Eintritts- 
pid von dem Besuch eines guten Spiels ab- 
halfen sollte. 

JuBcnd beim Schach 
Zur Zeit werden in Darmstadt die Jugend- 

Einzelmeisterschaften des Schachkreises 
Dai-mstadt ausgetragen. Aüch der Schachklub 
Langen, der ebenfalls die Pflege des Jugend- 
•schachs betreibt, läßt zwei Jugendliche an 
diesem Jugendfurnier teilnehmen. Infolge der 
Wanderwoche des Realgymnasiums Langen 
konnten die beiden Jugendlichen, Volker List 
und Herbert Wambold, erst am letzten Sonn- 
tag bei der 2. Runde in die Kämpfe eingreifen 
Beide waren erfolgreich; sie gewannen ihre 
zwei Partien. 

E^r Schachklub Langen will keine hyper- 
rnodornen Schachspieler aus den Jugendlichen 
züchten. Die Jungens sollen dem Studium des 
Schachs nur .so viel Zeit und Kraft einräumen 
wie es ihre allgemeine Ausbildung gestattet' 
Bei aller Hinwendung und Begeisterung für 
die doch letztlich abstrakten Erscheinungs- 
formen des Schachs muß die Schule und die 
zukünftige Berufsausbildung immer den Vor- 
rang haben. 

„Tag des Pferdes" 
Der „Tag des Pferdes" wird am Sonntag, 

den 20. Oktober durchgeführt. Nach Waren- 
dorf in Oldenburg, der deutschen Zucht- 

I zentrale, führen an diesem Tage zwei Reiter- 
stafetten. Die eine kommt von Lampertheim 
aus durch das Ried in Richtung Hochheim 
am Main, die andere kommt von Eberbach 
über Beerfelden, Reichelsheim und geht von 
Darmstadt nach Neu-Isenburg. 

Volkshochs chule/Kunstgemeinde 
Sizilien. Insel der verschwundenen Städte 
Gleich der Verschüttung Pompejis durch 

den Mesuv gerieten auf Sizilien eine Reihe 
von Städten im Laufe der Jahrhunderte un- 
ter den Aschenregen und Lavastrom des Vul- 
kans Ätna. Die Insel hat viele Kulturen kom- 
men und untergehen gesehen, war sie doch 
Schnittpunkt des Verkehrs zwischen "Abend- 
und Morgenland. 

Die Altertumskunde hat auch hier ein 
dankbares Feld der Forschung gefunden und 
die vielen Schichten der Verschüttung aus- 
gegraben, um aus den erhalten gebliebenen 
Resten die Kulturenfolge wie aus einem Buch 
abzulesen. 

Zu diesen Ergebnissen der Wissenschaft 
halt am Mittwoch, den 25. 9. Dr. Nachtigall 
Mainz im Saal 13/14 der Ludwig-Erk-Schule 

Referent ist Mitarbeiter des Germanischen Museums in 
Mainz und seit Jahren für unsere Organi- 
sation tätig. Beginn 20.15 Uhr, Gäste DM 1.—. 

friend. 

T~ Au« dT Wit timm Film« 

„Knotenpunkt Bhowani" (UT). Eine junge 
Anglo-Inderln im Widerstreit ihrer Gefühle 
Vergeblich versucht die rassige Victoria (Ava 
Gardner) ihrem Schicksal zu entrinnen. Der 
britische Oberst Savage (Stewart Granger) ist 
von ihrer Erscheinung fasziniert — sie selbst 
entflammt in geheimer Leidenschaft zu dem 
Europäer. Im Strudel der wechselvollen poli- 
h.schen Ereignisse weiß sie jedoch nicht, wo- 
hin sie gehört: Auf die Seite ihrer um die Un- 
abhängigkeit ringenden Landsleute oder auf 
die der Briten, die im Begriff sind, das Land 
zu verlas.sen. Der farbige Film schildert die 
dramatischen politischen Auseinandersetzun- 
gen im Indien der vergangenen Jahre. 

„Geheimagrent T" (UT-Spätvorstellg). Zwei 
Geheimagenten des amerikanischen Sicher- 
heitsdien.stes bekommen vom Falschmünzer- 
dezernat den Auftrag, sich in eine weiWer- 
zweigte Bande einzuschleichen, um sie auszu- 
heben. 

„Aufruhr im Schlaraffenland" (UT, Mär- 
chenvorstellung). Ein abenteuerlicher Spiel- 
film für die Jugend, dem das bekannte Mär- 
chen zugi-unde liegt. 

„Der Knabe auf dem Delphin" (LiLi). Der 
Film erzählt die Geschichte des schönen, yer- 
fuhrerischen, griechischen Mädchens Phaedra 
das mit seinem Freund Rhif Schwammfischen 
geht und dabei in den blauen Wassern des 
Agäischen Meeres nahe ihrer Heimat, der In- 

™ Rumpf eines gesunkenen alten ^hiffes eine herrliche Bronzestatue findet- 
die Statue stellt einen Jungen dar, der au/ 
einem Delphin reitet. 

„Männer, die sich verkaufen" (LiLi, Spät- 
vorstellung). Nach authentischen Unterlagen 
gedreht und meisterhaft inszeniert, fesselt 
dieser Film bis zum letzten Meter. Es geht um 
das Schicksal eines Ai-ztes, der im bürger- 
lichen Leben scheitert und in die Hände der 
Untren gerät, es geht um Einbrüche, kühne 
Verfolgungsjagden, um Recht und Unrecht 
und natürlich um Liebe. 

„Bekenntnisse d. Hochstaplers Felix Krnll" 
(Lichtburg). Die frechen u. amourösen Aben- 
teuer eines Uebenswerten Hochstaplers wur- 
den nach Thomas Mann's letztem Roman 
giundios verfilmt! Millicnen lasen das amou- 
röse Buch — Millionen vergnügen sich an 
diesem amüsanten Film! Er ist ein köstlicher 
C^nuß für jung und alt. Horst Buchholz wirkt 
als amüsanter Bursche, auf den alle Mädchen 
zwischen 14 und 65 nur so fliegen! 

,,Mocambo" (Liohtbung, Spätvorstellurvg). 
^peration Gorilla erfolgreich abgeschlossen". 
DIra ist der Inhalt eines Blitztelegramms nach 
Hollywood, das an einem Februartag des Jah- 
res 1953 aus Afrika abgesandt wurde. Hintrr 
diesen vier Worten verbirgt sich eine der 
al)enteuerlichsten Episoden der ganzen Film- 
geschichte. Dieser Streifen schildert sie. 

Vorsidit! 
Erkältungs- und Grippegefahr 
drohen vielerorts. Da heißt es, 
rcdttzeitig vorzubeugen: mit 

MEII«;<;FMrcicT KLOSTERFRAU ÄffiLlSSENGEI^. 1—2 EBIotfel davon in einer 
Tasse helBem Zuckerwasser oder Tee genommen, 
NVJII /'"i ~ s*»" über Nacnt! In Apotheken und Drogerienl 
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f RUND UM DEN 

Langener Gebabb«! 
Mfi liewo Langener, e trostlos Wetter hat 

in de letzte Dage Widder unser Herz un sogar 
manch en Staa erweicht, und des gibt aam 
AaUiß zu versuche, ob net aach unser Stadt- 
väter zu erweiche sin, e ganz bestimmt Stick 
noch schnell zu befestige. 

Ich will ganz deutlich wem un hoff, alle 
Verantwortliche dademit wachzerüttle. Also, 
ihr wißt all, daß in unserem Industriegebiet 
(• paar dausend Mensche be.schäftigt sin. Da- 
di-uff könne mer stolz sei. Mir sin aach erfreut 
dadriwwer, daß die Pittlerstraß so schee „im 
Schuß" is — wie mer so sage dut. Betracht 
Euch awwer emal den Fußweg dahie, des 
heeßt also, die Bahnhofsaalag un dos Trott- 
war Mörfellerchossee von de blummeverzierte 
Nas.sovia bis zu de Pittlerstraß — bei Rege- 
weiter. 

Die Verwinschunge un Flieh, die morjens 
vor siwwe bei dene owige paar dau.send 
Mensche iwwer die Lippe komme, bloß weil 
se im Matsch erumdappe, die wollt ich net 
all uff meim Kopp vereint hawwe. Awwer 
sie hawwe recht un deshalb leht sich de 
Schorsch so ins Zeug. Es is e klaa Schann, 
daß die Aazüg un Strimb naß un verspritzt, 
die Schuh dreckig bis an de Rand un man- 
chem sogar die Ficß naß wem, bloß weil mer 
nix mecht un dem Zustann .schon lang mit zu- 
sieht. So geht's net mehr lang weiter. 

Mer sollt schnellstens — denn noch is Zeit 
— Platte dahie lege oder wenigstens Bessun- 
ger Kies dick streue, damit unser Werktätige 
trockenen Fußes an ihr Arweitsplätz komme. 
Des kann net so .schwer sei. Also dut ebbes 
for die ai-weitende Bevölkerung, die ja aach 
for Lange schaffe. Macht ebbes — ich gebb 
in dem Punkt net eher Ruh, bis die berech- 
tigte Forderunge von e paar dausend Mensche 
gebeert wem; damit schließlich aach die 
Verwinschunge morjens e End nehme. 

De Langener Schilderwald is jetzt um e 
paiir bereichert wom — sogenannte Linksab- 
bieger-Verbotsschilder, die awwer zuerst 
falsch placiert warn. Naja, so ebbes kann vor- 
komme un der Schade is behowe. Also ver- 
liern mer kaa Wort mehr driwwer. 

Von der Landwirtschaft is awwer e Neuig- 
keit aus Lange zu melde. Daß bei de Kinkel 
mitunncr Federfresser zu finne sin, also 
solche, die wo de annem Mit-Hinkel die Fed- 
dern aanzeln ausrojbe, des is bekannt. Bloß 
hat mer bis jetzt noch kaa werksam Mittel 
gege solche „Raub"-Hinkel gefurme — awwer 
in Lange hat jemand seine federfressende 
Hinkel jetzt e Brill uff die Nas — oder viel- 
mehr — uff de Schnawwel gesetzt, damit se 

« nix mehr sehn. Also sein „letzter Wille — 
Hinkel mit Brille" — zum Brülle . . . Awwer 
Spaß beiseit — die Method kann werklich gut 
sei; ich deet mer se patentiem lasse. 

E Patentlösung for Felddiebe hat mer ja 
aarh noch net gefunne — awwer mer kann 
nach verschiedene Berichte aus der Bevölke- 
rung der Meinung sei, daß die Obstbeem in 
de nordwestliche Gemarkung jetzt Allgemein- 
gut sin. Awwer dies Jahr hängt ja nix druff, 
uff de Beem — un da is alles net ganz so 
schlimm. Schlirrmi is bloß, daß die Baracke 
im Langener Villeviertel immer noch stehn. 
Vielleicht kimmt emal en kräftige Wind, der 
se umwerft — dann erledigt sich des Problem 
von selwer. 

Bei alle annern Sache awwer erledigt sich 
nix von selwer — also muß mer e bißje nach- 
helfe — siehe Ladern Ecke Anna- un Etoro- 
theenstraß. Da is es aach noch dunkel — 
nachts nadierlich. Un mit dere Feststellung 
for heut: 

Die Ampel blinit jetzt grie un rot 
Des war die Rettung aus de Not. 
Die Wahle sin nu aach vorbei 
Un dademit recht viel Geschrei; 
Daß die Plakate solle fort, 
Is sehr vernünftig — daß sofort 
Des hier gescheh — is herrlich; doch 
Rot blinkt jetzt nur die Ampel noch. 
Adschee, 
Euer Schorsch vom Vierröhrbrunne! 

Letzte Ziegenbock-Versteigerung 
Die Ziegenzüchtervereinigung Starkenburg 

hielt in Darmstadt ihre letzte diesjährige 
Jungbockauktion ab. Noch einmal waren an- 
nähernd hundert Jungböcke aus bekannten 
Starkenburger Leistungszuchten aufgetrie- 
l>en. Am stärksten vertreten waren die Zie- 
genzuchtvereine Hähnlein und Groß-Rohr- 
heim, die je 20 Tiere zur Auktion gebracht 
hatten. 

Das Zuchtmaterial war im allgemeinen gut. 
14 Jungböcke kamen in die 2. Wertklasse, 28 
in die 3a-Wertklasse, während der Rest in 
die 3. Wertklasse eingestuft wurde. An der 
Spitze stand ein Jungbock des Peter Kindin- 
ger in Hähnlein, der von der Stadt Langen 
angekauft wurde. 

Die Gebote lagen nicht sonderlich hoch. 
Die ersten Böcke erzielten Gebote von 400,— 
DM. Die meisten von ihnen gingen jedoch 
für 250,— und 300,— DM ab. Auf jeden Fall 
war das Zuchtmaterial, das in diesem Jahre 
aufgetrieben und vorgestellt wurde, sehr an- 
sprechend und stellte erneut der Starkenbur- 
ger Zl^enzucht das beste Zeugnis aus. Auch 
die vielen Verkäufe außerhalb Hessens be- 
weisen dies. 

Die Planeten im September 
Obwohl wir bereits Mitte September haben, 

ist die Venus noch am Abendhimmel zu sehen. 
Sie geht aber immer früher unter. Dagegen 
ist der Merkur am Morgenhimmel zu beob- 
achten. Nur schwer läßt sich der Jupiter In 
der Dänwnerung erkennen. Völlig unsichtbar 
ist der Mars. 

Gelder für die Bauiparer. Die Deutsche 
Bausparkasse Darmstadt <DBS) konnte im 
August 192 Bausparern zur Errichtung von 
Eigenheimen 2 390 ODO DM zur Verfügung 
stellen. Seit der Währungsreform wurden so- 
mit 13 291 Verträge mit einer gesamten Bau- 
sparsumme von 141 650 000 DM zugeteilt. 

Beim Friedhelm hat sich das Gesundheits- 
amt eingeschaltet. Er soll zur Erholung ver- 
schickt werden. Der Vater des Zehnjährigen 
ist aber gar nidit damit einverstanden. Er 
streitet sich mit dem Amtsarzt herum: „Bitte 
sehr, wenn Sie meinen, daß das Kind zu einer 
Kur muß, müssen Sie mir auch sagen, was ihm 
fehlt Ihm fehlt doch nichts! Oder können Sie 
mir eine Krankheit nennen?" 

Der Arzt weiß sehr wohl, was dem Kinde 
fehlt Aber er will es nicht aussprechen. Fried- 
helms Vater würde es nicht verstehen. Der Ist 
ein Geschilftsm.mn, der nur seine Gewinn- 
spanne und dir Erhöhung seines Umsatzes im 
Auge hat Der Arzt glaulit nicht, daß es einen 
Zweck hat. dem Vater zu sagen: „Dem Jungen 
fohlt nur eines: Liebe Sie und ihre Frau haben 
doch keine Zeit für das Kind Sie sind von 
morgens bis abends im Geschäft, die übrige 
Zeit sind sie so abgespannt, daß sie kaum noch 
mit dem Kinde sprechen können. Wie soll das 

Mißachte nicht die Weisungen deiner Mutter; 
sie .sind ein Ehrenkram für dein Haupt und 
eine ürhmucUketle für deinen Hain. 

Wenn jemand sich wohl im Kleinen deucht, 
so denke, der hat ein Großes erreicht. 
Wa.<! du am meisten liebst, erkennst du beim 

Verhist 
Von niemand geliebt zi; sein: großes Leid! 
Niemand lieben können: Tod mitten im 

Lehen' 
Ich suchte die Unendlichkeit des Glücks — 

vielleicht beginnt sie erst mit der Entsagung! 

Kind denn merken, daß sie es lieb haben? 
Fricdhelm Ist wie eine matte, kranke Pflanze. 
Sie wissen doch auch, daß jeder Blumenstock 
eine pflegende liebende Hand braucht, sonst 
gedeiht er nicht." Aber der Arzt schwelgt Ihm 
kommt das Wort des Paracelsus. des Lehr- 
meisters der Aerzte, in den Sinn: „Der Arz- 
neien erste ist die l.iebe " 

Zum Leben gehört l.iebe Ich vermute, daß 
in der deutschen Sprache beide Worte, Leben 
und Lieben, auf eine gemeinsame Wurzel zu- 
rückgehen. Die Sprachforschung gibt uns 
manchmal überraschende Durchblidce. Es ist 
jedenfalls Tatsache, daß Haß, Noid, Gleidi- 
gültigkeit. Hartherzigkeit und Unbarmherzig- 
keit. kurz alles, was wider die Liebe steht, am 
Leben zehrt. Leben beeinträ^tigt, Krankheit 
schafft, und daß Freundlichkeit, Frcundsdiaft, 
Barmherzigkeit das Leben fördert Es Ist ja 
auch nicht zufällig, daß die Brunnenstube des 
Lebens, die Zeugung, nach dem Willen des 
Schöpfers in die tiefste Zuneigung, Liebe ein- 
gebettet sein soll. 

Als Gymnasiast habe idi mal einen Aufsatz 
schreiben müssen über den Satz des alten grie- 
chiscJien Philosophen Heraklit des Dunklen: 

..Der Krieg Ist der Vater aller Uinge." Von 
Jahr zu Jahr Ist mir dieses Wort zweifelhafter 
geworden. Der Mensch, der Brücken, Verbin- 
dungen abbricht, der Angriffs- oder Verteidi- 
gungsstellung bezieht, Ist von der Seite des 
Lebens auf die Seite des Todes übergewech- 
selt Wir spredien z. B. von einem „tödlichen 
Haß". Es Ist schon so, daß Haß den Tod zu- 
trägt, nicht nur dem, auf den er sich erstreckt, 
sondern audi dem, von dem er ausgeht Das 
haben wir wohl sdion alle am eigenen Leibe 
erfahren, wie Unmut. Zorn. Neid den ganzen 
Menschen vergiften können 

Das Hauptgebot christlicher Lebenshaltung 
Ist die Liebe. Als Christus nach dem „vor- 
nehmsten Gebot" gefragt wurde, dem Gesetz, 
daß alle anderen Gebote einbeschließt, ant- 
wortete er: „Du sollst lieben Gott, deinen 
Herrn, von ganzem Herzen, von ganzer Seele 
und von ganzem Gemüte und deinen Nädisten 
wie dich selbst" 

Zum Gesetz des L.3bens und der Liebe ge- 
hört. daß Ich Verbindung zum Nädisten halte, 
Kraft und Nahrung weiterreidie, midi einreihe 
In den Ring der Gesdiöpfe. „Der Geizige" sieht 
auf alten Holzschnitten mit seinen dürren 
Gliedern und tiefliegenden Augen dem Tod 
sehr ähnlich. „Wer sein Leben erhalten will, 
der wird's verlieren." Die Prediger des vorigen 
Jahrhunderts haben dafür immer das Gleich- 
nis von den beiden Seen im heiligen Lande 
angeführt, dem fischreichen, mit Leben er- 
füllten See Genezareth und dem Toten Meer, 
de.s.scn Ufer mit Salz verkrustet sind und in 
ai.-^-sen Fluten kein Lebewesen sich halten 
kann. Doi eine gibt das Wasser des durch- 
fließenden Jordan wieder weiter, der andere 
behält es für sich und erstickt damit das Leben. 

Die Krebskrankheit gilt uns ja heute als die 
Todeskrankheit schlechthin Sie stellt — soweit 
Ist heute die Forsdiung — ein plötzliches Rie- 
senwadistum einzelner Zellen dar. Diese Zel- 
len stellen sich außerhalb des Organismus, 
reidien die Kräfte nicht weiter, verbrauchen 
sie selbstsüchtig für sidi. Sie leben außerhalb 
der Liebe und geraten In den Todesbezirk. 

Gott will das Leben. Er will, daß alles lebt 
Ein junger Arzt hat mir mal von einem Er- 
lebnis beriditet. daß, wie ich ihm anmerkte, 
ihn sehr beeindrudtt hatte. Es war in einer 
Arbeiterfamilie, in ärmlichsten Verhältnissen, 
bei der Geburt des achten Kindes. Man hatte 
es mit Sorgen erwartet. Es wurde tot geboren. 
Die Mutter aber jammerte immerzu: „Es soll 
doch leben, es soll doch leben!" „Damals", so 
sagte mir der Arzt, „habe ich die Grundmelodie 
der Schöpfung und den Willen des Sdiöpfers 
kennengelernt. Es soll alles leben." 

Wenn Albert Schweitzer als Grundsatz sei- 
ner Ethik das Gebot aufstellt: „Ehrfurcht vor 
dem Leben", so ist klar, daß er damit die Ehr- 
furcht vor Gott meint, der will, daß alles leben 
soll. Und weil Gott das Leben will, hat er ge- 
boten, daß man Liebe üben soll. Deshalb hat 
er auch selbst die Welt geliebt und liebt die 
Welt und die Mensdien unverständlicherweise 
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) auch Jetzt noch und zu allen Zeiten. Er steht zu 
I seiner Schöpfung und will, daß sie in der Liebe 

und durch die I,irbc leben soll. 

Dreimal Wiiwe 

duicfi ÖHUttLAdniox^ 
Die Bulgarin Martha Matikia war dreimal 

verheiratet und ist eine der reichsten Frauen 
Londons. Jetzt zeigte sie ihre vierte Hodizeil 
an. Das wäre nichts Be.sonderes, wenn sie nicht 
alle ihre bisherigen Männer durch Blitzschlag 
verloren hätte. 

Als 18jährige fiel Martha Matikia einem 
Amerikaner auf, der nach Bulgarien kam. 
Randolph Eastman madite nidit viel Um- 
stände und hielt um ihre Hand an. Martha 
wurde seine Frau, und das Paar reiste acht 
Wochen kreuz und quer durch Europa. Dann 
wurden Vorbereitungen getroffen, nadi Ame- 
rika überzusiedeln. Ein Gewitter v/ährend 
ihres letzten Ausflugs machte alle Pläne zu- 
nichte. Ein Blitz tötete Randolph Eastman. 
Martha war nun Witwe, aber auch um ein be- 
trächtliches Vermögen reicher, das ihr Mann 
hinterlassen hatte. 

Um dem Kummer zu entfliehen, ging^ie aul 
Reisen. Ihr Ziel war Paris. Dort probierte sie 
in einem Modesalon Kleider an und fragte den 
Inhaber nach dem Preis. Zu ihrer Ueber- 
raschung madite Modekönig Charles Matau* 
den Vorschlag, alles umsonst mitzunehmen, 
falls sie bereit sei, ihn zu heiraten. 

Sie fuhr mit ihrem zweiten Mann nach Süd- 
spanien. Dort wurden sie von einem Gewitter 
überrascht Ein Blitzsdilag traf Charles, wäh- 
rend seine Frau, die neben ihm stand, unver- 
letzt blieb. 

Dieses Erlebnis war für sie solch ein Schock 
daß sie erkrankte. Ein deutscher Arzt ver- 
mochte ihren Lebenswillen wieder zu er- 
wecken, und nach einiger Zeit zog sie als seine 
Frau nacli Berlin. Als sie später entdeckte, 
daß ihr Mann Anhänger der Nazis war, wollte 
sie sich von ihm trennen und ins Ausland ge- 
hen. Ohne Abschied verließ sie im D-Zug Ber- 
lin. Ihr Mann folgte im Auto und wollte sie 
an der Grenze zurückhalten. Kurz vor dem Ziel 
überraschte 'hr bei einem Halt ein Gewitter, 
und ein rilitz tötete ihn. 

Unbezahlte Atomkartoffeln 
Acht Monate kämpfte Farmer Warburton 

utn die Bezahlung von fünf Tonnen Kartof- 
feln. die er Im Auftrag des Landwlrtsdiaftsmi- 
nlBtenums an die AtomVersuchsstation in Har- 
well zu experimentellen Zwecken geliefert 
hatte Jede Rechnung wurde von Harwell mit 
dem Bemerken zurückgeschickt, daß die Atom- 

Kartoffeln zu tun hätte. Schließlich wandte er sich an die Atomenergie- 
Kommission und erhielt seine 85 Pfund Ster- 
ing „Für einen Mann, der von Kartoffelanbau 
5h. ' Wartezeit", sagte der erbitterte Farmer. 

EIN ^ÜjLck ZURÜCK 
Vor 50 Jahren 

Gemeinderatswahlen standen im Sonuner 
1907.auf dem Programm d. Kommunalpolitik. 
Am 21. August 1907 wurde in Egelsbach ein 
neuer Gemeinderat gewählt. Die beiden seit- 
herigen Gemeinderatsmitglieder, Landwirt 
Philipp Werner 6. und Landwirt Philipp 
Wurm, die bereits neun Jahre dem Gemeinde- 
rat angehörten, wuixlen vom Bürgerverein 
wieder aufgestellt und mit 251 bezw. 247 
Stimmen wiedergewählt. An dritter Stelle 
wurde als Kandidat der Sozialdemokratie 
Georg Vollhardt 5. mit 239 Stimmen gewählt. 
Von 545 Wahlberechtigten hatten 482 von 
ihrem Wahlrecht Gebrauch gemacht. Am 24. 
August 1907 war Gemeinderatswahl in Erz- 
hausen. Gewählt wurden als Kandidaten der 
Sozialdemokratie Steinmetz Ludwig Dei- 
bert 1. mit 126 Stimmen, Maurer Johann 
Georg Heinz 2. mit III Stimmen und als Kan- 
didaten des Bürgertums Maurer Karl Ludwig 
Lötz mit III Stimmen und Maurermeister 
Ludwig G. Thomas mit 108 Stimmen. 

Der Starkenburger Missionsverein beging 
am Sonntag, den 25. August 1907 in der Ev. 
Kirche in Langen sein Jahresfest. Festpredi- 
ger war Missionsinspektor Frohrmieier aus 
Basel, der über die Missionsaufgaben in In- 
dien sprach. Pfarrer Eßlinger-Auerbach be- 
richtete über die Tätigkeit der Mission im 
allgemeinen. 11000 Missionare seien über die 
ganze Welt verteilt und predigten das Chri- 
stentum. In der Nachfeier in der Anthesschen 
Liegenschaft sprachen Oberhofprediger Ehr- 
hardt-Darmstadt, Dekan Wehsarg-Egelsbach 
und Missionar Ruhland, letzterer ebenfalls 

•über Indien. Der Kirchengesang\-erein Lan- 
gen wirkte mit. Wie auf der Tagung bekannt 
wurde, wurde Pfarrassistent Meyer von Lan- 
gen nach Altenschlirf versetzt. Als sein 
Nachfolger kam Pfarrassistent Römer von 
Raunheim nach Langen. 

Als Beisitzer zum Gewerbegericht wurden 
Ende August 1907 auf Arbeitgeberseite ge- 
wählt: Lederfabrikant Phil. Frick, Schmiede- 
meister Johann 'Georg Görich 2., Maurer- 
meister Johann Wemer 5., Weißbindermeieter 
Karl Bindewald, Metzgermeister Karl Fried- 
rich Metzger 2. und Schreinemieister Georg 
Wilhelm Barth; aus den Kreisen der Arbeit- 
nehmer wurden für das Gewerbegericht ge- 
wählt: Schuhnvacher August Kolb, Weißbin- 
der Wilhelm Schäfer 2., Maurer Gg. Anthes. 
Maurer Jakob Daubert, Lagerhalter Ph. Huii- 
kel u. Maurer Heinrich Anthes 5. (Egelstoch). 

Der Stadtrat von Langen genehmigte an\ 
28. August 1907 endgültig den Vertrag mit 
der Firma Julius Pinsch in Frankfurt über 
den Bau des Gaswerkes in Höhe von 307 270 
Mark. Gleichzeitig setzte man fest, daß Gas- 
abnehmer, die außerhalb des Ortsbauplanes 
wohnen und Anschluß an das Gasrohrnetz 
wollen, sich verpflichten müssen, mindestens 
für 1 •/« der aufgewendeten Anlagekosten 
Gas auf die Dauer von zehn Jahren abzuneh- 
men. Die K. irchweihe des Jahres 1907 
fiel auf den 1. und 2. September. Sie war 
nicht vom Wetter begünstigt. FjS le^nr.t uie 
ganzen Tage. Auf der Neunkircher Höhe 
schneite es sogar damals. 

OER MARKENSCHUH 

In bunter Vielfalt 

locl<en die neuen Herbst- 
Modelle. Reizvolle Formen, 
überraschende Leder- 
Kombinotionen und oporte 
Modefarben bezaubern. 
Vom prol<tischen Sportschuh 
bis zu rossig-eleganten Pumps 
wird Ihnen jeder Wunsch 
bei uns erfüllt 

Sdiuhhaus in Langen, Fahrgasse/Edte Wassergasse - Telefon 42i 

und in Sprendlingen, Darmstadier Sirafie 3 - Telefon 9568 



AmÜlche Bekanntmachungen | 

Am Montag, dem 23. September 1957 wird 
das Obst von dem städt. Grundstück am 
Heegweg gegen Meistgebol und sofortiger 
Barzahlung versteigert. 
Treffpunkt der Steigerer: Vormittags 10 Ulir 
Turngarten Heegweg. 

Langen, den 19. September 1957. 
Drr Maxistrat der Stadt LanKrn: 

U m b a c h . Bürgermeister. 

Die nächste Sprechstunde des Überwachungs- 
beamten. der Bundesversicherungsanstalt für 
Angestellte findet am 25. 9 1957 von 9—12 Uhr 
im Rathaus, Sitzungssaal, statt. 

StromabschaltUDK 
Am Sonntag, dem 22. 9. 1957, werden fol- 

gende Straßen in der Zeit von 7.30 Uhr bis 
voraussichtlich 10.30 Uhr abgeschaltet: Die- 
burger Straße ab Hügelstraße östlich. Vor der 
Höhe. Außerhalb. Bez. Steinberg, Teiclistraße, 
Friedhofstraße, Darmstädter Straße östlich u. 
Darmstädter Landstraße Außerhalb. 

Langen, den 19. 9. 1957 
Stadt-Werke Laneeu. 

Nalürlidie Heil- und Kurmillel 
Pflanzensäfte und -öle, 
Frucht- und Kräutertee 

dienen Deiner Gesundheit. 

Reformhaus Weller 
Langen/Ffm., Latherplatz 3 

Junges, intelligentes 

Mädchen 

zu Abiuliarbeiten - und 
für den Verkauf gesucht. 

Bewerbungen unter Nr. 1026 a. d. G. 

Weißbinder-Lehrling 
für Ostern 1958 gesucht. 
BAUDEKORATION SEHRING 
Schubertstraße 7 

Tüchtige, selbständige 

VERPUTZER 
geiucht. 

FRITZ LEHR 
Malermeister - MUblttraOe 27 

Achtung! Acbtung! 
Auch dieses Jahr wieder die guten 

Rhön-Spelsekartoffeln 
zum billigsten Tagespreis von 

O. Jeck 

Bestellungen werden angenommen von 
Herrn Gr. Hofsäß, K.Liebknecht-Str. 22 

Bestellungen auf 

Winterkartoffeln 
(rheinhessische) 

werden angenommen bei Lieferung 
frei Haus 

M. ]ähnert 
Futter- und Landesprodukte 

Gartenstraße 19 

Wir suchen tür sofort oder später 
bei bester Entlohnung 

Maschlnen-Naherinnen 
HERMANN LEISTNER 
Wäsch'efabrlk 
Neu-Isenburg, Bahnhofstr. 67—69 

Medizinisches Heilbad - Bnctischlag 
 (Am Rathaus) Telefon 9636  
UnterwassermaisageD, Packungen, Moor- 
KohlensAure-, Sauerstoff-, Schwefel-, 

Sohle-, und Kräuterbäder. - Bestrah- 
lungen, Fußpflege - Masaagen täglich v. 

9.00—21.00 Uhr. Kassen zugelassen. 
Sauna-Badezelten: Damen Montag, 

Mittwoch 9.00—21.00 Ubr 
Herren Dienstag 17.00—22.00 Uhr, Sams- 

tag 9.00—21.00 Uhr und 
Sonntag vormiltags. 

WintefkaHoffetn 
(Rheinhessen) 

Lieferung frei Keller 

GEORG KEIM SÖHNE OHG. 
KOHLEN - HEIZOEL - BAUSTOFFE 

Langen, Annastraße 18 

Ein 

neues A.iito 

stellt sich vor 

1 A:im 

Elegant, attraktiv, sportlich! 
Oberall zeigt sidi das Neue, 
das Besondere. Sie erkennen 
es schon an den Vollsit4)t- 
Panoramascheihen. Ein Auto, 
das in die Zukunft weist t 

Der neue 

RE KORD 
Preis DM 6385 — a. W. 

OPEL-HAUS 

Schroth • Langen 

Klug ist - 
wer inseriert! 

Bestellungen auf WiHterkuttoi^etH 
(Rheinhessen) werden sofort entgegengenommen 

Heinrich Seipp 
Lebensmittel - Feinkost 
Wllhelm-Leuschner-Platz 15 

Telefon 430 

Ernst Köllges 
Lebensmittel - Feinkost 
Edte Keim-/Wolfsgartenstr. 

Telefon 2233 

Sdilafximmer 
atis Edelhola 

V. 550j~~ an 

Möbel-Barth 
Langen 

Dieburger Str. Ii 

Gssciififis- 
Druckstichen 
liefert 
preiswert 
und gut 

Buehdruckerei K ü B N 

Für unsere Verkaufsstelle 
L.\NGEN, am Lutherplatz 
suchen wir eine junge, fachkundige 

Verkäuferin o. Verkäufer 

zu günstigen Bedingungen. 

Bewerbungen mit den üblichen 
Unterlagen bitten wir, an die ge- 
nannte Verkaufsstelle zu richten. 

SCHADE&FULLGRABE 

OFFIZIER 

in der'BUHPBSmHR 
Zum 1.4.1958 werden Offizier-Anwärter 
mit MeldeschlufJ 1.11.1957 eingestellt. 
Hdchstalter fOr Berufsoffiziere 29 Johre, fliegendes 
Personal 26 Jahre, Offiziere auf Zeit 25 Jahre. 

(Anhöngenden Abschnitt ohne wettere Vermerke im Briefumschlog einsenden) 
: An doi Bundesminlsferium für Verteidigung (UQ 1'441) ^ 

Bonn, Argelander Str. 105 
Ich erbitte Informatlons* und Bew*rbungsunt«rlogen Ober die Laufbahn des 
Berufsoffiziers - Offiziers auf He«r luftwaffe - Morine') 
Nome Vornome Johrg. 
Säiulabsdil. **) Beruf 
I ) Ort Stro6e 
•) Zutreffend«« Voraututiung Abirwr »ntipfch. 6lldMn9««tond 

Zur geregelten 

tOO Dre^Mt 2.50 DM Ii A^etbekti Drtgtrki 

»1- 

Hess>Verkaufshäuser in: 
Reoensburg, Schweinfurt, 

Rosenhetm, Aalen, Bad 
Reichenholl, Otgaen- 

'iwandorf, 

MÖBELHAUS 

dorf, Schwan Hof, Marktredwitz | 
HESS 

NÜRNBERG 

Nach langer, schwerer Krankheit verschied am 17. Sept. 1957 
mein lieber, guter Mann, Schwiegersohn, Schwager u. Onkel 

Herr Alberl Becht 

im Alter von 64 Jahren. 

In tiefer Trauer; 

Betty Bectat geb. Kilian 
und AngcbSrice 

Langen 
Rudolf-Breitscheid-Str. 16 

^ Die Beerdigung findet statt; Samstag, 21. Sept. 1957, 
um 10.30 Uhr vonfv^ortal des hiesigen Friedhofes. onfvforti 

.dem Haushalt zuliebe! 

Pietät-Sehring 
Erstes Bestattungs- 

Unternehmen Langen 
Mörfelder Landstraße 27 

Bei Sterbefall Rui 21 Ii 

Übernehme sSmtlicfae Formalitäten 
sowie Uberführung mit modernem 
Leichenauto. Sterbewäsdie u. Särge 
in jeder Auswahl. 

Mein lieber Mann, unser guter Vater, Schwiegervater, Groß- 
vater, Urgroßvater, Bruder, Schwager und Onkel 

Friedrich Görich 

wurde nach längerem, schwerem Leiden im ^Iter von 
84 Jahren in die Ewigkeit abgerufen. 

Für die trauernden Hinterbliebenen; 

Katharina Görich 
geb. Kuch 

Langen 
Obergasse 11 

Die Beerdigurxg findet statt; Samstag, den 21. September 1957, 
nachm 14 Uhr vom Portale des hiesigen Friedhofes. 

.♦tlCCblubc TladiucAMn 

Evangelische Kirchengemeinde 
Sonntag, 22. Sept. 1957 (14. nach Trinitatis) 

9.30 Uhr Gottesdienst in der Stadtkirche 
(Pfarrer Lauber) 
Predigttext: Mattiiäus 13, 10—17 
Lieder; 129—249—140 

9.30 Uhr Gottesdienst im Gemeindehaus 
(Pfarrer Schäfer) 
Predigttext; Matthäus 13, 10—17 
Lieder; 129—283—145 

11.15 Uhr Kindergottesdienst in der Studt- 
kirche und im Gemeindehaus. 

Mittwoch, 25. Sept. 1957, 20 Uhr Mütlerkreis 
im Gemeindehaus 

Donnerstag, 26. Sept. 1957, 20 Uhr Bibelstiinde 
und Probe des Posaunenchors im Ge- 
meindehaus. 

Evangelische Stadtmission 
Sonntag, 17 Uhr; Bibelstunde 
Dienstag, 20 Uhr; Bibelstunde 

Neuapostolische Kirche 
Wiesenstraße 6 

Sonntag; 9.30 Uhr; Gottesdienst 
16.00 Uhr: Gottesdienst 

Mittwoch; 20.00 Uhr; Gottesdienst 

Kirche Jesu Christi 
der Heiligen der Letzten Tage 

Birkenstraße 24 
Sonntag, 10.00 Uhr: Sonntagsschule 

18.00 Uhr: Predigtgottesdienst 

Aerzil. Sonntagsdiienst 
Samstag, 14 Uhr bis Montag, 8 Uhr 

22. Sept.: 
Dr. Glock, Bahnstr. 72, Tel. 828 

Apotheken-Dienst in Langen 
mit Naehtdienst-BereitMlisft 
vom ?1. bis 27. Sept 1857 

Samstag ab 16 Uhr bis Montag 10 Ubi 
MonUg—Freitag 

Nachtdienst von 18.30—8 Uhr 
Apotheiie am Latberplata 

Sladt-Bl«her«l, Heegwag 
Bleher-Aasgabe: 

Samstag von 14 bis 16 Uhr 

Ab Freitag bis Montag taglich 20.30 Uhr 
Sa. 18.00 u. 20,30, So. 18.00 u. 20.30 Uhr 

— Jugendfrei ab 10 Jahren — 
Die ganze exotische Farbenpracht 

lndien.s in einem mei.sterhaften 
CinemaScope-Film. 

Mülerische Ternpelzeremonien, rasende 
Expresszüge und eine wilde Liebe. 

Kontraste, 
die .Sie nicht vergessen werden. 

Telefon 2112 
Nur Freitag bis Montag 

Tiigl. 20.30, Sa. U. So. 18.15, 20.30 Uhr 
Sonntag 16.00 Uhr Jugendvorstellung 
Sophia Loren in dem CincmaScope-Film 

von Weltklasse 

Fieitag u. Samstag 22.30 Spätvorstellung 

GEHEIMAGENT T 

Ein Kriminalfilm 
voll Spannung und Realistiic 

— Jugendfrei ab lü Jahren — 
Sonntag um 16 Uhr Jugendvorstellung. 

In unserer Märchenstunde am Sonntag 
um 14 Uhr bringen wir: 

j4i4^r*uf^r* 

im Sd^LavaifenLand 
Ein Märchenfilm in Farbe! 

mit Alexander Engel. 
Harry Wüstenhagen, Kordula Tranto 

und anderen bekannten Schauspielern, 
vielen Kindern und Tieren. 

Es singen: 
Diei Schöneberger Sfingerknaben. 

Freitag bis Donnerstag 
Wo. 20.30, Sa. 18.00 u. 20.30, So. Ifi.OO, 18.00 u. 20.30 Uhr 

mit .Alan Ladd und Clifton Webb 
Ungewöhnliche Spannung, unvergleich- 
liche'Bilder: das abenteuerliche Erlebnis 
einer betörend schönen Schatzsucherin, 
die drei Männern zum Schicksal wurde. 
Ein Film der Spitzenklasse, aufgenom- 
men in märchenhaft schöner Landschaft, 
erfüllt von erregenden Abenteuern u.dem 
romantischen Zauber des Mittelmeers. 

Freit., Samst. 22.30 Uhr Spätvorstellung 

Männer, "die sich vefkaufen 
Ein Reißer von Format. Ein Thriller 
für Leute mit starken Nerven. Nach 
authentischen Unterlagen gedreht - der 
erbitterte Kampf der Brüsseler Polizei 
gegen organisierte Verbrecherbanden. 

- Jugendverbot - 

Sonntag 14 Uhr; JngendTorstellniiK 

Die gebrodiene Lanze 

Obstbäumchen.Rosen 
und Ziergehölze 

liefert nach Bestellg. 
A. Wurm, Langen, 

Steinberg 72 
Daselbst noch 

1a Einmachbohnen 
zu verkaufen. 

Der mit größter Spannung erwartete Film! 
Horst Buchholz: Geliebter der Frauen eines ganzen Konti- 
nents! Galante Abenteuer auf der Sonnenseite des Lebens. 
Der Roman - Welterfolg von Thomas Mann - jetzt als Film, 
mit Horst Buchholz, Liselotte Pulver, Ingrid Andree, Susi 
Nicoletti, P. Dahlke, Ilse Steppat, Peer Schmidt, Alice Treff. 

Jugendverbot! 

Freitag und Samstag je "22.30 Uhr Spätvorstellung 
Sonntag 14.00 Uhr Jugendvorsteliung 

MOGimiBO 

mit Clauk Gable, Ava Gardner, Grace Kelly 
Aufregende und gefährliche Szenen aus dem Dschungel von 
Afrika mit der großen Tierwelt. — Jugendfrei ab 10 Jahren 

Gebr. 2 türige 

Kleiderschränke 

billig zu verk. 

Möbel-Barth 
Lt.ngen 

Dieburger Str. 14 

Stadt- 

pläne 

von Langen 

vorrätig in der 

Buchdruckerei 

Kühn KG 

Bettfedern 

Inlett 

FertIgBetten 

Nur vom 
BETTEN- UND 
AUSSTEUER- 

FACHGESCHÄFT 
Paul R«iser « I 

Langen Fahrgasse 8] 

Wir danken den treuen Wählern für die Stimmen zur Bun- 
destagswahl am 15. 9. 1957. Zugleich erklSren wir die bis- 
herige Arbeit in Langen für unsere sozialen Verhältnisse 
und der Weiterentwicklung der Stadt und ihrer Bewohner 
fortzusetzen. 
Die Bundestagswahl hat gezeigt, daß ca. 70»/« der ihrer Hei- 
mat beraubten und am härtesten betroffenen Volksschichten 
den Parteien ihre Stimme opferten, deren Vertrete- recht 
zweifelhafte Äußerungen über die Forderungen der Rück- 
gabe unserer Heimat getan haben. Für die weitere Gesetz- 
gebung und außenpolitische Entwicklung haben diese VTäii- 
;er mit der Regierungspartei die Verantwortung übernommen. 

Gesamtd«utscher Block BHE 
•rtaverbaad Langen 

^amenmäntei 

echt Kamelhaar, Mohair u. Velours, auch beste Import- 
Qualität bei erstklassiger Verarbeitung. Auf Wunsch 
Maßanfertiguag. 

RUDOLF KOHLER 
MODISCHE DAMEN-MANTEL 

Langen - Ahornstraße 3 - Telefon 724 

Eine GROSSAUSWAHL 

in Möbeln u. Polstermöbeln 

Zeigen wir in unseien erwei- 

terten Verkaufs- und Ausstel- 

lungsräumen. 

überzeugen Sie sich durch eine unverbindliche Besich- 
tigung unseres GROSSMÖBELLAGERS von der Leistungs- 
idhigkeit unseres Hauses. 

MÖBELHAUS 
Ä//, iveu 

Obeigasse 1 (Ecke Fahrgasse) Obergasse 21/25 

Wir bitten dringend alle 
Mitglieder u. Langener 
Wagenbesitrer, welche 
ihr Fahrzeug lür die 

ADAC-Kriegsversehrlenfahrt 
am 29. September 1957 

zur Verftlgung stellen wollen, iiiren 
Wagen mit Platzzahl sofort zu melden. 

MSC Langen - Der Vorstand 

Gesunde Lebensmillel 
vollwertig, wohlschmeckend bekömm- 
lich, naturrein u. frei von Chemikalien 
fördern Leistungskraft u. Lebensfreude. 

Rsformhaus W«llar 
Langen/Ffm., Lutherplatz 3 

In Dreieicheiritiai» - direkt am Bahnhof 

ca. 1000 qm Gelände 
zu verpachtwi. Näheres durch 

Willi Beat (RDM) 
Hausverwalta^mren, ImnwMUon 

Vendeliernncw 

Frankfurt a. M. 
Rathenauplafa 2-8 

Langao 
Telefon 688 

hiseriam bringt 6«w1m 

\ 
100 GEBRAUCHTWAGEN 

unter anderem: 
ab 

ab 
ab 

3 VW-Export 
1 Taunus de Luxe 

15 Taunus-12 M-Lim. 
5 Taunus-15 M-Lim. 
1 Matador-Combi 
1 Goliath-Dreirad 
1 Ford-V8-LKW 
1 VW-Kasten 

Anzahlung ab: DM 500,— 
— Finanzierung — 
Besichtigung jederzeit 

AUTOHAGE 
Ffm., Schmittsbraße 47 

3600,— 
1400,— 
2650,— 
3950.— 
3200,— 
1800,— 
1250,— 
3650,- 

Drof«ri« Beck A Bteingeettor Naehf. 

nNEliA 
■•hMiMi. Erndm, fiikl «ai ilfctt 

•V'l*V-0- 

I 
Housfrouenveranstaltung! 

Bunter Abend - 3 Stunden 
VARIETE • LACHEN - 
FROHSINN - GUTE 
LAUNE 

mit KUnotlern von 
BUHNE - FILM a. FUNK 

heute, 20. 9. 57, 20 Uhr in der T.V.- 
Tarnhaile 

Viele Überraschungen, Koatproben, Ge- 
schenke und Preise erwarten Sie 
Eintrittskarten bei Ihrem V.I.V.O. Kauf- 
mann und an der Abendkasse. 

Scfawerbcachttditte erhalten 
beim Vorzeigen da* Auswei- 
Mfl treten Eintritt. 

Caß OduMe 

Samstag, ab 20.00 Uhr 

TA N Z 

Es ladet freundlichst ein 

JxuHitie Qeahq, 

Gg. Becker & Co. 
JULitXäVio. in (Canqen iei 

Leukertsweg 43, Telefon 778 

Am Sonntag, den 22. 9. 57 
OMNIBUS-FAHRT 

nach Frankfurt a. M. zum FuBballspiel 
Eintracht Frankfurt — Kickers Offen- 

bach im Stadion 
Fahipreis DM 1.50. 
Abfahrt: 13.00 Uhr am Lutherplatz. 
Karten im Omnibus. 

Elegante "Dümenp^i^mtet 
und Kostüme, auch mit Palz-Besatz 
in vielen Preislagen 
aus der HaQsdhneiderei 

Wolfagsrtenstr. 96 

Schlank - dank 
Bisco Zitron Sdilankhshskur 

OiAtnahrung. Normol« MohlMÜtnt Angenehm .... und bei Dfirmtrdgh«t*i 
„ Bisco - Zitron • Dragees" 
Dorum littif« «in« focAuog ou« 

Apett»«k« oci*r Orogcri«. 
Lucen: Faehdr*^. IBNBTE, L«tkerpl./Baltastr. 



Volkschor ■UederkroRz» 
Laiigei 1838 

Heute, Freitag, um 
20.30 Uhr im Vereins- 
lokal: Singstunde. Um 
i-ollzähliges u. pünkt- 
liches Erscheinen wird 
gebeten. 

Abt. Handball; 
Heute, 20. 9. 57 

SpielrrversammlunK 
Sonntag: 
Hallenmeisterschaften 
i. Braunshardt, 9 Uhr 
Abi. Leicbtatbletik; 
Zum Auerbacher 
Bergsportfest am 22.9. 
Abahrt 6.47 Uhr ab 
Bahnhof Langen. 

Obst- und Gflrtenbau- 
verein Langen 

Der Verein macht am 
22. 9. 57 eine Besich- 
tigung nebst Erklä- 
rung des Lehrgartens 
vormittags 10 Uhr. — 
Mitglieder und Inter- 
essenten sind einge- 
laden. Fahrt mit Om- 
nibus 9.10 Uhr ab 
Haltestelle Frankfur- 
ter Str. bis Sprend- 
lingen erste Halte- 
stelle. 20 Minuten zu 
Fuß bis Lehrgarten. 

Der Vorstand 

Samstag, den 
20.30 Uhr 

ORTSGRUPPE ItNGEN 
Samstag, den 21. Sept. 
um 20.30 im „Frankf. 
Hof" Mitglieder-Ver- 
sammlung. Tagesord- 
nung wird dort be 
kanntgegeben. — Um 
vollzählig. Erscheinen 
wird gebeten. 

Der Vorstand 

Monatsversammlung 
im Vereinslokal Wilh. | niUlf "#!»»»«. i 
Metzger, Fahrgasse. ""59'* lOHjeH 
Tiere können zur Be- 
sprechg. mitgebracht 
werden. Alle Mitglie- 
der nebst Frauen sind 
herzlichst eingeladen. 

Der Vorstand 

Freitag, 20. 9, 20,30, 
SpIclausachnB-Siteg. 

im „Rebenstock". — 
Anschließend 

Spielerversammlung 
Spiele am Sonntag, 
22. 9. in Langen gegen 
Bürstadt; 
1. Mannsch. 15.00 Uhr 
2. Mannsch. 13.1S Uhr 
Jugend-Abt.: 
Heute, 19 Uhr, 

Spielerveraammlung 
im „Rebenstock". 
Spiele am Samstag, 
21. 9.: 
C1 — 03 N.-Isenbg. CI 

16 Uhr hier; 
C2 — Kickers C3 

17 Uhr hier; 
Spiele am Sonntag, 
22. 9.: 
AI—03 N.-Isenbg. A2 

10 Uhr dort; 
A2 — Götzenhain AI 

10 Uhr dort; 
B1 — Kickers B1 

9.15 dort. 

I.T.Z.- 
VMtii 
Maktkr 
Lütgen 
(01880) 

Alle Mitglieder nebst 
Frauen werden zu un- 
•serem 

Vereins-Abend 
morgen, Samstag, 20 
Uhr, in das Vereins- 
lokal herzlich einge- 
laden. Der Vorstand 

Sonntag, den 22. 9. 57 
Wanderung 

Weinheim - Löhrbach 
Birkenau - Weinheim 
Langen ab 7.45 Uhr 
m. Ausflugszug. Fahr- 
preis DM 3,40. Rück- 
kunft Langen 21.13 
Uhr. Gäste willkom- 
men. Frisch auf ! 

Sehr gut erhaltener 
Hotor-Roller 

Fabrikat Zündapp 
(Type Bella) 

zu verk. Zu besichtig. 
BV - Aral-Tankstelle, 
I-angen, Bahnstraße 

1 VW-Kombi 
(m. Ra4i«) sot preisw. 
zu verkaufen. (Tell- 
xaklung mögl.) Näher. 

Dieburger Straße 9 

Uoyd-Konibi 54 
Motor u. Batterie neu- 
wertig, überh., um- 
ständehalber billig zu 
verkaufen. Off. u. Nr. 
1024 an die Gesch.-St, 

Hoped 
wenig gefahren, billig 
zu verkaufen. 

Elisabethenstr. 5, II. 

Sfort- ni 
SligtrfNMli* 
tdMfl 1889 I.V. 
LaigM 

Abt. Handball 
Heute 20.30 Uhr 

Spielersltzung. 
(Besonders werd. alle 
Re.servespieler erwar- 
tet.) 
Sonntag, 13.45 Uhr 
Jugend — Schneppen- 

hausen 
Reserve in Brauns- 

hardt. 
Abf. i. d. Ver.sammlg. 
Abt. Turnen: 
Achtung Eltern! 
Ab sofort beginnen d. 
TuiTistunden unserer 
Klein - Kinder diens- 
tags um 17.00 Uhr bis 
18.30 Uhr. — Ebenso 
donnertags die Schü- 
lerinnen um 17.00 Uhr 
bis 18.30 Uhr. 

Verkaufe gebraucht: 
Kompl. Speistzlmmer 

antik, dunkel Eiche 
Kleiderschrank, 
Kommode, 
Gasherd, 
Waschbecken 

(zum Anschrauben) 
Deckbetten, 
KopfkiMen. 

Näheres 
Langen, Jahnstr. 15 

AbfoUholz 
abzugeben. 

Wiesgäflchen 4 

ZU VERKAUFEN: 
1 Kleiderschrank 

2 m, DM 175,— 
1 kl. Bücherschrank 

DM 40,— 
Karlstraße 14 

(nach 18 Uhr) 

Achtang ! 
Ich höre auf 

Asta 
bin eine grau/schw. 
Schäferhündin u. bin 
sehr traurig, daß ich 
mein Herrchen und 
Frauchen verloren 
habe. Ich bitte, mich 
dring, abzuhol. beim 
Tierschutzverein, 
Schaube, 
Gartenstraße 122 

Jahrgang 1893/94 
(190Ö d. Schule entl.) 
Abfahrt nach Wersau 
Samsug, 2l.'S.r» 
pUnktl. ab Friedrich 
Jahn - Platz 
bachstraOe) 

Wersau wmj 

•iedrich-1 
(Flachs- v. ei 

I A 

Verloren ! 
Am Montagmittag von 
WallstraOe bis obere 
Wingerte einen 

VorsteHer 
em Handwagen 

Ahr.iiJtb. Wallstr. 37 

Ihre Vermahlung geben bekannt 
ORTWIN SCHATTNER 
ISOLDE SCHATTNER 

geb. Hempel 
ai. September 1957 

Langen BUrgeritr. 2 
Die klrchl. Trauung findet am Sonntag, dem 
22. Sept. um 9.3» Uhr, In der Neuapo«toll«chen 

Kirche (tatt. 

Allen, die am Samstag sofort an der 
Bergung des Herrn Kollmann beteiligt 
waren, insbesondere der Polizei, Feuer- 
wehr, dem Roten Kreuz sowie Herrn 
Dr. WUkens und Herrn Dr. Otto, sagen 
wir auf diesem Wege unseren herzlich- 
sten Dank. 

Familie Kollmaan 

Langen, den 20. Sept. 1957 
Bürgerstraße 2 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke anläßlich unserer Vermählung 
danken 

Gerd Hauck und Frau 
Wilma geb. Reitz 

Langen, Bahnstraße 50 

NochmoKge Einladung* 

zur I 
Teilnahme an unserer* 

(^it^etsutkfakH 
am Sonntag, dem 22. September 1957. 
Einzelheiten sind aus der ausführlichen 
Anzeige in der letzte Dienstagnummer 
zu ersehen. Der Vorstand 

Turnverein 1862 Langen 
Fecfatabtellung 

28 Jahre Fechten 
JUBILXUMSABEND 

Samatag, den 21. 9. 1987, 
20 Uhr, Ttirnhalle kl. Saal 

lUBILXUMSTURNIER 
Sonntag, den 22. 9. 1957, 
9 Uhr, Turnhalle gr. Saal 

Rosenmfilier schlifft • riparlirt 
Hartmann, Nea-Isenbnrg, Bahnhofstr. 17 

. * ^estküftsüöetHttkme 

und ^mftfeHung 

Ü Auf vielseitigen Wunsch unserer ver- 
ehrten Kunden eröffnen wir am 

Freitag, dem 20. SepL 1957,15.00 Ulir 
im Hause Alber, Langen, Darmstadter 
Straße 34, Tel. 488, eine Verkaufsstelle. 

Es ist immer unser Bestreben, die werte Kundschaft auf das Beste 
zu bedienen. Die Leitung liegt in den bewährten HSnden def Herrn 
Kart Alber und Frau. 

Fleischwerke FR ETZ Dreieichenhain 

ERDFFNUNGS - ANGEBOTE 

Rindfleisch 
beste Qualität m. B. 

Schweinefleisch 
z. Br. m. B. ... 

Sckweinekotelett . . 

Kassier Rippenspeer . 

Hackfleisch .... 

500 g 
DM 2.4« 

DM 2,5« 

DM 

DM 

2,8« 

2,90 

DM 2,30 

Fleischwurst, im ganzen Ring 
500 g DM 1,90 

DelikatcBwfirstchen, 
100 g 

Bier- u. Zungenwurst 
100 g 

Thfiring. Rotwurst 
100 g 

Saftwnrst . . 100 g 
Landleber- 
(einfach) 

DM —,8# 

DM —,56 

DM —,52 
DM —,48 

u. Blutwurst 
lOO g DM —,28 

Mit Genehmigung der Ärztekammer Frankfurt 
praktiziere ich in 

Langen, Marienstrafie 10, Telefon 2061 
Zugelassen für Privat, Privatkrankenkassen, Bundes- 
bahnlieamten- und Postbeamten-Krankenkassen, 
Mitglieder des Pilrsorgeamtes und Versicherte nach 
dem Bundesversorgungsgesetz. 

Dr. med. A. Trosdilie (Arzt) 
Sprechstunden: 

Montag, Dienstag, Donnerstag, Freitag von 17—18 Uhr 
und nach Vereinbarung. 

Junicer Douerbrand- 
KUciieniierd 

geschl. Platte, Wasser- 
schift, Kohlenwagen u. 
3-fl. Junker & Ruh- 
Gasherd, wenig gebr., 
preisgünstig abzugeb. 

Schwemmer, 
Südl .Ringstraße 72 

la Speiseicartoffeln 
Ztr. 8 DM, zu verkauf. 
Revierförster Jakobi, 
Forsthaus Mörfeldeil 

Landstr. (Ab 17 Uhi) 

Niedl. schwarz/weißes 
Koterclien 

i. gute Hände abzugeb. 
Tierschutzverein 
Langen (Krüger), 
Nordendstraße 6 

Wir suchen 

2 gut möblierte Einzelzimmer 
zum 1. 10. 1957 

PittUr AG., Lang«n 

Weiß/grau getigettes 
junges Katerchen 

entlaufen. G«g«n Be- 
lohnung abEugelian. 

ZimmerttraB« 18 

Neu aufgenommen 

Damen-Gürtel 
in Leder und Plastik 

alle Farben, Breiten und Längen 

lEDERWAREN REISEARTIKEl j 
lANGIN A U O U • I .1 I ft I i . I 1 i A I I • 19 

Schreibmoschine 
gebraucht mit Koffer 
und gebrauchte 
BQroschreibmastihine 

zu verkaufen. 
Mühlstr. 40, Tel. 2029 

I Gebrauchter 

Sfigemeiliofen 
zu verkaufen. 
Wilh. Jost, Offenthal, 

Bahnhofstraße 7 

Guterhaltener 
Küppersbuscii Herd 

2-fl. Gasherd 
und fast neuer 

Korb-Kinderwagen 
zu verkaufen. 
Lerchgasse 26 

Outerhaltener 
Korbiiinderwogen 

u. Kinder-KlappstUhl- 
chen zu verkaufen. 
Schaube, 
Gartenstr. 122 

Guterhaltener 
Korbidnderwagen 

mit Matratze zu ver- 
kaufen. 

Heinze, Fahrgasse 3 

Zu kaufen gesucht ! 
1 alten 

Kleiderschranic 
(ohne Glas od. Metall), 
Bauernschr. od. ähnl. 
1 Kommode. 
Off. u. Nr. 1029 a.d.G. 

Der Hemdendoktor 
erneuert Kragen und 

Manschetten 
Ann.: Textilhaus 

CAROLA MÖNCH 
Bahnstraßc 

' ' /)(wn 

Be griff. 
für O a I i t ä i\u nd PreiswufdiQkeit 

Junger Mann sucht— 

möbliertes Zimmer 
Off. u. Nr. 1028 a.d.G. 

Rentner 
ehem. Korrespond., 

Maschfabr., gut. Rech- 
ner, sucht Beschäftig. 
(Kontor, Lager), auch 
lialbe Tage. Angebote 
erb. u. Nr. 1088 a.d.G. 

Weibliche Hilfe 
ca. 3 halbe Tage in d. 
Woche für Getränke- 
Branche gesucht. Off 
u. Nr. 1039 a. d. G.-St 

Achtung! 

Wohnungstausch 
Biete: 2 Zimmerwoh- 
nung, ohne Bad, Neu- 
bau DM 34,—. 
Suche: 2!a—3-Zim- 
merwohng, mögl. mit 
Bad. Off. u. Nr. 1027 
an die Geschäftsstelle 

Ehrliche und saubere 
Frau 

für Haushaltsarbeiten 
(1 mal wöchentlich), 
gesucht. - Off. u. Nr. 
1030 an die Gesch.-St. 

Sauberes 
Mfidel oder Frau 

für Haushalt gesucht 
(auch stundenw. vor- 
mittags ca. 3—4 Std 

Darmstädter Str. 8 

Auto-Eiektriicer 
p. sofort gesucht! 

AUTOHAGE 
Ffm., Schmittstr. 47 

Gebr., gut erhaltenes 
Schlafzimmer 

1 komplettes Bett 
mit Matratze 

1 Wohnzimmerbüfett 
mit Anrichte 

billig abzugeb. durch 
A. SCHMIDT, 
MSbelhandlung 
Schafgasse 7 

2-flammiger 
Gaskocher 

zu verkaufen. 
Bürgerstraße 20, I 

Zu kaufen gesucht: 
Gut erhaltene braune 

Halbschuhe 
Gr. 42. Off. u. Nr. 1031 
an die Geschäftsstelle 

Küchenherd 
weiß emaill. (Alkoda), 
75 cm X 50 cm (rechts), 
in gut. Zustand preis- 
wert zu verkaufen. 
 Leukerlsweg 25 

Braun emaill. modern. 
Ofen 

sehr gut erhalten, zu 
verkaufen. 

Heinrichstraße 30 

Foto Zeift-ikon Nettar 
6 X 9 m. viel Zubehör, 
best, erhalt., DM 50,-, 
zu verkaufen. 

Birkenslraße 2G 

Leerzimmer 
mit Kochgelegenh. ge- 
sucht. Off. u. Nr. 1037 
an die Greschäftsstelle 

1 Bettstelle 
90 X 190 cm 

1 Herren-Oberrock 
zu verkaufen. 

Sandweg 2 

Guterhaltener 
Fieischstönder 

wenig gebraucht, zu 
verkaufen. 

L. Bemhaixlt, 
Außerh. 51, Frkf. Str. 

Biete 2000 DM 
Baukostenzuschuß od. 
Mietvorauszhlg. für 2 
Zimmer u. Küche od. 
1 größeres Zimmer u. 
KUche. Ott. unt. Nr. 
1035 an die Gesch.-St. 

Suche f. meinen kin- 
derlosen Angestellten 

2 Zimmer, 
Küche und Bad 

geg. Mietvorauszahlg. 
Sepp Späth, 

Nutzholz - Brermstof fe 
Bahnstraße 11'13 

Schöne 
2-Zlmmrwohntiflg 

mit Küche, Badbenut- 
zung u. Zubehör am 
alten "Berg geg. 4000,- 
DM BKZ. zum 15. 10. 
zu vermieten. Off. u. 
Nr. 1042 an d. G.-St. 

Möbliertes 
2-Bett'ZiMmer 

an soliden Herrn ab 
1. 10. zu vermieten. 
Off. u. Nr. 1032 a.d.G. 

Junge beruftät. Dame 
sucht möbliertes. 

. Zhwmer 
in Langen. Angebote 
u. Nr. 1036 a. d. G.-St. 

MSbHertes Zimmer 
sucht junge, berufstät. 
Dame. Ott u. Nr. 1041 
an die Geschäftsstelle 

Möbliertes 
Zimmer 

mit fl. Wasser u. sep. 
Eingang an led., sol, 
Herrn zu vermieten. 

Wilh.-Busch-Str. 11 

Jg. Mann sucht zum 
1. 10. 57 möblierte!) 

Zimmer 
i. Bahnhotsnähe. Off. 
unt. Nr. 1023 a. d. G, 

Beruftätige Dame mit 
6'4jähr. Tochter sucht 
möbl. od. leer. Zim. 

m. Kochgelegenheit in 
Langen od. Umg. bei 
evtl. zeitweiser Ab-, 
holung d. Kindes vom 
Kindergart. geg. Ver- 
gütung. Off. unt. Nr, 
1040 an die Gesch.-St, 
Weiße 

Pfautauben 
und Zwerghühner mit 
Federfüßen zu ver- 
kaufen. Lutherstr. 19 
(anzusehen Sonnabd.) 

Suche zum 1. 10. gutes 
möbl. Zimmer 

in Bahnhofsnühe. —t 
Wenn Sie an einen 
jungen Herrn vermie- 
ten können, schrei- 
Sie bitte unt. Nr. 1033 
an die Geschäftsstelle 
Alleinsteh, berufstät 
Dame sucht 

Leer- oder nett- 
mdbüertes Zimmer 

mögl. m. Badbenutzg 
Off. u. Nr. 1025 a.d.G 

 —- LANGENBR Zii.TONO   Freitag, den 20. September 1957 

Olaf, der Knecht, f 

Es kam ein Mann auf unseren Hof, der fragte 
nach Arbeit. Das Jahr neigte sich bereits dem 
Winter zu und wir brauchten keinen Knecht. 
Trotzdem stellte mein Vater den Mann ein. 

Meine Mutter schalt den Vater hinterher aus. 
„Was dingst du dir jetzt einen neuen Knecht", 
sagte sie. „Mit der Winterarbclt werden wir 
allein fertig und den Lohn hättest du sparen 
können." 

„Er sah mir gar zu erbärmlich aus", vertei- 
digte sich der Vater, „wie ein Mensch, der allen 
Glauben und alle Hoffnung verloren hat. Wir 
werden nicht arm davon, wenn wir ihn bei uns 
behalten, bis er wieder Fleisch auf den Backen 
hat und neues Zeug am Leib." 

„Ja, und dann fliegt er dir auf und davon", 
sagte die Mutter. „Leute, die im Winter nach 
Arbeit fragen, die suchen nur ein warmes 
Quartier. Zugvögel soll man dem Himmel 
uberlassen. Er sorgt für sie wie für die Spat- 
zen." 

Die Mutter beruhigte sich aber rasch, als sie 
sah, wie geschickt und willig der neue Knecht 
die Arbeit verrichtete. Seine Bünde waren 
Bauernarbeit gewöhnt und alles ging ihm flott 
von der Hand. 

Wir Kinder dagegen waren weniger zufrie- 
den mit ihm Er war still und wortkarg und 
hatte kaum einen Blick für uns. Dabei war er 
der interessanteste Mann, der uns bis jetzt 
begegnet war. Allein schon sein Name! Olaf 
hieß er Kein anderer Mann in der ganzen Ge- 
gend hieß so. Der Name rodi förmlich nach 
fremden Landern, nach Abenteuern. Hatte die 
Mutter nicht gesagt, daß er ein Zugvogel sei? 
Also mußte er Meere und Länder gesehen ha- 
ben, von denen wir kaum die Namen wußten 

Eines Tages saß Olaf auf der Diele und band 
Besen Das ist so recht eine Arbeit zum Ge- 
scliichtenerzählcn Also hockte ich mich zu ihm 
und fragte: „Hast du schon mal einen Bären 
gesehen. Olaf?" 

„Ja", sagte er, „einmal, da habe ich Holz ge- 
fallt in einem großen Wald." 

„Sicher hast du mit ihm gekämpft?" 
„Aber nein", lachte Olaf, „wir hatten beide 

Angst voreinander, der Bär so gut wie ich Der 
Bar lief tiofer in den Wald hinein und idi 
mactite, daß Ich aus dem Wald herauskam." 

„Aber weißt du denn nicht eine schöne Ge- 
schichte. nicht eme einzige?" 

„Ich weiß keine", sagte Olaf, „was ich dir 
erzählen könnte, würde dir sicher nicht Be- 
tallen " 

„Erzähl nur", forderte ich ihn auf, „vielleich; 
gefällt es mir doch " 

Es war eine traurige Geschichte, die Olaf 
erzählte. Sie handelte von einem Jungen, der 
früh seine Eltern verlor Der Oheim, der ihn 
aufzog, war ein hartherziger Mann, dem es nur 
auf das Waisengeld ankam Der Junge lief dem 
Oheim davon und glaubte, irgendwo in der 
Welt Menschen zu finden, die es gut mit ihm 
meinten Aber das Glück lief nicht mit ihm 
Wo man ihn aufnahm, verlangte man harte 
Arbeit von ihm und gab ihm dafür, was ihm 
zu.st.Tnd* Kleidung, Wohnung, Essen und Trin- 
ken. Aber darum war es dem Jungen nicht zu 
tun, er wäre gern mit weniger zufrieden ge- 
wesen und hätte noch meiir gearbeitet, wenn 
sie ihm das gegeben hätten, was er suchte. 

„Du Olaf", unterbrach ich ihn, „ich weiß, was 
der Junge suchte Er suchte Mensclien. die ihn 
so lieb hätten, wie Vater und Mutter, wenn sie 
noch lebten." 

„Nein", sagte Olaf, „das glaube ich nicht. Der 
Junge ist jetzt schon ein großer Mann Er weiß 
ganz genau, daß ihm niemand Vater und Mut- 
ter ersetzen kann. Trotzdem sucht er noch im- 
mer." 

Ich erzählte meiner Mutter die Gesdiidite, 
denn sie Ist sehr klug und herzensgut und 
konnte mir sicher sagen, was der Mann sucht. 

Sie wußte es gleich: „Glaube, Liebe und 
Hoffnung sucht der Mann, und wo er sie findet, 
da ist er daheim " 

Fortan versuchte sie, den Olaf enger an un- 
sere Familie anzuschließen. Wenn er abends 
auf seine Kammer wollte, rief sie ihn in die 
Stube und sagte: „Bleib doch noch ein bißchen 
bei uns. Olaf. Zum Schlafen ist es zu früh. Und 

eine Heimat 

warum willst du immer alielne tiocken?" una 
am Sonntag schenkte ihm der Vater einen Rock 
und eine Hose und ein Hemd Das Zeug war 
^•ar nicht mehr ganz neu, aber es kleidete 
Olaf gut, es machte einen ganz anderen Men- 
schen aus ihm und ich sah beglückt, wie er 
zum erstenmal stolz neben den Eltern zum 
Gotte.sdienst ging. 

Von da an war Olaf in allem ein anderer 
Mensch Die schwerste Arbeit bewältigte er 
spielend, und abends auf der Ofenbank wußte 
er Jetzt fein zu erzählen. Er hatte das Meer ge- 
sehen und viele Länder, und seine Geschichten 
waren alle lustig, es war nicht eine einzige 
traurige darunter. 

Oft schimpfte die Mutter, wenn wir so an 
ihm hingen. Sie sagte: „Olaf muß tagsüber 
schwer arbeiten, Ihr müßt ihm abends seine 
Ruhe gönnen." 

Aber davon wollte der Olaf am allerwenig- 
sten hören. „Ich bin kein bißdien müde", be- 
hauptete er, „und Geschiditenerzählen ist doch 
keine Arbeit, das ist doch ein Vergnügen für 
mich so gut wie für die Kinder." 

Der Winter verging wie im Flug. Ganz 
plötzlich war der Frühling da. Und Jetzt ent- 
sannen wir Kinder uns mit Schrecken, daß die 
Muttsr gesagt hatte, Olaf sei ein Zugvogel, der 
mit dem ersten Sonnenstrahl davonfliege 

Talsachlich stand er Jetzt oft auf dem Hof, 
schob den Hut in den Nacken und lachte in die 
Sonne. Er sah dabei aus wie ein Vogel, der die 
Schwingen lüpft, um davonzufliegen. 

Ich war schon groß, ich wußte genau, daß 
ein Mensch nicht so einfach davonfliegen kann, 
aber unruhig war auch Ich Eines Tages sagte 
idi zu Olaf: „Warum lachst du immer In die 
Sonne, wie ein Vogel, der davonfliegen will?" 

„Nicht wie einer, der davonfliegen will", 
lachte er, „sondern wie einer, der die Sonne 
zum erstenmal sieht." 

„Dann bleibst du also bei uns?" fragte idi 
und zeigte ihm ganz offen, wie glücklich mich 
das machte. 

Lange sah er mich an. Dann wisdite er heftig 
an seinen Augen herum. Es schien ihm ein 
Staubkornchen hineingeraten zu sein Und 
nach einer Weile sagte er: „Idi habe dir dodi 
mal eine Geschichte erzählt von einem Jungen. 
Eine traurige Geschichte. Entsinnst du dich?" 

Ja, ich entsann mich. 
„Denk nur", sagte er. „der Junge hat mir 

jetzt geschrieben Er hat alles gefunden, was 
er suchte. Und jetzt Ist er daheim. Weißt du 
was er suchte?" 

„Ja! Glaube, Liebe und Hoffnung!" 
„Das hat dir deine Mutter gesagt?" ladite 

Olaf, „aber wahr Ist es Und davon kommt dem 
Menschen eine große Kraft Und wo er sie 
findet, da Ist er daheim." 

Ich wußte genau, daß der Olaf niemals Post 
bekommen hat und Ich wußte audi, daß der 
Junge niemand anders war als er .•selbst. Und, 

i®."". 1"" daheim war, das machte mich sehr glücklich, denn er war ja bei uns Und da blieb 
sagt heute noch: „Nirgends 

scheint die Sonne so schön wie hier." 

1000 Liditer und ein Flugzeug 

Die technischen Hilfsmittel im Luftverkehr 
sind in den letzten Jahren Immer komplizierter 
und sicherer geworden. Und doch, trotz auto- 
matischer Landehilfen und Radar, vertraut der 
Flugkapitän beim schwierigsten Teil des 
Flugmanövers, dem Landen, seinen Augen 
mehr als allen techni.schen Einrichtungen. Er 
will sehen, wohin ei seine „Kiste" setzen kann. 

In den Anfang.«jahren der Fliegerei flog man 
nur am Tage und bei schönem Wetter. Wenn 
tatsächlich einma' eine Maschine so spät an- 
kam, daß sie ifn Dunkeln landen mußte, zün- 
dete man einen Holzstoß auf der Landewiese 
an, der die Grasnarbe erleuchtete und anzeigte: 
„Hier kannst du herunterkommen!" Natürlich 
geht das heute nicht mehr. Schon lange muß 

geflogen werden, besonders seit 
Einführung dts Liniendienstes. Die Flugzeuge 
brauchten mehr als nur einen Kompaß, der 
nicht einmal immer funktionierte, sie braudl- 

ten Einrichtungen, die für aen Piloten die 
Nacht zum Tage machten. Hier, wie auf vielen 
Schieten brachte die Elektrotechnik Hilfe, und 
vorbei war es mit den primitiven Petroleum- 
laternen, die nan nachts rechts und links der 
Landebahn aufgestellt hatte, wo die Maschine 
niedergehen sollte. 

Ende der 20er Jahre stellte man schon aul 
einigen Flugplätzen stärkere Scheinwerfer auf. 
Die strahlten die Landebahnen an und zeigten 
außerdem die Richtung des Einflugs. Wer 
heute einen Flughafen bei Nacht sieht, ist 
überrascht und verzaubert von dem sinnver- 
wirrenden Lichterspiel der unzähligen bunten 
Scheinwerfer längs der Landebahnen, an den 
Zufahrtswegen, auf hohen Gebäuden, bis weit 
Ins Gelände hinein ."jo werden die Einflug- 

schneisen markiert. Scheinwerfer für die Be- 
leuchtung der Bahn sind In den Tragflächen 
der Flugzeuge untergebracht. Je nach Sicht 
sind die Markierungsleuditen auf eine be- 
stimmte Lichtstärke cinBestellt, damit die wei- 
ßen, roten und blauen Lichter, die man bis zu 
.'iO km weit sieht, den Piloten auf keinen Fall 
blenden kön.nen. Seit 1946 fliegen die Flug- 
zeuge wie die Eisenbahn Tag und Nacht nach 
genauen Fahrplänen. Also muß auch bei Nadit 
und Nebel die Sidierheit immer gewährleistet 
."■ein. Die AEG hat zum Beispiel Notstrom- 
Aggre.gate entwickelt, so daß die Warnungs- 
und RidUungslampen auch dann leuchten, 
wenn der .Strom einmal ausfallen sollte. Denn 
Licht Ist Leben — auch und gerade bei der 
Fliegerei. 

So einfach wasdien Sie mit neuem Persii: 

Persil kalt anrühren, in kaltes Wasser geben, Wäsche locker 
"inlegen, 15 Minuten kochen, ziehen lassen, kalt klarspülen. 

Vollendet gepflegt 

Einfadier wasdien 

mit Persil! 

Jetzt wasciien Sie wirklich einfadier. 

Und immer haben Sie vollendet ge- 

pflegte, persil-gepflegte Wäsche: 
durch und durch sauber, 

blendend weiß, 

griffig-weich, porös! 
Ja, Persil schenkt Frische 

und Wohlbehagen. 

^«''ilann j, , 

mitderMäökä 
RÜMAN VON HARALD BAUMGAßTEN 

Copyright by Carl Dundter, Berlin, 
durdi Verlag v. Graberg & Görg, Wiesbaden. 

(50. Fortsetzung) 
Auf welche Weise sollte sie mitten in der 

Na(±t zu Reynolds kommen? Ich muß mich 
getäuscht haben!" Er fiel in sich zusammen. 
Kraftlos hockte er in dem Lehnstuhl. „Du 
sprichst nicht mehr zu mii-, Marie-Louise." 
Laut stöhnte er auf. „Nichts begreife ich mehr. 
Das Leben läuft rascher als meine Gedanken. 
Donnay — Frank Röder — der Kommissar — 
Guy Reynolds — ich soll ein Betrüger sein — 
mein Haus wird bewachtl" Erschreckt fuhr er 
in die Höhe, als das Telefon klingelte. Die 
Starre fiel von ihm ab, er lief zur Diele. 

„Hier Duval!" Sdiwarze Sdileier wogten 
vor seinen Augen. „Ja, Ich höre, aber ich be- 
greife es nldit! Reynolds hat Louise mit Ge- 
walt fortgeschleppt? Lieber Gott, das Ist doch 
unmöglich! Das gibt es gar nldit! Sie haben 
die Spur ^fgenommen? Röder ist hei Ihnen? 
Ja — ja, iai warte!" Der Hörer fiel ihm aus 
der Hand. Er stand in der Diele und regte sich 
nicht. Jetzt nur nicht denken. Oh — diese 
Qual der Phantasie. Nein — fort mit den 
Bildern, die vor ihm aufwuchsen und ihn aus 
allen Ecken angrinsten. 

Warum hatte er sich nicht besser um sein 
Kind gekümmert? Hatte er nidit selbst Rey- 
nolds erlaubt, um Louise zu werben? Ja — so 
hieß wohl diese Phrasel Diese lädierliche, alt- 
modisdie Phrase, die aus einer vergangenen 
Zeit stammte. 

Vergangene Zeit? ... Ein Licht der Er- 
kenntnis trat in seine Augen. Es war ihm, als 
sähe er ungeheuer und dunkel die Weltkugel 
vor sich, genauso, wie sie überall auf der 
portugiesischen Flagge abgebildet war. Und 
diese gewaltige Kugel drehte sidi, unablässig 

auf ihrer ewigen Wanderung. Hatte er nidit 
das Leben immer so befrachtet, als stehe die 
Welt still? Als werde in hundert Jahren nodi 
immer das Gültigkeit haben, was heute Gül- 
tigkeit hatte? 

Aus dem Schreibtisch holte er mit zittern- 
den Händen die amtliche Bestätigung, daß 
seine Frau in Straßburg gestorben war. Der 
Wahn, in dem er gelebt hatte, zerriß. Mit gro- 
ßer innerer Anstrengung erhob er sich. Wie 
unter einem inneren Zwang ging er auf das 
Bild seiner Frau zu, seine Hände griffen nach 
dem Zettel, auf dem er einst geschrieben 
hatte: „Du lebst!" 

Er begriff: was da auf der Staffelei in dem 
prunkvollen Goldrahmen stand, war das Bild 
einer Toten. Sein blasses, schmales weltabge- 
kehrtes Gesicht verkörperte den Sdimerz der 
Einsamkeit. Seine Finger zerpflückten den 
Zettel in winzige Stückdien, die In einem mü- 
den Tanz, gleich Schneeflocken, auf den Fuß- 
boden herabsanken. 

„Vorbei", hauchte er, „vorbei." Er horchte 
in die große Stille hinein, die ihn umgab. 
Rastlos ticicten die Uhren. Sie nahmen mit 
ihren Pendelschlägen die Zeit hinweg, die von 
Ewigkeit zu Ewigkeit schwingt. 

■O- 
Eine schwarze Limousine fuhr langsam 

durch die Stadt. Ihr Nummernschild war vor- 
schriftsmäßig beleuchtet. Der Wagen Jagte 
nicht ungestüm vorwärts, er erregte kein Auf- 
sehen, er paßte sich dem Verkehr an, wartete, 
bis die Straßenkreuzung frei wurde und sdiob 
sich dann In der Reihe der anderen Autos 
voran. 

Guy Reynolds saß am Steuer. Er hatte den 
dunklen Sommerulster ausgezogen und das 
Fenster an seiner Seite herabgelassen. Er be- 
obachtete den Weg vor sich, und dennoch 
wußte Louise, daß er jede ihrer Bewegungen 
kontrollierte. 

Pfiffe gellten auf. Es waren nicht die Gas- 
senjungen, die schon längst von den Straßen 
verschwunden waren, es waren die Polizisten, 
die sich durch Signale verstündigten. 

Ihr Herz l>ebte, während Ihre Gedanken alle 
Wege durchliefen, die Irgendeine Mööi«hkelt 

der Rettung bieten konnten. Es wäre sinnlos 
gewesen, zu schreien. Sie hob einmal die 
Hand, um den Drücker zu berühren, aber 
schon kam Reynolds Stimme ölig auf sie zu. 
„Die Tür mußt du zulassen, Louise." 

Wie seine Augen glühten! 
Er ist wahnsinnig, fühlte sie, er hat den 

Verstand verloren. Wahrscheinlich war er 
schon lange geisteskrank. Niemand hatte es 
bemerkt. Sie zitterte vor Angst. Ganz still saß 
sie auf ihrem Platz. 

Der Wagen fuhr rascher. Sie waren auf der 
großen Straße, die längs des Tejo entlang- 
läuft. 

Reynolds lehnte sich etwas zurück.„Herr- 
lich, Louise, wundervoll. Wir fahren in die 
Freiheit! Wir kehren dem alten, langweiligen 
Erdteil den Rücken." Er gab noch mehr Gas, 
daß der Wagen vorwärtsschoß. „Wir gewin- 
nen, Louise!" 

Ein höhnischer Triumph lag in seiner 
Stimme. „Noch eine Viertelstunde, und wir 
sind an dem Platz, wo der Schoner liegt. Wir 
besteigen ihn. die Schraube dreht sich und 
wir fahren." Er lachte laut. „Du hast mich 
noch gar nicht gefragt, wie schlau ich alles 
eingefädelt habe. Ach, es wird ein unerschöpf- 
liches Thema für langweilige Abende. Was 
rede ich — es wird keine langweiligen Abende 
geben. Wir haben Geld. Nur die schwarze 
Guayana fehlt I Ich hätte sie für eine halbe 
Million Schilling verkaufen können. Ich hatte 
ein Angebot." Seine Mienen verdüsterten sich. 
Er hob den Fuß vom Gaspedal, daß der Wa- 
gen die Fahrt verringerte. „Dieser Schuft von 
Donnay! Er war der einzige, der mich erkannt 
hat. Ich fühlte es, wie er aus meinem Zimmer 
im El Dorado hinausging. Schade, daß ich ihn 
das erstemal so schlecht traf. Dann brauchten 
wir nicht In Nacht und Nebel zu flüchten." 

Das Entsetzen lähmte Louise, aber sie 
hoffte, daß die großspurige Geschwätzigkeit, 
die er entfaltete, sie würde Zeit gewinnen las- 
sen. Sie nutzte alle Möglichkeit Ihr Verstand 
war klar, obwohl die Angst Ihren Hals um- 
krallte und sie kaum atmen Heß. „Was war 
denn mit Dormay?" fragte sie, als sei sie seine 
Spießgesellin. 

„Donnay hatte deinen Vater völlig in der 
Hand. Dein Vater lebte In einer Wahnvorstel- 
lung. Das wußte ich. Donnay hatte alle suine 
Bankbücher, alle seine Geschäfte unter sich. 
Es war so leicht, Betrügereien unter Duvals 
Namen zu tätigen. So kam ich auf den groß- 
artigen Einfall." Er begann fließend und pau- 
senlos zu sprechen. 

Amüsiert lachte Guy auf. „Ach, ich war 
schlauer als alle! Ich spielte nicht mit offenen 
Karten. Da war der Direktor Raventos. dessen 
Theater vor der Pleite stand, dann die kleine, 
aber sehr schöne Tänzerin Gloria del Mare, 
der der Hunger nach Erfolg und Reichtum 
aus den Augen brannte. Sie war ein guter 
Lockvogel. Und alle kannten mich nur unter 
dem Namen Hopki.ns." 

Er beugte sich ein wenig aus dem Fenster. 
„Zum Teufel, warum rasen hier Motorräder 
die Straße entlang?" flüsterte er mißtrauisch. 
Aber schon lehnte er sich wieder zurück und 
sprach weiter. Das unheimliche Glitzern stieg 
wieder in seine Augen. „Dieser Dummkopf 
von Sekretär. Warum mul3te er mich betrü- 
gen?" Sein Blick streifte Louise. „Wenn dieser 
Deutsche nicht gekommen wäre, hätte der Be- 
fund Doktor Ricardos genügt. Todesursache: 
Unachtsamkeit. Ach, Louise, wie feige die 
Menschen sind. Als Donnay mich erkannte, 
als Ich zu ihm über den Balkpn ins Zimmer 
stieg, fiel dieser Schwächling in Ohnmacht. 
Er hatte einen leichten Tod. Man könnte ihn 
fast darum beneiden." 

Er bremste plötzlich so stark, daß Louise 
sich festhalten mußte, um nicht nach vorn ge- 
schleudert zu werden. Mißtrauisch spähte 
Reynolds die Straße hinunter. „Unsinn, hier 
sucht uns niemand. Sie werden glauben, icii 
sei mit dir nach Estramandura gefahren. Wer 
sollte ahnen, daß ich bereits eine Passage be- 
sorgt habe?" Langsam gab er wieder Gas. 
„Sie werden uns nicht bekommen, Louise. Du 
wirst bei mir bleiben?" 

„Ja, Guy", flüsterte sie voller Grauen ui?a' 
nidite ihm zu, „Ja". 
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Mein bester Freund 
EigenUldi kannten wir uns schon scnr iruii. 

Wir waren damals nodi in einem Alter, das 
von Jahren nichts weiß Idi war etwas älter 
als er, wir waren gleidi groß, und da wir beide 
auch blond waren und im Aussehen ähnlidi, 
hielt man un«; öfters für Brüder. 

Wir waren keine Brüder — wir waren 
Freunde. 

Unsere Freundsdiaft untersdiied sich In 
nichts von der Freundschaft großer Leute Oder 
vielleidit dodi? Ich glaube, daß unsere besser, 
größer und auch ehrlicher war. Es iconnte kei- 
ner ohne den anderen sein. 

Daher war es uns auch selbstverständlich, 
daß alles, was wir hatten, redlich geteilt wurde 
Ganz gleich, ob es der in „Himbeerguatln" 
umgewandelte Zweiring, den ich von Frau 
Blank fürs Milchholen bekam, war, oder die 
Zwetschgen vom Korb der nachbarlldien Ge- 
müsetrau. die in übersdiwengllcäier Fülle in 
ihren Körben vor dem Schaufenster geradezu 
eine Barrikade bildeten. 

„Hociter" — eigentlich hieß idi ja anders — 
„Hocker", siigte er, „nimm a oan " Und damit 
meinte er einen Apfel Aber er kannte sdion 
meine Mutlosigkeit, und er griff deshalb auch 
für mich gleich einen aus dem Korb. 

Natürlich konnte dies nldit immer glatt ab- 
gehen Einmal, als wir uns sdion in Sldierheit 
wähnten, taudite doch sehr plötzlidi die an 
Pfunden gewichtige Gemüsefrau auf. Diese 
handelte uns unsere Aepfel in der Weise ab, 
daß wir nun zwar keine rotbackigen Aepfel 
mehr In den Händen hielten, dafür aber unsere 
nunmehr rot gewordenen Backen Manches ließ 
sich nodi über unser vergnügliches Spiel er- 
zählen. aber wer hat nicht selbst genug solcher 
Balladen in seiner Jugend erlebt? Nein — 
eigentlich wollte ich etwas anderes erzählen. 

Nämlich, wie es bei allen großen Freund- 
schaften zuweilen vorkommt, daß das Funda- 
ment derselben durch Dritte ersdiüttert wird, 

Die modische Masche 
Die Wintermode stellt diesmal Stoff- und 

Strickkombinationen ganz groß heraus. 
Strickbesätze an Mänteln, Kostümen, Klei- 
dern und Bluser sind in dieser Saison die 
modische Masche. 

Einige der modischen Vorschläge lassen 
sidi auch für Umänderungen oder Restever- 

wertung abwandeln. So zum Beispiel die 
hübschen und praktischen Stoffwesten mit 
den gestrickten Aermeln und dem Strick- 
bündchen, die man jetzt überall sieht. Man 
kann, wenn der Stoff nicht reicht, auch den 
Rücken stricken, so daß di. Weste nur ein 
Stoffvorderteil hat Auch ein altes Kleid läßt 
sich mit eestncfcten Details modernisieren, 
wie die Zeichnüno zeißt; 
a) das einfache Hemdblusenkleid erhält ein 

gestricktes Stehbündchen und eine durch- 
gehende Knopfleiste, oder 

b) einen gestrickten Kragen und Aermelman- 
schetten Wenn die Wolle reicht, kann man 
diese Garnitur auch noch durdi Taschen- 
--'ten ergänzen. ERIKA 

so geschah es auch hier Ulner wollte im Bunde 
der Dritte sein. Aus Irgendeinem Grunde kam 
ich dann plötzlich mit meinem besten Freund 
in Feindschaft. Da geschah es dann audi, daß 
mich dieser unter bitteren Tränen bat, ihm 
wieder gut zu sein, und ich glaube, idi wäre 
es ihm bestimmt gewesen, hätte nicht unser 
neuer Freund dauernd wie eine Natter auf 
mich eingesprochen. So ließ idi mich beein- 
flussen und blieb unversöhnlidi. Wir waren 
uns dann später sdion wieder so halb gut, ich 
möchte sagen „inoffiziell". 

Aber ehe wir uns voll ausgesöhnt hatten, 
war er weg. Er war Im Krankenhaus. Eine 
sdilelchende Krankheit hatte ihn vi^n unseren 
Spielplätzen genommen. Niemals machte er 
mit seiner kindlichen Ausgelassenheit jene 
Spiele mit, die wir alle kennen. 

Einmal durfte ich ihn besudien. Er hat sldi 
sehr gefreut darüber. 

Ein halbes Jahr nadi Beginn seiner Krank- 
heit begleiteten wir — seine Freunde aus der 
Umgebung — ihn zu seiner letzten Ruhestät^. 
Ja, damals. Ich war gerade acht Jahre, brach 
eine Welt in mir zusammen. 

Später nahm ich mir das sehr zu Herzen, daß 
idi damals ihm nicht verziehen hatte, als er 
mich darum bat, und ich habe mirs auch fürs 
Leben gemerkt 

Ja, wenn jemand uns um Vergebung bittet, 
;o sollten wir vergeben, denn es könnte einmal 
der Tag kommen, daß wir darum bitten möch- 
ten, vergeben zu dürfen. 

Empfindlich 
„Angeklagter, ich sehe Sie jetzt zum neun- 

zehntenmal auf der Anklagebank", sagt der 
Richter streng. — „Herr Präsident, über Ihre 
Rede muß ick mir aber sehr wundern", ant- 
wortet der Angeklagte vorwurfsvoll. „Ick sehe 
Sie nu schon seit zwölf Jahren uff demselben 
Stuhl sitzen. Et is mir aber deswejen noch nie 
einjefallen, Ihnen Vorwürfe zu machen, Herr 
Präsident!" 

Unter vier Augen . . . 
Der junge Student kommt zerknirscht zu 

seinem Vater. „Papa, ich muß dich ^^nter vier 
Augen sprechen", sagt er verlegen. Der Vater 
betrachtet seinen Sohn schweigend, dann sagt 
er: „Du meinst wohl unter drei Augen." — 
„Wieso unter drei?" — „Na, du erwartest doch 
wohl von mir, daß ich eines zudrücke?" 

Wollen Sie 

besser 

wohnen? 

An alle, die Zeit gewinnen sollen; 

30.9. 

mit Bausparen anfangen, kann Sie Ihrem 
Ziel, unabhängig im eigenen Haus zu woh- 
nen, um öMonate näherbringen. Geschenk- 
te Wohnungsbouprämien bis DM 400.- 
jährlich vermehren Ihre Ersparnisse. Grün- 
cJe genug, sich über die Vorteile des Wü- 
s'enrot-Bausparens - mit Steuervergünsti- 
gungen • sofort zu informieren. Verlangen 
Sie kostenlos die illustrierte Broschüre .Der 
erste Schritt' von Deutschlonds größter Bau- 
sparkasse 

GdF WUstenrot 

Beralungsdlonst: 
Jeden M 'Otag und Donnerstag 
14.30—16.00 Uhr 

VOLKSBANK LANGEN 
Kail Marx-StraOa 

lA/arum wurde Gotllleb Duttwaller 
der größte Einzelhändler der Schweiz? 
lA/ell er ildi 

mit Begeisterung 
iftiner Aufgab» widmete und sein 
7iel verfolgte. 

Mit Begeisterung 
begann ich 1924 bei S & F meine 
Lehre. Heute, nadi 33 Jahren, arbeite 
Ich als Revisor 

mit Begeisterung 
bei derselben Firma, sagt unser 
Herr Ludwig Fuchs. 

suchen schon heute wendige, aufgeschlossene 

JUNGEN undMÄDCHEN 
die 

mit Begeisterung 
ihren Beruf ausüben wollen, 
für die Ostern 1958 freien 

LEHRSTELLEN 
im Verkauf und bieten 

gründliche, fachliche Ausbildung ergänzt durch be- 
Iriebliche Schulungskurse, Leistungszulagen und 
lonslige Vergünstigungen. 

Nähere Auskünfte 
erteilen alle Ver- 
kaufsstellen und un- 
sere Personalabtei- 
lung, Frankfurt am 
Main, Hanauer Land- 
•IraBe 1<1/17S, an 
die auch die Bewer- 
bungen zu richten 
sind. 

Salate für Feinschmecker 
Waldl 

3 Chiooree-Stangen und einen gescäimten Edel- 
apfel kleinschneiden, -nlt Zucker, Mayonnaise, 
Salz und Zitronensaft pikant würzen und mit 
reichlich Ananas-Würfeln garnleren. 

Kalbfleisch-Champignons-Salat 
Gekochtes KalDflelsch und die gleiche Menge 

Champignons (gedämpft und erkaltet) sdineldet 
man In dünne Scheibchen, gibt wenig Salz und 
Essig daran, läßt durdizlehen, gibt zuletzt einige 
Eßlöffel Mayonnaise darüber und garniert mit 
Champignons-Köpfchen. 
GeflOgelsalat mit Melone und KrebsschwSnzen 

Eine kleine Melone in der Mitte durdischnel- 
den und die beiden Hälften aushöhlen. Daa 
Fleisch In nicht zu kleine Stücke schneiden, mit 
frisch gemahlenem Pfeffer und einer Prise ge- 
mahlenem Ingwer bestreuen Gebratenes kaltes 
Hühnerfleisdi in Würfel sdineiden und mit der 
gleichen Menge Krebsschwänzen vermischen. 

Alles mit einer dicken Mayonnaise binden und 
mit Tomaten-Keidiup absdimecken. Den Salat 
in den Melonen-Hälften bergartig anriditen, 
mit Krebsschwänzen garnleren und vor dem 
Auftragen gut kühlen. 

Gemischter Salat anf SdiweUer Art 
In Würfel geschnittene Wiener Würsta en, in 

Stäbchen gesdinlttener Schwelzerkäse und klein- 
gerupfter, krauser End! /iensalat mit einer 
Mayonnaise, die leicht nlt Knoblauch abge- 
schmedct wurde, binden. T It diesen Salat einen 
Kartoffelsalat aus geriet enen Kartoffeln gar- 
nleren und Tomatenschelben als Abschluß dar- 
aufsetzen. 

Thunfisch-Salat 
3 Eßlöffel Mixed-Picäcies mit 3 hartgekochten 

Ei-orn hacken, mit 2 Eßlöffeln Tomatenmark, 3 
Eßlöffeln Mayonnaise, Zitronensaft und etwas 
gehackter Petersilie vermengen, 1 kleine Dose 
zerrupften Thunflsdi vorsichtig daruntermengen 
und auf Kopfsaiatbiättern servieren. 

SCHADEiFULLGRABE 

j, , 
mit dei-ivlÄSl^ö 

ßOMAN VON MARALD QAUMGARTEN 
Copyright by Carl Duncker, Berlin, 
durdi Verlag v Graberg & Görg, Wiesbaden. 

(51 Fortsetzung und Schluß) 
„Idi liebte dich vom ersten Augenblick an, 

Louise. Du wirst erst später begreifen, was 
du für mich bedeutest" Seine Gedanken ver- 
wirrten sich „Da war die Sammlung Pirelle 
in Nizza gestohlen worden. Man bot sie mir 
an. Ich ließ mir Stück für Stück über Schließ- 
fach 280 kommen und verkaufte sie weiter. 
Ich wurde reich ..." Er fluchte laut. Mit einer 
Schnelligkeit die Louise einen Angstschrei 
entlockte, wendete Reynolds den Wagen. 
Deutlich hatte er erkannt, daß am Ende der 
Straße Polizisten standen. Der Weg war ge- 
sperrt 

Er drückte das Gaspedal durch und die 
starke Maschine trieb die unscheinbare Li- 
mousine in einer rasenden Fahrt wieder nach 
der Stadt zurück. „Wir fahren durch Lissa- 
bon!' rief er, als könne seine Stimme den 
Motor anfeuern. „Wenn du dich nicht ruhig 
verhältst Louise — es geht Jetzt um meinen 
Kopfl" 

Der Verkehr hatte fast ganz aufgehört Rey- 
nolds konnte auch In der Stadt das s^nelle 
Tempo beitiehalten. 

Signale gellten auf. Die Straßensperre hatte 
Meidung erstattet .Schwarze Limousine ver- 
dächtig. Nummer nicht bekannt" 

Eine tädllche Stille herrschte im Wagen Rey- 
nolds Nur das gleichmäßige Pochen deb Mo- 
tors So fuhren sie über den Praca do Com- 
mercio. und l}ogen In die Straße ein, die auf 
den Rocio mündete. 

„Die Tür neben dir ist versciilossen, Louise. 
Gib dir keine Mühe. Was machst du da?" Ob- 
wohl seine Augen starr aul den Weg vor sich 

blickten, scäiien er Jede ihrer Bewegungen zu 
fühlen und zu sehen. 

„Ich suche mein Tasciientudi." Louise 
konnte es nicht verhindern, daß ihre Stimme 
flatterte. Sie hatte den Praca do Commercio 
wiedererkannt. Jetzt mußte gleich der Rocio 
kommen. Rocio — dort war Pedrol Ach, wenn 
nur Pedro dort wärel Ihre bebenden Finger 
spürten die kleine runde Scheibe, die ihr der 
Junge geschenkt hatte, und die sie aditlos In 
die Manteltasche gesteckt hatte 

Als legte sie vor Angst die Hand vor den 
Mund, schob sie heimlich das runde Plättchen 
in den Mund. 

Auf dem Rocio flammten noch die Lichter. 
Nachtbummler flanierten. Autos überquerten 
Ihn. Reynolds ging mit der Geschwindigkeit 
stark zurück. Vor dem Standbild Pedros VI. 
hockte vor seinem Stuhl der Sdijhputzer Pe- 
dro Pombai. 

Plötzlich gellte aus einer schwarzen Limou- 
sine, die den Rocio in mäßiger Fahrt durch- 
fuhr, ein greller Pfiff auf. Er drang durch die 
offene Sdieibe, die Reynolds herabgelassen 
hatte, um einen besseren Ueberbli'Ck zu haben. 
Schrill scäinitt er über den weiten Platz hin. 
Reynolds stieß einen wilden Fludi aus und 
hob die Faust, um auf das Mäddien einzu- 
sdilagen, während seine linke Hand das 
Steuer lenkte, aber in derselben Sekunde 
fühlte er eine Ersdiütterung. 

An die kleine Scheibe des Verdecks preßte 
sich von außen das Gesicht eines Knaben. 

„Pedrol" schrie Louise laut — „Pedrol —• 
Sie hörte nicht mehr den Grillenpfiff, der 
sdineidend den weiten Platz füllte. Obmnäcb- 
Ug sank sie zusammen. 

Ann Anfang der Avenida da Liberdads, nicht 
weit von dem Bühneneingang des Teatro El 
Dorado, war die Limousine umstellt. Ein Mo- 
torradfahrer hatte sich quer vor den Wagen 
gesdioben. 

„Ausr sagte Reynolds und trat auf die 
Bremse; das Auto hielt, ""rank Röder riß den 
Schlag auf. Neben ihm ragte die große Ge- 
stalt Tintos. Auf seinen Armen trug Frank 
Louise aus dem Wagen. 

Guy saß eine Sekunde starr, dann stieg er 
ruhig aus. „Guten Abend, Tintol" sagte er 
und lächelte genauso, wie er früher gelächelt 
hatte, wenn der Kommissar zu einem kleinen 
Schwatz in seinen Laden gekommen war. „Es 
hat ein bißchen lange gedauert bis Sie mich 
gefunden haben, meinen Sie nicht?" 

„Sie halten sich für überschlau, Reynolds. 
IcSi hatte Sie immer in Verdacht. Seitdem irh 
einmal beobachtete, wie Sie die Auslage eines 
Briefmarkengeschähes anstarrten. Seit der 
Minute hatte ich Verdacht auf Sie und stellte 
Sie hinter Raventos in die zweite Reihe. Das 
war mein Fehler." Er nickte dem Polizisten 
zu. „Abführenl Auf Wiedersehen im Polizei- 
präsidium, Mister Hopkins." 

Die Lippen Reynolds zitterten haltlos, auf 
seiner Stirn standen Schweißtropfen, aber 
sonst war er ruhig und gleidibleibend liebens- 
würdig. Die Polizisten nahmen ihn in die 
Mitte. 

Flüchtig drehte sich Reynolds nacii Pedro 
um. „Dieser verdammte Bengel — wenn er 
nicht auf meinen Wagen gesprungen wäre — 
idi hoffe, er hat sidi wenigstens ein paar 
Knochen dabei gebrochen." 

Kopfschüttelnd betrachtete ihn Tinto. „So 
ein Bengell Springt auf ein Auto, das fünfzig 
fährt, und bringt es fertig, sich festzuhalten." 

Die schwarzen Augen Pedros blitzten. 
„Weich ein Glück, daß die Senhora den Gril- 
lenpfiff erlernt hati Sonst hätte ich nicht ge- 
wußt ..." Er sprach den Satz nicht zu Ende. 
Louise, die aus ihrer Ohnmacht erwacht war. 
legte ihm die Hand auf die dunklen Locken. 
„Ich danke dir, Pedro. Ich danke dir." 

Tinto räusperte sidi laut. „Entsdiuldigen 
Sie Fräulein Duval, atier ich muß schon sa- 
gen ... Bs Ist sehr spät. Es wird das ver- 
nünftigste sein, wenn .Sie mit Dr. Röder in 
das Haus Duval zurückkehren. Sie sehen sehr 
angegriffen aus. Dort drüben ist eine Fern- 
sprechzelle. Röder und Idi haben vorhin mit 
Ihrem Vater gesprcxlien. Er wartet auf Sie. 
Mich müssen Sie schon entsdiuldigen. Idi 
möchte mir gleich den Mister Hopkins vor- 
nehmen." Er gab ihnen die Hand, ging ein 
paar Schritte fort, dann kehrte er zu den bei- 

den zurück, die noch immer neben Pedro auf 
dem jetzt leeren Rocio standen. 

„Ich könnte Ihnen meinen Wagen zur Ver- 
fügung stellen, aber den Berg hinauf — das 
kann ich ihm nicht zumuten. Vielleicht wird 
Ihnen ein Spaziergang mit Doktor Röder nadi 
der Aufregung gut tun. Na also — nun lächein 
Sie Ja wieder, kleines Fräulein." Er packte 
Pedro in das wilde Lockenhaar. „Du kommst 
einen Augenblick mit mir, Pedro Pombai. Ich 
brauche dich noch." 

Die Luft war würzig und rein. Kein Laut 
störte den stillen Frieden, der von den Hän- 
gen herabzuströmen schien. Die Gräser und 
Blüten in den Gärten trugen glitzernde Tau- 
tropfen. Die ersten Sonnenstrahlen gleißten 
auf den Zinnen des Kastells vom heiligen 
Georg. 

Louise Duval und Frank Röder gingen Arm 
in Arm die steile Straße hinauf. Das postkut- 
schengelbe Bähndien schlummerte noch in 
seiner Station. 

Der Himmel strahlte in seiner lichten Bläue. 
Sie bildeten zu seiner Unendlichkeit empor 
und sahen den silbernen Vogel, der über der 
Stadt kreiste. Es war das Flugzeug, das nacii 
Deutschland flog. 

„Am Sonnabend", sagte Frank. Es klang 
nieiit wehmütig, es harmonierte mit dem Mor- 
gen, der zukunftsfroh die Welt b^lückte. 

„Erst übermorgen", gab Louise zurück. Sie 
ging aufrecht und trug den feinen Kopf auf 
einem stolzen Nacken. Sie sdiwiegen wieder 
und stiegen bergan. 

„Ich werde auf didi warten, Frank. Alle 
Tage werde ich auf dich warten." 

„Ja, ich weiß es. Ich komme bald zurUdc 
und hole dicht" 

Und wieder atmete Frank den Duft von 
Orangen, bitterem Lorbeer. Jasmin und Vell- 
d:ien. 

Fest drückte er Louises Arm an sidi. Die 
schönen. Jungen Gesichter dem Licht des Ta- 
ges entgegengewandt, gingen sie auf das Por- 
tal zu, aus dem ihnen der alte Herr in dem 
grauen Gehrock mit ausgestreckten Armen 
entgegenkam. 

ENDE 
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Moskaus neuer Vorstoß 
von Dr. Karl Megerlc 

Die Sowjetdiplomatie stößt zur Zeit in der 
Ostsee und auf dem Balkan nach Westen vor. 
Das Ostseeziel ist nicht nur das „Friedens- 
meer", sondern, wie Gromyko den Isländern 
sagte, der ganze europäische Norden. Er soll 
mit der Sowjetunion enger verbunden und 
dem Westen entzogen werden. Die gleiche 
Methode wendet man auf dem Balkan an: er 
soU zunächst ohne die Sowjetunion regional 
zusammengefaßt werden. Aber das ist nur ein 
Übergangsstadium. Die nächste Etappe wäre 
ebenfalls ein Balkan unter sowjetischer Füh- 
rung. Das heißt, der Kreml nimmt die tra- 
ditionelle Politiit Rußlands an den beidgn 
Stellen auf, auf die es schon die Zaren ab 
gesehen hatten. 

Beide Projekte muten uns Westeuropäer zu 
nächst utopisch an. Die Hindernisse und 
Widersprüche auf dem Weg zu ihrer Verwirk- 
lichung sind für die herkömmliche Diplomatie 
unüberwindlich. Aber die Sowjetdiplomatie 
hält vieles für möglich, was uns unmöglich 
scheint. Sie hämmert die Schlagworte ein, 
sie bricht Stein für Stein heraus, und sie hält 
den Westen für so uneinig, schwach und ver- 
trauensselig, daß sie glaubt, ihm das Un 
glaubliche Ijieten zu können. Am Ostscjepro- 
Jekt wären mindestens sieben, am Nordeuro- 
päischen sogar neun Partner beteiligt. Darun- 
ter Bonn und Pankow, die beiden unversöhn- 
lichen Elemente, sowie Dänemark und Nor- 
wegen als Natomitglieder. Niemand aber 
könnte zwei Herren dienen, dem Ostsee- bzw. 
Nordeuropapakt und der Nato. Und doch ver- 
sucht es der Kreml unermüdlich. Denn er 
hofft aiil diese Weise nicht nur die Deut- 
schen, Schweden, Dänen und Norweger in den 
Augen des Westens zu kompromittieren, 
sondern auch Amerika, England und Deutsch 
land militärisch aus der Ostsee herauszuhal- 
ten, und uns indirekt mit Pankow zusammen- 
zubringen. 

Das neue an dieser Politik ist, daß sie 
systematisch versucht, die Satelliten einzu- 
i^annen. Nicht nur Pankow, sondern vor 
allem auch Polen. Denn auch Gomulka muß 
das nordische „Friedensreich" unterstützen. 
Noch deutlicher wird diese indirekte Me- 
thode beim Balkanplan. Hier wurde Rumä- 
nien vorgeschickt, folgende fünf Balkanstaa- 
ten zu einer Konferenz einzuladen: Griechen- 
land und die Türkei als freie, Bulgarien, Al- 
banien und Jugoslawien als kommunistische 
Staaten. Das Hauptziel ist auch hier, Grie- 
chenland und die Türkei aus dem Westkreis 
herauszulösen, über die Balkanregion nach 
Osten zu drehen und den Westeinfluß aus 
dem Balkan und Kleinasien zu verdrängen. 
Es wäre die Amputation des Ostflügels der 
Nato. So wie man Polen für den Ostseeplan 
einspannt, versucht man auch Tito für den 
Balkanplan einzuspannen. Seine Reaktion war 
bisher vorsichtig. Wenn man ins einzelne 
geht, scheint der Balkanplan so unmöglich 
wie der nordische zu sein. Die Türkei und 
Griechenland können und werden, auch wenn 
sie zu Zeit wegen Zypern einander rot sehen, 
nicht den westlichen Ast absägen, auf dem sie 
sitzen. Hier mag der Kreml die westlichen 
Differenzen zu hoch einschätzen. 
Aller bei Tito rührt er an ein Lieblingspro- 
jekt. Der ehrgeizige Mann hat von Jeher da- 
von geträumt, der Führer der kommunisti- 
schen Balkanstaaten zu werden. Als erste 
Etappe war eine Föderation mit Bulgarien 
vorgesehen, noch unter Dimitroff. Der Plan 
ftihrte zur Entfremdung mit Stalin. Darf ihn 
Tito allmählich wieder 1 ifnehmen, mit dem 
Segen Moskaus? Dann hätten wir hier einen 
Beweis für die ernsthafte Aussöhnung mit dem 
Kreml. Eine führende Balkanrolle wäre der 
Preis, den Moskau Tito für die Rückkehr in 
den äußeren Kreis der roten Familie bezah- 
len könnte. 

Man muß mit dieser Brille auch das pol- 
nisch-Jugoslawische Kommunique lesen. Auch 
hier schimmert die neue Sowjetpolitik durch: 
sie schaltet die Satelliten planmäßig in die 
sowjetische Aufweichungs- und Expansions- 
politik ein, schickt sie nach vom und hält 
sich selbst mehr zurück. Es muß zwischen 
Chruschtschow und Tito mehr verabredet 
worden sein, als man weiß. Tito scheint eine 
größere und Ijesondere Rolle zugedacht zu 
sein. IXafür, daß man ihm, mehr Freiheit inner- 
und außerhalb des Satellitenreiches einräumt, 
muß er die sowjetische Außenpolitik unter- 
stützen. Die Geschichte der bisherigen Bal- 
kanpakte müßte den Marschall allerdings ent- 
mutigen: Der erste von 1934, dem Jugosla- 
wien, Griechenland, Rumänien, und die Türkei 
angehörten, versagte in der Stunde des casus 
beli: als Mussoliili Griechenlnad und Hitler 
Jugoslawien angriff, warcm die Verbündeten 
nicht zur Stelle. Der von 1954 zwischen Bel- 
grad, Athen und Ankara lebt noch im Buch- 
staben und steht theoretisch auch den ande- 
ren offen. Aber satlilich ist er tot. 

Die Türkei wird bei Moskaus neuem Plan | 
auf keinen Fall mitmachen. Griechenland mag , 
das Angebot benützen, um seine Zypern- und 
anderen Interessen dem Westen etwas dring- 
licher zu machen. Dieser darf nicht über- 
sehen, daß es in Griechenland eine wachsende 
Gruppe gibt, die mit dem Neutralismus lieb- 
äugelt und bei den nächsten Wahlen hervor- 
treten könnte, wenn das arme Land sein Haus 
nicht in Ordnung bringen kann. 

UNO-Vollversammlunff. US-Außenminister 
Dulles hat die Teilung Deutschlands als ein 
besonders augenfälliges Bei.spiel für die Un- 
gerechtigkeit angeführt, die gegenwärtig in 
der Welt vorherrsche. Er forderte die Voll- 
versammlung ferner auf, im Nahen Osten ein- 
zugreifen. Es bestehe die Gefahr, daß die so- 
wjetischen Waffenlieferungen in dies Gebiet 
die Empfängerstaaten zu Angriffshandlungcn 
verleiten könnten. 

Sonderpostwertzeichen 
In der Zeit vom 24. Oktober 
bis zum 1. November 1957 tref- 
fen sich unter der Schirmherr- 
schaft von Bundespräsident 
Prcxf. Theodor Heuss erstmals 
in Berlin Frontkämpfer aus 
35 Ländern zur 7. Generalver- 
sammlung des Weltfrontkämp- 
ferverbandes. Die Landespost- 
direktion Berlin gibt am 28. 10. 
ein Sonderpostwertzeichen im 
Werte von 20 Pfg. anläßlich des 
7. Weltfrontkämpferkongresses 

heraus (unser dpa-Bild). 

Schulschiff „Pamir" verschollen 

In großer Sorge um 52 Kadetten und 35 Mann Besatzung 
Das deutsche Segelschulschiff „Pamir" ist 

verschollen! Das meldete der Rundfunk am 
Wochenende, und er stellte sein Programm 
um. Ernste Musik nur wurde noch gesendet. 
Immer wieder kamen neue Nachrichten. Doch 
keine konnte die Hoffnung verstärken, daß 
das Schlimmste nicht eingetroffen seL 

Die Viermastbark „Pamir" hat 52 Kadetten 
der Handelsmarine an Bord. Dazu kommt die 
Besatzung von 35 Mann. Etwa 500 Seemeilen 
westlich der Azoren geriet das Schiff in einen 
Orkan. Am Samstag um 15.30 Uhr fing man 
den letzten Pi'.nkspruch auf: „SOS — SOS — 
SOS — Bark Pamir — Position 35 Grad 37 Mi- 
nuten Nord, 40 Grad 30 Minuten West — Se- 
gel verloren — 45 Grad Schlagseite — in Ge- 
fahr zu sinken." 

Ein großes Rettungswerk begann, bei dem 
es keine Unterschiede hinsichtlich der Natio- 
nalität von Schiffen und Flugzeugen gibt. 
Lichtsignale wurden wahrgenommen, ein un- 
besetztes Rettungsboot wurde gesichtet. 
Schließlich fing ein britischer Frachter um 
19 Uhr am Samstag einen verstümmelten 
Funkspruch auf: „Vormast bei schwerer See 
gebrochen". Man vermutet, daß zu diesem 
Zeitpunkt Radar und Antenne ausfielen. 

Die Angehörigen der Schiffsjungen, deren 
jüngste sechzehn Jahre alt sind, sowie der Be- 
satzung klammern sich an ein tröstliches Wort 
des Inspektors der Maklerfirma Zerssen & 
Co., des 52jährigen Kapitäns Fritz Dominik, 
der selbst über große Erfahrung in der Segel- 
schiffahrt verfügt Er erklärte: „Solange noch 
keine Trümmer gefunden worden sind, geben 
wir die Hoffnung nicht auf. Wir haben schon 
ähnliche Dinge erlebt und sind aus den 
schlimmsten Situationen mit heiler Haut da- 
vongekommen. Es besteht absolut noch Hoff- 
nung, daß die Besatzung der „Pamir" gerettet 
werden kann. An das Schlimmste glaut)en wir 
erst, wenn wir es mit eigenen Augen ge- 
sehen haben." 

-K- 
Im Jahre 1905 wurde" die 3020 Tonnen große 

,Pamir" auf der Werft von Blohm und Voss 
gebaut. Das Schiff war in allen Häfen der 
Welt bekannt. 1931 wurde es von einer finni- 
schen Reederei übernommen, die die „Pamir" 
ebenso wie ihr Schwesterschiff „Passat" am 
Ende des zweiten Weltkrieges zum Verschrot- 
ten gab. Als die beiden Schiffe noch in Ant- 

werpen zum Abwracken lagen, entdeckte sie 
ein deutscher Reeder und kaufte sie. Er ließ 
sie zu Schulschiffen für die deutsche Handels- 
marine umbauen. Im April 1954 kam die „Pa- 
mir" unter den Hammer. Der Gerichtsvoll- 
zieher ging erst endgültig von Bord des Schif- 
fes, als dieses Anfang 1955 von der inzwi- 
schen gegründeten Stiftung „Pamir und Pas- 
sat" übernommen wurde, der 40 Reedereien 
angehören und die vom Bund und von den 
Ländern Hamburg und Schleswig-Holstein 
finanziell unterstützt wird. Wieder wurde das 
Schiff umgebaut, um deutschen Bchiffsjungen 
zur Heimat zu werden. 

Ein weiteres ehemaliges deutsches Segel- 
schulschiff, die „Gorch Fcjck", fährt jetzt unter 
russischer Flagge und trägt den Namen „To- 
warischtsch". Auf ihr werden sowjetische 
Seekadetten ausgebildet. 

Norwegen hat neuen König | 
König Haakon VII. von Norwegen, der äl- 

teste regierende Monarch der Welt, ist gestor- 
ben. Nun hat der bisherige norwegische Kron- 
prinzregent Olav die Thronfolge als König 
Olav V. von Norwegen angetreten. 

Die Beifetzung des im Alter von 85 Jahren 
verschiedenen Königs Haakon ist für den 
1 .Oktober angesetzt. 

Haakon VII. war der einzige Monarch der 
Neuzeit, der in einer freien Volksabstimmung 
zum König gewählt worden war: Mit ülser- 
wältigender Mehrheit erwählten die Norwe- 
ger im Jahre 1905 nach der Auflösung der 
Union mit Schweden den damaligen Prinzen, 
Karl von Dänemark zu ihrem neuen König. 
Er übernahm die Krone Norwegens als Haa- 
kon VII. 

Hessens gröSter Soldatenfriedhof 
Hessens größter Soldatenfriedhof, der am 

Rande der Bergstraße zwischen Bensheim 
und der kleinen Gemeinde Fehlheim liegt, 
wird am 29. September 1957 in feierlicher 
Form der Öffentlichkeit übergeben. 1825 gefal- 
lene deutsche Soldaten und Zivilisten sowie 
mehrere hundert Ausländer haben hier ihre 
letzte Ruhestätte gefunden. Ein besonderes 
Verdienst für die würdige Ausgestaltung des 
Friedhofes kommt dem Volksbund Deutsche 
Kriegsgraberfursorge zu. 

Schwere Ernteechftden in SohleswiK-lJ:olatefai 
I^nfolge der starken Niederschläge während der letzten Tage hat aleh die Erntesituation in 
Schleswig-Holstein, vor sllem in den Kreisen Norder- und SiiderdiLhrndrschen weiterhin 
verschlechtert Unser dpa-Bild: Auf diesem Feld gelang es nicht einmal, den &}lbstbinder 

vc>r dem Wasser in Sicherheit zu bringen. Seitdem steht er neben dem verrctteterj G^treids. 

Wahlnachklänge 
Der neue Offenbacher Bundestagsabgeord- 

nete Dr. Karl Kanka (CDU) hat mit einer 
noch knapperen Mehrheit gesiegt als zunächst 
gemeldet. Wie der Kreiswahlausschuß fest- 
stellte, beträgt der Vorsprung von Dr. Kanka 
nur 26 Stimmen. Die Differenz ergab sich aus 
fehlerhaften Berechnungen in zwei Offen- 
bacher Wahlbezirken. Außerdem wurde eine 
zunächst für ungültig erklärte Stimme nach- 
träglich für gültig erklärt 

-a- 
Der hessische Ministerpräsident Dr. Georg 

August Zinn, der als Spitzenkandidat sich auf 
der Landesliste der SPD um einen Sitz im 
Bundestag beworben hatte, hat dem Landes- 
wahlleiter offiziell mitgeteilt, daß er sein 
Bundestagsmandat nicht annimmt 

Von der Bundeswehr. 
über 6000 Reiiruten, die sich freiwillig zur 

Ableistung ihres Wehrdienstes gemeldet ha- 
ben, rücken am 16. Oktober in die Kasernen 
ein. 

i!- 
Buhdesverteidigungsminister Strauß entließ 

den militärischen Personalchef der Bundes- 
wehr, Brigadegeneral Burghart Müller-Hille- 
brand, aus seinem Amte. Strauß erklärte da- 
zu, er sei schon längere Zeit mit der mili- 
tärischen Personalpolitik Müller-Hillebrands 
nicht einverstanden. Seine wiederholten Vor- 
haltungen seien auf „keinerlei Einsicht" ge- 
stoßen. Der Bundesverteidigungsminister will 
eindeutig den Vorrang des zivilen und poli- 
tischen vor dem militärischen Weisungsrecht 
hervorheben. 

Rekordbesuch auf Autoausstellung 
Die 38. Internationale Automobil-Ausstel- 

lung in Frankfurt wurde in Anwesenheit 
ihres Schirmherrn, des Bundespräsidenten 
Heuss, feierlich eröffnet. Auf der Ausstellung, 
die vom Verband der Automobilindustrie ver- 
anstaltet wird, zeigen 628 Firmen und Organi- 
sationen der Kraftfahrzeug- u. Zubehörindu- 
strie des In- und Auslandes ihre Erzeugnisse. 
Bundeswirtschaftsminister Erhard erklärte, er 
woUe gleichzeitig den „Startschuß" zu einer 
-neuen Belebung und Intensivieiung der Kon- 
junktur in der Wirtschaft der Bundesrepublik 
geben. Erhard versicherte, es bleibe auch in 
der nächsten Regierung bei der Erklärung, 
daß weder die Bundesregierung noch die 
Bundesbank an eine Aufwertung der D-Mark 
dächten. Der Wirtschaftsminister sagte weiter, 
die Bundesregierung habe „die beste Absicht", 
die Prcisstabilität auch nach den Wahlen zu 
erhalten. Die Ausstellung erlebte am vierten 
Tag, dem ersten „Volkssonntag", einen Besu- 
cherrekord, der alles bisher Dagewesene in 
den Schatten stellte. Trotz unfreundlicher 
Witterung passierten weit mehr als 150 000 
Interessenten aus dem In- und Ausland die 
Eingänge zum Frankfurter Messegelände. Die 
oft kilometerlangen Fahrzeugkolonnen wur- 
den schon durch. Lautsprecheranweisung von 
einem Hubschrauber aus vor der Stadt auf 
verschiedene Anfahrtsstraßen geleitet und zu 
den Parkplätzen geführt. Über 50 Streifen- 
wagen waren eingesetzt, um jede größere 
Verkehrsstörung zu vermeiden. Auf den Park- 
plätzen wurden mehr als 50 000 Personen- 
kraftwagen und Omnibusse gezählt. 

Auf drei Kilometer Autobahn 35 Unfälle 
Auf der Autobahn Karlsruhe—Frankfurt 

kam es am Samstagaliend auf der Höhe von 
Mannheim zu einer Massenkarambolage. Auf 
drei Kilometer Länge ereigneten sich 35 Un- 
fälle, an denen 54 Personen-, sieben Last- 
wagen und vier Omnibusse lieteiligt waren. 
Zwei Personen wurden schwer verletzt, 30 
weitere trugen leichte Verletzungen davon. 
Ursache der Zusammenstöße war ein Nebel, 
der sich vom Neckar herauf über die Auto- 
bahn zog. 
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Langen, den 24. September 1957 

Dichter nennen ihn Maler 
Dichter nennen ihn den „Maler Herbst". 

Und fürwahr: Er vermag die Welt um uns zu 
verzaubern, weil er mit einem Pinsel auf eine 
Palette fährt und dann ein harmonisches 
Bunt in die Landschaft bringt. 

Wir sind leider so prosaisch, daß wir an 
die Herbstankündigung am Wochenende den- 
ken: Wolkenbruch und Sturm — das war 
allenfalls für den romantisch, der daheim im 
Trockenen saß und es an die Fensterscheiben 
klatschen hörte. Schon dem aber, dem ein 
Autodach nur Trockenheit bot, war es unge- 
mütlich geworden. 

Na, gestern hat sich der Herbst immerhin 
Mühe gegeben, eine einigermaßen nette Visi- 
tenkarte abzugeben. Gewiß: Die Sonne schien 
dann und wann. Dtis will bei uns schon etwas 
bedeuten. Und ganz schön warm war es auch. 

Trotzdem: Es geht dem Winter entgegen. 
In dieser Woche noch bekommen wir den 
Winterfahrplan der Bundesbahn. Man infor- 
miert uns auch bald über den Bus-Berufsver- 
kehr in der kalten Jahreszeit. Und der Ge- 
werbeverein beschäftigt sich heute in einer 
Versammlung gar schon — mit Weihnachten. 

h. 

* S<dil&«erel. Eine heftige Schlägerei unter 
den Gästen entstand am Freitagabend In einer 
Gaststätte. HauptbeteUigte waren ein junger 
Mann aus Langen und einer aus Dreieichen- 
hain. Die Polizei konnte die Ruhe bald wieder 
herstellen. 

* ZusanunenffeschlaKcn. In der Nacht zum 
Samstag wurde die Polizei zu einem an der 
Darmstädter Landstraße außerhalb liegenden 
Lokal gerufen, da dort ein Überfall stattge- 
funden hatte. An Ort und Stelle trafen die 
Beamten einen 34jährigen Mann aus Langen, 
der von drei unbejcannten Männern überfal- 
len und niedergeschlagen worden war. Zuvor 
hatte der Überfallene mit den Tätern gezecht. 
Er wies Wunden am Kopf auf. 

* Olspuren. Kräftige ölspuren wurden am 
Wochenende in der Rathauskurve sowie in 
der Rheinstraße, im Kreisel und in der Bahn- 
straße hinterlassen. Es konnte rechtzeitig 
Sand gestreut werden, so daß kein Unfall 
entstand. 

* Schflier als IWeb. Während des Turn- I 
Unterrichtes einer hiesigen Schule wurde am / 
Samstagvormittag ein Schüler bestohlen. Es 
fehlten ihm zehn Mark. Der mutmaßliche Tä- 
ter wurde von der Polizei auf die Wache ge- 
bracht und vernommen. Dabei konnte das 
restliche Geld sichergestellt werden. 

* Den Falschen erwischt. An einem Perso- 
nenwagen wurde am Sonntagnachmittag auf 
dem .lahnplatz von einem zunächst unbe- 
kannten Täter die Luft aus einem Reifen ge- 
lassen. Der Besitzer vermutete als Täter einen 
jungen Mann, den er daraufhin verprügelte. 
Es stellte sich atxsr heraus, daß er den Fal- 
schen erwischt hatte. Der wirkliche Misse- 
täter konnte anschließend ermittelt und der 
Polizei gemeldet werden. Es handelt sich um 
einen jungen Mann aus Bensheim. 

* Zusammenstoß. Eine Karambolage ent- 
stand am Samstagmittag in der Fahrgasse 
zwischen einer Seitenwagenmaschine und 
einem Personenwagen aus Langen. Es ent- 
stand leichter Schaden. 

Riditfest für den neuen Kindergarten 

WI R GRATULIEREN 
. . . Herrn Julius Dittrich, Nassoviastraße 2, 
und Herrn Wilhelm Fischer, Wnllstraße 27, 
zum 79. Geburtstag sowie Frau Elisabeth 
Werner, Frankfurter Straße 15, zum 86. Ge- 
burtstag am 27. September. 

Wir wünschen den Altersjubilaren olles 
Gute. Mögen Glück und Segen ihren ferneren 
Lebensweg bezeichnen! 

* Reste der Wahlpropaganda. Im allgemei- 
nen hat sich nach Beendigung der Bundestags- 
wahl rocht schnell das Stadtbild wieder in den 
normalen Zustand versetzt. Die Parteien ha- 
ben ihre Transparente, Plalcattafeln usw. be- 
seitigt und auch zum größten Teil ihre Pla- 
kate entfernt. An einigen Stellen befinden 
sich aber doch noch Überreste der Wahl- 
propaganda, die man hoffentlich recht bald 
beseitigt. 

' Autobusberufsverkehr. Von zuständiger 
Seite wird uns mitgeteilt, daß der diesjährige 
Winter-Berufsverkehr auf der Autobuslinie 
Langen — Ober-Roden voraussichtlich am 
Montag, 4. November ds. Ja. aufgenommen 
wird. Es wird jedoch noch einmal rechtzeitig 
darauf hingewiesen. Die Orte Urberach und 
Ober-Roden werden vorerst nicht berück- 
sichtigt. 

* Neuer Fahrplan der Bundesbahn. Der 
neue Winterfahrplan der Bundesbahn tritt am 
29. September, also in wenigen Tagen, in 
Kraft. Die Kursbücher befinden sich bereits 
im Handel. Für die Berufstätigen ergibt sich 
die Notwendigkeit, sich rechtzeitig über die 
Veränderungen zu orientieren. 

Der neue städtische Kindergarten ist nun 
in seinem Rohbau .soweit vorangetrieben wor- 
den, daß am Donnerstag das Richtfest began- 
gen werden konnte. An der Baustelle hatten 
sich neben Bürgermeister Umbach, den Stadt- 
räten unu den Mitgliedern der Bauverwal- 
tung sowie den Kindergärtnerinnen die zahl- 
reichen Arbeiter und die Unternehmer ver- 
sammelt, die an dem Bauwerk beteiligt waren. 

Im Richtspruch, der wohlgereimt von Herrn 
Werner vom Zimmergeschäft L. Werner & 
.Sohn, Langen, vom Dach des Gebäudes aus 
verkündet wan-de, kamen die guten Wünsche 
für das Haus zum Ausdruck. Bürgermeister 
Umbpch dankte für die .solide Handwerks- 
arbeit und für die Planung durch Stadtbau- 
meisler Toillie und Ingenieur Endner vom 

städtischen Bauamt. Er sagte, daß er sich 
freue, daß das Gebäude einem guten Zweck, 
nämlich der Kinderbetreuung, diene und daß 
es rocht schnell fertig werden möge. E^s seien 
zwar noch einige finanzielle Schwierigkeiten 
vorhanden, doch bestehe die Hoffnung, daß 
auch diese noch überwunden würden. 

Das Gebäude maclit bereits im Rohbau 
einen .stattlichen und formschönen Eindruck. 
Es steht auf einem günstigen Gelände in der 
Zimmerstraße, abseits von Lärm und Verkehr 
und hat vor allem sehr große und architek- 
tonisch zweckmäßig angelegte Räume. Man 
darf annehmen, daß das Bauwerk nach sei- 
ner Fertigstellung eine vorbildliche Kinder- 
tage.s.-'tättc sein wird. 

Bunter Abend für die Hausfrau 

In hellen Scharen gingen am Freitagabend 
Langener Hausfrauen zur Turnhalle des 
Turnvereins 1862. Dort veranstaltete die VIVO, 
eine in unserer Stadt auch vertretene Ver- 
kaufsorganisation für Lebensmitteleinzel- 
händler einen Bunten Abend. Freude, Humor 
und Frohsinn waren Trumpf. 

Ein munteres Variet6programm wurde ge- 
boten. Ansager Kurt Bruck jr. servierte eine 
brillante Steptänzerin auf Trommeln und 
Zylinderhut: Loretta; eine Opernsängerin mit 
sympathischer Stimme: Cilli Euhr-Köller; 
einen Joungleur mit viel Tempo: Horst Gi- 
tum; einen ganz vorzüglichen Balanceakt: 3 
JuweUs; einen als Kameltreiber wie Feld- 
webel gleich begabten Mann: Eugen Siemsen. 

Der Conferencier bot selbst einen Musikal- 
akt und — stellte sich dann in den VIVO- 
Dienst. Das heißt: Er ließ Damen Schnell- 
gerichte nennen und Kartoffeln schälen. Sie 

wurden mit hübschen, voi-wiegerid nahrhaften 
Preisen bedacht wie auch ein Geburtstags- 
kind, das älteste Ehepaar, der älteste Herr, 
die älteste Dame, die jüngste Ehefrau, der 
„späteste Heimkehrer" und di^ kinderreichste 
Mutter. Da staunte man, wer sich alles auf 
den Weg gemacht hatte. 

Ein Sketch attackierte die Lachmuskcln. 
Und Peter Pütz. Vorsitzender der VIVO m 
ganz Deutschland und Begleiter des Ensembles, 
klärte darüber auf, wie die Hausfrau zu billi- 
gen Waren kommt. 

Man hatte herzlich gelacht, als man nach 
Hause ging, und erfreute die Lieben daheim 
mit hübschen Geschenken. Denn so machen 
das ja unsere Hausfrauen: Sie lassen die ganze 
Familie teilhaben, wenn sie Freude haben. 
Beim VIVO - Abend waren natürlich auch 
„Hausheri'en zugelassen" —, gedreht hat sich 
aber letztlich doch alles um die Hausfrau. 

Im Spiel der Herbstwinde 
Das Spielzeug der Kinder hat in den letz- 

ten Jahren eine derartige Mechanisierung 
erfahren, daß man an eine weitere Stei- 
gerung garnicht zu denken wagt. Selbst das 
Spielzeug der Kleinsten Ist irgendwie mecha- 
nisch und den vielen Maschinen und Gerä- 
ten angepaßt, wie sie die Kinder heute in der 
Stadt sehen, ob es sich um einen Kranaufzug, 
um einen aufsteigenden Flieger oder um einen 
ratternden Motorradfahrer handelt. 

Ein Spiel aber ist ohne die Mechanik ge- 
blieben. Wenn jetzt im Hertost die But>en wie- 
der ihre Drachen steigen lassen, dann ist (üe- 
ses Spielzeug genau noch so, wie es von ihren 
Vätern benutzt wurde. Der Drachen ist größ- 
tenteils von den Jungen mit Latten und Pa- 
pier .selbst angefertigt, der Schwanz mit den 
Papierbüschcln ist auch aus eigener Buben- 
werkstatt und dann braucht man genau wie 
früher nur eine hinreichend lange und starke 
Schnur. Nach wie vor ist dann auch der 
Drachen hoch in den Lüften der Spielball der 
Winde, wenn er stolz am Himmel steht. Eine 
Konkurrenz ist nach wie vor vorhanden. 
Joder Junge ist stolz, \vjnn .sein Drachen eine 
größere Höhe gewinnt als der seines Kame- 
raden. Und das ist ein Sieg genau .?o groß 
wie die Freude, die sein Vater einst an dem 
Drachen lioch in den Lüften hatte. 

Bello dankt 
Liebe Besucher der Hundeschau in Wolfs- 

garton! Bello dankt Euch allen von Herzen, 
daß Ihr so zahlreich mit Herrchen und Frau- 
ehen an der Leine seiner Einladung zur lusti- 
gen Hunde.schau in Wolfsgarten gefolgt seid. 
War das ein Spaß! Haben Euch die schönen 
Preise auch gut gesclimeckt? Und wie stolz 
trugen Hcrrclien und Frauchen die Ehren- 
i'.i'kunden heim; hoffentlich seid Ihr auch alle 
trocken nach Hause gekommen. 

Nach all dem Trubel ist Euer Bollo jetzt 
erst einmal redlich müde, deshalb habt Ihr 
sicher Verständnis dafür, wenn Ihr einen aus- 
führlichen Bericht über un.ser großes Treffen 
erst in der nächsten Ausgabe der .Langener 
Zeitung' lesen könnt. 

Übrigens: Das ,Auf Wiedersehen', das Euch 
Bello beim Verlassen des Parks Wolfsgarten 
zugerufen hat, war ganz ernsthaft gemeint. 
Unsere große Gönnerin, die Herrin von Schloß 
Wolfsgarten, hat uns bereits versprochen, daß 
wir uns nächstes Jahr wieder bei ihr treffen 
würden; sie mag Euch docii alle so gern, daß 
sie am liebsten nur erste Preise verteilt hättie. 

Auf Wiederhören bis Freitag. 
Euer Bello vom Tienschutzverein Langen". 

Lebensmittel — tiefgekühlt 

* Weihnachtswerbung wird besprochen. Der 
Gewerbeverein Langen hält heute, 20.30 Uhr, 
eine öffentliche Versammlung im Hotel 
„Weingold" ab. Man bespricht den geplanten 
Gewerbeball zur Feier des 80jährigen Be- 
stehens und auch schon die Weihnachts- 
werbiuig 1957. 

* Senkrechter Pfeil auf blauem Grund. Ent- 
sprechend einer Empfehlur^ der Verkehrs- 
kommission wurde vor wenigen Tagen durch 
ein Verkehrsschild die Fahrtrichtung für die 
vom Bahnübergang in die Bahnstraße ein- 
fahrenden Verkehrsteilnehmer vorgeschrieben. 
Das Schild zeigt auf blauem Grund einen 
senkrechten Pfeil, dessen Spitze nach oben 
deutet. Es befinden sich an der Ecke Bahn- 
hofsanlage und bedeutet, daß die vorgeschrie- 
bene Fahrtrichtung „Geradeaus" ist. Demnach 
darf kein Verkehrsteilnehmer mehr nach 
links in die Bahnhofsanlage einbiegen. Das 
gilt selbstverständlich auch für Radfahrer. 

Es war noch Sommer —, wir aber fühlten 
20 Grad Kälte an uns herankriechen. Das war 
Ende voriger Woche im Tiefkühllagerhaus 
der Langener Lebensmittelgroßhandlung Hch. 
Dröll V. Dort machte das Einkaufskontor des 
Nahrungsmittelgroßhandels in Hessen und 
Rheinland-Pfalz, das seinen Sitz in Frankfurt 
hat, mit tiefgekühlten Nahrungsmitteln be- 
kannt. 

In Hessen und Rheinland-Pfalz stehen jetzt 
jöO Einzelhandels-Tiefkühltruhen. Bis Jahres- 
ende werden es 500 bis 600 sem. Die Firma 
DröU in Langen hat ein 17,5 Tonnen umfas- 
sendes Tiefkühllagerhaus, ein weiteres für 
80 Tonnen ist in der Planung. 

„Die Tiefkühlkost bringt bedeutende Zeit- 
ersparnis", erklärte Herr Dröll. „Da sie koch- 
fertig geliefert wird, ist Auslesen, Putzen und 
Waschen nicht nötig. Es ist das ideale Nah- 
rungsmittel für berufstätige und überlastete 
Hau.sfrauen. Man wird künftig auch fertig zu- 
bereitete tiefgekühlte Speisen, wie etwa ge- 
bratene Schnitzel, Geflügel und Wild, liefern 
Man braucht diese Sachen nur aufzutauen 
und heiß zu machen." 

Die eingefrostete Ware hat den großen Vor- 
teil, daß sie weder chemisch behandelt noch 
künstlich aufgefärbt Ist. 

Schwere Unwetter 
Am Samstag gegen 17 Uhr wurden Langen 

und seine Ungebung von einem schweren Un- 
wetter heimgesucht. Aus westlicher Richtung 
zog ein Gewitter heran, das sich mit grellen 
Blitzen und mächtigem Donner ankündigte 
und den Himmel verdunkelte. 

In kürzester Zeit fielen gewaltige Wasser- 
massen vom Himmel, begleitet von einem 
orkanartigen Sturm. In Straßen mit Gefälle 
entstanden Bäche, denn die Abflußmögllch- 
kelten waren viel zu klein, um das Wasser 
aufnehmen zu können. Aus manchen Kanal- 
deckeln und Sinkkästen sprudelte das Was- 
ser Infolge des Rückstaues heraus. Verschie- 
dene Wohngebiete gerieten in arge Bedräng- 
nis. So mußte im Südwesten der Stadt die 
Feuerwehr eingreifen, weil sich in einigen 
Häusern die Fluten eine* Weg zum Keller 
gtjiahnt hatten. 

Der mit dem Gewitter verbundene Hagel- 
schlag richtete glücklicherweise keine größe- 
ren Schäden an. Er setzte allerdings dem Obst 
zu das heuer ohnehin so rar is:. Das Gewit- 
ter das von der Mainspitre herkam, verur- 
sachte im Kreis Groß-Gerau erhetollche Schä- 
den, denn dort gingen Hagelkörner bis zur 
Größe eines Hühnereies nieder. 

* Auto gegren Hauswand. Ein Mann aus 
Langen fuhr am Sonntag gegen Abend, aus 
der Lutherstraße konunend, mit seinem Per- 
sonenwagen so scharf in die Gabelsberger- 

'Straße, daß er von der Fahrt)ahn abkam und 
gegen eine Hauswand prallte. Dabei wurde 
der Wagen beschädigt und die mitfahrende 
Ehefrau verletzt. 

* Motorrad schleuderte gegen Auto. Ein 
Verkehrsunfall infolge Straßenglätte entstand 
am Montag In den frühen Morgenstimden auf 
der Landstraße zwischen Sprendlingen und 
Langen. Hier überholte ein Personenwagen 
einen in Richtung Langen fahrenden Last- 
wagen und begegnete anschließend einem 
Personenwagen aus Richtung Langen. Der 
hinter diesem Personenwagen fahrende Mo- 
torradfahrer aus Langen geriet jedoch Infolge 
Bremsens auf der glatten Straße Ins Schleu- 
dern und stieß mit dem entgegenkommenden 
Auto zusammen. Dabei wurde das Motorrad 
beträchtiich beschädigt, der Personenwagen 
dagegen nur leicht. Der Fahrer der Maschine 
erlitt erhebliche Verletzungen und mußte ins 
hiesige Ki'eiskrankenhaus gebracht werden. 

* Auto überschlug sich. In den späten 
Abendstunden des vergangenen Samstags 
hatte sich auf der Autobahn nördlich der 

Mehrfach überschlagen. Auf der Straße 
zwischen Groß-Umstadt und Richen geriet 
ein Motorrollerfahrer aus Lange.i wahrschein- 
lich infolge Nebels auf den Grünstreifen und 
von dort in den Straßengraben, wo er sich 
mehrfach überschlug. Dabei zog er sich er- 
hebliche Verletzungen am Rücken zu, so daB 
er in das Krankenhaus nach Groß-Umstadt 
gebracht werden mußte. Das Fahrzeug wurde 
fast völlig zerstört. 

Ausfahrt Langen ein Personenwagen über 
schlagen. Da der Verdacht bestand, daß der 
Fahrer dem Alkohol zugesprochen hatte, 
setzte sich die Polizei zur Fahndung in Be- 
wegung. Die Suchaktion blieb jedoch ergeb- 
nislos. 

* Lastzug gegen Personenauto. Auf der 
Bundesstraße 44, Nähe Mitteldick auf Lange- 
ner Gemarkungsgebiet, ereignete sich am 
Freitagabend ein schwerer Verkehrsunfall. 
Beim Begegnen stieß ein Lastzug aus Fulda 
mit dem Personenwagen eines Amerikaners 
zusammen. Beide Autos wurden erheblich be- 
schädigt. 

* Motorrad gegen Auto. In der Bahnstraße, 
Ecke Goethestraße, stießen am Samstagnach- 
mittag ein Personenwagen aus Wiesbaden und 
ein Motorrad aus Erzhausen zusammen. Beide 
Fahrzeuge wurden dabei in Mitleidenschaft 
gezogen. 

* Bundesadreßbuch liegt offen. Das Bundes- 
adreßbuch der gewerblichen Wirtschaft, Aus- 
gabe für Hessen, Rheinland-Pfalz und Saar- 
land, ist neu erschienen und befindet sich im 
Besitz der Stadtverwaltung. Es liegt auf dem 
Rathaus, Zimmer 9, während der üblichen 
Sprechtage zu jedermanns kostenloser Ein- 
sicht offen. 

Wie das Fabclbild eines 
Dinosauriers wirkt diese 
icliwimmende Erdölbohr- 
insel, die kürzlich in 
Deutschland vom Stapel 
lief. Das technische Wun- 
der wurde von der Gute- 
lioffnungshütte erkaut, 
für die elektrotechnische 
Ausstattung sorgte die 
AEG. In einer dreimona- 
tigen Fahrt bewegt sich 
der technische Riese bis 
zum Persischen Golf, am 
hier Bohrungen nach dem 
4000 Meter unter dem 
Meeresgrund M-hlum- 
mernden 01 durchzufüh- 

ren. 

Regimentstreffen. Am 12. und 13. Oktober 
findet in Darmstadt ein Treffen der Angehö- 
rigen des ehem. Kavallerie-Regiments 6 und 
seiner Aufklärungs-Abteilungen statt. Anfra- 
gen und Quartierbestellungen sind an Heinz 
Pilz, Darmstadt, Roßdörfer Straße 18, zu rich- 
ten. 

Rheingauer Weinfest. Mit einem dreitägigen 
„Rheingauer Weintest", das vom 5. bis 7. Okt. 
dauert, wird die Kurstadt Wiesbaden die 
Wintersaison eröffnen. Das Fest soll in sämt- 
lichen Räumen des Kurhauses stattfinden. Auf 
dem Programm stehen u. a. eine festliche 
Weinprobe und die Einrichtung einer Rhein- 
gauer Weinstraße mit Kojen, in denen Weine 
aus allen Weinbaugemeinden des Rheingaues 
ausgeschenkt werden. Femer ist vorgesehen, 
typische Rheingau-Weinkeller einzurichten. 
Durch Trachtenkapellen soll für echte Wein- 
feststimmung gesorgt werden, 

Weniger Hackfrüchte. Der Anbau der Hack- 
früchte, ob es sich um Kartoffeln oder Rül>en 
handelt, ist in der letzten Zeit im allgemeinen 
zurückgegangen. Dem steht allerdings eine 
relativ starke Zunahme des Anbaues von Öl- 
früchten und eine leichte Vergrößerung der 
Getreidefläche gegenüber. Auf dem Gebiete 
des Getreidebaues ist ganz offensichtlich eine 
Verlagerung vom Futtergetreide auf das Brot- 
getreide eingetreten. Man karm annehmen, da# 
sich die Zunahme des Brotgetreideanbaues um 
2»/o gesteigert hat. Sehr stark abgenomme« 
hat die Anbaufläche von Hülsenfrüchten (um 
H"/»). Der Anbau von Futterpflanzen hat 
keine wesentliche Veränderung erfahren. 

Ausläaiderverkehr geht zurück. Wie die 
Fremdenverkehrsorganisationen festgestellt 
haben, geht der Verkehr der Ausländer nach 
Europa und Deutschland zurück. Die Audän- 
der seien geradezu europamüde geworde«. 
Der Höhepunkt des Ausländerverkehrs sei 
offenbar überschritten. Die Bettenzahl in den 
westdeutschen Hotels und Gasthöfen reiche 
vollkommen aus. Leider gingen viele HoteU 
ihrer Selbständigkeit verlustig und würde« 
von Wohlfahrtsorganisationen aufgekauft. 

Volkshochschule/ Kunslg emeinde 
Auf den morgen um 20.15 Uhr stattfinden- 

den Lichtbilder-Vortrag Dr. Nachtigalls über 
die untergegangenen Kulturen auf der Inael 
Sizilien wird nochmals hingewiesen.Saal ll'H 
Litdwig-Erk-Schule, Gäste 1,— DM. 

Die Besichtigung der technischen Einrich- 
tungen der Städtaschen Bühnen in Frankfurt 
findet am kommenden Samstag statt. Treff- 
punkt 14.30 Uhr vor dem Theater; Unkoste»- 
beitrag —,50 DM. 

* Langener Tanz- u. Musiziergemeinschaft. 
Der nächste Übungsabend für Heimat-, 
•Sqare- und gesellige Tänze findet am Mitt- 
woch, 25. 9. um 20 Uhr in der Ludwig-Erk- 
Schule statt. 
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Kirchweihe in Egelsbach 
Auch die schlechte Witterung konnte nichts 

ändern, daß die Egelsbacher und mit ihnen 
viele Gäste übers Wochenende zünftig ihre 
Kirchweihe feierten. Am Samstagnachmittag 
ging es los. Um 14 Uhr holten die Kerb- 
burschen den Kerbbaum am Bahnhof ein und 
brachten ihn zum Festplatz am Bürgerhaus. 
Dem buntgeschmückten Pferdegespann vor- 
aus der Spielmannszug der Sportgemeinschaft. 
Die Kerbburschen hinterdrein, ihnen voran 
der „Kerwevadder" Heinz Keim. Die Kerb- 
burschen baten die Einwohner um Spenden. 
Das ist schon seit altersher Tradition, und es 
schließt sich kaum ein Einwohner aus. Denn 
jeder weiß: Die Kerbburschen haben viele 
Auslagen, wenn sie die Kerb vorbereiten. Die 
müssen Transparente anfertigen, die Fremden 
auf das Fest aufmerksam machen. Sie haben 
auch für ihre einheitliche, schmucke „Uni- 
form" selbst aufzukommen. Gespendet wurden 
— ebenfalls alter Brauch— auch Eßwaren. 

Um 19 Uhr begann der Kinder-Fackelzug. 
Die Buben und Mädchen marschierten strah- 
lenden Auges hinter den Spielleuten mit ihren 
Fackeln her. Der Fackelzug begann am alten 
Fo.stplatz bei der evangelischen Kirche und 
endete auf dem neuen. Dort herrschte im Ver- 
gnügungspark munteres Treiben. Im Eigen- 
heir i - Saalbau veranstalteten die Kerb- 
bunchen ihren gewohnten Kerweball. Es 
spielte die Kapelle Espana aus Dietzenbach. 
Aber nicht nur im Saalbau-Eigenhoim wurde 
tüchtig Kerb gefeiert, auch in alle^ anderen 
Egelsbacher Gaststätten herrschte frohe Stim- 
mung. Die Kerb schlug ihre Wellen sogar bis 
in die Gasthäuser in Bayerseich. 

Am Sonntag in aller Frühe erklang in den 
Orts.straßen das muntere Spiel der SG zum 
Wecken. Dabei waren die Kerbburschen auch 

schon wieder (oder noch?) auf dem Plan. Auf 
dem Sportplatz am Bürgerhaus fand das 
lustige Fußballderby zwischen Mitgliedern des 
Vereins der Hundefreimde und der Freiwilli- 
gen Feuerwehr statt Nun, so etwas gibt es 
auch schon seit Jahren und darf l>ei keiner 
K rb mehr fehlen. Wenn da die „Sonntags- 
k. aker" auf den Plan treten, dann gibt es im- 
n.er viel zu lachen. Das lustige Spiel endete 
' :4 für den Verein der Hundefreunde. 

Am Sonntagnachmittag hielten die Kerb- 
jurschen in ihrer schmucken Tracht ihren 
Umzug in Egelsbach. Der Sonntagabend sah 
wieder jung und alt vereint bei Tanz und 
froher Unterhaltung in allen Lokalen des hei- 
mischen Gaststättengewerbes. 

Höhepunkt der Egel.sbacher Kerb war aber 
wieder der Frühschoppen am Montagvormit- 
tag. Der hat sich im Laufe der Jahre so aus- 
geprägt, daß an diesem Tag nur noch der zur 
Arbeit geht, der dies unbedingt muß. Die 
Kerbburschen zogen von einem Lokal ins 
andere und sorgten dafür, daß überall gute 
I^aune herr-scht. Am Montagabend ging alles 
noch einmal aus. Und heute Abend nach Ein- 
bruch der Dunkelheit wird fröhlich Kehraus 
gefeiert, um Mitternacht die Kerbfahne dem 
nächstfolgenden Jahrgang übergeben. 

Dank der Anlage des neuen Kerbplatzes am 
Bürgerhaus kormten in diesem Jahr erstmals 
moderne Vergnügungsbetriebe verpflichtet 
worden. Das war seither auf dem Kirchplatz 
wogen der beengten Raumvorhältnisse nicht 
möglich. Leider hatte der Wolkenbruch am 
Samstagnachmiftag den frisch aufgeschütteten 
Platz ziemlich aufgeweicht. Aber ein Wer- 
mut.stropfen muß halt immer in den Wein 
fallen. 

Die Segelflieger stellten aus 

e Unser Glückwunsch. Heute feiert Frau 
Elisabeth Knöß geb. Wesp, Westendstraße 5, 
ihren 73. Geburtstag. Am kommenden Don- 
nerstag wird Herr Philipp Jost, Ernst-Ludwig- 
Straße 7, ebenfalls 73 Jahre alt. Wir gratulie- 
ren den beiden Egelsbacher Geburtstagskin- 
dern recht herzlich und wünschen ihnen alles 
Gute für ihren Lebensabend. 

e Vom Roten Kreuz. Das Rote Kreuz Egels- 
bach wartet am kommenden Samstag um 
20 Uhr im Saalbau-Eigenheim mit ganz beson- 
deren Darbietungen auf. Es kommt eine inter- 
nationale spanische Rot-Kreuz-Gruppe aus 
Barcelona. Sie führen katalonische und anda- 
lusische Tänze auf. Ein etwa dreistündiges 
Pi-ogranmi ist künstlerisch und kulturell 
hochstehend. Die Vorführungen, bei denen die 
Tänzer in ihren Nationaltrachten auftreten 
und etwa 20-mal die Kostüme wechseln, dürf- 
ten für viele Egelsbacher einmalig sein. Die 
gleiche Veranstaltung beginnt für die Kinder 
um 15 Uhr. Näheres im Anzeigenteil unserer 
Freitagausgabe. 

e Reges Interesse für die Schulen. Mit Ge- 
nugtuung konnte der Elternbeirat feststellen, 
daß die Eltern der Volksschüler in erfreulich 
großer Zahl die Gelegenheit am Wahlsonntag 
wahrgenommen haben, die Schulräume mit 
ihren Nebenanlagen zu besichtigen. Insbe- 
sondere in der Wilhelm-Leuschner-Schule 
war ein fortwährendes Kommen und Gehen 
festzustellen. „Da gibt man gerne etwas zur 
weiteren Ausstattung, wenn man auch keine 
Kinder mehr in der Schule hat", meinte ein 
Opa zu anderen Besuchern. Seine Äußerung 
bezog sich auf den Aufruf des Elternbeirates 
und des Lelirerkollegiums, in Form einer 
Unterstützungsgemeinschaft der Schule zu 
helfen. 

Bulle riß sich los. Bei der Bezirkstierschau 
riß sich der Stationsbulle der Gemeinde Klee- 
stadt von seinem Halter Hauck, der ihm einen 
Nasenring einziehen wollte, los und warf ihn 
in einen Graben. Herr Hauck erlitt dabei 
einen Becken- und einen Ripptnbruch. Der 
Verletzte wurde in das Krankenhaus einge- 
liefert. 

Eine sehr eindrucksvolle Luftsportschau 
hatten die Mitglieder des Luftsportvereins 
„Urslnus" Egelsbach zusanunengestellt und 
der Öffentlichkeit im Gemeinschaftsraum des 
Bürgerhauses präsentiert. Just das Wochen- 
ende der Kirchweihe hatten sich die Luft- 
sportler dazu ausgewählt Das trug zum Er- 
folg gewiß bei. 

Der große Gemeinschaftsraum war fast zu 
klein, um die beiden Hochleistungssegler un- 
terzubringen. Sie mußten mit ihren Trag- 
flächen diagonal in den Raum gestellt wer- 
den. Da war einmal der im Rohbau fertige 
Zweisitzer des Luftsportvereins „Ursinus" zu 
sehen, eine Schleicher Ka 2 „Rhönschwalbe". 
Viele Stimden haben die Mitglieder des „Ur- 
sinus" daran gebaut: Mit viel Idealismus, un- 
verdrossen, immer nur das eine Ziel im Auge, 
ein eigenes Segelflugzeug zu haben. Neben 
dem schönen Vogel der Egelsbacher Luft- 
sportler war auch noch eine Schleicher Ka 6 
„Rhönsegler" des Günter-Grönhoff-Clubs in 
Frankfurt ausgestellt. Auch die vielen Segel- 
flugmodelle fanden das ungeteilte Interesse 
der Besucher. Krönung der Modelle war zwei- 
fellos das ferngesteuerte Motorflugmodell des 
mehrfachen Europameisters Karlheinz Steg- 
meier aus Offenbach. Er zeigte auch die bei- 
den Pokale, die ihm in Belgien jetzt erst für 
seine erneute Europameisterschaft überreicht 
wurden. 

Eine Frankfurter Firma hatte alles ausge- 
stellt, was ein echter Bastler für seinen Sport 
braucht. Einige große Luftverkehr.slinien des 
Frankfurter Flughafens trugen mit Modellen 
ihrer schnittigen Verkehrsmaschinen zum gu- 
ten Gesamteindruck der Schau bei. Die Egels- 
bacher Firma für Luftrokinme und Luftbilder 
hatte eine große Anzahl herrlicher LufUiuf- 
nahmen zur Verfügung gestellt So konnten 
die Besucher sich ihre Heimat auf Bildern 
aus der Vogelperspektive betrachten. Eine an- 
sprechende Bilderserie stellte auch der „Ur- 
sinus" über seine Vereinsarbeit aus. Die Bil- 
der atmeten nicht nur die ganze Atmosphäre 
innerhalb des Vereins, .sondern ließen auch 
erahnen, daß bei den Luftsportlern ein gesun- 
der Humor neben dem großen Idealismus 
steht, mit dem sie ihrem Sport nachgehen. 

Der Wettbewerb der kleinen Segelflug- 
modelle, der am Sonntagvormittag auf dem 
Gelände südlich des Bürgerhauses stattfand, 
wurde sehr durch die schlechte Witterung be- 
einträchtigt Ein zu starker, böiger Wind ließ 
die kleinen Modelle gar nicht zur rechten Ent- 
faltung ihrer Flugfähigkeit kommen. Das war 
sehr schade, denn eine ganze Anzahl Jugend- 

Ich kann wieder singen! 
»Meine Vollprothese machte mir grofie 
Schwierigkeiten und fiel beim Sprechen 
oder Singen öfter plötzlich herous. Durch 
Ihre Kukidenf-Haft-Creme sitzt sie absolut 
fest. Ich kann wieder sprechen, singen und 
lachen, ohne befürchten zu müssen, die 
Prothese zu verlieren.« 
So schralben uns viele Zahnprothesentrfiger 
Wenn Sie jeden Morgen 3 Tupfer Kukident- 
Haft-Creme auftragen, sitzt Ihre Prothese 
stundenlang fest. Eine Probetube kostet 
1 DM, die große Tube mit dem zweiein- 
halbfachen Inhalt 1,80 DM, Kukident-Haft- 
Pulver in der praktischen Blechstreudose 
1,50 DM. 

Zur selbsttätigen Reinigung, 
ohne Bürste und ohne Mühe, haben Millionen Zahnprothesen- 
träger dos echte Kukident-Reinigungs-Pulver zur größten Zufrie- 
denheit benutzt. Ihre Zähne wirken wie natürliche, wenn Sie Kuki- 
dent gebrauchen. Eine Packung kostet 1,50 DM. 
Kukirol-Fabrik, Weinheim 

Inserieren — 
bringt Gewinn 

Wer es kennt - nimmt JCuMdeni 

llcher war dem Aufruf rur Teilnahme am 
Wettbewerb gefolgt. Ihre wochenlange Mühe 
fand durch das schlechte Wetter nicht die 
rechte Belohnung. Trotzdem wurden einige 
recht gute Flugzelten erzielt. Erster Sieger 
wurde Erich Rühl mit einer Flugzeit von 159 
Sekunden, zweiter Falk Heydecker aus Lan- 
gen mit 128 und dritter Fredi Jackel mit 
49 Sekunden. 

Die Veranstaltung des Luftsportvereins „Ur- 
sinus" war gut ausgerichtet, interessant und 
eindrucksvoll. Sie hat sicher dazu beigetragen, 
dem Luftsport oder dem Modellflugbau neue 
Freunde und Anhänger zu gewinnen. 

Schleppschiff gesunken. Bei der Ausfahrt 
aus dem Mannheimer Hafen stießen zwei 
Schleppzüge zusammen. Dabei erhielt ein 
Schleppschiff ein derart großes Leck, daß es 
binnen kurzem sank. 

Darmstädter Herbstmesse. Obermagistrats- 
rat Schäfer eröffnete am Samstag In einem 
Restaurantzelt die Darmstädter Herbstmesse. 

Das Handwerk im Fernsehen. Die Kreis- 
handwerkerschatten weisen darauf hin, daß 
am Mittwoch, dem 25. September, ab 21 Uhr 
in einer Fernsehsendung eine öffentliche Dis- 
ku.ssion über das Thema: „Hat das Handwerk 
noch einen goldenen Boden?" .stattfindet An 
dieser einstündigen Sendung nehmen Hand- 
werker aus den verschiedensten Borufszwei- 
gen teil. 

Nachrichten von: Erzhausen. Uftenthal und 
Götzenhain siehe Seile 7. 

Rantenzahltage beim Postamt Egelsbach 
Samstag, den 28. September 1957: 

KB-Renten und Knappschaftsrenten 
Montag, den 30. September 1957: 

Invalidenrenten, nur sechsstellige Zahlen u. 
Angestelltenrenten 

Dienstag, den 1. Oktober 1957: 
Invalidenrenten, zwei-, drei- u. vierstellige 
Zahlen und Unfallrenten. 

Suchen für unsere Abt. Verkauf 

'Dame 
als Assistentin 

(Trocknungsversuche mit Kunden) 
Sprachkenntnisse sowie Kenntnisse im 
Maschinenschreiben erwünscht jedoch 

nicht Bedingung. 
Ausführliche Bewerbungen erbeten unt. 

Nr, 1045 an die Geschäftsstelle. 

In Egelsbach bestimmt erhältlich: 
Egelsbach-Apotheke, Ernst-Ludwig-Str. 48 

DANKSAGUNG 
Ein -treues Mutterherz 
hat aufgehört zu schlagen. 

Für die vielen Beweise aufrichtiger Anteilnahme sowie die 
zahlreichen Kranz- und Blumenspenden beim Heimgang 
unserer unvergeßlichen Verstorbenen 

Frau Katharina Keil Ww. 
geb. Schäfer 

sagen wir unseren herzlichen Dank. Besonders danken wir 
Herrn Pfarrer Kietzig für die trostreichen Worte am Grabe 
und Herrn Dr. Krämer und allen denen, die der teuren Ver- 
storbenen das letzte Geleit gaben. 

In stiller Trauer; 
Die Kinder u. Angehörigen 

Egelsbach, September 1957 
Schafhofstraße 

pJClMACt^VOM 

iOMAN VON ELSE JUNG 

Copyrigtit by Verlag AUred Bechlhold, Foßburg 
durch Mainzer lllupress GmbH., Mainz 

1. Kapitel 

Ganz still lag der große Hof am Berghang 
des Hochsölln unter dem sternenfunkelnden 
Himmel der lauen Maiennacht. Schützend 
breitete sich das mächtige Dach über Haus 
und Stallung. Die weißgekalkten Mauern 
leuchteten schwach im Licht des zunehmenden 
Mondes. Dunkel liefen die braungebeizten höl- 
zernen Altanen rings um das Haus. 

Nirgends schimmerte ein Licht hinter den 
^ t enstern, nirgends ertönte ein Laut. Selbst 
das Vieh in den Ställen rührte sich nldil. In 
dieser Nacht schien der Zellerhof, hoch über 
dem Urbachtal, wie ausgestorben, denn seine 
Bewohnet feierten drunten Im Kirchdorf Ur- 
bach die Hochzeit des ältesten Hofsohnes Lo- 
renz Grogger mit der Bauerntuditer Regina 
Kirchberger von der Eck. 

Am Abend nach der Stallzeit waren audi 
die Dienstboten hinuntergegangen zum 
Säiauen — die Großmagd Monika mit den 
beiden Knechten. Sie wollten sehen, wie der 
Alte vom Zellerhof dem Brautpaar beim Ober- 
hräu die Hochzeit ausgerichtet hatte. 

Nur die Burgl war daheimgeblieben. Seit 
vier Jahren diente sie auf dem Zellerhof als 
Jungmagd. Sie hatte nicht schlafen können, 
so saß sie nun draußen auf der Hausbank 
und starrte hinunter ins Tal. Aber das Dorf 
lag zu weit ab,' als daß sie etwas hätte hören 
können von der Musik, die den Hochzeits- 
gästen drunten zum Tanz aufspielte. 

Mit einem Male weinte die Burgl. Es war 
ein klagendes, verzweifeltes Weinen, der erste 
Kroße Schmerz war über sie hereingebrochen. 

weil der Mann, den sie liebte, eine andere 
hatte freien müssen. 

Ja, müssen! Um endlich Bauer zu werden 
auf dem ZellerhofI Die Hochzeit mit der rei- 
clien Eckbauerntochter hatte der Alte zur Be- 
dingung gemacht für die Übergabe des Hofes 
an den ältesten Sohn. 

Keiner wußte es besser als die Burgl, was 
dieser Entschluß dem Lorenz bedeutet hatte, 
der ohne Liebe in die Ehe ging, weil sein 
Herz der Burgl gehörte seit jenem Tage, an 
dem sie auf den Zellerhof gekommen war. 
Daß er um zwölf Jahre älter gewesen war als 
sie, danach hatte die Burgl nie gefragt, und 
lange war es ihnen nicht eingefallen, daran zu 
denken, daß ihre I.iebe ohne Hoffnung sei. 

Drei glückliche Jahre hatten sie sich ihrer 
heimlichen Liebe erfreuen dürfen. Im vierten 
Jahre war dann das Drängen des Allen, der 
Lorenz solle endlich ans Heiraten denken, im- 
mer heftiger geworden, und die Hochzelterin 
hatte er dem Sohn auch schon bestimmt. 

Armer Lorenzl Wie hatte er sich gewehrt 
gegen die Regina, die trotz ihres Reichtums 
nodi keiner zu freien wagte, denn es hieß, 
sie sei stolz und hochfahrend, und wer nicht 
selber Haare auf den Zähnen habe, liefe Ge- 
fahr, das Hausregiment zu verlieren. 

Der alte Zellerhofer hatte nur kollernd ge- 
lacht, als sein Sohn diesen Einwand vorbrach- 
te. — „„Bist du ein Mannsbild oder bist du 
ein Lapp?" war seine spöttische Frage gewe- 
sen. „Wenn du der Regina nicht Herr wirst, 
dann taugst du auch nicht zum Herrn auf dem 
Zellerhof. Also . . . entscheide dich, mein Lie- 
ber." 

Da hatte der Lorenz allen Mut zusammen- 
genommen und gesagt: „Ich hab' die Burgl 
lieb, Vater. Wir sind reich genug, was brau- 
chen wir nodi das Geld der Regina. Gib mir 
die Burgl zur Frau." 

Das Mädchen auf der Hausbank zog frö- 
stelnd die Schultern zusammen. Eis war ein 
schredcllcher Tag gewesen, als der Lorenz sldi 
zu ihr bekannt hatte. Der Alte fluchte und 
wetterte, daß man es bis in die Küche hinaus 

gehört hatte, und am Abend war dann der 
Lorenz zu ihr in die Kammer gekommen, ver- 
zweifelt und ratlos. 

„Du brauchst mir niclits mehr zu sagen, 
Lenzl, ich hab' alles mitangehört", hatte sie 
zu ihm gesagt und immerfort seine Hand ge- 
streidielt. „Wir hätten es uns längst denken 
können, daI3 dein Vater es nicht zugibt." 

„Fünfunddreißig Jahre bin idi jetzt alt, und 
immer noch madi' Ich dem Vater den Knecht. 
Er hat gedroht, mir bis zu seinem Tode den 
Hof nicht zu übergeben, wenn Idi nicht bald 
die Regina heirate", war die Antwort des Lo- 
renz gewesen. 

Ach, die Burgl hatte ja gewußt, wie sehr der 
Liebste darauf wartete, endlidi Herr zu wer- 
den auf dem Zellerhof und die Zügel selbst In 
die Hand zu nehmen. Durfte sie Ihm da Im 
Wege stehen? Er hatte alles aufgeben wollen, 
die Heimat, den Hof, um sldi mit seinem 
Pfliditteil irgendwo anders eine Existenz zu 
schaffen, gemeinsam mit ihr. „Denn wie soll 
Ich leben ohne dich?" hatte er gefragt, als 
wolle er sie nimmer loslassen. 

Aber ein solches Opfer hatte die Burgl nicht 
angenommen. „Der Hof und du, Ihr gehört zu- 
sammen", hatte sie tapfer gesagt, „füg' didi 
dem Wunsch deines Vaters und heirate die 
Regina." 

„Und was wird aus dir? Wirst du bleiben, 
auch wenn die Regina und ich . . ." 

Sie hatte ihm rasdi die Hand auf die Lip- 
pen gelegt. — „I<li weiß es nldit, Lorenz, ob 
ich die Kraft dazu haben werde, aber probieren 
will Idi's .. . dir zuliebe." 

Die Burgl sprang auf und lief ein paar Mal 
vor dem Hause auf und ab. 

Vom Kirchturm aus dem Tal klangen zwölf 
metallene Schläge zu dem einsamen Mäddien 
herauf. 

Mltternaditl 
Da hob sie plötzlich den Kopf und blieb 

lauschend stehen. DeutUdi hörte sie Räder- 
knarren und das Sdinaul>en von Pferden. Dicht 
trat sie an den Kund der Bösdiung, von wo 
aus sie den Serpentinenweg Uberschauen 

konnte, der vom Tal zum Hof hinaufführte. 
Wahrhaftig, es war der leichte Zweisitzer- 

wagen, den die beiden Braunen heraufzogen, 
langsam Im Schritt gehend, denn die Straße 
war steil, und der Lorenz schonte seine Rösser. 

Die Burgl ging zum Haus zurück und setzte 
sich wieder auf die Bank. Ihr Herz klopfte 
hart und schmerzend. 

Gleidi darauf hatten die Ri sser den letzten 
Anstieg erklommen, bogen redits ein, und jetzt 
sah es die Burgl: der Lorenz war's, der mit 
seiner jungen Frau dem Fest entflohen und 
helmgekommen war. 

Als der Wagen hielt, sprang er ab und half 
der Regina beim Aussteigen. 

„Willkommen auf dem Zellerhof", sagte er, 
aber es klang so frostig, daß es die Burgl 
deutlich spürte, wie nur der Höflichkeit Ge- 
nüge getan wurde durch diesen Spruch. — 
„Geh schon voraus, Regina, ich besorge nur 
noch Pferde -und Wagen", hörte sie den Lo- 
renz sagen und war froh, daß keiner der bei- 
den ihre Anwesenheit bemerkte. 

Gottlob, die Regina yah sich nicht mehr um, 
als sie, ihr schwarzseidenes Hochzeitsgewand 
zusammenraffend, über die Türschwelle des 
Hauses schritt, von dem sie in diesem Augen- 
blick Besitz ergriff. 

Während der junge Bauer zu den Stnllun- 
gen fuhr, verharrte die Burgl still auf der 
Bank. 

Nacli einer Weile kam Lorenz vom Hof her 
gegangen, und die Burgl meinte zu hören, wie 
zögernd die sonst so festen Schritte des Man- 
nes heute klangen. Als er nie Steinstufen zur 
Haustür hinanstieg, blieb er noch einmal tief 
aufatmend stehen. Da rief die Burgl leise sei- 
nen Namen, und überrascht wandte sidi der 
Mann der im Schatten stehenden Bank zu. 

„Bu bist's, Burgl?" fragte er beklommen. „Du 
hast gewartet?" 

„Idi hab' Dich noch einmal sehen müssen, 
Lenzl, um dir zu sagen, daß idi dir nldit böse 
bin... daß Ich dir alles, alles Glück wünsdie... 
für deine Ehe und für deine Arbeit als Bauer." 
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Eine Hessenrundfahrt besonderer Art 
Sonderauftrae Schllderwald 

Auf einer Bundesstraßo in Nordiiessen ge- 
rät ein Personenwagen bei hohem Tempo von 
der FahrbaJin ab und stürzt eine Böschung 
hinunter. Der Fahrer hat entweder die Ge- 
schwindiglteit seines Wagens unterschätzt 
oder sein Fahrtalent überschätzt. Er ist näm- 
lich kein Rennfahrer, er ist Rechtsanwalt. Und 
er ist noch etwas — nämlich fest von seiner 
Unschuld überzeugt. Und so „beschreitet er 
den Rechtsweg"': Sein Standpunkt: Das Un- 
glück wäre nicht passiert, wenn ihn ein Kur- 
venschild gewarnt hätte. Ergo: Schuld ist das 
Fehlen eines Schildes. 

.Sehen Sie, das i.st die andere Seite von dem 
Problem", schloß der Mann, der diesen Fall 
aus der Praxis schilderte. Das Problem heißt: 
.Schilderwald", und dieses Problem liegt 

dem Mann, Polizeihauptkommi.ssar K. vom 
Hessischen Innenministerium, sehr am Her-> 
zen. Oder — besser gesagt — es wurde ihm 
ans Herz gelegt. Vom Hessischen Innen- 
minister Heinrich Schneider erhielt er im 
Frühjahr den Sonderauftrag, auf allen wich- 
tigen Straßen Hessens die Verkehrsschilder 
zu überprüfen. Seitdem känunt der Hauptkom- 
missar den hessischen Schilderwald durch, 
Kreisgebiet für Kreisgebiet. Der zuständige 
Kreispolizeikommissar sowie der Leiter der 
Straßenverkehrsbehörde werden jev/eils dazu 
eingeladen und die strittigen Fälle an Ort und 
Stelle geklärt. Außerdem gehen später aus- | 
fiührliche schriftliche Berichte an den Regie- 
rungspräsidenten, damit die festgestellten 
Mängel behoben werden. 

Was steht nun schief im Schilderwald? Zu- 
nächst ist die überraschende Tatsache fest- 
zustellen: Es gibt gar keinen Schilderwald in 
Hessen. Dagegen kann man in vielen hes- 
sischen Kreisen durchaus von einem Reklame- 
schilderwald sprechen. Verschiedene I^and- 
kreise sind viel zu großzügig in der Geneh- 
migung solcher „Landschattsverzierungen". 
Dadurch be.steht die Gefahr, daß die Kraft- 
fahrer die wichtigen Verkehrszeichen vor lau- 
ter Reklameschildern nicht mehr sehen. Die- 
ser Schilderwald wird in Hessen kräftig abge- 
holzt werden müssen. ^ 

Bei den Verhehrsschildern selbst hapert es 
vor allem an den richtigen Zeichen am rechten 
Platz. Viele der allgemeinen „Achtung"- 
Schilder sind mit langen Beschriftungen ver- 
sehen, wie „Schleudergefahr", „Gefälle", „Eng- 
paß" . . . Diese „Mädchen für alles"-Schilder 
werden durch ijesondere Warnschilder für 
solche Gefahi-enquellen ersetzt, deren deut- 
liche Zeichensprache nicht erst entziffert 

werden muß und die auch jeder Ausländer 
versteht. Es läßt sich nach dem Urteil des 
reßierungsamtlichen „Schilderspezialisten" 
Hauptkommissar K. viel verbessern, aber die 
Zahl der Verkehrsschilder außerhalb der ge- 
sciilossenen Ortschaften läßt sich nicht 
wesentlich verringern. „Wir müssen dabei im- 
mer mit dem Dümmsten rechnen, der die Ge- 
fahren nicht ohne weiteres von selbst er- 
kennt". Erst wenn eine gla .te Basaltfläche 
aufgerauht ist, kann das „Sclileudergefahr"- 
Schild verschwinden und erst, wenn eine Stra- 
ßcn-Engstclle beseitigt wurde, ist das Drei- 
eck mit dem Flaschenhals nicht mehr nötig. 
Die Beseitigung der Gefahrenquelle über- 
haupt, das ist ein besonders wichtiger Teil der 
Aufgabe, die dem Beamten von Hessens In- 
nenminister erteilt wurde. Dai Ziel seiner 
„Hc.s.senrundfahrt" ist das Ziel vieler Regie- 
rungsmaßnahmen — vom Straßenbau bis zur 
Verkehrserziehung. Es heißt: Sicherheit auf 
Hes-senS Straßen. 

Manfred holt den ersten Preis! 

Unverhoffter Sieg bei einem Modellflug-Wettbewerb 
„Später werde ich Flieger", erklärte Manfred 

seiner Mutter stolz. „Idi streiche mein Flug- 
zeug knallrot an, und wenn ich dein Haus 
überfliege, werfe ich dir einen Blumenstrauß 
herunter." 

„Natürlich wirst du Flieger", laclit die Mut- 
ter. „Ich freue midi schon auf deinen Blumen- 
strauß. Aber vorher baue erstmal an deinem 
Flugzeugmoilell weiter." Manfred nickt eifrig 
und läuft auf sein Zimmer. 

Da liegt sein ganzer Stolz auf dem Tisch. Es 
ist ein Modellflugzeug, das Mar.fred brennend 
rot angestrichen hat, wie sein späteres Flug- 
zeug, von dem er träumt. Es wirkt etwas klo- 
big, dieses Flugmodell, das ihm Vetter Wolf- 
gang geschenkt hat. 

Manfred war zu den Kiesgruben herausgezo- 
gen und hatte es dort von einem Hügel starten 
lassen, Da.-; Flugzeug glitt zunächst brav auf- 

der Modellflugzeuge" liest er da. Heiß steigt es 
ihm zu Kopf. Daran müßte idi teilnehmen, 
überlegt er. Aber wird es mit meinem schwe- 
ren, unbeweglichen Flugzeug Zweck haben? 
Schließlich schleicht er sich zu der auf dem Pla- 
Icat angegebenen Stelle. 

Ein älterer Herr blickt ihn freundlich an. 
„Du willst also an dem Wettflug teilnehmen? 
Eigentlich dürfen nur Mitglieder des Modell- 
Sportvereins teilnehmen." Er sieht die Enttäu- 
schung auf Manfreds Gesicht und lenkt ein: 
„Besitzt du denn ein Flugzeug?" Da nickt 
Manfred, und schon beschreibt er sein Modell, 
die angestellten Versuche und den ersten, rich- 
tigen Flug. Jetzt kann ihm der Mann den 
Wunsch nicht mehr ab.schlagen. Er gibt ihm 
einen Zettel imd sagt: „Verllere ihn nicht, das 
ist deine Startnummer. Du darfst ausnahms- 
weise an dem Anfängerflug teilnehmen." 

Als dann der Tag des Wettfluges heran- 
kommt, ist Manfred blaß vor Aufregung. Er 
hat fast die ganze Nacht nicht geschlafen. Ge- 
stern abend hat er noch mit ungelenken Buch- 
staben „Meteor" auf sein rotes Flugzeug ge- 
malt. Krampfhaft umklammert er seinen 
Startschein und sein Modell. Da hat ihn auch 
schon einer entdeckt. ,Seht euch die ganz große 

Hoffnung an", spottet er zu seinen Kameraden 
herüber. „Wie alt bist du denn, Kleiner?" 

„Dreizehn", antwortet Manfred verbissen. Es 
war tatsächlich Unsinn, daß ich mich gemeldet 
habe, denkt er. Staunend betrachtet er die Mo- 
delle der anderen. Leichte, geschwungene For- 
men besitzen sie, gegen die sein „Meteor" 
ziemlicli plump aussieht. 

Allerdings ist ein starker Wind aufgekom- 
men, unter dem die Abflüge sehr leiden. Man- 
ches Flugzeug wird dadurch zu Boden ge- 
drückt. Zum Abschluß wird der Start der An- 
fänger aufgerufen. 

Der Wind ist stärker gev^rorden. Vier Flug- 
zeuge sind bereits abgestürzt, zwei weitere 
frühzeitig gelandet, das nächste ist völlig von 
der Richtung abgekommen. Der „Meteor" star- 
tet als vorletztes Modell. Ruhig und sicher 
gleitet es dahin, seine Schwere läßt den Wind 
abprallen. Weit unten am Hang setzt das Flug- 
zeug schließlich auf. Manfred hört bewun- 
dernde Rufe, er weiß kaum, wie schnell die 
Entscheidung gefallen ist. Plötzlich ist er von 
vielen Jungen umringt, die ihm auf die Schul- 
ter klopfen. Manfred erfährt, daß er Sieger 
in dieser Klasse geworden ist. Er kann es gar 
nicht fassen. „Eure Modelle sind doch viel schö- 
ner", stammelt er. Die anderen winken ab. „Du 
bist Sieger! Und ab heute baust du mit 
bei uns, mit dem Eigenbau ist es jetzt vorbei 1" 
Manfred nickt stolz und weiß, daß ihm sein 
„Meteor" neue Freunde gewonnen hat. 

Kuno Mahnkopf 

Wir basteln ein buntes Kettenkarussell 

Bewundernd hält Manfred den schnittigen 
Vogel eines Kameraden in der Hand. 

Foto: Sporer 

wärts, doch dann kippte es jäh über die linke 
Tragfläche ab. Geduld und Geschick hatte 
Manfred in den folgenden Tagen bewiesen. 
Immer wieder probierte er den Flug des Mo- 
dells aus, belastete die rechte Tragflädie, ver- 
stärkte die Nase und veränderte den Schwanz 
des Flugzeuges. Sdiöner war es dabei gewiß 
nicht geworcien, an zahlreichen Stellen wies es 
Flicicstellen auf, aber Hauptsache, daß das Mo- 
dell durch die Luft segelte. 

Als er eines Morgens zur Schule geht, ent- 
decket er an einem Zaun ein Plakat. „Wettflug 

Wir brauchen eine runde Kä^eschachtel 
(Durchmesser etwa 20 cm), den Deckel einer 
Käseschachtel, eine leere Garnrolle und drei 
Sdiubladen aus Streichholzschachteln, dazu 
Buntpapier, Kleister und einen Blumenstecken. 

Die leere Garnrolle wird so kurz abgesägt, 
daß sie in der geschlossenen Käseschachtel ste- 
hen kann. Der Stock wird schön rund geglättet 
(Sandpapier) und so zugespitzt, daß er in das 
Loch der Garnrolle paßt. Er soll 22—25 cm lang 
sein. Nun bohren wir genau in die Mitte der 
Schachtel ein Loch, stellen die Garnrolle hin- 
ein und stecken den Stocic — die Achse unseres 
Karussells — dort fest. Die Schachtel füllen wir 
mit Sand, damit sie einen festen Stand hat, 
und kleben den Deckel rundum fest. 

Der Deckel der zweiten Schachtel wird das 
Dach des Karussells. Es sollte drum hübsch 
bunt beklebt werden. Schneidet einem Bunt- 
papierstreifen Fransen ein und klebt Ihn außen 
herum, so sielit es ganz echt aus. Nun werden 
an dem Dach zuerst die Sitze befestigt, denn 
es wird ja ein Kettenkarussell. 

Wir scjineiden die inneren Schubladen von 
drei Streichholzschachteln quer durch und 
haben nun sechs kleine Sitze. Wollt ihr sie an- 
malen oder bunt bekleben, sehen sie noch net- 
ter aus. Rechts und links an den Armlehnen 
des Sitzes befestigen wir je einen bunten Perl- 
garnfadc.i und ziehen diese dann mit einer Na- 
del vorsichtig durch das Dach des Karussells. 
Oben werden sie miteinander verknotet. Rech- 
net euch gut aus, daß die sechs Sitze auch 

gleichmäßig rund um die Scheibe verteilt wcr- 
clen. 

Jetzt wird das Karusselldach auch von oben 
mit einem bunten Papier beklebt, das die Fä- 
den hübsch verdeckt. Nun befestigt ihr an der 
Karussellachse, etwa 2 cm unter dem Ende, eine 

feste Pappsdieide von 3—4 cm Durchmesser. 
Stecict unter ihr eine Stecknadel durch den 
Stode, so kann sie nicht rutschen. 

Nun schneidet ihr genau in die Mitte eures 
Karusselldaches ein rundes Loch, so groß, daß 
es leicht auf die Achse gesteckt werden kann 
und sich dort drehen läßt. Papier- oder auch 
Wollpüppchen können nun lustig Karussell 
fahren. 

Silbenrätsel 
Bildet aus den Silben: chen — den — dci 

dra — e — ei — fc. — fei — ka — ke — ia — lei 
mer — ne — ot — pau — pe — pup — ri 
so — som — tas — tcr elf Wörter folgender 
Bedeutung; 

1. Jahres/eit. 2. Trinkgefäß, 3. in Flüssen 
lebendes Säugetie., 4. Spielzcu.s;, 5. Musikin- 
strument, 6. Tel) des Rheinischer Schiefeige- 
birges, 7. Fluß bei Hannover, 8. Sdireibgerüt, 
9. Heideblume, 10 Euikaufsstätte, 11. anderer 
Ausdruck füi Windvogcl. 

Die entstandenen Wörter ergeben beim Le- 
sen der Anlan.gsbudr^taben von oben nadi 
unten, ein Feld auf dem Getreide geslanden 
hat. 

Ergänzungsrätsel 
An die beiden gegebenen Anfangsbuchstaben 

müßt ihr noch e zwei Buchstaben anhängen. 
Mit Hilfe der angegebenen Bedeutung könnt 
ihr sie leicht erraten. Die Endbuchstaben von 
allen Wörtern von oben nach unten gelesen 
ergeben ein Nahrungsmittel, das ihr alle schon 
gegessen habt. 

1. La . ., schnelles Gehen, 2. La . ., Schub- 
kasten, a. La . etwas, das .schwer fortzube- 
wegen ist, 4. La . ., Geräusch, Ton, 5. La . 
glänzende Obeiilädie, 6. La . ., Kamelart, 7. 
La . ., Ileringsbrühe, 8. La . ., Ungeziefer, 9. 
La . ., bestimmt^- Stellung. 

Verstecj<rätsel 
Aus diesen Sätzen müßt ihr die darin ver- 

steckten Tiere herausfinden. Jeder Satz ent- 
hält ein Tier. Habt ihr sie alle gefunden, dann 
achreibt ihre Anfangsbuchstaben unterpinan- 
der, sie ergeben den Namen einer Giftschlange, 
die bei uns heimisch ist. 

1. Das Lokal bot ein gutes Mittagessen. 2. 
Die Lehrerin denkt an die Aufgaben. 3. Lese 
laut und deutsch 4. Die Kinder riefen laut 
juhu. 5. Die Stütze brach der Sturm ab. 6. Die 
Grotte reicht b'S zur Mitte des Berges. 7. Der 
Tau bededct die Wiese. 8. Ich befestige 
Richards Wimpel am Fahrrad. 9. Der Vater hat 
eben telefoniert 10. Die Lehre hat begonnen. 
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(1. Fortsetzung) 

Die Burgl zitterte so sehr, daß er seine Arme 
um sie legte. 

„Burgl!" Es klang so hilflos, und die Hand, 
die über ihr Haar glitt, zitterte ein wenig. „Ich 
kann nichts mehr ändern." 

Sie löste sich aus seinen Armen. „Nein... das 
kannst clu nicht... und ich will dir's auch 
nicht noch schwerer machen." 

Lei.'^e schob sie ihn von sich, lief als erste 
ins Haus hinein, die Stiege hinauf und in iiire 
Kammer, die abzusperren sie in ihrem Schmerz 
vergaß. So wie sie war, in Kleid und Schürze, 
warf sie sich auf ihr Bett und drückte das Ge- 
sicht aufschluchzend in die Kissen. 

Hatte sie sidi in den Schlaf geweint, oder 
war es eine wohltuende Ohnmacht gewesen, 
die eine Zeitlang alle quälenden GcKlanken von 
ihr genommen hatte? Die Burgl schreckte auf. 
als sidi eine Hand auf ihre Schulter legte und 
sie leise rüttelte. 

„Ja?" fragte sie und fand nicht gleich zu 
sich. Dann aber sah sie im Halbdunkel der 
Kammer eine Gestalt an ihrem Bett stehen. 

„Ich bin's. Herzerl... der Toni!" lallte der 
Eindringling, und ersdirocken sprang das 
Mädchen auf. 

Meiner Seel'l Der Toni Grogger war's, des 
Lorenz jüngerer Bruder. 

Zornig fuhr sin Ihn an: „Was tust denn du 
hier l)ei mir? Wie bist du überhaupt herein- 
gekommen?" 

Der Toni machte den Versuch, das Mädchen 
an sich zu ziehen, doch die Burgl war schneller. 
Sie gab ihm einen so kräftigen Stoß, daß er. 
der ohnehin nicht auf festen Beinen stand. 

zurücktaumelte bis an die Wand der Stube. 
„Geh aus meiner Kammer ... auf der Stell! 

Du hast hier nix verloren, erst r'3cht nicht bei 
der Nacht!" 

„Ich weiß schon", maulte der Toni, „wenn ich 
der Lorenz gewesen war', dann tätst mich nicht 
fortlassen. Aber damit ist's jetzt vorbei! Der 
Lorenz liegt im Ehebett, und da hab' ich mir 
gedacht . 

Die Burgl stand vor ihm im Zwielicht der 
Morgendämmerung mit wildfunkelnden Au- 
gen. — „Was du dir gedacht hast, ist leicht zu 
erraten. Aber da bist du auf dem Holzweg, 
mein Lieber. Und jetzt gehst, ich hab' schon 
lang genug mit dir geredet, und laß dir nim- 
mer einfallen, den Besuch zu wiaderholen." 

Zweimal drehte sie den Schlüssel herum, als 
der Mann gegangen war, und dann saß sie 
lange auf der Bettkante, grübelnd und sinnend 
darüber, wie es nun weitergehen solle mit dem 
Lorenz, der Regina und dem Toni, der ihr 
heute nicht zum ersten Mal nachgestellt hatte. 

Er sah jetzt den Weg frei und würde es 
immer wieder versuchen, sich einen Platz in 
ihrem Herz zu erobern. Doch dieser Platz war 
nicht verwaist. Vor vier Wochen, als der Lo- 
renz ihr gestand, daß er die Regina ehelichen 
werde, hatte sich das junge Leben in ihr zum 
ersten Male geregt. Mit der Liebe, die sie dem 
Lorenz nicht mehr schenken durfte, hatte sie 
angefangen, das kleine Wesen unter ihrem 
Herzen zu überströmen. Um es durch nichts 
zu verletzen oder zu beschweren, hatte sie so- 
gar die aufsteigenden Sorgen zurückgedrängt. 
Mit ihren dreiundzwanzig Jahren war sie alt 
genug, um zu wissen, daß es für sie nicht leicht 
sein werde, ein Kind großzuziehen, denn die 
Hilfe des Lorenz zu erbitten, fiel ihr nidit ein. 
Er würde genug mit sich selber zu schaffen 
haben in seiner Ehe mit der ungeliebten Frau. 
Wenn er erführe, daß die Burgl ein Kind von 
ihm erwarte, es müßte ihn schier umwerfen 
und ihm sein Los noch unerträglidier machen. 

Darum hatte sie geschwiegen und würde es 
weiterhin tun. Wenn aoer Ihr Zustand nicfat 
mehr länger verheimlicht werden konnte, 
würde sie gehen. ■" 

Die Burgl sah auf den Wecker, der auf der 
Kommode stand. Es lohnte nicht mehr, sich 
auszukleiden und hinzulegen, die kleine Stun- 
de, die ihr noch verblieb, konnte sie auch am- 
gekleidet auf dem Bett liegend verbringen. 

Sie war müde, unsäglich müde und hatte 
ein elendes Gefühl im Herzen. 

Wie sollte es nun weltergehen, wie . .. mein 
Gott? — 

Burgl wußte nicht, ob die anderen Dienst- 
boten schon heimgekommen waren. Nur die 
Monika war da. Aus der Kammer nebenan er- 
tönte ihr kräftiges Schnarchen, und irgendwie 
war dieses regelmäßige Geräusch, das ihr die 
Nähe eines Menschen ankündigte, tröstlich. 

Die Monika war schon eine gute Vierzigerin 
und diente seit mehr als fünfzehn Jahren auf 
dem Zellerhof. Sie war schon zu Lebzelten 
der verstorbenen Bäuerin auf den Hof gekom- 
men und hatte sich langsam und zielbewußt 
zur Stellung der Großmagd hinaufgedient. Als 
solche stand sie, seit die Burgl hier war, dem 
frauenloson Hauswesen vor. Sie fühlte sich 
mit all ihrem Tun und Werken dem Bauern 
verantwortlich, und bei dem übrigen Haus- 
gesinde war sie um ihrer Rechtlichkeit willen 
hochangesehen. Zwischen ihr und der Jung- 
magd aber bestand ein besonderes Verhältnis, 
denn die Monika hatte die Burgl in ihr Herz 
geschlossen, als sei sie ihr leibliches Kind. 

Nicht ohne Sorge — das wußte die Burgl — 
hatte Monika das leidenschaftlidie Werben des 
Lorenz um das frische, gesunde und blitz- 
saubere Madl beobachtet. Immer wieder hatte 
sie gewarnt: „Halt dich zurück, Dirndl, es tut 
nicht gut. Denk' immer daran, daß der Lorenz 
der Hoferbe ist." 

Sie hatte es gut gemeint, die Monika; aber 
wenn das Haus schon in Flammen steht, wie 
kann man das Feuer da noch unterdrücken? 

Als die Uhr mit einem kurzen Schnarrlaut 
weckte, stand die Burgl von ihrem Lager auf, 
versdiloß ihre Kanuner, legte den Schlüssel 
auf die obere Türkante und ging hinunter an 
ihre Arbeit. 

Seit dem Tage, an dem die Regina ihren Ein- 
zug Im Zellerhof gehalten hatte, wehte ein 

anderer Wind im Hause, und jeder bekam ihn 
zu spüren. Die Bäuerin schien zu glauben, daß 
alles falsch gehandhabt worden war auf dem 
Zellerhof, und so gab es tagaus, tagein nichts 
als Tadel für die Dienstboten, die einen solchen 
Unfrieden im Hause nicht gewöhnt waren. 

Es dauerte nicht lange, da wurde zuerst die 
Monika aufsässig und verbat sich sehr ener- 
gisch den Ton, mit dem die Bäuerin an ihrer 
Arbeit Kritik übte. 

„Das braucht's nicht, Frau", sagte sie und 
rüifirte dabei so hef+ig im Suppentopf, daß die 
Flüssigkeit herausspritzte und auf der heißen 
Herdplatte verzischte. „Ich hab' zehn Jahre 
lang selbständig gewirtschaftet auf dem Zel- 
lerhot und keiner ist unzufrieden gewesen 
mit meiner Arbeit. Jetzt kommst du daher 
und willst mich belehren. Ich bin sehr viel 
älter als du und hab' mehr Erfahrung. Wär's 
anders, ich tät gern von dir annehmen, was du 
besser verstehst als ich. Aber da fehlt's 
weit! Aber ansdiaffen willst du und bringst 
doch bloß die Leut' durcheinander. D:ntv/oder 
du kochst oder ich. entweder du kümmerst 
dich um den Stall und das Geflügel, oclrr du 
läßt mich so weitermadien, wie es bis jetzt gut 
v/ar. Wenn du's besser kannst, bitt' schön, idi 
werd' dir nicht im Wege stehen." 

Nadi dieser Rede hatte die Regina rasch um- 
gestecict. In Wahrheit lag ihr nichts daran, die 
Arl>eit "der Monika zu übernehmen. Nur 
Herrschsucht und der Wunsch, zu zeigen, daß 
sie jetzt zu bestimmen habe auf dem Zellerhof. 
hatten sie getrieben, sich überall einzumischen 

Auch ihr Schwager Toni war sehr deutlich 
geworden, als er ihr zu verstehen gab, daß er 
so leben wolle, wie er's gewohnt sei, und wie 
es ihm als Sohn des Hauses zustehe. 

Es war kein Wunder, daß es auch eines Ta- 
ges zwisdien ihm und der Regina zu einem 
Zusammenstoß kam, bei dem der Toni wütend 
sagte: „Der Lenz ist ein Depp, daß er dich 
Gifthaferl zu seiner Bäuerin gemacht hat. Die 
andere, die er vor dir hatte, war gegen dich 
ein sanftes Täuberl. Schad", daß sie bloß eine 
Magd ist und nicht soviel Geld hat wie du.* 

(Fortsetzung folgt) 
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FRAUEN sind doch bessere DIPLOMATEN! 

Sie lassen mehr das Hera als den Verstand sprechen 

Grünüliüie Reinigung ist eine der (yoßen 
Hauptsachen für die richtige Gesichtspflege. 

„Diplomatie ist die Kunst der Verhandlung. 
Sie wirkt sich grundsätzlich im friedlichen Ver- 
kehr aus und setzt sich zur Aufgabe, Streit- 
fällen vorzubeugen oder sie durch eine offene 
und vertrauensvolle Aussprache zu beseiti- 
gen" So etwa sagt das große Lexikon. Damit 
ist doch eigentlich genau das getroffen, was die 
rechte Frau anstrebt. Ist sie also von Natur 
aus zum Diplomaten bestimmt? 

Wenn wir gleichaltrige Jungen und Madel 
vergleichen, dann machen wir folgende Beob- 
achtung: Die Jungen debattieren nur selten 
sachlich und ruhig über Dinge, über die sie 
verschiedener Meinung sind. Platzt der eine 
mit der Sprache heraus, will der andere die 
Antwort nicht schuldig bleiben. Man hört we- 
nig auf den anderen, jeder will recht haben. 
Also gerät man sich in die Haare und führt die 
Entscheidung oft durch eine Schlägerei herbei. 

Nicht so die gleichaltrigen Mädchen. Sie sind 
sehr viel vorsichtiger. Warum? Haben sie die 
Wirkung der Worte schon frühzeitig erfaßt? 
Kommt ihre Haltung daher, weil sie über ein 
größeres Einfühlungsvermögen verfügen? Oder 
sind sie vorsichtiger, weil sie bereits in diesem 
Alter die Verständigung lieben? 

In der Gescliichte hat es genug Beispiele ge- 
geben, in denen Frauen klüger als ihre männ- 

Ist Kosmetik eigentlich Luxus? 
Richtig verstanden, ist sie ein Teil der Hygiene 

Die Meinungen über Kosmetik gehen oft 
weit auseinander, vielleicht deshalb, weil sie 
obcrtlädilidi gesehen als eine Errungenschaft 
erscheint, die es „Bedürftigen' ermöglicht, 
falsche Reize vorzuspiegeln. Schminken, Pai- 
fümicrcn, Pudern und Haarfärben waren viel- 
leicht vor 50 oder 100 Jahren nodi ein teurer 
Luxus, den sich nur wenige Begüterte leisten 
konnten. Heute jododi ist das nur ein T<?|l der 
Kob-netik, und zwar ein recht unwesentlicher. 
Kosmetik ist heute Körperpflege, ein feil der 
allgemeinen Hygiene-, der wir so viel verdan- 
ken. von der Abnahme der KinderFterblichkeit 
bi.=i zur Verlängerung des Lebensalters. 

75 von 100 amerikanischen Frauen bcsudien 
regelmäßig eines der vielen kosmetischen In- 
stitute, die es dort gibt. Streng genommen be- 
ginnt Kosmetik, d. h. also Körperpflege, schon 
im Säuglingsbettchen, wenn die moderne Mut- 
ter zur Pflege des Säuglings hochgereinigte 
Oele und Puder statt Kartoffelmehl und 
Schmalz verwendet. Kosmetik reicht auch bis 
zum Papiertaschentuch in der Handtasdie der 
Frau, das übrigens auch zum Abschminken gc t 
zu gebraudien ist. 

Dazwischen liegt die ganze Skala dessen, was 
heute zur Kosmetik, zur Körperpflege gehört: 
Baden, Sport und Gymnastik, frisdie Luft, 
Massagen, gesunde Ernährung und schließlich 
auch die sogenannten Kosmetika. Es kommt 

nidit so sehr auf das mit allen Raffinesscin 
schön gemachte Gesicht an als auf ein 
gepflegtes Acußcre allgemein. 

Deutlidi merkt man, daß sich der Akzent in 
der Kosmetik gegenüber früher erheblich ver- 
schoben hat. Nicht schön sein durch Duftstolfe, 
Puder und Salben, sondern durch Pflege der 
Gesundheit und Verhütung von Krankheiten, 
Gebredien und frühzeitigen Alterserscheinun- 
gen. Selbstverständlich findet auch die moderne 
Frau eine sdinupfengerötete Nase nicht schön 
und pudert sie deshalb über. 

Die Anwendung von Cremes und Gcsich s- 
wässern — in der Vorstellung vieler Menschen 
Kosmetik überhaupt — ist also nur ein kleiner 
Teil der Kosmetik. Mit ihnen allein kann man 
nicht viel erreidien. Erst der kluge Gebraudi 
all der modernen Möglichkeiten zur Körper- 
pflege wird der Frau das Attribut „gepflegt" 
einbringen, das nach dem heutigcjn Sprachge- 
brauch eine Steigerung des Begriffes „schön' 
ist. 

Ueber die Notwendigkeit der Kosmetik die- 
ser Art braucht heute nicht mehr debattiert 
zu werden. Ueber ein Drittel aller Frauen sind 
bei uns berufstätig. Gerade sie brauchen die 
Kosmetik, weil sie gerade wegen der Art ihrer 
Arbeit oder aber gerade trotz der Art ihrer 
Arbeit gepflegt aussehen müssen und v.'ollcn. 

Dr. med, Dietridi Burchert 

liehen Zeitgenossen gehandelt haben und durch 
ihr Eingreifen Im entsdieldenden Augenblick 
das Schlimmste verhindert haben, wenngleich 
auch die Männer als große Diplomaten im Vor- 
dergrund standen. Frauen sind In weitaus 
größerem Maße als die Männer Erhalterin des 
Friedens im kleinen wie Im großen. Sie lassen 
weniger den Verstand als ihr Herz sprechen. 
Pflanzt sich also in den Frauen jene vorsichtige 
Haltung der jungen Mädchen fort, die den 
klügeren Ausgleich und nicht so sehr die Ent- 
scheidung suchen? 

Wir wollen hier nicht nadiprüfen, ob die 
Weltgeschichte anders gelaufen wäre, wenn in 
der Vergangenheit Frauen aktive Diplomaten 
gewesen wären. Erst seit kurzem ist den Frauen 
die Gleichberechtigung dem Mann gegenüber 
zugestanden worden. Das Ergebnis: Leitende 
Posten der UNO befinden sich heute in Hän- 
den der Frauen, der zweite Bundestag wurde 
durch eine Frau eröffnet. Frauen leiten heute 
diplomatische Missionen und leisten vor allem 
auf sozialem Gebiet Hervorragendes. 

Frauen können besser maßhalten als Män- 
ner. Ein Mann will nie gerne der Besiegte sein. 
Denken wir an die Nachkriegszeit. Waren es 
nicht zuerst die Frauen, die vielen Männern 
den Glauben wiedergaben, daß das Leben docn 
noch einen Sinn hatte? „Wirf doch nicht gleich 
die Flinte ins Korn, es wird schon wieder wer- 
den!" Welcher Mann hätte nidit einer solchen 
Ermunterung bedurft? Die Frauen können 
sich auch besser anpassen als die Männer, de- 
nen oft gesagt werden muß: „Warum v;illst du 
mit dem Kopf durch die Wand?" 

Die 'i'rauen sind vor allem Diplomaten des 
Alltags, Mann und Frau geraten zuweilen we- 
gen Kleinig'iieiten in Streit. Der Mann will 
recht htil;ien, die Frau gibt nach, und der Mann 

glaubt dann, sich durchgesetzt zu haben. Die 
Frau hat ihm zwar dem Wort nach recht gege- 
ben, in Wirklichkeit aber die Fäden in der 
Hand behalten. Sie befolgte den Rat: „Der 
Klügere gibt nach!" Der beste Freund, der 
beste Ratgeber des Mannes ist die Frau. 

 O  

Vorschlag für den Sonntag 
nelikates Süppchen (2 Tassen) 

1 kleine Zwiebel sehr fein schneiden und in 
Butter leicht bräunen. 2 groUe Tomaten ab- 
ziehen. sehr klein schneiden und mit den Zwie- 
beln garen, '/t Floischbrühwürfel mit kochendem 
Wasser auflösen und dazugeben, mit süßer Sahne 
oder Büchsenmilch und einer Messerspitze Ro- 
senpnprika vervoilsländlgen. 

Bäckerofen 
Rohe Kartoffeln und eine Zwiebel in dünne 

Scheiben schneiden und mit etwas Salz, Pfeffer 
und einer Prise Koriander vermischen. Auf den 
Boden eines feuerfesten Topfes mit passendem 
Deckel Sauerkraut geben, einige Wacholderbeeren 
darüberstreuen. mit gesalzenem Schweinefleisch 
nach Beliebrn belegen, mit den Kartoffel- und 
Zwiebeischciben bedecken und mit Weißwein 
auffüllen. Den Decäcel mit einem nus Wasser und 
Mehl angerührten Brei luftdicht verschließen 
und im Ofen bei gleichmäBiücr Hitze 1 Stunde 
backen. 

Birnen „Nelusko" 
Birnen schälen, halbieren, das Kerngehäuse 

entfernen und in Läuter/,ucker mit '/> Schote 
Vanille garen, Milchreis mit etwas Butter unter- 
ziehen, auf den Boden einer Schüssel geben, die 
Dirnen darauflegen und mit tolgender Schoko- 
ladentunke übergießen, 

•/< Liter Milch zum Kochen brinEen, mit 30 g 
Maispuder oder Kartoffelmehl, ßo g Zucker, 2 Ei- 
gelb, 2 Eßlöffel Kakao und 1 Eßlöffel Butter 
verrühren und unter ständigem Schlauen mit 
einem kleinen Schneebesen kurz aufkochen. 

Heizdecke für ungemüiliche Tage 

Die jungen Däninnen sind ganz anders 
Eine Belraditung von Marianne Langewiesdie 

Rufen Sie den Namen eines Sternt., einer 
Blume, eines Engels — und die Italienerm 
kommt, einem Stern, einer Blume, einem 
Kngel vergleidibar. Vergeblidi aber benriuhen 
Sie so zarte Dinge, wenn Sie ein dänisches 
junges Mädchen herbeirufen wollen. Denn die 
dänischen Mädchennamen stehen niAt in 
Poasiealben, sondern sind eingemeißelt in jene 
stahlharten Steine, wie man sie noch überall 
in Dänemark findet, Erinnerungen an die Zeit 
des frühen Mittelalters. 

Das dänische junge Mädchen ist grol^ 
schlank, schmalhüftig, seine überlangen und 
zudem vollkommen geformten Glieder vibrie- 
ren von überschüssiger Kraft, Mut und 
Schwung. Und wenn das italienische junge 
Mädchen nicht oft genug zum Friseur gehen 
kann, so weiß das dänische junge Maddien 
von diesen Sorgen nichts. Ihr schneidet die 
Mutter das Haar, wenn ihre Tochter es nicht 
vorzieht, die weißblonden Haare wie ein^ 
Pferdeschwanz zu tragen. Uncl Make-up. Ich 
habe kaum ein dänisdies Mädchen gesehen, 
dessen Gesicht einen Hauch von Pucler oder 
einen Schimmer von Lippenstift verriet. 

Eine wirklich echte italienische Familie lei- 
det lieber Hunger, als daß sie ihre 
Tochter nicht nach der neuesten Mode kleidet; 
die dänische Familie aber denkt nicht daran, 
zu darben. Mein Gott, was kostet schon der 
Stoff für dreiviertellange Hosen aus Kattun 
und darüber irgend etwas, möglidist wenig? 
Die Winter sind lang, einsam und dunkel; 
Mama hat Zeit, sie schneidert Doch nidit nur 
für Mama sind die Winter so lang, auch für 
das junge Mädchen selbst; und so verbringt 
es genau wie die Italienerin, jede freie Minute 
im Freien: aber die Italienerin wird sich stets 
im Schatten aufhalten, die junge Dänin hin- 
gegen immer in der Sonne. 

Die junge Dänin ist gut trainiert. Schier im 
Augenblid? verwandelt sie sich vom jungen 
Mädchen in eine Wassernixe, und von der 
Wassernixe in eine Radlerin, die in der einen 
Hand das unvermeidliche Steckerleis hält und 
in der anderen eine Batterie Mildiflasdien. 

In Italien vibriert die Luft von Erotik, und 
zwischen „ihr" und „ihm" wird stets der Raum 
voller Spannung sein. Italien war schon immer 
die Heimat heimlicher Liebe, verborgener 
Stelldicheins. „So viel Aufregung nur für das 
bißdien Mann!" würde das dänische junge 
Mädchen sagen. „Er" ist kein Gegensatz zu 
„ihr", sondern ihr so ähnlich, daß es, wenn sie 
beide gleich gekleidet sind (und beide lieben 
es, sich gleich zu kleiden), wirklich schwierig 
zu erkennen ist, wer von den beiden der Mann 
und wer das Mädchen ist. Ein italienisches 
Mädchen, das sich anzöge wie ein Bub — o Ma- 
donna! Dafür aber wäre es in Italien wieder- 
um unmöglich, daß ein junges Mädchen irgend 
etwas ganz allein tut: zum Beispiel auf den 
Corso gehen oder am Strand liegen. 

Jedoch; genauso selten wie in Italien ist auch 
in Dänemark das junge Mädchen mutterseelen- 
aUein. Es tritt fast stets Im Plural auf. Denn 
inchpn Ball .snielen .schwimmen, radeln und 

Eis schlecken kann man am besten doch zu 
dritt oder viert oder fünft. Und der junge 
Mann zottelt der ganzen vergnügten Gesell- 
schaft nach, bis man ihn eines Tages heiraten 
wird, um ihn zum besten aller Väter zu ma- 
chen, zum Idealpapa seiner vier oder sieben 
oder neun Kinder. Dann wird man selbst ein 
wenig rundlich werden und Smörebrote ma- 
chen Doch immer noch wird man, wo immer 
es grün ist, das Zelt aufschlagen und ein Pick- 
nick richten, immer noch wird man viel lachen 
und radeln. Nur eines wird man ganz gewiß 
nie tun: sich nie, niemals schwarz kleiden, wie 
die italienische Matrone, wenn ihre kleine 
Toditer ein junges Mädchen ist. 

Nachdom sich der Sommer in diesem Jahr 
ausschließlich im Juni abgespieU hat, befinden 
wir uns nun schon seit Wochen in einem ver- 
frühten Herbst mit dem dieser Jahreszeit eige- 
nen kühlen Regenwetter. Es ist nicht kalt ge- 
nug, um zu heizen, aber auch nicht warm ge- 
nug, um sich zu Hause wohlzufühlen, Erkäl- 
tungskrankheiten sind an der Tagesordnung, 
Gegen diese Unbehaglichkeiten kann man 
natürlich etwas tun. Es gibt da die verschieden- 
sten Möglichkeiten: vom heißen Grog bis zur 
Wärmflasche. Ein neues Mittel, die Lebens- 
geister wieder zu wecken, wenn man abge- 
spannt, durchgefroren, mit nassen Füßen und 
roter Nase nach Hause kommt, ist die Heiz- 
decke, Man setze, hodte oder lege sich mit ihr 
auf die Couch! In wenigen Minuten ist das 
Unbehagen vergessen. Auch beim Lesen oder bei 
der Handarbeit in ungemütlich kühlen Räu- 
men, als Bettdecke für kalte Schlafzimmer 
oder für Kranke und Genesende ist ihre Wärme 
wohltuend. 

Die Temperatur der elektrisch bebeizten 
Decke kann nach Belieben eingestellt werden. 
Jede auch nur irgendwie mögliche Gefahren- 
quelle ist ausgeschaltet, da ein eingebauter 
Transformator die Netzspannung von 220 auf 
42 Volt Kleinspannung herabsetzt. Was jede 
Hausfrau besonders interessiert: die Heizdecke 
ist 1,50 mal 2 m groß und waschbar. 

Die bebeizte DecHce schafft auch im kühlen 
Zimmer wohlige Atmosphäre. 

Pressefoto: AEG 

Nichi nur Männer werden managerkrank 
Der Ausdrucic „managerkrank" ist nicht rich- 

tig, aber er hat sich für jede Art von seelischer 
und körperlicher Ueberbeanspruchung so ein- 
geführt. daß ihn auch der Arzt gebraucht. Wie 
sich jetzt herausstellt, leiden nicht nur lei- 
tende Leute an diesem Herz- und Kreislauf- 
versagen, sondern auch sogenannte „kleine 

Kleine Muster — schlanke Wir- 1,^ ( '\p;. HWV/'ca ^ 
kung! Dieses modische Gesetz be- IBiil 'liv '' /4IS i 
währt sich immer wieder aufs neue. 1 
Auch die Wintermode dieses Jahres / /j Sw 
wartet in ihrem „vollschlanken Pro- P; ö i 3^ 
gramm" mit einer Fülle von Model- R 0 \ l\V .iKJg 
len auf. die ftgurgünstig ujiricen, weil n Pffl« 
sie kleingemustert sind. \-i \ \j 

Die Schnitte betonen die für stär- 
kere Figuren unbedingt erforderliche „i j ri 

Länasteiluno oft unterstrichen durch modische Effekte wie: Paspelierungen, Blenden rna 
streckende Knop/partien. Am Vormittag dominieren "XmS °4m Nadm'itfao 
fallenden Faltenröcken und das lose taillierte Jackenkleid mit schmalem Rock. Am waoin,u ao und "ür /es?liche Itund^ erweisen sich die für die aktuelle .,/reie Linie" 
Drapierungen und Raffungen al.i geradezu ideal für alle, die „Polsterdien zu ucrberpen 
Soweit die Schnitte. 

Zu den Stoffen: Die färb- und musterfreudige V/intermode läßt auch die Volhchlankeiiju 
ihrem Recht kommen. Sie brauchen sich nicht mehr benaciiteiligt fühlen. Sie sind 
mfhr auf Muttchenkleider" angewiesen. Die Auswahl an modisdien kleinjemusterten Stoffen 
^Yn dVes'^sit^on tiielseliip ,^ie im Sommer. Abgesehen von den immer gültigen Fraueiy 
mustern die in letzter Zeit eine Wandlung durchgemacht hoben und .'ehr viel infercisanter ge 
ujorden sind zählen die zahlreichen Streifenvariationen zu den günstigsten Vorschlagen. Ich 
Zt l^vVatZrdie ^^ und jugendlichen Borclüren. die k/eine Mo(.ve .r. schmale 
Streifen ordnen, und an die klassischen Streifen, die es tn rieten Spietorten gibt. 
auch die hübschen Foulard- und Paisleydessins noch im Rennen, ebenso wie die ' 
sehen Ornamente Zu den modischen Neuheiten zählen die Webdrucke und für den eleganten 
Anzug bedruckte Jacquards, die sich ebenfalls in vielen vorteilhaften Musterungen vorstellen. 

ncn Modestoffen für Herbst- und Wintcrsoison verleihen die lustigen kleinen DrucJcmuster 
he?f^e Afc2en?e und eine jugendliche Note. Das kommt ncitürli^ d^ 
Für den Vormittag und für das nette Berufskleid treten Baumwoll- undZellwollgewebe.M^^ 

' ge";ebe undTvntLtics mit wolligweichem Griff hervor, /ür 
vtntta inH ^«irfonflnlsh Wesentlich dabei ist. Sie lossen das schnittlich so begrenzte «ooe 
Revertoire für alle denen Buttercremetorte Ueber ist als eine Handroll Salatblatter, so obtuedis- 

mit der schlanken Wirkung. 

Leute", nicht zuletzt unsere berufstätigen 
Frauen. 

Von 6,5 Millionen durch die Sozialversiche- 
rung erfaßten Frauen sind 2,5 Millionen dop- 
pelt belastet als Hausfrau und im Beruf, Diese 
statistische Erhebung dürfte für ganz Mittel- 
europa Gültigkeit haben. Und von diesen Mil- 
lionen doppelbelasteten Frauen sind 85 Pro- 
zent frühinvalide, nämlich mit 50 Jahren. 

„Managerkrank" wird derjenige, der ständig 
überfordert wird oder sich selbst zuviel zu- 
mutet. Der sdilimmste Ausdruck dieser Herz- 
und Gefäßerkrankung ist der Herzinfarkt. 
Professor Dr. Pierach hat festgestellt, daß vor 
allem Nachtarbeiter, wie Lokomotivführer. 
Nachtwächter, Geburtshelfer usw., die aus 
einem normalen Arbeits- und Lebensrhythmus 
gerissen sind, von diesem plötzlichen Herztod, 
einem Infarkt, bedroht sind Außerdem alle, 
die sich körperlich, geistig oder seelisch mehr 
zumuten, als ein normaler Mensch ertragen 
kann. 

Und die Frauen? Sie haben jahrhunderte- 
lang nur füf ihre Familien gelebt und das 
„Herdfeuer" gehütet, heute aber müssen sie 
zwei und drei Aufgaben gleichzeitig erfüllen. 

. Sie versorgen frühmorgens, ehe die Hähne 
krähn, d e Familie, dann geht's schnell in die 
Fabrik oder ins Büro, wo neue und nicht im- 
mer leidite Aufgaben ihrer harren. Und 
abends, wenn sie lodmüde nach Hause kom- 
men. wartet der Mann, warten die Kinder, 
wartet c:er Haushalt auf die Versorgung. 

Wer seiner Frau zumutet, auf diese Weise 
mitzuverciienen, sollte sie wenigstens jedes 
Jahr längere Zeit ausspannen und wieder mal 
nur „Mutter der Familie" sein lassen. Denn 
an frühinvaliden Frauen haben weder die Fa- 
milien noch der Staat ihre Freude. 

 O  

Hübsdie Topflappen — selbst genähl 
Topflappen müssen nicht unbedingt immer 

gehäkelt sein Wer nur wenig Zeit hat. kann 
sie schneller, genauso hübsdi und ebenso gut 
verwendbar mit der Nähmaschine herstellen 

Man verwendet hierfür am besten Frottee- 
Reste, von denen man je zwei in gleicher Gi öße 
von mindestens einer Handlänge aneinander- 
setzt Sie können rechteckig c^der rund, als 
„Herz" oder „Kaffeekanne" geschnitten sein 
und sie werden rechte Seite auf rechte Seite 
gelegt und im ZIcäizackstich so zusammenge- 
näht, daß eine kleine Oeffnung zum Durch- 
ziehen des Stoffes bleibt Den Rand kippt man 
ein wenig um, legt eine kleine Schlaufe zum 
Aufhängen ein, die mit durchgesteppt wird, 
und fertig ist der origl'ielle Topflappen, 
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Spitzengruppe unverändert 
In der II. Fußball-Am;itcurlig;i Darmstadt 

kamen am letzten Sonntag die führenden 
Mannschaften zu doppelten Punktgewinnen, 
so daß sich am Anfang der Tabelle nichts 
änderte. Dabei ist der Sieg des Tabellendrit- 
ten Groß-Umstadt in Münster doppelt zu 
werten. Auswärts siegten auch Lampertheim 
in BischofsheLm und Nieder-Roden in Bens- 
heim. Beachtlich ist auch das Unentschieden 
Pfungstadts gegen Messel, wobei Messel durch 
.seinen Eifer die schwachen Gastgeber des 
öfteren glatt ausspielte. Zwei gleichstarke 
Gegner sah man in Langen, wo das Treffen 
,^pgen Bürstadt torlos endete. Zwei verschie- 
dene Halbzeiten in Erzhausen: Hier schaffte 
t'.s der Gastgeber gegen Egelsbach immerhin 
noch zu einem Unentschieden. 

Die Spiele im einzelnen: 
FC Erbach — Opel Rüsselsheim 2:1 
RW Walldorf — Hassia Dieburg 3:0 
T''C Langen — VfR Bürstadt 0:0 
TSV Pfungstadt — TSG Messel 2:2 
SV Münster — Groß-Umstadt 2:3 
SV Bischofsheim — Lampertheim 1:4 
•SC Griesheim — SV 98 Amateure .S:! I 
FC Bensheim — SG Nieder-Roden 0:2 
SV Ei-zhausen — SG Egelsbach 2:2 1 

Der Tabellenstand 
1.Walldoif 8 30:10 
2. Erbach 8 25:13 
3. Groß-Umstadt 8 23:16 
4. Lampertheim 8 20:12 
5. Pfungstadt 7 22:7 
6. Nieder-Roden 8 17:12 
7. Langen 6 13:7 
8. Rüsselsheim 8 17:9 
9. Bürstadt 8 14:10 

10. Mörfelden 7 11:12 
11. Dieburg 8 19:16 
12. Egelsibach 8 11:13 
13. Erzhausen 7 13:19 
14. Bensheim 6 15:17 
15. Griesheim 7 11:21 
16. Messel 8 13:28 
17. Münster 7 7:20 
18. SV 98 Amateure 8 5:22 
19. Bischofsheim 7 6:28 

14:2 
13:3 
12:4 
11:5 
10:4 
10:6 
9:3 
9:7 
9:7 
7:7 
7:9 
7:9 
6:8 
5:7 
4:10 
4:12 
2:12 
2:14 
1:13 

Am kommenden Sonntag: Walldorf — Erbach, 
Dieburg — Pfungstadt, Rüsselsheim — Lan- 
gen. Messel — Erzhausen, Bensheim — Bür- 
stadt. Egelsbach — Griesheim, Nieder-Roden 
gegen Bischofsheim, SV 98 Amateure gegen 
Münster und Lampertheim — Mörfelden. 

Gerechtes Unentschieden 

Mit einem 0:0-Uncntscnicden verlor der 
1. FC Langen gegen Bürstadt den ersten 
Punkt auf eigenem Platz. Dieses torlose F,r- 
R!>bnis entsprach dem Spielverlauf und zeigte 
sehr deutlich, daß bei beiden Mannschaften 
die Abwehr dem Sturm überlegen war. Vor 
allem die Mittelläufer Weger und Stadtmüller 
sowie der Torhüter Metzger und Kohl v.arcn 
kaum zu schlagen. Dagegen konnte der Stui in 
des Clubs ohne den erkrankten Dieter diesmal 
nicht überzeugen. Die beiden Außenstürmer 
Schmidt und Berndt lieferten eine besonders 
schwache Partie, und der Innensturm war 
meist zu gut gedeckt, so daß einfach nichts 
gelang. 

Bürstadt spielte von Anfang an sehr ehr- 
geizig und wurde vor allem durch weite Steil- 
vorlagen gefährlich. Bereits in der 3. Min. er- 
lief sich der schnelle Linksaußen eine weite 
Flanke von rechts, schoß aber hoch über das 
Tor. Beim Gegenangriff versuchte Berndt, 
Mittelstürmer Metz einzusetzen, doch der geg- 
nerische Torhüter war schneller am Ball. In 
der Mitte der 1. Halbzeit wehrte der rechte 
Verteidiger von Bürstadt einen Schuß von 
Mikulas nach einem Kurzpaß von Metz ge- 
rade noch zur Ecke ab. Die größte Chance 
ergab sich allerdings nur wenige Min. später 
für Mikulas, als er mit dem Ball frei durch- 
lief, den gegnerischen Torhüter aber trotzdem 
nicht schlagen konnte. Im Gegenzug schoß der j 
Halblinke der Gäste von der Strafraumgrenze ' 

au.'^ flach auf das Tor, doch mit einer schönen 
Parade brachte Metzger das Lcder unter Kon- 
trolle. 

Auch in der 2. Halbzeit wechselten die Si- 
tuationen sehr schnell. Zunächst hatte der 
Club etwas mehr vom Spiel und erhielt einige 
Eckbälle und Strafstöße zugesprochen, aber 
die Abwehr der Gäste ließ keinen Erfolg zu. 
In der 65. Min. wurde dann der rechte Läu- 
fer v )n Bürstadt wegen Schiedsiichterbelei- 
digung vom Platz gestellt. Dies bedeutete je- 
doch keine Schwächung der Gästemannschaft, 
sondern sie spielte in der letzten Viei tel- 
stunde noch einmal groß auf. Einen gefähr- 
lichen Strafstoß von Halbrechts konnte Metz- 
ger gerade noch auf der Linie halten. Kurz 
danach mußte er einen Flachschuß des gegne- 
rischen Mittelstürmers abwehren und prak- 
tisch in der letzten Min. schlug Weger den 
Ball vor zwei Gästestürmern aus der Gefah- 
lenzone. 

Im Vorspiel siegte die Reserve des Clubs 
4:2 (2":1). 

Am Sonntagvormittag schlugen die Junio- 
ren des 1. FC Langen den SV Eberstadt 4:0 
(1:0). Nach einer ausgeglichenen 1. Halbzeit 
zeigten die Gäste in der 2. Spielhälfte erheb- 
liche Konditionsmängel und konnten trotz 
größter Anstrengungen m der letzten Viertel- 
stunde an der hohen Niederlage nichts mehr 
ändern. 

Die Nachbarn teilten 

Erzhausen — Egelsbach 2:2 (0:2) 
Die sehr zahlreich erschienenen Zuschauer 

wurden gleich auf eine harte Probe gestellt, 
denn erst nach 45 Minuten Wartezeit auf den 
Schiedsrichter konnte das Spiel seinen An- 
fang nehmen. Aber die Zeit des Wartens hatte 
sich gelohnt, als mit beiden Mannschaften 
Schiedsrichter Heise (Ffm.) als Unparteiischer 
kam, der richtige Mann, der ein solches Spiel 
zum Nutzen beider Mannschaften gut und 
souverän unter Dach und Fach brachte, denn 
oft wirkten beide Mannschaften nervös, da 
man den Charakter eines Lokalderbys unbe- 
dingt zu wahren gedachte. So ging es gleich 
in höllischem Tempo los, vom Anstoß weg er- 
zielten Egelsbach sehr einsatzfreudige und vor 
allem rasche Stürmer .schon in der ersten Mi- 
nute das Führungstor. Knapp eine Minute 
später, als Erzhausen kpum einmal nach die- 
■ser bösen Überraschung tief Luft geholt hatte, 
eins, zwei Züge im Egelsbacher Angriff und 
von halbrechter Position hieß es v/iederum 
durch den quicklebendigen Anthes schon 2:U 
für die Gä.ste. Mit diesen beruhigenden To- 
ren spielte Egelsbach nun sein Spiel, während 
Erzhausen unverdro.ssen weiterkämpfte, aber 
nur zu Ecken kam. Was dann die schlag- 
sicherc Verteidigung der Gäste nicht klären 
konnte, wurde eine Beute des sehr reaktions- 
schnellen Torwächters. Während Erzhausen 
mehr in die Breite .^:pielte, arbeitete der Ege.s- 
bacher Angriff mit Steilvorlagen, die ab- 
wechselnd innen und außen durchkamen. 
Hierbei hatte die Erzhauser Verteidigung oft 
schwer auf der Hut zu sein. So machte Vetter 
in der 11, Minute einen gefährlichen Straf- 
stoß unschädlich, v/obei er sehr hart genom- 
men wurde und kurze Zeit spielunfähig war. 
Sein Gegenüber Köhler hielt einige gefähr- 
liciie flache und halbhohe Bälle von Dilfer 
und Schämer in sicherer Manier, Eine gute 
Chance ließ dann Schämer aus, als er einen 
von Dilfer abgefeuerton Flachball, der sein 
Ziel nicht erreichte, nur um Zentimeter ver- 
fehlte, Nach 30 Minuten Spielzeit ließ das 
scharfe Tempo beider Mannschaften merklich 
nach, kein Wunder, denn der Dauerregen 
hatte Platz und Ball schwer gemacht. In die- 
ser Spielperiode fiel Becker angenehm auf, 
dem einfach alles zu gelingen schien und oft 
die Egelsbacher Angriffe, die immer wieder 
ausfallartig erfolgten, schon an der Mittellinie 
aufhielt. Kurz vor Halbzeit winkte Erzhausen 
nochmals eine gute Gelegenheit für den An- 
schlußtreffer. Breidert erkämpfte sich den 
Ball, gefährlich kam seine hohe Flanke vors 
Tor, zu hoch auch für den Torwächter, aber 
trotzdem gelang es den Gästen wieder, auch 
diese CJefahr zu baiuien und so sicher mit Urberach 
einer 2:0-Führung in die Halbzeit zu gehen. Ob.-Roden 

Nach dem Wiederanpfiff des Schiedsrichters Offenthal 
sah es zunächst aus, als ob Egel^ch seinen Babenhaüs 
Vorsprung halten würde. Die Verteidigung Ueberau 
schuf mit weilen Abschlägen Luft, aber sie Reinheiin 
kamen nicht mehr so häufig zu den start- Schaafhm. 
bereiten S^armem. So kam Erzhausen sieht- Eppertshs. 

lieh auf, war mehr am Ball und in der 12. Mi- 
nute nahe am Anschlußtreffer, doch schoß 
Schämer den indirekten Strafstoß neun Meter 
vor dem Tor zur Freude der Gäste über das 
CJehäuse. Aber schon bei einem der nächsten 
Erzhäu.ser Angriffe erwischte Breidert am 
linken Flügel den Ball und schoß an dem her- 
ausstürzenden Torwächter vorbei zum An- 
schlußtreffer ein. Nun kam wieder mehr Farbe 
in das Spiel, das jetzt mehr von dem Gast- 
geber gemacht wurde, aber auch die Gäste 
kamen immer wieder vor das Erzhäuser Tor, 
aber außer Ecken konnten sie nichts Zählbares 
buchen. Mehr Glück hatten die Gastgeber, 
die den Erfolg ihrer dauernden Bemühungen 
belohnt sahen, als Dilfers unhaltbarer Schuß 
den vielumjubelten Ausgleich brachte. Die 
zweite Hälfte des zweiten Durchgangs sah 
dann einen Kampf um den Sieg, beide Tore 
kamen noch öfters in Gefahr, die Torwächter 
konnten mit Können und Glück ihr Tor rein- 
halten, und mit einer Punkt'jteilung gingen 
die beiden Nachbarn vom Platz. 

Egelsbach konnte besser gefallen als im ver- 
gangenen Jahr und hat eine schnelle, einsatz- 
freudige Mannschaft in dieser Saison, von der 
man noch einiges emarten kann. Erzhausen 
zeigte wieder einmal, daß es zu spielen und 
zu kämpfen versieht. Besonders zu loben ist, 
duß es, obwohl nach l'-,; Minuten schon hoff- 
nungslos 0:2 im Rückstand, zielbewußt wei- 
terkämpfte und zu einem mehr als verdienten 
Unentschieden kam. 

Im Spiel der 2. Mannschaften siegte Egels- 
bach mit 1:0 Toren. 

Pokalspiele j 
Die dritte Runde der Pokalspiele des Fuß- 

ballkreisos Etarmstadt brachte am letzten 
Sonntag folgende Ergebnisse: 
SV Eberstadt — TSG Wixhausen 5:1 
TuS Griesheim — St. Stephan 2:0 
Eiche Darmstadt — GW Darmstadt 1:2 
SKG Roßdorf — SG Arheilgen n. Verl. 2:4 

Ini einzigen Punktspiel der A-Kl.äi.se Dann- 
sLadt trennten sich Gräfenhausen und Weiter- 
stadt unentschieden 2:2. 

FuBballergebnisse der A-Klasse Dieburg 
Babenhausen — Schaafheim 1:2 
KSV Urberach — Reinheim 0 0 
Ueberau — Offenthal 0:4 
Spachbrücken — Hwgershausen 4:2 
Groß-Zimmem — Eppertshausen. 3:0 
TG Ober-Rüden — Mosbach 4:i 
SV Münster Soma — Groß-Bieberau 1 :l 

TISCHTENNIS 
SV 98 Darmstadt — TTC Langen 2:9 

ITC Langen 2. — TTC Bl.-W. Münster 4:9 
In der Landesliga war der TTCL beim 

SV 98 Darmstadt, dem Absteiger aus der 
Oberliga, in stärkster Autstellung am Start, 
also in der Reihenfolge Werkmann, Kehm, Jä- 
ger, Meyer, Sehring und Werner. Zwar waren 
die Langener für dieses Spiel von vornherein 
leicht favorisiert. Sie warteten aber erstmalig 
in dieser Saison mit einer derartig geschlos- 
senen Mannschaftsleistung auf, daß die Li- 
lienträger im Verlauf des Spieles allmählich 
deklassiert wurden. Nach dem Zwischenstimd 
von 2:2 hatten sie ernstlich nichts mehr zu 
bestellen. Der Langener Mannschaft gebührt 
ein Cresamtlob, wobei jedoch nicht zu über- 
sehen ist, daß ihr in den kommenden Spielen 
weit mehr abverlangt werden wird. Dies gilt 
schon für den bevorstehenden Sonntag, an 
dem die einzige — außer dem TTCL — noch 
vcrlustpunktfreie Mannschaft des BSC Offen- 
bach in Langen antreten wird. 

In der Bezirksklasse konnte die TTCL- 
Reserve auch in ihrem zweiten Spiel gegen 
den Tabellenführer TTC Blau-Weiß Münster 
keinen Punktgewinn ei-zielen, obwohl die Lan- 
gener vielleicht ihr bestes Spiel bisher zeig- 
ten. Nach dem Gewinn beider Doppel blieben 
sie auf der Verliererstreeke bei fast gleich- 
wertigen Leistungen, aber ohne auch nur ein 
Quäntelchen Glück, mit dem es zu eini m Un- 
ent.schiedcn durchaus hätte reichen können. 
Das einzig Bedauerliche an dem in jeder Be- 
ziehung auf beachtlicher Stufe stehendem 

Dienstag, den 24, September 1957 

Spiel war die Tatsache, daß eine stimmgewal- 
tige Kulisse zahlreicher Münsterer „Schlach- 
tenbummler" die Turnhalle des Langener 
Realgymnasiums erfüllt, der gegenüber sich 
die in den letzten 16 Monaten so erfolgreich 
gewesene Langener Mannschaft fast allein 
auf sich gestellt sah. Immerhin hat man sich 
an derartiges beim TTCL, dessen Mannschaf- 
ten auswärts schon immer mehr Zuschauer 
als in Langen hatten, allmählich gewöhnt, — 
Wir meinen: Bedauerlich bleibt es trotzdem, 

Schachklub Langen II. gegen Schach- 
abteilung SG Erzhausen I 5:3 

In ihrem 2, Kreismannschaftskampf siegte 
die 2. Brettmannschaft des Langener Schach- 
klubs gegen die 1. Brettmannschaft d. Schach- 
abteilung der SG Erzhausen mit 5:3. Dci 
Kampf war .schwerer, als es das Resultat be- 
sagt. Hierbei muß man den Gästen zugute- 
halten, daß sie auf zwei ihrer besten Spieler, 
nämlich auf die alten Schachfreunde Bormet 
und Heller, wegen plötzlicher Erkrankung so- 
wie bei-uflicher Behinderung verzichten muß- 
ten. Für Langen siegten Schmidt Walt., Gärt- 
ner, Herbeck und Bindewald, während Erz- 
hausen an den beiden ersten Brettern mit 
Maier W. und Demmel zu ihren Gewinnpyr- 
tien kamen. Am 5. und 6. Brett trennte man 
sich mit Remis. Da zwischen den Langenei 
Schachspielern und den Gästen aus Ei-zhuu- 
•scn schon .seit Jahren eine gute Freund.schalt 
besteht, ist es klar, daß auch diese Begegnung 
im Zeichen der Freundschaft stand, auch 
wenn es" ein Verbandskampf war. 

Aus der Rechlshilfe des ADAC 
lielcuchtune nach rückwärts 

Fährt ein Fahrzeug in der Dunkelheit auf 
ein anderes Fahrzeug auf, des.sen Rückseite 
nichl vorschrift.smäßig beleuchtet ist. so 
spricht die Vermutung dafür, daß der Vor- 
stoß gegen die Beleuchtungsvor.schriften ur- 
sächlich für den Zusammenstoß war. BGH 
Urt. V. 12. 4, 57 — DAR 57, 209) — ADAC- 
Pressedienst. 

Zum Verkehrston unter Kraftfahrern 
Es entspricht nicht dem üblichen Ver- 

kehrston unter Kraftfahrern, dem Unmut 
über nicht sachgemäßes Verhalten eines an- 
deren Verkehrsteilnehmers durch Zeigen 
eines Transparentes mit dem Aufdruck 
„Schwein" Ausdruck zu verleihen. (OLG 
Hamm, Urt. v. 23. 11. 1956 — DAR, 57, 214) 
ADAC-Pre9sodienst. 

Wichtig für die Vorfahrt 
Schwierigkeiten, die insbesondere in Groß- 

städten bei einer strengen Durchführung des 
Vorfahrtsrechts an Kreuzungen mit einem 
starken Quei-verkehr möglich sind, können 
nicht durch eine Auflockerung des Vorfahrt- 
rechtes, sondern nur durch eine besondere 
Verkehrsregelung durch Verkehrspolizisten 
oder Lichtsignale behoben werden. (OLG 
Hamburg, Urt. v. 5. 12. 1956 — DAR, 57, 194) 
ADAC-Pressedienst. 

-M- 
Kommt ein auf der bevorrechtigten Straße 

nahendes Fahrzeug erst in Sicht, wenn sich 
ein aus der nachgeordneten Straße einbie- 
gendes Fahrzeug bereits auf der Straßen- 
kreuzung Qder -einmundung befindet, so 
kann es sich aus S STVO rechtfertigen, daß 
das einbiegende Fahrzeug v o i dem berech- 

tigten seine Fahrt fortsetzt, (BGH Urt. vom 
2C, 4, 1957. DAR 57, 212) ADAC-Pressedienst. 

Schon das Ansetzen beim Überholen 
kann strafbar sein 

Schon das Ansetzen zum Überholen unmit- 
telbar vor Beginn einer Uberholverhot-szono 
ist strafbar. (OLG Frankfurt'M., Beschl. vom 
G. 10. 56 — DAR 57, 218) ADAC-Pressedienst. 

Appell des ADAC: 

Hilfe ist Pflicht 
Im Zusammenhang mit dem schweren Ver- 

kehrsunglück auf der Autobahn Darmstadt— 
Frankfurt hat die Staatsanwaltschaft Darm- 
stadt ein Verfahren gegen „Unbekannt" wegen 
unterlassener Hilfeleistung und fahrlässiger 
Tötung eingeleitet. Bei diesem t>edauerlichen 
Unfall, bei dem acht Menschen ums Let>en 
kamen, hatten sich, wie so oft in ähnlichen 
Situationen, am Unfallort zahlreiche Neu- 
gierige angesammelt Die Mehrzahl sah taten- 
los zu, es halfen nur vier Personen. Viele 
Verkehrsteilnehmer vergessen, daß eine Hilfe- 
leistung nicht nur ein (3ebot der Menschlich- 
keit, sondern nach unserem Strafgesetzbuch 
auch eine rechtliche Verpflichtung ist. Der 
ADAC erinnert daher alle Verkehrsteilneh- 
mer an die Strafbestimmung über „unterlas- 
sene Hilfeleistung", Die Pflicht zur Nächsten- 
hilfe gilt unterschiedslos für alle Verkehrs- 
teilnehmer, vom Fußgänger, Radfahrer ange- 
fangen bis zum Kraftfahrer, Jeder muß hel- 
fen, soweit er dazu imstande ist und wenn ihn 
nicht etwa eine erhebliche Eigengefahr von 
dieser Pflicht entbindet Deshalb richtet der 
ADAC an alle Verkehrsteilnehmer noclunals 
die Bitte, in jeder Situation unseres Straßen- 
verkehrs, die Hilfe erfordert, das Gebot der 
Nachstenhilfe schon aus reiner Menschlichkeit 
zu erfüllen. 

Der Tabellenstand 
9:4 7:3 
7:1 6:0 

19:18 6:6 
9:7 5:3 

17:14 5:3 
6:5 5:3 
8:5 4:2 

11:1 4:6 

Spachbrück. 
Hergerahs. 
Gr.-Bieb, 
Mosbach 
Gr.-Zimm. 
Auß. Konk. 
SV Münster 

8:16 4:8 
6:8 3:5 
7:12 3:7 
7:14 2:6 
5:4 2:6 

14:11 5:S 
Oie genügsamen Sdiafe finden überall ihre Nahrung Foto: Herzog 
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I..etitc Meldung: 

Fünf Überlebende der »Pamir« 
westlidi dipr Azoren geborgen 

Fünf Überlebende und fünf Tot« der „Pamir" 
wurden gestern abend von dem amerikani- 
schen Frachter „Saxon" an Bord genommen. 
Die Zehn befanden sich in einem Rettungs- 
boot der Viermastbark. Ein entsprechender 
Funkspruch des amerikanischen Frachters 
wurde von den Küstenfunkstellen aufgefan- 
gen. Die Hoffnung auf Rettung wenigstens 
eine» Teiles der Besatzung war gestern abend 
durch die Meldung eines amerikanischen Such- 
flugzeuges belebt worden, das in dem See- 
gebiet westlich der Azoren Lichtzeichen be- 
obachtet hatte. 

(Erzbaufen 
ez Oktoberfest der Sängergemeinschaft 

, (üermünia-Eintracht". Am Sonntag, den 5. 
Okt<iber findet in allen Räumen des „Erz- 
häuser Hofs" das .schon traditionelle Oktobcr- 
fcust der Sängergemeinschaft „Gennania-Ein- 
tracht" statt. Bei Musik, die die Kapelle Jost 
stellt Gesang. Humor und Tanz wirds ein 
rechtes Gaudi geben, bei dem Dirndl und 
Lcd(!rhosen ausschlagebend mit von der Par- 
tie .sind, 

ez Chorkonzert der „Germania-Eintracht" 
im November. Der zweite oder dritte Sonntag 
im November steht im Zeichen eines großen 
Chorkonzerts, das die Sängergemeinschaft 
,.G> rinania-Eintracht" zum ersten Male unter 
der L-citung seines Dirigenten Michael Frank 
vor iieimischem Publikum sieht. Die Sängei- 
gcmeinschaft.die mit ihrem neuen Dirigenten 
schon einige beachtliche Erfolge ersungen hat, 
wird Frauenchöre, Männerchöre sowie ge- 
mi.schto Chöre bringen, 

ez Winterprogramm d. Volksbildungswerks. 
D;-r Vorstand des Volksbildung.swerks Erz- 
hausen hatte zur Eröffnung der Winterarbeit 
in den Sitzungssaal des Rathauses eingeladen, 
wo Rektor V/inter einen Bericht erstattete 
ül>er die sechs Vorträge und fünf Filmabende 
des vergangenen Jahres, die rund 850 Be- 
sucher zu vcrzeiclinen hatten. Ixnder stehe 
die Ee;;ucher/,ahl in keinem rechten Verhält- 
nis zu der Größe Erzhausens, obw^ohl man bei 
dir Auswahl allgemeininteressierende The- 
men berücksichtigt habe. Rechner Manfred 
Zeän wies darauf hin, daß die Ausgaben für 
Referenten, Filmlcihgebühren u.sw. nicht 
durch die Einnahmen aus den Eintritt.sgeldem 
gedtxkt werden konnten und daß Zuschüsse 
der Gemeinde, des Kreises und des Landes 
He.ssen hier ausgleichend mithalfen. Nachdem 
man dem Vorstand für seine Arbeit gedankt 
hatte, wurde er in seiner seitherigen Beset- 
zung wiedergewählt. Für das neue Winter- 
halbjahr sind folgende Veranstaltungen vor- 
aosehen: Dr. Sang: „Farbiges Leben"; Dr. Ok- 
kel: „Körperliche Krankheiten aus seelischer 
Ur.sache und ihre Heilung"; Chefredakteur 
Hans .1. Reinowski: ..Freiheit und Verantwor- 
tung in der Demokratie"; Dipl.-Psychologe 
Korff: „Menschen, über 40"; Dr. Hüfner: 
Ijöhne und Preise"; Dr, Scheer: „Unterneh 

inen Xarifa, mit Hans Hass im Karibischen 
Meer"; Filme: „Romeo und Julia"; „Maria 
Antodnette"; „Unternehmen Schlafsack". Ge- 
naue Termine u. Anfangszeiten werden noch 
bekanntgegeben und ausführliche Programme 
jeder Haushaltung zugesandt, Interessenten 
für Schreibmaschine-, Stenografie- und Zu- 
schneidekurse können sich auf der Bürger- 
meisterei melden. Für Fotoliebhaber ist eine 
Arbeitsgemeinschaft geplant. 

Lchrvertrag ist kein Arbeltsvertrag 
Der Lehrvertrag ist kein Arbeitsvertrag, er 

regelt vielmehr ein Erzlehungs- und Ausbil- 
dungsverhältnis. Diese Feststellung trifft eine 
Entschließung, die der Deutsche Industrie- u, 
Handelstag zusammen mit anderen Unterneh- 
merorganisationen faßte. Darin wird fest- 
gestellt, daß es im Interesse der Jugendlichen 
und der Öffentlichkeit liegt, an dem Grund- 
charakter des Lehrverhältnisses als einer Bil- 
dungsaufgabe nicht zu rütteln. 

Bedauerlicherweise sei durch die tarifver- 
tragliche Festsetzung von Erziehungsbeihilfen 
ein Element in die Lehrverhältni.sse ein- 
gedrungen. das sich bei dem zunehmenden 
Mangel an Jugendlichen störend bemerkbar 
macht. Die Höhe der Erziehungsbeihilfe, die 
fälschlicherweise als Lehrlingslohn bezeich- 
net wird, gewinne bei der Werbung um den 
Jugendliclu n zunehmende Bedeutung und be- 
einflusse die Berufswahlentscheidung nach- 
teilig. 

Zuchtschau für Dachshunde in Offenbach-M. 
Die Gruppe Offenbach a, M, im Deutschen 

Teckelklub veranstaltet am Sonntag, dem 29. 
September 1957. ab 9 Uhr, im Städtischen 
Schlachthof, eine Zuchtschau für Dachshunde, 
Diese Schau hat den Zweck, die Formwert- 
note eines Hundes durch einen anerkannten 
Wertung.srichter festzustellen, denn nach d n 
Bestimmungen dos Deutschen Teckelklubs 
darf nur mit solchen Hunden weitergezüch- 
tet werden, die mindestens die Formwertnote 
„gut" erhalten haben. Nachsuchten von nicht 
begutachteten F.lternticrcn werden in das 
Teckelstammbiich nicht eingetragen. Der Klub 
will mit die.ser Bestimmung eine Zuchtauslcse 
schaffen und dem ..wilden Züchten" mit En- 
niger guten Tieren — dies nicht zuletzt im 
Interesse aller Tierliebhabcr — entgegen- 
wirken. 

Zu der Schau w(uden alle Dachshunde — 
auch die von Nichtmit?liedern — zugelassen, 
die minde.stens 9 Monate alt und im Stamm- 
buch des Deutschen Teckelklubs eingetragen 
sind, 

Interessenten wenden sich an die Geschäfts- 
stelle in Offenbach a. M,, Frieden.sstraße 96, 
wo sie Prospekte? und Anmeldeformulare 
erhalten. 

Auszeichnung eines Stenografen. Der lang- 
jährige Vorsitzende dos Stenograf nvereins 
Darmstadt - Eberstadt, Regierungsrat i. R. 
Peter Heißt, der auch mehrere Jahre Vorsit- 
zender des Kurz.schriftbezirks Darmstadt 
war, wurde anläßlich seines 70. Geburtstages 
mit dem Goldenen Treueabzeichen des Deut- 
schen Stenografenbundes und einer Ehren- 
gabe des He.ssischen Stenografenverbands 
ausgezeiciinet. Die seltene Auszeichnung 
wurde ihm auf einer Feierstunde durch den 
Bezirksvorsitzenden Hans Eichncr (Langen) 
überreicht Heißt hatte sich nach der ihm 
verliehenen Urkunde auch vor Jahren tat- 
kräftig für die Schaffung einer deutschen 
Einheitskurzschrift eingesetzt. 

Algerische Sitten 
Auf einem Esel ritt 

Omar durch die weg- 
lese algerische Berg- 
welt. Hinter ihm 
keuchte Suleila, sein 
Weib, schwerbeladen 
mit Früchten u. Töp- 
fen, die ihr Gebieter 
in Oran zu tauschen 
gedachte. Da gelang- 
ten sie in das Haupt- 
lager einer archäolo- 
gischen Expedition, 

Der Leiter der Ex- 
pedition, der den klei- 
nen Zug herannahen 
sah, wandte sich be- 
fremdet an Omar; 
„Wieso reitest du, 
während deine arme 
P'rau zu Fuß und mit 
der schweren Last 
hinterhergehen muß?" 

„Das ist algerische 
Sitte", sagte Omar 
ohne Befangenheit, 
worauf er sich mit 
wohligem Grunzen 
wiefler seiner Mahl- 
zeit zuwandte. 

Einige Tage später 
hatte der Archäologe 
in der Nähe von Oran 
zu tun. einem Gebiet, 
das gerade der Schau- 
platz h.'ftiger Kämpfe 
war. Dort begegnete 
e;' wieder Omar und 
seinem Weibe. Aber 
wie staunte der wür- 
dige Profrs.sor. i'ls er 
diesmal das Weib des 
Moslems vorangehen 
sah. ohne Lasten und 
frei von jeder Bürde, 

„Du sagtest mir 
doch", wandte er sich 
an Omar, ..daß es 
hieraulande Sitte sei, 
daß die Frau mit 
allem Gepäck hinter 
dem Manne herzu- 
gehen hat Nun sehe 
ich aber, daß sie vor 
dir geht. Wieso auf 
cnmal?" 

„Es ist die Sitten- 
verderbni.s, Herr, von 
der leider auch ich 
nicht frei bin, Allah 
vergebe mir. Außer- 
dem ist die Gegend 
hier vennint," 

P. R, Lang 

j0ffeiitbal 
o Praktische Staatsbürgerkunde. Haupt- 

lehrcr Kalberiah nutzte die Bundestagswahl 
zum praktischen politischen Unterricht in 
ncr Oberklasse aus. Nachdem er schon in den 
Tagen vor der Wahl im nomialen Unterricht 
verschiedene Fragen der Schüler geklärt 
hatte, führte er sie am Wahlsonntag in kleinen 
GiTippen ins Wahllokal 
Wahlvorgang beobachten. Günstig war dabei, 
daß gerade in dieser Zeit einige interessante 
Fälle zu regeln waren: So mußte ein auswär- 
tiger Wähler, der nur eine Wahlbenachrichti- 
gung, aber keinen Wahlschein hatte, von der 
Wahl zurückgewiesen werden; bei einer älte- 
ren Frau leistete eine jüngere Hilfe. Bei Aus- 
iwertung der Wahlergebnisse in der Nach 
iwoche wirkte sich die praktische Anschauung 
«■echt günstig aus. . . . „ 

o Wir gratulieren. Am Sonntag feierte Frau 
Oorothea Haller geb. Jung, Schulstraße 9, 
lihren 75. Geburtstag; am gleichen Tage konnte 
Hen- Georg Haller 2., Schulstraße 29, sein 
,71 Lebensjahr vollenden. Am kommenden 
Donnerstag begeht Herr Adolf Clemens seinen 
73. Geburtstag Wir wünschen den Geburts- 
tegskindern auch im neuen Lebensjahr Ge- 
sundheit und Segen. 

Rentenzoiiluiig beim Postamt In Longen 
für den Monat Oktober 1957 

Versorgungsrenten: 
01—150 000: Freitag, den 27. Sept 1957, 

8.00—12,00 Uhr 
150 001—Schluß, Freitag, den 27. Sept. 1957 

15.00—18.00 Uhr 
Angestelltenrenten: 
einschl. Knappschafts- 
und VBL-Renten: Samstag, den 28. Sept. 1957, 

8.00—14.00 Uhr 
Invalidenrenten: 

01—2300: Montag, den, 30. September 1957, 
8.00—12.00 Uhr 

2301—3500: Montag, den 30. September 1957 
15.00—18.00 Uhr 

3501—Schluß: Dienstag, den 1. Ok„ober 1957 
8.00—12.00 Uhr 

Unfallrenten einschl. Kindergeld: 
Dienstag, den 1, 10, 1957: 15,00—18.00 Uhr, 

Großwildjäger 
„Sind Sie schon 

lange in der Gegend?" 
frtigtc der eine. 

„Ja . . . seit zwei 
Jahren, Wis.sen Sie, 
ursprünglich kam ich 
hierher, um Schmet- 
terlinge zu fangen. 
Aber vor kurzem ver- 
lor ich meine Brille, 
und jetzt bleibt mir 
nichts anderes übrig, 
als auf Elefanten zu 
jagen . , ." 

Trauer- 
Drucksacti«n 

liefert 
Budidrucäcerei KÜHN 

Bei wirklich 

' schmutziger Wäsche 

geht es einfach nicht 

ohne Einweichen 

(ßc^enbain 

g Hagelwetter. Am" Samstag kurz vor 18 Uhr 
entlud sich ein wolkenbruchartiger Regen 
über (3ötzenhain, Taubeneigroße Hagelkömef 
praßselten etwa zehn Minuten lang gegen die 
Fensterscheiben. Im Nu waren alle Straßen in 
reißende Sturzbäche verwandelt. Erheblicher 
Schaden an der Straßendecke wurde ange- 
richtet. Der mit dem Gewitter verbundene 
Sturm tat sein übriges, Obst, das ohnehin rar j 
ist, lag auf der Erde, 

Amüiche Bek«nntm«chmigen | 

Oeffentliche Ausschreibung 
Angebote für die Herstellung einer Teer- 

spUttdecke auf den Bürgersteigen an der 
Walter-Rathenau-Anlage und Bahnhofsanlage 
können ab sofort im Rathaus, Zimmer 14, 
Stadtbauamt, atkgeholt werden. 

Submission am 28, 9, 1957, vorm 10 Uhr, 
Langen, den 23, September 1957 

Der Magistrat: Umbach, Bürgermeister 

U': 

!ächiiikc(v 
hf.Qcr 

in,Hill lliih rri/rr! 

Schinkenhäger Urquell H. C. König 
ätcinhagon 1. W. 

d^ERZLicH Willkommen 

2U unserer GARDINEN- und 

TEPPICH-SCHAU 

in Langen im „Frani<furter Hof", 

die vielen Freunden und Kunden 

wertvolle Anregungen gegeben 

hat. 

Jetzt nur noch 4;Tage bis einschließl. 

Freitag, den 27. September 1957 

Ihr KAUFHAUS 

HkMiidJW' Pv wm 

mAPiKrVRT AM HAU« • SEIL • tCIC| ITirTITBA^fi 

Für die aufrichtige Anteilnahme an dem schmerzlichen Verlust 
meines gelic-bten Mannes, Vater». Großvaters, Bruders und 
Schwagers 

I 

Philipp Lomb 

sagen wir unseren aufrichtigen Dank, 

In sliiller Trauer: 
Die HinterbUebeneQ 

Offenthal, September 1957 
PhiUpp-Bitsch-Straße 28 



e«'S6ltUPfE UNGfN 
Schwer- 

beschfidigten- 
fahrt 1957 

am 29. September. 
Die gemeldeten Teil 
nehmer, die im Be- 
sitze einer Einladung 
sind, wollen sich pktl. 
um 12.15 Uhr auf dem 
Taunusplati einfinden. 

Donnerstag, den 26. !)., 
21.00 Uhr 

SpielausschuB- 
Sitzune 

u. Spieierv'er.sammlung 
im ..Rebcn.stock". 

Geiangvereln 
ci-roüsinn« 1862 

Morgen abend ist un- 
sere letzte Singstunde 
vor dem Singen am 
Sonntag in Walldorf. 
Wir bitten die Sänger, 
pünktlich u. vollzählig 
zu erscheinen. — Sing- 
stiindenbeginn 20 Uhr. 

Der Vorstand. 

LflNC(NTT£i. . 2883 

Dienstag bis Donnerstag tägl. 20.30 
Da« Schicksal eines deutschen Mannes 

STRESEMANN 
Besonders wertvoll - Auf der Jahres- 
bestliste der katholischen Filmliga - 
Monatsbester Film der evangelischen 

Filmgilde. 
Im Wettlauf mit der Zeit und dem Tod: 
Ein Mann kämpft um die Zukunft 
seines Volkes. Ein erschütterndes Bild 

menschlicher Tragik und Größe. 
Emst Scliröder - Anouk Almee - Wolf- 
gang Preiss - Liconh. Steckel - Susanne 

von Almassy - Paul Dahlke 
Jugmdfrei ab 10 Jahren ! 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke zu unserer Vermählung danken 
wir herzlich 

Robert Helfmann u. Frau 
Marianne geb. Schwalm 

Dreieichenhain, September 1957. 

Telefon 2112 
Dienstag bis Donnerstag tägl. 20.3« 

Paul HOrMcer in einer urwüchsigen u 
volkstümlichen Rolle 

Der Lachschlager Mir alle ! 

IRaRG 
Endlich wieder ein echtes 

HOrbiger-Lustapiel ! 

Bto eiosohl. Doanerstog verlttncert 

(^ekeHHtmsse 

lies &tocfistaplets 

^etix %tuU 

Horst BuchholE, Liselotte Pulver, Ingrid 
Andre«, Susi NicoletU, Ilse Steppat, 
P. Dahlke, Peer Schmidt, Alice Treff. 

Welterfolg von Thomas Mann ! 

3 Zimmer-Wohnung 
mit Küche, Bad, Bal- 
kon V. Staatsbeamten 
gesucht. Angebote unf 
Nr. 1046 a. d. G.-St. 

Junges Ehepaar sucht 
möbliertes 

Zimmer 
sofort od. später. Off. 
u. Nr. 1021 a. d. G.-St. 

Wenn Sie an einen jg. 
Herrn vermieten wol- 
len: Ich suche ein frdi 

möbl. Zimmer 
in Bahnhofsnähe. Frdl. 
Offerten unt. Nr. 1034 
an die Geschäftsstelle 

Pfirsiclie 
zu haben. 

Dieburger StraBe 11 

QOVi. Atetien ein: 
Personal für die Bügeipresserei, 
Detachur sowie Auslieferung, 
auch zum Anlernen. 
Vorzustellen: Werktags außer 
samstags von 7.00 bis 17.00 Uhr. 

I D E GmbH. 
Ciiemische Reinigung 
Neu - Isenburg, H.-Böckler-Str. 7. 

r' 

Die glüdtliche Geburt unseres Sohnes 
zeigen in dankbarer Freude an 

GISELA FAT. geb. Seib 
EGON FAY 

Langen, den 20. September 1957 
Flachsbadistraße 21 

.J 

Verein für Deutsclie 
Schäferhunde 

Am Sonntag, d. 29. 9., 
findet der Pokalkampf 
Offenijacli Stadt und 
Land in Langen statt. 
Wir bitten deshalb alle 
Mitglieder, morgen, 
Mittwoch, ab 18 Uhr 
in der Übungsstunde 
axif dem Übungsplatz 
zu erschednen. Anschl. 
im Vereinshaus Be- 
sprechung. 

Der Vorstand. 

Kraf tf ah rer 
für schweren Lastzug gesucht 

KARL WEISS 
Langen, LutherstraBe 26 

Für den Beruf als 

Fotolaborant(in) 
stelle ich zu Ostern 1958 zwei 
schulentlassene Mädels oder auch 
einen Jungen ein. 
Foto-DERFELT, Landen 
Bahnstraße 73Vn - Telefon 7 96 

llllllllllllllllllllillM.iilliiiiiii; 

schwarz, rot 
Ecrase 

16,90 DM 

Schuhhaus KDBLER Langen 

8 <a d t - Bfl e her ei, Heerweg 
Bfleher-Ansgabe: 

Morgen Mittwoch keine Ausgabe 

KLEINANZEIGEN 
in der Zeitung 
haben Immer Erfolg 

Küchenhilfe 
•ür sofort gesucht 

Fi n k , Union-Stube, 
Am Bahnhof 

Guterhaltene 
Hundehütte 

gesucht. 
H.-Breitscheid-Str. 4 

Gewerbeverein Langen 
Qnladung zu einer öffentlichea 

Gewerbeversammiung 
heute Dienstag, den 24. 9., 20.30 Uhr, 
im Hotel „Weingold". 
Tagesordnung: 
1.Gewerbeball anläßlich des 80jährigen 

Bestehens, 
2. Weihnachtswerbung, 
S. Langener Gewerbeprobleme. 
Wegen der Wichtigkeit der Tagesord- 
nung bitten wir alle Langener Ge- 
werbetreibende um vollzähl. Erscheinen. 

Möbelschreiner 

(Fertigmacher) und 

Hilfsorbeiter 
in Dauerstellung bei gut. Lohn, gesucht 

MÖBELFABRIK ALBA 
Alfred Barthelmeß 

Nen-Iseoburg . Rich.-Wagner-StraBe 58 

Weißemaillierter 
Küchenherd 

Iks, billig zu verkauf. 
Sterzbachstr. 9 

Masch.-Schreiner 
in Dauerstellung gesucht. 
Einstellung sofort. 

BASTUCK K.G. 
Tischfabrik 
Sprendlingen, Frankfurter Str. 47 

Flotte Moschinenschreiberin 

(bis 25 Jahre) 
*ir Vertreterbüro in Frankfuil/Süd 
in unmittelbarer Nähe des Lokal- 
bahnhofes sofort gesucht. - Steno 

nicht erforderlich. 
Bewerbungen erb. u. Nr. 1044 a.d.G. 

Möbliertes Zimmer 
von berufstätig. Herrn 
sofort gesucht. 
Off. u. 1043 a. d. G.-St. 

Acicer 
(bis 1200 qm) für län- 
gere Zeit zu pachten 
gesucht. K. Meyer, 

Darmstädter Str. 32 

Bin blauer 

Kammgarn-Anzug 
(neu) und ein grauer 
Anzug f. rchlanke Fig. 
preiswert zu verkauf. 

Odenwaldst«-. 33 

Kieiderschranic 
zweitürig, m. Wä.sche- 
teil, 1 20 cm br., neu- 
wertig, zu verkaufen. 
Taunusstr. 7, ab 18 Uhr 

I>rogerie Beck & Steingoetter Nachf. 

Nalürlidie Heil- und Kurmitlel 
Pflanzensäfte und -Ole, 
Frucht- und Rrftutertee 

dienen Deiner Gesundheit. 

Reformhaus Weller 
Langen/Ffm., LuthcrpUlz 3 

Grippe im 

Wäscheschrank ? 

Wäsche muß nicht vergilbt und vergraut sein 
und muffig riechen, um . kronk' zu sein. 
Es gibt unsichtbare ElweiOfledcen, die beim 
Kochen einbrennen - und mit ihnen die' 
Krankheitskeime. j 
Diese V\/äsche weiß nichts von der groß- 
artigen Erfindung in der Wäschehygiene - 
der Verfl(jsslgung des Schmutzes v o r dem 
Waschen durch 

BURNUS mit «octazym» 

Madien Sie die BURNUS-Probe mit Wäsche- 
stücken, die Sie für sauber halten. Sie 
werden staunen, wie BURNUS den Schmutz 
herauslöst, ihn .demaskiert" I 

BURNUS mit «octozym* 
für hygienisch einwand- 
freie, gesunde Wfischei 

ist glänzend, ols Hortwochs ußd Botsom 

Achtung! Achtung! 
Auch dieses Jahr wieder die guten 

Rhön-Speisekartoffeln 
zum billigsten Tagespreis von 

O, «leck 

Bestellungen werden angenommen von 
Herrn Gg. Hofg&fi, K.Liebknecht-Str. 22 

! GELEGENHEITBIV ! 

VW 49 für 900 DM. 
VW 51, Opel-Ree. 55 
Lloyd 400, 9501) km., 

alle Wagen in bestem 
Zustand, zu verkaufen, 

Näheres G. Kiefer, 
E.-Thiiimann-Str 80 

Braune Teintflecken 
Im odtr an d*n Hdnden - A|t«r«- 
fltckan i)»nnt mon li« - irdren dodi i^lir 
Nehmen Sie darum ftitchevo-Crem« doiu Eqwitit Bi«cheva.ftMiiht«bolt«m Si« verjOngtr) Ihren Teinf und mochen Ihn 
mokelioi. Nodt heule eine Pacfco. oui ihrer 

Laiven: Fachdrog. ENSTE, LutherpIVBahustr. 

SILBERMÜNZEN 
i,-2-,3-u.5-MarkitUdc» kauft 

g«gen hohe Bezahlung 

Uhrenfachgeschfift 
[iermann Eckert 
Langeo.Aug.BebelStr 

Inserole 

bitten wir immer 
frühzeitig 

aufzugeben 

Spiteateiu montssa n. 
dooneritsgi, Jewell* 
12 Dhr 

Konstrukteur 
sucht möbl. od. leerem 

Zimmer 
zum 1. 10. oder später, 
Offerten unt. Nr. 1047 
an die Geschäftsstelle 

Bettfedern 

mm 

FertigBetten 

Nur vom 
BETTEN- UND 
AUSSTEUER- 

fachgeschXft 
Paul Reiter 

Langen Fahrgasse 8 

Kelterfipfel 
werden laufend enge-» 
nommen. 
Gasth. „Z. Rebenstock'' 

Blauer 
Wellensittich 

zugeflogen, abzuholen 
geg. Einrückungsgeb. 
Wink,Birker. wäldch.41 
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DIE WOCHE 

Mit Zittern und Zagen sah der Bub, der 
«*was angestellt hatte, dem Tag entgegen, da 
der Vater davon Kenntnis bekam. Der Bub 
fürchtete, daß ihm das Taschengeld gekürzt 
werde. Er benahm sich höchst anständig, war 
ganz kleinlaut. Da fällte der Vater die Ent- 
scheidung: Du kannst dein Geld behalten —, 
die.smal sehe ich nochnval davon ab, es dir 
au kürzen. Da atmete der Bub auf. Und am 
nächsten Tage saß er schon wieder auf dem 
hohen Pferd. Sein Zittern und Zagen war 
vergessen. Ja, er forderte eines Tages mehr 
Taschengeld . . . Ja, so etwas gibt's. So sind 
die Menschen. Nicht nur die Kleinen . . . 

Wir können uns gut vorstellen, daß vor der 
Bundestagswahl in gewissen Kreisen Zittern 
ui;d Zagen herrschte. Man fürchtete nichts 
so ^>ehr wie einen Wahlsieg der Partei, von 
der man annimmt, sie werde eines Tages die 
Grundstoffindustrien verstaatlichen. Nun: 
Man sprach in solchen Unternehmerkreisen 
nicht viel von Sorgen, die es nötig machen 
würden, Preise zu erhöhen. Das hätte ja nur 
Wasser auf die Mühlen derer gegeben, die da 
sagcai: Die Schätze des Bodens unserer Hei- 
mat gehören dem ganzen Volk. Man blieb 
einigermaßen still. 

Und dann kam die Wahl. Und dann blieb 
alles beim alten. Das Verstaatlichungsgespenst 
war wieder — auf vier Jahre wenigstens — 
geibannt Und da — erhöhte man den Kohle- 
preis. 

Gedanken, wie wir sie eben niederschrie- 
ben, mag wohl auch der Bundeswirtschafts- 
minister gehabt haben. Er sprach sie auch 
aus. Nicht so simpel, wie wir es eben taten. 
Sondern politisch und volkswirtschaftlich 
wohl begründet Er fand wenig Gegenliebe: 
Die Ruhrkohle wird am 1. Oktober um 
durchschnittlich 4,70 und der Koks um 6,20 
Mark je Tonne teurer. Der Bundeswirtschafts- 
minister konnte gerade ru>ch erreichen, daß 
eine noch weitergehende Erhöhung vermieden 
wurde. 

Wir vergleichen das Ruhrbergbau-Unter- 
nehmertum keineswegs mit dem Buben, der 
erst so brav war und dann wieder frech 
wurde. Wir wissen um die Sorgen und Nöte 
in den Zechen: Bundestagsbeschlüsse der letz- 
ten Monate haben ihnen höhere SoziaUasten 
aufgebürdet. Man kann diese Belastung ge- 
wiß nicht leicht nehmen. Wir können es aber 
niemanden verargen, der da sagt: Vor Tische 
^rach man anders. Und die Sozialdemokratie 
hat es ganz offen ausgedrückt: Das ist der 
erste „Erfolg" der Bundestagswahl . . . 

Die Kohle: Es ist ein unerfreuliches Thema. 
Dabei aber kein heißes Eisen, das man nicht 
anfassen, dürfe. Mancher ging darüber hin- 
weg, weil ihn etwas anderes zutiefst erschüt- 
terte: Die Tragödie auf dem Weltmeer, das 
Schicksal des Schulschiffes „Pamir". Von den 
Überlebenden der Katastrophe vernahm man 
nun, wie das Unglück geschah; Die „Pamir" 
ist am Samstagnachmittag gegen 14 Uhr 
(Ortszeit) gesunken. Unmittelbar zuvor war 
ein Rettimgsboot mit 21 Besatzungsmitglie- 
dem zu Wasser gelassen worden. Es war das 
einzige, das unbeschädigt von der sinkenden 
„Pamir" freikam. Als die „Absecon" das Ret- 
^ngsboot fand, waren nur noch Hasselbach 
und ein Toter darin. Der junge Matrose sagte, 
seine Kameraden seien während der vielen 
Stunden in der tobenden See über Bord ge- 
«>ült worden. Ein anderes Rettimgsboot trieb 
beim Sinken der „Panfür" kieloben im Wasser. 
Es wurde von 15 über Bord gesprungenen 
Seeleuten aufgerichtet, die sich damit in 
Sicherheit bringen wollten. Nur fünf von 
ihnen waren noch in diesem Boot, als es von 
dem Frachter „Saxon" entdeckt wurde. Diese 
fünf Überlebenden wurden später von dem 
amerikanischen Truppentransporter „Geiger" 
übernommen. Nach ihren Aussagen war beim 
Sinken der „Pamir" keine Zeit mehr, 
Schlauchboote zu Wasser zu lassen. 

Es sind in diesen Tagen, da ein ganzes Volk 
in banger Sorge war und noch ist, Fragen 
laut geworden: War das nötig? Während die 
jungen Menschen den Kampf mit dem nassen 
Tod führten, wurde das Problem erörtert, 
ob es heutzutage noch zweckmäßig sei, See- 
leute auf Segelschiffen auszubilden. Die bri- 
tische Admiralität habe davor gewarnt, die 
„Pamir" einzusetzen, erfährt man. Im tech- 
nischen Zeitalter sei AuMuldung auf „mittel- 
alterlichen Seglern" sinnlos, wird behauptet. 
Und diesen Stimmen treten Männer entgegen, 
die das Segelschiff unersetzlich für die Aus- 
bildung zu einem rechten Seemann nennen. 
Ist dieser Streit nicht müßig? Ist er ange- 
sichts der Opfer nicht sogar abwegig? Wer 
diese Frage verneint, der sollte zumindest 
daran denken: Die Technik beweist es immer 
wieder, daß sie sich nicht immer vom Men- 
schen meistern läßt. Es gibt Beispiele genug, 
daß höchste Technik nicht vor der Kata- 
st-op-hc schütten kann. 

Ein Blick nach Osten noch, ein außenpoli- 
tischer: Warschau und Prag stehen auf dem 
Terminkalender des Auswärtigen Amtes in 
Bonn an erster Stelle. Beide Staaten sind 
mehr oder weniger an Weisungen aus Mos- 
kau gebunden. Die Bundesregierung hat zum 
Ausgangspunkt ihrer Überlegungen niemals 
etwas anderes als die deutschen Reichsgren- 
zen vom Jahre 1937 gemacht. Sie hat deshalb 
im Einverständnis mit ihren westlichen Ver- 
bündeten erklärt, daß die Entscheidung über 
die Ostgrenzen einem Friedensvertrag vorbe- 

halten bleiben muß. Ein allgemeiner Friedens- 
vertrag als Schlußstrich unter den zweiten 
Weltkrieg ist aber noch nicht in Aussicht. Es 
können also Verhandlungen und Gespräche 
geführt, auch Verträge geschlossen werden, 
ohne endgültige Entscheidungen zu treffen. 
Mit ihrem beizeiten erfolgten Verzicht auf 
jede Gewalt, aber auch auf alle hitlerschen 
Eingliederungen ins Reich hat die Bundes- 
regierung den Boden für solche Gespräche 
vorbereitet. 

Hessen hat nun ein Atomgesetz 
Beschlüsse des Landtages 

Nach Bayern hat nun Hessen als zweites ! 
Bundesland ein Atomgesetz. Der Landtag 
verabschiedete jetzt das Gesetz, das die Er- 
richtung und den Betrieb von Kernreaktoren 
für Forschungszwecke u. den Strahlenschutz 
vorläufig regelt. Es legt fest, daß die Ver- 
botsbestimmungen der ehemaligen Alliierten 
Hochkommission nicht auf Kernreaktoren u. 
Anlagen anzuwenden sind, die mit Genehmi- 
gung der Landesregierung von einer Univer- 
sität oder Technischen Hochschule zur Ei- 
zeugung imd Nutzung der Kernenergie für 
Forschungs- und Lehrzwecke errichtet oder 
betrieben werden. Die Landesregierung wird 
ermSchtigt, durch Rechtsverordnung Bestim- 
mungen zum Schutz von Leben, Gesundheit 
und Sachgütem vor der Strahlenwirkung 
radioaktiver Stoffe zu treffen. Das Gesetz, 
das auch Strafbestimmungen für Zuwider- 
handelnde enthält, soll am Tage nach sei- 
ner Verkündung in Kraft treten. 

Wirtsehaftsminister Gotthard Franke wies 
bei der Begründung des Gesetzentwurfes dar- 
auf hin, daß das geplante Bundesatomgesetz 
sowie die dazu gehörende Grundgesetzände- 
rung nicht zustande gekommen seien. Er be- 
tonte, die Landesregierung werde sicherstel- 
len, daß der Betrieb des Frankfurter Reaktors 
nur friedlichen Zwecken diene. 

Der Minister nahm femer zu einem FDP- 
Antrag Stellung, der die Landesregierung er- 
suchte, eine sofortige Überprüfung der Ver- 
kehrssicherheit der Privatfahrzeuge der ame- 
rikanischen Soldaten in Hessen zu erwirken. 
Femer sollte die Regierung nach dem Antrag 
dafür sorgen, daß bei Neuzulassungen solcher 
Fahrzeuge die gleichen Anforderungen an die 

Betriebssicherheit gestellt würden wie bei der 
Zulassung deutscher Kraftfahrzeuge. Franke 
verwies darauf, daß die amerikanischen Be- 
hörden nach dem Truppenvertrag die tech- 
nische Überwachung selbst gewährleisteten. 
Die Kontrollen seien nach der Erfahrung der 
Zulassungsstellen noch wesentlich schärfer 
als die für deutsche Fahrzeuge. Die nächste 
Landtagssitzung findet am 16. Oktober statt. 

Schweitzer warnt erneut. Dr. Albert 
Schweitzer hat erneut vor den Atomgefahren 
gewarnt: „Ein dritter Weltkrieg wäre kein 
Krieg mehr. Er wäre das Ende der Mensch- 
heit." Albert Schweitzer gab der allgemeinen 
Gleichgültigkeit der Menschen die Schuld 
daran, daß die Appelle, in denen eine Einstel- 
lung der Atomwaffenversuche gefordert 
wurde, bisher so wenig Gehör fanden. 

Algerien . . . 
Ein blutiges Ringen zwischen französischen 

Truppen und algerischen Aufständischen 
tobte im „Todestal" in Nordalgerien. Bei den 
ersten Zusammenstößen der französischen 
Truppen mit den Aufständischen sind bereits 
56 Rebellen getötet worden. 

Unter tumultartigen Szenen u. ungewöhn- 
lich scharfen Wortwechseln hat die franzö- 
sische Nationalversammlung ihre Debatte 
über das neue Regierungsprogramm für Al- 
gerien begonnen. Minutenlang wurde Mini- 
sterpräsident Bourges-Maunoury dabei von 
der äußersten Rechten niedergeschrien. 

Braucht man dieses Gesetz? 

Wenn nicht alles täuscht, wird sich der 
dritte Bundestag schon kurze Zeit nach sei- 
nem Zusammentritt mit einem Gesetzentwurf 
zu beschäftigen haben, den sein Vorgänger 
nicht mehr verabschiedete: dem Gesetz zur 
Bekämpfung der Schwarzarbeit. War es Zeit- 
marvgel, Eile oder einfach eine ungenügende 
Vor^reitung, daß das zweite Parlament die- 
sen Antrag seiner Sozialpolitiker und Mittel- 
standsvertreter nicht mehr berücksichtigte? 
Gleichgültig, welches die Gründe sein mögen 
— es muß auf jeden Fall als ein Glück be- 
zeichnet werden, daß dem dritten Parlament 
nochmals Zeit zur Überlegung gegeben ist. 

Bei dieser Überlegung wird man zwischen 
echter Schwarzarbeit, Gewinnstreben oder 
einfacher nachbarlicher Hilfe zu imterschei- 
den haben. Der Handwerksgehilfe und Arbeit- 
nehmer, der seine Freizeit opfert, um eine 
Klingelleitung zu legen oder eine Kleinigkeit 
am schadhaften Dach auszubessern, tut dies 
entweder auj? Hilfsbereitschaft oder um sei- 
nen Lohn aufcubessem. Man wird ihm seine 
Feierabendtätigkeit — falls sie sich immer 
in bescheidenen Grenzen hält — el)enso 
wenig von Staats wegen verbieUsi können 
wie es dem Juristen oder Arzt untersagt wer- 
den kann,. in seinen Mußestunden ein Gut- 

achten auszuarbeiten oder ein Buch zu schrei- 
ben. Etwas anderes wäre es jedoch, wenn 
ganze Wohnxmgen in Schwarzarbeit herge- 
stellt würden. 

Echt und gefährlich ist die Schwarzarbeit 
dagegen nur dort, wo sie die Allgemeinheit 
schädigt Jemand, der Arbeitslosenunterstüt- 
zung bezieht und gleichzeitig eine teilweise 
Beschäftigung übernimmt, ist ein Schädling, 
denn die Sozialversicherung ist nicht dazu da, 
einigen Faulpelzen das Leben zu erleichtem. 
Aber gegen diesen Mißbrauch der öffentlichen 
Kassen gibt es bereits genügend Gesetze, auf 
deren Beachtung die Aufsichtsgremien der 
Arbeitslosenversicherung bedacht sind — 
falls ein Kläger da ist 

Leichte Sessel. Als erste Polstermöbelfabrik 
in der Bundesrepublik hat ein großes Unter- 
nehmen in Bad Soden-Allendorf jetzt mit der 
Fertigung von Leicht-Polstermöbeln begon- 
nen. Während die herkömmlichen Sesselarten 
ein Gewicht von rund 35 bis 40 Kilogramm 
besitzen und den Frauen beim Großreine- 
machen immer wieder Beschwerden bereite- 
ten, wiegen die neuen Sessel nur noch 9,8 
Kilogramm. 

I 
Griechische, italienlsdie 
und deutsdie MOnzen 
Übertrumpfen sich se- 
(enaeltlg mit pflanzli- 
chen Motiven. Die Palme 
trSgt der japanisdie 
Zehn-DolUr-Sdiein da- 
von: Br prunlit mit Ko- 
kosnttssen und Bananen. 
Auf den deutschen Mfin- 
ten finden wir seit Jeher 
das Symbol der Aehre 
bU Zeldieo der Frucht- 
barkeit und des Wohl- 

standes. 

.tcn Jolinsoii der berühmteste Ausrufer 
Bnislands. Bei dt-r. „Meistersdiaften der Aus- 
rufer" hat er sciion mehrfach den Sieg davon- 

Re(rä!;en. 

Erhards Appell an alle. Die vom Ruhrberg- 
bau t)eschlossene Kohlepreiserhöhung nahm 
Bundeswirtschaftsminister Professor Erhard 
zum Anlaß, imi über alle westdeutschen 
Rundfunkstationen „An alle, die es angeht", 
die dringende Bitte zu richten, bei ihren 
wirtschaftlichen Entscheidungen die Not- 
wendigkeit, die Stabilität des Ganzen zu er- 
halten, nie aus dem Auge zu verlieren. 

In der neuen KongreBhalle. Bundestags- 
präsident Dr. E. Gerstenmaier hat die kon- 
stituierende Sitzung des dritten Deutschen 
Bundestages für den 15. Oktober, 15 Uhr, in 
die neue Berliner Kongreßhalle am Rande des 
Tiergartens einbemfen. 

Neues Programm. Der SPD-Vorsitzende 
Erich Ollenhauer hat in Bonn vor den Füh- 
rungsgremien seiner Partei angekündigt, die 
SPD werde ihr neues „Programm des demo- 
kratischen Sozialismus" so gestalten, daß es 
sich in der „veränderten Gesellschaft von 
heute u. morgen" durchsetzen könne. Gleich- 
zeltig versicherte Ollenhauer vor dem Vor- 
stand, dem Parteiausschuß und der Kontroll- 
kommission der SPD, daß die Mängel in der 
Parteiorganisation abgestellt werden würden. 
Alle Vorschläge dafür würden sorgfältig ge- 
prüft. Einen außerordentlichen Parteitag 
lehnte Ollenhauer ab. 
Hessische Zeitungen erhöhen Bezugspreise 
Verschiedene hessische Zeitungen haben 

eine Erhöhung ihrer Bezugspreise ab 1. Ok- 
tober angekündigt, so die „Gießener Freie 
Presse", der „Gießener Anzeiger", die „Offen- 
bachpost" und die „Wetzlarer ^itung". Die 
Erhöhung der monatlichen Bezugsgebühr 
liegt zwischen 45 und 60 Pfennigen. Die Er- 
höhungen werden damit begründet, daß die 
Löhne, Angestelltengehälter, Beiträge für die 
Rentenversicherung und Krankenkassen und 
Papierpreise erheblich gestiegen seien. 

Schwieriger Schulgang. US-C^llschirmjä- 
ger mit aufgepflanzten Bajonetten haben 
neun Negerkindem den ihnen bisher ver- 
wehrten Zugang zur Oberschule von Little 
Rock im amerikanischen Südstaat Arkansas 
geöffnet 350 Sloldaten riegelten das Schul- 
gebäude ab und verhinderten, daß es zu 
neuen Demonstrationen kam. Es gab nur klei- 
nere Zwischenfälle, bei denen zwei Weiße 
verletzt wurdw. 

Aus der Zone gefifichtet. Zehn aus der So- 
wjetzone geflüchtete Abiturientinnen trafen 
in Bremen ein. Die Bremer Schulbehörde hat 
für die Mädchen, die von Bremer Familien 
aufgenommen wurden, einen Sonderkursus 
eingerichtet da das in der Sowjelzone ab- 
gelegte Abitur im Bundesgebiet nicht aner- 
Icannt wird. 

Die Bäcker sprechen. Der Zentralverband 
des Deutschen Bäckerhandwerks wandte sich 
in Bonn gegen Meldungen, d.iß das Bäcker- 
handwerk infolge der Kohlepreisertiöhung 
eine Erhöhung seiner Preise erwäge. Der 
Sprecher stellte fest, daß irgendwelche Be- 
sprechungen darüber nicht stattgefunden 
haben. 

Aufrüsten. Der Sekretär der Kommunisti- 
schen Partei FNjlens, Gomulka, hat in einer 
in Warschau gehaltenen Rede erklärt, Polen 
müsse seine Streitkräfte und sein Bilndnls- 
system welter ausbauen, um gegen die Be- 
drohung durch die Bundesrepublik gesichert 
zu sein. Die Alternative zu einer Anerken- 
nung der Oder-Neiße-Linie als dauernder 
Grenze sei der Krieg. 
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Langen, den 27, September 1957 

REGEN 
Was zu viel ist, ist zuviel. Wenn im allge- 

meinen auch alle Dinge zwei Seiten haben; 
So viel Regen wie in den letzten Tagen —, 
dieser Zustand hat nur eine, eine klatsch- 
nasse, die Leute verärgernde Seite. 

Der Landwirtschaft gegenüber hat der Re- 
gen ge\viß längst sein Soll erfüllt. Zuviel des 
Guten, sagen aucli die Bauern. Sie müssen 
sich schon Sorge um die Kartoffelernte 
machen. Die ist bei diesem Wetter nämlich 
ein Problem. 

Daß die Grippe nicht mehr so grassiere, da- 
zu trägt der Regen auch nicht bei. Er versieht 
die Menschen mit Schnupfen. Und der 
Schnupfen läßt die Widerstandskraft er- 
lahmen. 

Erlahmen muß man sehr schnell, wenn man 
zu Fuß durch manche Gebiete Langens geht. 
Denn das Gehen ist dann ein Hüpfen — so- 
fern man zwischen Pfütze und Pfütze über- 
haupt noch ein trockenes Fleckchen findet. 
Noch schlimmere Last haben die Zugtiere, die 
aufs Feld hinaus müssen. Wo der Regen Erd- 
reich wegspülen kann, da macht er's. 

Da muß man sich mal die Straße von Drei- 
eichenhain nach Götzenhain, den Alten Berg, 
oder die von Götzenhain najh Dietzenbach 
anschauen: Diese Verkehrswege sind mit einer 
Schmiere überzogen, daß es schon gefährlich 
wurde. 

Freude macht das Leben bei diesem Wetter 
keineswegs. Der September sollte sich mal 
besinnen: Er geht nun zu Ende, hat es aber 
allem Anschein nach koinesweg vor, in Schön- 
heit zu sterben. Und wir bahnen uns durch 
Regen und über Pfützen hinweg den Weg zur 
neuen Hoffnung, die vom nächsten Dienstag 
an Oktober heißt. Denn dann brauchen wir 
unbedingt trockenes Wetter, weil der Oktober 
der angestammte Erntemonat für die Hack- 
früchte ist: Für die Kartoffeln und für die 
Rüben. 

WIR GRATULIEREN 
. . . Frau Marie Dittrich, Walter-Rietig-Str. 43, 
zum 80. Geburtstag und Frau Marie Dorothea 
Gasdorf, Wassergasse 9, zum 82. Geburtstag 
am Samstag, 28, September; 
. . . Frau Margarete Götzinger, Gabelsberger- 
straße 45, zum 80. Geburtstag, Herrn Konrad 
Kaiser, Wolfsgartenstraße 38, zum 85. Ge- 
burtstag und Herrn Weigand Steitz, I.eukerts- 
weg 68, zum 81. Geburtstag am Sonntag, dem 
29. September. 

Möge es den Altersjubilaren vergönnt sein, 
einen sonnigen Lebensabend zu genießen. Wir 
wünschen ihnen alles Gute. 

* Silberne Hochzeit. Am 1. Oktober feiern 
Herr Fritz Wiederhold und seine Ehefrau 
Kunigunde geb. Lämmermann, Wilhelmstr. 2, 
das Fest der Silbernen Hochzeit. Wir wün- 
schen dem Jubelpaar alles Gute zum Fest. 
Herzlichen Glückwunsch. 

-H- 
* Prüfung mit „gut" bestanden. Frau Erika 

Schäfer in Langen, die vor bald zwanzig Jah- 
ren schon in Karlsbad in der Tschechoslowa- 
kei die Prüfung als Masseuse bestand, mußte 
noch einmal ins Examen steigen. In der Bun- 
desrepublik, hier in Langen, will sie als staat- 
lich-geprüfte Masseuse tätig sein. Das darf sie 
getrost Denn sie bestand jetzt die Prüfung 
wiederum. Und zwar mit „gut". 

* Wehren Grippe keine Besuche. Im Kran- 
kenhaus Langen ist auf Anordnung des Kreis- 
gesundheitsamtes der Besuch der Patienten 
wegen der Grippe vorläufig bis einschließlich 
6. Oktober nicht gestattet. 

* Unterhaltungsabend.'Wie bereits berich- 
tet, veranstaltet der Gesangverein „Frohsinn" 
am 5. Oktober einen Unterhaltungsabend. 
Auch dieses Mal werden die Gäste einige 
schöne und unterhaltsame Stunden verleben. 
Es spielt die wohlbekannte Tanz- und Stim- 
muiigskapeUe Zäixgerle. Nähere Einzelheiten 
sind aus einem Inserat in dieser Nummer zu 
ersehen. 

Nadikerb 
Langen feiert von morgen an die Nachkerb. 

Wenn das Wetter auch keinesfalls ver- 
heißimgsvoU ist, so sorgen optimistische 
Freudemacher von Beruf dafür, daß für 
allerlei Unterhaltung gesorgt ist Ai.f dem 
Friedrich-Ludwig-Jahn-Platz entsteht wieder 
ein großer Vergnügungspark. Fahrgeschäfte 
für groß und klein laden ein. Schießhallen 
stehen bereit Und die guten Bratwürste feh- 
len nicht Morgen also geht die Xachkerb los, 
und sie erstreckt sich auch über Sonntag und 
Montag. 

Theater-Ring Langgn 

AboimemenLskarten abholen! 
Die Abonnenten der neuen Spielzeit l»57/58 

werden nochmals darauf atifmerksam ge- 
macht daß die Abonnementskarten zur Ab- 
holung bei der Firma Buchhandlung Polltzer, 
Friedr.-KeBler-Flat», bereitliegen. Es wird ge- 
beten, sie baldigst dort in Empfang zu nehmen! 

Bello's Dank an seine zwei- und vierbeinigen Freunde! 

„Nachdem die große Hundeschau in Wolfs- 
garten vorbei ist, drängt es Euren Bello, Euch 
allen, die ihr teilgenonunen oder auch zum 
Gelingen der .Schau beigetragen habt, seinen 
herzlichsten Dank auszusprechen. Ehrlich ge- 
■sagt: Einen solch überragenden Erfolg hätte 
Euer Bello gar nicht zu erwarten gewagt. 
Es kam ein schönes Sümmchen zusammen, 
das vielen anr.on Kollegen Eures Bello über 
schwere Tage helfen wird. Darüber hinaus 
aber freut .sich Bello, daß er einmal so vielen 
von Euch, denen seine besondere Liebe gilt, 
persönlich kennenlernen durfte; wir haben 
doch alle viel Spaß an unserem Treffen ge- 
habt nicht wahr? Auch die, die diesmal kei- 
nen Preis erringen konnten, sollen wissen, 
daß Bello, die Gastgeberin in Wolfsgarten und 
Bello's Freunde vom Tierschutzverein am lieb- 
sten nur erste Proiso verteilt hätten. Ihr seid 
ja alle so lieb und schön ! 

Bello's und seiner Freunde innigster Dank 
gilt unseren Gastgebern auf dem Wolfs- 
garten: Prinzessin Margaret und Prinz Lud- 

wig von Hessen und bei Rhein, deren Liebe zu 
uns soweit geht, daß sie uns jetzt schon für 
ein neues größeres Treffen im nächsten Jahr 
eingeladen haben. 

Wenn auch nicht-all die anderen genannt 
werden können, die bei den Vorarbeiten und 
der Durchführung der Schau halfen, so sollen 
doch einige davon ein extra Wau-wau emp- 
fangen, nämlich die Herren Dentler u. Fräs- 
dorf (Buchdi-uckerei Werner) sowie die Firmen 
Druckerei Kühn, Klischee-'Keim, H, Wanne- 
macher, Metzgerei Friedberger. Vor allem 
aber sollt Ihr, die Ihr kamt, bedankt sein; 
ebenso Herrchen luid Frauchen, die durch 
Spenden bewiesen, daß sie ein Herz für uns 
Vierbeiner haben. Bitte, erinnert sie nochmals 
an die Ausfüllung des Anmeldeformulars für 
die Mitgliedschaft im Langoner Tierschutz- 
verein." 

Im übrigen weist Bello darauf hin, daß bei 
Foto-Derfelt sehr schöne Aufnahmen unseres 
Treffens ohne Kaufzwang angesehen und be- 
stellt werden können. HGK. 

Prinz von Hessen und bei Rhem umfängt (links) mit seinen Händen liebevoll das kleinste 
Hündchen, das bei der lustigen Hundeschau ini Park des Schlosses Wolfsgarten am Wett- 
bewerb teilnahm, Prinzessin Margaret von Hessen und bei Rhein, die Initiatorin der reizenden 
Verunstaltung, sieht man (rechts) bei einem lustigen Wettlauf, neben ihr Studienrat Krüger. 

Noch kein reibungsloser Verkehr 
Die Signalanlage arbeitet gut, gibt aber noch Probleme zu lösen 

Es ist nun schon eine Woche her, daß die 
Signalanlage auf der Kreuzung der Bundes- 
mit der Dieburger- und Rheinstraße in Be- 
trieb genommen wurde. Von einigen kleinen 
technischen Pannen abgesehen, die an der An- 
lage schnell wieder beseitigt wurden, wird 
der Verkehr gut gesteuert. Probleme sind 
nach wie vor die Linksabbieger (von der 
Dannstädter- nach der Rheinstraße insbeson- 
dere) und die Fußgänger. 

Die Fußgänger 
haben sich zwar schon ganz merklich den 
neuen Verhältnissen angepaßt, doch gibt es 
immer noch viele darunter, die einfach nach 
ihrem Ermessen die Fahrbahn überschreiten. 
Einem Teil wird es auch sehr schwerfallen, 
sich an die Gebote und Verbote zu gewöhnen, 
nachdem sie nun vielleicht schon Jahrzehnte 
andere Gewohnheiten haben. Ihnen sei noch 
einmal gesagt, daß die Fahrbahn nur über- 
quert werden darf, wenn das kleine, sich un- 
ter dem Bild eines Fußgängers befindliche 
Licht grün anzeigt. Sobald die rote Lampe 
aufleuchtet, ist die Fahrbahn gesperrt, und 
man muß stehenbleiben, gleich, ob nun ein 
Fahrzeug in der Nähe i^ oder nicht. 

Gelegentlich einer Uberprüfung wurde ein 
Fußgänger, der gerade über die Fahrbahn 
wollte, darauf hingewiesen, daß doch sein 
Licht auf rot stünde und daß er in diesem 
Falle nicht überqueren dürfe. Verwundert 
sagte der Mann: „Die Fahrbahn ist doch frei!" 
Hier liegt das Übel, das es zu beseitigen gilt. 
Der Mensch muß sich dem modernen Straßen- 
verkehr anpassen. 

Übrigens gibt es auch 
unter den Radfahrern 

Menschen, die ihre eigenen „Verkehrsgesetze" 
haben, das heißt; mit den Vorfahrtsregeln 
hapert es bei manchem noch. 

In unserer letzten Ausgabe widmeten wir 
den Handwagen und Fuhrwerken ein beson- 
deres Wort Wir baten die Fahrzeughalter, 
die Kreuzung zu meiden, wenn es nur irgend- 
wie geht. Unsere Mahnung entsprang einer 
ernsten Sorge; Wer sich innerhalb dieser 
neuen Verkehrsregelung nicht schnell genug 
bewegt und damit dem Rhythmus der sich 
verändernden Lichtzeichen anpaßt, gerät in 
Gefahr. Überhaupt hat sich in den ersten acht 
Tagen ganz deutlich gezeigt daß die Anlage 
erhöhte Sicherheit für jene bringt, die sie 
berücksichtigen. Für diejenigen aber, die sich 
nicht nach den einzelnen Lichtsignalen rich- 
ten, bedeutet die Einrichtung höchste Gefahr 
und Gefährdung des Lebens! Das sollte sich 
jeder einprägen. Die Polizei wird nun künftig 
scharfe Kontrollen durchführen und alle, die 
sich Verstöße zuschulden kommen lassen, ge- 

bührenpflichtig verwarnen oder anzeigen. 
Leider bereitet die Fahrgasse große Sorgen. 

Weil verschiedentlich auf Ijciden Seiten Fahr- 
zeuge parkten, ist es schon zweimal zu großen 

Verkehrsstockungen 
gekommen. Per Schaltrhythmus auf der Kreu- 
zung bringt es nun einmal mit sich, daß die 
angesammelten Fahrzeuge periodisch wegfah- 
ren müssen. Wenn aber z. B. zwischen der 
Kreuzung und der Oberga.sse bereits ein ein- 
ziger Kraftwagen hält, dann wird der ganze 
Verkehrsabfluß behindert weil wegen des 
Gegenverkehrs ein Uberholen oft nicht mög- 
lich ist. Hier muß Abhilfe geschaffen werden. 
Die Verkehrskommission der Stadt hat sich 
mit diesem Problem befaßt und empfohlen, 
die Ostseite der Fahrgasse ab Kreuzung, die 
Rathauskurve und die Frankfurter Straße von 
der Kurve bis zum Hegweg mit einem dauern- 
den Halteverbot zu belegen. Außerdem soll 
auch für die Westseite der Fahrgasse, von der 
Kreuzung bis zur Wassergasse, Halteverbot 
ausgesprochen werden. Damit wäre gewähr- 
leistet daß an der engsten Stelle überhaupt 
kein Fahrzeug den Verkehr blockieren kann 
und dann anschließend wenigstens eine Stra- 
ßenseite frei bleibt Die Belieferung der An- 
lieger und Geschäfte dürfte dann nur von der 
Westseite der Straße aus geschehen. 

Die Ortspolizeibehörde hat zusätzlich noch 
den Wunsch geäußert die Geschäftsinhaber 
der Fahrgasse und ot>eren Frankfurter Straße 
mögen ihre Lieferanten bitten, 

die Belieferungen 
in die verkehrsarme Zeit zu verlegen. Das 
wäre demnach morgens nach 8 Uhr und nach- 
mittags vor 16 Uhr. 

Schließlich wird man am Beginn der Darm- 
städter Straße den Bürgersteig bis etwa in 
Höhe des Leukertsweges auf beiden Seiten 
so weit zurücknehmen, daß auf der Straße 

drei Fahrbahnen 
entstehen können. Dadurch ivürde der Nord- 
verkehr „vorsortiert" und im Hinblick auf die 
Linksabbieger ein weitaus besserer Verkehrs- 
fluß erzielt werden. Eine Notwendigkeit Ist es 
auch, die Signalgeber in der Dieburger Straße 
einige Meter oftwärts zu versetzen, damit sie 
in der Nähe der weißen Haltelinie stehen. 
Diese Haltelinie wird nämlich laufend über- 
fahren und dadurch der Rechtsabbiegverkehr 
aus Richtung Darmstadt wesentlich behindert. 

Und zum Schluß noch eine Anregung für 
die Langener Polizei: Die Signalanlage 
könnte 

ab 20 Uhr außer Betrieb 
gesetzt werden. Der Verkehr ist von da ab so 
minimal, daß sich die Anlage eher hemmend 
als fördernd auswirkt. 

RUND UM DEN 

LnQg«n«r Oebabb«! 
Herbstlich zeigt sich Wald un Flur, 
Modeschau mecht die Nadur, 
Schauer jage iwwem Rick«, 
beim Kartoffel-Lese bicke 
dun die Leut sich aach in Lange, 
mir dun um die Preise bange. 
Schnuppe ham mer un im Hals, 
huste dun se aam was als, 
un wer heut dut munter hippe, 
leid schon morje an der Grippe, 
bitt'rc Pille muß mer schlucke, 
aach in Lange — ohne Mucke. 
Wann e Zimmer, des möbliert 
mit zwaa Betten — inseriert, 
for aan junge Herr bestimmt. 
mer zur eigne Meinung kimmt, 
daß zwaa Betton for aan Mann 
bloß vielleicht zuviel sei kann 
Schließlich ham mer Herbst im Land, 
imser Sonn hat sich verbrannt — 
wie so mancher schon die Finger — 
ei, die werd ja aach net jinger, 
wer jetzt hier uff Lehm Robaut, 
der hat Wasser in de Kaut . . . 
Vier Mann lottote in Hesse, 
bloß uns hat mer hier vergesse 
beim Vei-deile vom Gewinn. 
noch is alles for uns drin. 
Geld allaa mecht glicklich net, 
doch glicklich wär mer — wann mer's hett. 
Unser Stadt ja die sollt tippe, 
große Spring könnt se dann hippe, 
Straßenbau wär kaa Problem, 
un mir ginge all bequem, 
doch sechs Richtige dadrinne, 
sin nur selten wo zu finne. 
Herbstlich is es worn im Nu, 
un de Himmel flennt dezu. 
Wahlplakate, die noch klewe, 
worn vom Wind verweht grad ewe, 
Blätter, die wo Beem geziert, 
wem zertrete — ungeriehrt . . . 
Viele mache beese Miene 
zu dem Spiel der Wetterbiehne, 
ach, mir könne nix dezu, 
daß mir Rege kriehn statt Ruh, 
lächelt deshalb unnerm Scherm, 
un denkt an die Regewerm . . . 
Alles soll mer lewe lasse 
un verbessern unser Gasse, 
denkt an die, die laafe misse, 
denn noch dun se hier vermisse, 
daß mer aus em Sump^gebiet 
sich um B\ißwege bemieht. 
Alle Mensche, die hier schaffe, 
komme aus verschiedne Kaffe, 
wie mer so gemeinhie secht, 
warte druff, daß mer was mecht, 
noch, mei Leut, herrscht scheinbar Ruh, 
graue Wolke decke's zu. 
Awwer hoffe dun se all, 
daß mer hilft uff jeden Fall. 
Herbst, du trauriger Gesell, 
mechst es werklich schwer uns, gell, 
awwer schließlich, will mer meine, 
werd die Sonn uns Widder scheine. 
Doch bis dahie, wanns so traatscht 
sin mer all schon halb verwaascht . . . 

Adschee 
Euer Schorsch vom Vierröhrbrunne 

* Vom der SSO. Für alle Mitglieder findet 
morgen um 20.15 Uhr im Clubhaus eine Ver- 
sammlung statt Man beachte die Anzeige! 

Landesssmmlung 

der Arbeiterwohlffahrt 

V. 27. Sept. — 2. Okt. 

Volkshochschule/Kunstgemeinde 
Morgen Samstag findet die Führung durch 

die technischen Anlagen der Städtischen 
Bühnen in Frankfurt statt. Treffpunkt 14.30 
Uhr vor dem Theater. Unkostenbeitrag 50 Pfg. 
für Erwactisene und Jugendliche. Teilnahme 
auch für Nichtmitglieder möglich. 

Kunstland Hohenlohe-Franken 
Am kommenden Dienstag findet ein großer 

Lichtbildervortrag über die Kunstdenkmaler 
im Hohenloher und Frankenland statt. Es 
spricht H. P. Eppinger, Schwäbisch-Hall. Er 
führt uns durch die zahlreichen Burgen und 
Schlösser, van deren Stilepochen, Bauweise, 
reichen Ausstattung 150 Farbdias Zeugnis ab- 
legen. 

Ab 1. Oktober beginnen die Vortragsabende 
wieder pünktlich um 20.15 Uhr. Gäste 1 DM. 
Besucher, die noch Mitglied der Volkshoch- 
schule werden vrollen, sollen sich im Rathaus 
einzeichnen und eine Hörerkarte für 5,— DM 
erwerben. 

Aus der Ev. Kiichengemeinde 
Die nächste Feier des Heiligen Abendmahls 

findet im Anschluß der Festgottesdienste zum 
Emtedanktag in der Stadtkirche und im Ge- 
meindehaus statt 

Emtegabe zum Dankfest bitten wir bis zum 
5. Oktober in der Stadtkirche oder im Ge- 
meindehaus, Bahnstraße 4«, abzugeben. 

Der Evangelische Kindergarten, Uhland- 
straße 24, bleitot ab sofort bis einschließlich 
Montag, 30. September, geschlossen. 

X'iSt' jnCDBS KaFFEE 

Er erfüllt die Wünsche aller Kafleefreunde, die aichl mir auf eine schnelle Zubereitung, sondern auch auf den 

Genufi einer wirklicharomatischenTasfeKafTee Wert legen. Dafür bürgt der Name einer großen Marke: JACOBS KAFFEE. 

Ja, darauf ist stet» VerlaG. Mit vollem Recht heißt es doch überall JDCDBS KQFFEE 

LANGCNEB ZEITUNG Freitag, den 27. September 1957 

e Unser Glückwunsch. Heute feiert Herr 
Andreas Ritter, Rheinstr. 51, seinen 74. Ge- 
burtstag. Morgen kann Frau Marie Dittrich, 
geb. Kittel, Bahnstr. 10, auf 80 Lebensjahre 
zurückblicken. Am kommenden Sormtag wird 
Herr Florian Lenhart, Goethestr. 21, 71 Jahre 
alt. Wir gratulieren den hochbetagten Egels- 
bachem recht herzlich zu ihrem Wiegenfest 
und wünschen ihnen alles Gute für ihren fer- 
neren Lebensabend. 

e Veränderungen im Gemeindepai lament. 
An die Stelle des ausgeschiedenen Gemeinde- 
vertreters Hans Kunz (Wahlgemeinschaft) 
sollte der Reihenfolge der Bewerber entspre- 
chend Herr Friedrich Welz nachrücken. Da 
dieser auf sein Mandat verzichtete, hat nun 
der Gemeindewahlleiter festgestellt, daß Herr 
Adolf Mainusch in die Gemeindevertretung 
nachrückt. 

e Spanische Volkstänze auf der Bühne. 
Erstmalig und sicher auch einmalig dürfte 
die Veranstaltung sein, die das Egelsbacher 
Rote Kreuz morgen Abend im Eigenheim- 
Saalbau bietet. Aus Barcelona kommt eine 
spanische Rote-Kreuz-Gruppe, die aus 45 Per- 
sonen besteht Sie bringt um 15 Uhr für die 
Kinder und um 20 Uhr für die Erwachsenen 
andalusische und katalonische Tänze zur Auf- 
führung. Das Programm dauert etwa drei 
Stunden, in denen die Mitwirkenden über 20- 
mal die Kostüme wechseln. Das Rote Kreuz 
verfolgt damit mehrere Zwecke. Einmal soll 
die Veranstaltung die Völkerverständigung 
über diei Grenzen hinaus fördern und damit 
auch dem Frieden, einem Hauptanliegen des 
Roten Kreuzes dienen. Im Dezember fährt eine 
Rote-Kreuz-Gruppe aus Stadt und Kreis 
Offenbach zu einem Gegenbesuch nach Bar- 
celona. Zum anderen kann das Egelsbacher 
Rote Kreuz den Reinerlös dieser Veranstal- 
tung für wohltätige Zwecke verwenden. Man 
darf der Veranstaltung einen guten Besuch 
und vollen Erfolg wünschen. 

e Ausscahlung von Renten. Die Versiche- 
rungs- und Versorgungsrenten für Oktober 
werden beim Postamt in Egelsbach an fol- 
genden Tagen ausgezahlt; KB- und Knapp- 
schaftsrenten am Samstag, 28. 9., Ange.stell- 
tenrenten und Invalidenrenten mit sechs- 
stelligen Kennziffern am Montag, 30. 9., sowie 
die Unfallrenten und Invalidenrenten mit 
zwei-, drei- und vierstelligen Kennziffern am 
Dienstag, 1. 10. während der üblichen Schal- 
terstunden. 

Aus Langen 
* Baubude aufgebrochen. In der Schiller- 

straße wurde eine Baubude von unbekannten 
Tätern aufgebrochen, Sie haben ein Seil und 
einen Kittel entwendet. Die Polizei erbittet 
sachdienliche Angaben und Hinweise. 

* Kilometerlange Autoschlangen. Mehrere 
Kilometer lange Autoschlangen bildeten sich 
am Dienstagvormittag auf der Autobahn wo- 
durch sogar die Ausfahrt Langen versperrt 
wurde. Die Ursache war ein Verkehrsunfall, 
der sich bei Gräfenhausen ereignet hatte. 

yiad]rid]tai 

e Erste Aboiuiemenis - Veranstaltung. Am 
kommenden Sonntag, 20 Uhr, findet Im Saal- 
bau-Eigenheim die erste Abonnementveran- 
staltung der Landesbühne Rhein-Main in der 
Winterspielzeit 1957/58 vor den Mitgliedern 
der Theatergemeinde des Kulturkreises statt. 
Die Landesbühne bringt diesmal als Auftakt 
Ihrer Vorstellungen Heinrich von Kleists Lust- 
spiel „Der zerbrochene Krug". 

£rzhaixfen 
ez 5 Schulklassen wegen Grippe geschlos- 

sen. Nachdem zu Beginn dieser Woche eine 
der 9 Volkschvüklassen wegen 40»/oiger Er- 
krankung der Schüler geschlossen werden 
mußte, waren es bis heute 5 Klassen, die den 
Unterricht beendeten, da bis 50"/o der Schü- 
ler von der Grippewelle erfaßt wurden. Am 
kommenden Montag finden sich die Schüler 
zum normalen Sturvdenbeginn wieder ein. 
Dann wird über weitere Maßnahmen von 
der Schulleitung entschieden. 

ez Auszahlung der Renten. Die Auszahlung 
der Versorgimgsrenten erfolgt am Freitag, 
den 27. September, während die Invaliden- 
renten am Samstag, den 28. September zur 
Auszahlung gelangen. 

ez FuBballspiel findet in Nieder-Ramstadt 
statt Wegen der über Messel verhängten Platz- 
sperre ist das Spiel der 1. Mannschaften Mes- 
sel gegen Erzhausen am kommenden Sonntag 
nach Nieder-Ramstadt verlegt 

Evangelische Kirchengemeinde Erzhausen 
Freitag, 27. September, 20.30 Uhr: Bibelstunde 
Sonntag, 29. Sept, 9.15 Uhr: Christenlehre 

10.00 Uhr: Hauptgottesdienst 
11.15 Uhr: Kindergottesdienst 

Montag, 1. Okt, 20.00 Uhr: Evang. Jugend 
Dienstag, 2. Okt., 20.00 Uhr: Posaunenchor 
Mittwoch, 3. Okt., 20.30 Uhr: Ev. Frauenhilfe 
Donnerstag, 4. Okt., 20.30 Uhr: Kirchenchor 

Antl. Bekanntmachangiii der Gemetadi Egelsboch 
Betr. Gemeindevertretung; hier: Nachrücken 

eines Ersatzmannes. 
Gemäß § 31 des Hess. Gemeinde- und Kreis- 
wahlgesetzes vom 25. 2. 1952 wird folgendes 
festgestellt: 
1. Der für den mit Wirkung vom 18. Juli 1957 

aus der Gemeindevertretung ausgeschie- 
denen Gemeindevertreter, Herr Hans Kunz 
(WG), nachrückende noch nicht berufene 
Bewerber, Herr Friedrich Welz (WG), 
Egelsbach, Erzhäuser Straße 10 hat mit 
Wirkung vom 10. 9. 1957 auf '^ein Mandat 
als Gemeindevertreter der Gemeinde Egels- 
tiach verzichtet 

2. Der nächste noch nicht berufene Bewerber 
des Wahlvorschlages der WG zur Ge- 
meindevertreterwahl 1956 ist Herr Adolf 
Mainusch, Egelsbach, Schafhofstr. 15. 
Da binnen 14 Tagen nach Verzicht des 
Bewerbers Friedrich Welz eine andere Rei- 
henfolge des Wahlvorschlages der WG 
nicht beschlossen wurde, rückt 
Herr Adolf M e i n u s c h (WG) 
in die Gemeindevertretung nach. 

Gegen diese Feststellimgen sind die Rechts- 
mittel der §§ 23—26 des Hess. Gemeinde- und 
Kreiswahlgesetzes vom 25. 2. 1952 gegeben. 

Wannemacher- 
Bürgermeister. 

Beilagen-Hinweis! Unserer heutigen Aus- 
gabe ist ein Werbeprospekt der Firma Schuh- 
Hetnrich beigegeben. Außerdem liegen einem 
Teil unserer Auflage Herbstbeilagen der Firma 
Kaufhof AG, Frankfurt a. M. bei. Wir bitten 
unsere Leser um Beachtung dieser Beigaben. 

Vollendet gepflegt 

Einfadier waschen 

mit Persil! 

Jetzt waschen Sie wirklich einfacher 

Und immer haben Sie vollendet ge- 
pflegte, persil-gepflegte Wäsche: 
durch und durch sauber, 
blendend weiß, 
griffig-weich, porös! 

Ja, Persil schenkt Frische 

und Wohlbehagen. 

So einfadi waschen Sie mit neuem Persil: 

Persil kalt anrühren, in kaltes Wasser geben, Wäsche locket 
einlegen, 15 Minuten kochen, ziehen lassen, kalt klarspülen. 

Neue Offizierswohnungen. Für Stabsoffi- 
ziere der amerikanischen Armee werden am 
Fuße der Ludwigshöhe in Darmstadt in Fort- 
setzung der bereits bestehenden amerika- 
nischen Siedlung Häuser mit 36 Wohnungen 
gebaut. Darmstadt hofft, daß nach der Fertig- 
stellung dieser Wohnungen die letzten deut- 
schen Wohnungen, die noch beschlagnahmt 
sind, freigegeben werden. 

Der Streit 
„Hören Sie mal, Lehmann! Meine Tochter 

mußte heute ihre Gesangsübungen unterbre- 
chen, weil Ihr Himd so heulte!" — „Tut mir 
leid, Ihre Tochter hat angefangen!" 

Frau erschoB sich. In Mannheim erschoß 
sich eine 58jährige Frau, die an einem un- 
heilbaren Leiden litt, mit dem Kleinkaliber- 
gewehr ihres Mannes. 

FIAT 
5M ccm 

guterhalt, preisgünst 
abzugeben 
E^eUbach, Bahnstr. 17 

Beatattungs- 
unternelimttn 

t 

S&rge In allen 
Ausführungen 
Selbständige 
Uberführung 
mit modernem 
Lieldienauto 

Karl L. Daum 
Fahrgasoe 1 (am Rath.) 

Sdilafzimmsr 
aua Gdelhola 

V. 550|"~" an 

M5bel-Barth 
Langen 

Dieburger Str. 14 

Auto*Vorlttih 
Selbstfahrer 

VW Export, Modell 57 

R«dc*, Langen 
Südliche Ringstraße 47 

Anzeigen-AnDohB» 
für Egelsbach 
Oskar Drechsler 
Mir H«id«lbttrg«r Straft« 

Vorsicht! 
ErkUtnngs- und Grlppegelahr 
drohen ^^«rorts. Da balBt ta. 
reChtzelttg wrobeogen: ndt 
dem achten KLOSTERFHAO 

MELISSENGEIST. I—a BBIBIM davon In einer 
Tasse helBem Zadierwranet oder Tee genomme«, 
das tut spürbar gut — und hilft meist sdion Ober 

I Naditl In Apotheken and Drogerlenl 

Es wird gebaut! 
Bedeutendes Betonwerk im Rheln-Main-Gebiet sucht sofort 

Mitarbeiter 
gegen hohe Provision und Fixum für den Verkauf folgender 
Erzeugnisse; Decken, Treppen, Spanntoetonhallen, Sicht- 

betonsteine u. a. 
Bewerbungen für eine Bezirksvertretung bitten wir zu richten 
unter T 13181 über Carl Gabler Werbegesellschaft mbH., 

Frankfurt/M., Kaiserstraße 15. 

OFFIZIER 

in der-BUHPCSWCHR 
Zum 1.4.1958 werden Offizier-Anwärter 
mit Meldesdiluß 1.11.1957 eingestellt. 
Höchitolt«r fOr Btrufsoffizisre 29 Jahr«, fliegendes 
PertQnol 26 Jahre, OffIzUre ouf Zeit 75 Jahre. 

(Anhängertden Abschnitt ohne weitere Vermerke ImBriefumichlag einsenden) 
An da» Bundesministerium für Verteidigung nin '>/aä.i\ ) 
Aoiii, Argelander Str. 105 
idt erbitte Informotion»- und Bewerbungsunttrlogen Ober die Loufbahn des 
fterufwffltier» - Offiziers auf Zeit in Heer - Luftwaffe - Marin«*) 
Wome Vornome Jahrg. 
idiulob»dil. * Beruf 

>Ort Strafte 
•) Z»trelfeiid— VcfQw<»etxMf>M AbHur »ntipf di. BlldunQutowd 

~ 100 GEBRAUCHTWAGEN 
unter anderem: 

4 VW-Stand, u. Export ab 1125,— 
3 DKW-Kasten u Combi ab 1750,— 

18 Taunus 12 M-Lim. ab 2500,— 
2 DKW 3 = 6 ab 2500,— 
1 Taunus de Luxe 1400,— 
1 Austin-Combi 500,— 
1 Vedette 53 3500,— 
1 FORD 3,5 to 4900,— 

Anzahlung ab: DM 500,— 
— Finanzierung — 
Besichtigung jederzeit 

AUTOHAGE 
Ffm., Sclunittstraße 47 

/chwinn &/tarck 
Koiterstrode 2-4 (Edce Rofimarfct) 

Frankfurt a.M. 
Teppich* oilef QuolitAten 

Ueler« Brftcken, ielluwioiideiee 
OrlanttappIdM u. -BrMiaa 

MriTEK ' lINOliUM - («IDIKII - TEPriUE 
Telefon 26644 

Wir liefern ab sofort 

Nadelgeholze aller Art 
aus eigenen Beständen. 

Edeltannen von 10,— DM 
Zypressen, Wacholder usw. 

DUDOA Baumschulen - Dreieicheöliaiii 
Schillerstraße 2G, Tel. Langen 92«1 

Rotes Kreuz Egelsbach 
Einladung zum spanischen 
Tanzabend 

ausgeführt von einer spanischen Rot- 
kreuz-Gruppe am Samstag, 28. 9. 57 im 
Eigenheim-Saalbau. Dauer der Veran- 
staltung ca. 3 Stunden. Über 20 mal 

Kostümwechsel. 
Nachmittags 15 Uhr für Kinder -,50 DM. 

Abend-Vorführung, 20 Uh", 1,20 DM. 
Der Reinerlös 

kommt den Bedürftigen zugute! 
Der Vorstand 

Quten Nebenverdienst 
bietet bedeut Untemehr\en der Seifen- 
industrie vertraunsw. I jrsonen durch 
Verkauf von Markenet leugnissen an 
Verbraucher. Warenlager wird gestellt. 
Bewerbungen erbeten unt Nr. 1061 an 

diese Zeitung. 

PFAFF 
nur b«i 

OnO HEINMÜLLER' 
FRANKFUm AM MAIN 

SCHiLlERSTRASSe 4 
on der Hauptwoch« 

T«I23602 

UNOINII ZlirUNO 
verantwortlich für Polllilc und LokalnachrlchtMi: 
Friadrich SchMdllch; für IMtarhaltung und Anzalgen; 
0*org Kühn. — Druclc und Verlag: Buchdrucicaral 
iCUhn, Langan, DarmilBdtai Slrafia 7i, Farnruf 4f8. 
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GeUnci dem Club ein Unentaohieden ? 
Es ist beinahe schon zur Tradition gewor- 

den, daß der 1. FC Langen in Rüsselshelm 
unentschieden spielt, denn in den letzten bei- 
den Jahren erreichte er jeweils ein 1:1. Auch 
in dieser Verbandsrunde sind beide Mann- 
schaften ungefähr gleichstark einzuschätzen, 
so daß eine Pupktetellung am kommenden 
Sonntag immerhin möglich wäre. Sowohl die 
Gastgeber als auch die G'ste besitzen eine 
sehr gute Abwehr, während es dem Sturm 
nur selten einmal gelingt, nehr als drei Tore 
zu schießen, was im Toi-verhältnis beider 
Mannschaften deutlich zur i Ausdruck kommt. 
Allerdings ist nur dann mit einer ausgegliche- 
nen Partie zu rechnen, wenn der Angriff des 
Clubs ohne seinen Halbstürmer Dieter bessere 
Leistungen zeigt als gegen Bürstadt. Bei einer 
Umstellung die beste Lösung zu finden wird 
auf jeden Fall für den Spielausschuß nicht 
leicht sein. Außerdem kann man nur hoffen, 
daß nicht noch weitere Spieler wegen Er- 
krankung ausfallen, denn nut einer ersatz- 
geschwächten Mannschaft dürfte ein Punkt- 
gewinn in Rüsselshelm unmöglich sein. 

Egelsbach erwartet den SO Griesheim 
Zur weiteren Heimspielbegegnung erwarten 

die Egelsbacher am kommenden Sonntag 
einen Neuling der II. Amateurliga Darmstadt, 
den „Sportclub Viktoria" Griesheim, auf de» 
Brühlwiesen. Obwohl die Griesheimer in 
ihren bisherigen Spielen unter keinem allzu 
glücklichen Stern kämpften und anfangs 
ganz erhebliche Niederlagen e.nstecken muß- 
ten, hal>en die Gäste mit ihrem beachtlichen 
5:1-Heimsieg am letzten Spieltag gegen die 
Amateure des SV 98 Darmstadt doch bewie- 
sen, daß mit ihnen noch gerechnet werden 
darf. Der stärkste Mannschaftsteil der Elf ist 
zweifellos ihre .Abwehr, wobei ganz besonders 
der Torwart überragendes Können zeigt. Nach 
dem letzten Ergebnis zu urteilen, versteht 
auch der Sturm die gebotenen Torchancen 
zu verwandeln. Also heißt es für die Platz- 
herren „aufgepaßt" und mit Spielbeginn die 
richtige Einstellung finden, denn erfahrungs- 
gemäß sorgen gerade Neulinge für die große 
Überraschung des Sonntags. Bleibt nur zu 
hoffen, daß die Egelsbacher am Sonntag nicht 
wieder Spielerausfall haben. Dann dürften 
auch die Punkte in Egelsbach bleiben. Spiel- 
beginn nochmals um 15 Uhr. Vorher Reserve- 
Spiel. 

Erzhausen fährt nach Messel 
Am kommenden Sonntag muß Erzhausen 

den Gang zu seinem Gegner jenseits des 
Parks antreten, wieder zu einem Nachbar- 
verein, mit dem die Erzhäuser freundschaft- 
liche Bande verknüpfen. Aber das sollte bei 
diesem Punktespiel nicht die größte Rolle 
spielen, stehen doch in dieser Saison die Mes- 
seler, ganz gegen ihre sonstige Gewoiinheit, 
unter den letzten Vier der Tabelle. Daß die 
Messeler Mannschaft besser ist, als der Ta- 
bellenstand aufweist, hat sie erst am vergan- 
genen Sonntag in Pfungstadt bewiesen, wo sie 
die 2;1-Führung der Platzbcsitzer durch eine 
schöne kämpferische Leistung in der 2. Halb- 
zeit noch in ein Unentschieden verwandeln 
konnte, und das noch in Pfungstadt, wo es 
für Erzhausen gar nichts zu holen gab. Aber 
auch die Erzhäu.ser Mannschaft hat am letz- 
ten Spielsonntag ebenfalls in der 2. Spiel- 
hälfte die gleiche große Leistung vollbracht 
und nach mißglücktem Start noch ein großes 
Spiel geliefert So darf man auf ein rasches 
Spiel hoffen, bei dem nichts verschenkt wer- 
den wird, geht es doch für Messel um den 
Anschluß an die Tabellenmitte und für Erz- 
hausen sind auswärts erspielte Punkte Gold 
wert. 

SKG Roßdorf — SSG Langen 
Am kommenden Sonntag ist die SSG bei 

der SKG Roßdorf zu Gast. Die Gastgeber, 
die in diesem Jahre zu den führenden Mann- 
schaften der A - Klasse zählen, sind in die- 
sem Spiel Favorit. Bei der SSG hofft man, für 
diese schwere Begegnung wieder die kom- 
plette Mannschaft zur Verfügung zu haben. 
Gemessen an den früheren Begegnungen, 
lagen die Erfolge größtenteils auf der Seite 
der SSG. Ein Unentschieden würde aber dies- 
mal für die SSG schon ein großer Erfolg be- 
deuten. 

Vorschau des TV 
Der TabellenfOhrer Bessungen beim TV 

Am Sonntag geht der TV Langen in sein 
bisher schwerstes Spiel. Bessungen, das die 
Tabelle anfuhrt, muß in Langen emtreten. Der 
TV hatte sich in den letzten Wochen in eine 
ausgezeichnete Form gespielt und konnte 5 
Siege nacheinander verzeichnen. So wurde 
z. B. Nieder-Modau mit 13:4 geschlagen, wäh- 
rend Bessungen am Sonntag darauf in Nieder- 
Modau 11:5 unterlag. Aber der erste Tabel- 
lenplatz des sonntägigen Gegners spricht für 
dei^n Spielstarke. Der TV steht vor einer 
schweren Aufgabe, ist aber vom Ehrgeiz be- 

seelt, seine Siegesserie fortzusetzen. Alle 
Handballfreunde werden gebeten, der Lange- 
ner Mannschaft durch zahlreiches Erscheinen 
den Rücken zu stärken. Spielbeginn: 2. Mann- 
schaft 13.46; 1. Mannschaft 15.00 Uhr. Pittler- 
gelände. 

TV Langen Jcd. — TG 75 Darmstadt Jgd. 
15 : 9 (7:4) 

Die TV-Jugend gewann am Sonntag auch 
Ihr 4. Verbandsspiel gegen 75 Darmstadt, eine 
Mannschaft, die der des TV zwar körperlich 
unterlegen war, Ihr aber an Technik und 
Ehrgeiz nichts nachstand. Der TV-Sieg war 
zwar niemals gefährdet, doch hatte die er- 
satzgeschwächte Langener Hintermannschaft 
alle Hände voll zu tun um den emsigen geg- 
nerischen Sturm unter Kontrolle zu halten. 
Soll man nach diesem Spiel einer Mannschaft 
ein Lob ausprechen, so gebührt es den Gästen 
aus Darmstadt, denn sie waren ein fairer 
Verlierer. 

I 
SSG - Abt. JugendfuBball 
Nach fünf Spielen immer noch ungeschlagen 

Trotz mehrfachem Ersatz kam die Jugend- 
mannschaft der SSG auch in Dreieichenhain 
zu einem klaren 7:0-Erfolg. Mit etwas mehr 
Schußglück hätte der Sieg noch höher aus- 
fallen können. Mit diesem Spielerfolg dürfte 
die SSG-Jugend, gemessen an den Pluspunk- 
ten, Tabellenführer ihrer Gruppe geworden 
sein, zudem die SG Dietzenbach auf eigenem 
Platz der SKG Sprendlingen mit 3:4 Toren 
unterlag. Doch auf diesen Lorbeeren sollte 
man sich bei der SSG nicht ausruhen. 

Vorschau 
An kommenden Sonntagvormittag dürfte 

das Schlagerspiel der A-Jugendgruppe Drei- 
eich in Langen stattfinden. Die SSG empfängt 
mit der SG Dietzenbach eine der stärksten 
Mannschaften der Gruppe. Die Mannschaft 
von Dietzenbach hat sich bisher gut geschla- 

gen und mit einem Torverhältnis von nahe- 
zu 50 Plustoren bei wenigen Gegentoren be- 
wiesen, daß ihr Mannschaftsbild sehr har- 
monisch ist. Besonders die linke Sturmseite 
mit einem sehr schnellen Außenstürmer 
dürfte der n.-;G-Hintermannschaft alles ab- 
verlangen. Venn es der SSG gelingt, ihre 
derzeit stän ste Mannschaft auf die Beine 
zu bringen, i Irfte mit einem schönen Spiel 
und vielleic t mit einem Sieg der Langener 
gerechnet werden. Darum heißt die Parole: 
„Anhänger der SSG, unterstützt Eure Ju- 
gendmannschaft durch Eure Anwesenheit!" 
Spiellieginn 10.00 Uhr. 

\ 
TV 6ruppensleger bei den Ausscheidungen 

lur Kreis-Hallenmeisterschaft 
Der TV Langen qualifizierte sich am Sonn- 

tag in Braunshardt für die Endrunde um die 
Kreis - Hallenhandballmeisterschaften am 13. 
Oktober in Darmstadt. 

Die Gruppe umfaßte Asbach, Eiche Darm- 
stadt, SSG Langen und TV Langen. Nachdem 
die beiden erstgenannten Mannschaften kurz- 
fristig abgesagt hatten, standen sich nur noch 
der TV und die SSG gegenüber. Da das Pro- 
gramm durch die l>eiden stark gekürzt war, 
einigte man sich auf eine Spielzeit von 2x30 
Minuten anstatt der üblichen 2x7 Mi Minuten- 
Distanz. Beide Mannschaften hatten überwie- 
gend Reservespieler eingesetzt, so daß man 
aus diesem Spiel keine Schlüsse auf das wirk- 
liche Kräfteverhältnis der beiden Langener 
Vereine ziehen kann. 

Der TV startete mit schnellen, gut inszenier- 
ten Angriffen und konnte nach einer Viertel- 
stunde einen 7:2-Vorsprung herausspielen, 
den die eifrigen SSGler bis zur Halbzeit auf 
8:4 verbessern konnten. In der 2. Hälfte wurde 
der TV leichtsinnig und glaubte, nicht mehr 
gefährdet zu sein. Die SSG erkannte dies und 
konnte die Tordifferenz bis auf ein Tor auf- 
holen. Der TV wurde dadurch aus seinem 
Phlegma aufgerüttelt und erreichte kurz vor 
Ende eine 12:10-Führung, als die SSG fast mit 
dem Schluß ihren 11. Treffer anbringen 
konnte. Der TV trifft am 13. Oktober auf die 
Mannschaften von Pfungstadt und Schnep- 
penhausen, die sich in den Nachmittagsspielen 
durchsetzten. 

25 Jahre Florellfechten in Langen 

Die Fechtabteilung des Turnvereins 1862 
feiert dieses Jahr ihr 25jähriges Bestehen. 
Dem JubUäumsturnier, das am Sonntag, dem 
22. 9. in der Turnhalle stattfand, ging eine 
eindrucksvolle Feierstunde am Samstagabend 
voraus. 

Die aktiven Fechter und Freunde der Fecht- 
abteilung waren zusammengekommen, um 
noch einmal der zurückliegenden Jahre zu ge- 
denken und sich gleichzeitig an dem gegen- 
wärtigen Stand.der Arbeit zu erfreuen, denn 
erfreulich, im wahrsten Sinne des Wortes, 
war das, was an diesem Abend gezeigt wurde. 

Zu Beginn spielte Frl. Ruth Bambach mit 
ihrem Quartett das Andante und Menuett aus 
dem Streichquartett in C-Dur von W. A. Mo- 
zart. Das fein abgestimmte Spiel war ein 
schöner Auftakt zu dem im übrigen voll- 
kommen sportlichen Abend. 

Der Leiter der Fechtabteilung, Herr Georg 
Schroth, begrüßte die Gäste und schilderte 
die Entwicklung der Abteilung von 1932 bis 
heute. Viel Idealismus und Liebe zur Sache 
waren nötig, um dem Fechtsport eine blei- 
bende Stätte in Langen zu schaffen. 1937/38 
war die 1934 gegründete Jugendabteilung so 
weit, daß sie an den Turnfesten des Kreises 
und Landes teilnehmen und manchen Sieg 
erringen konnte. Der Krieg machte dem sport- 
lichen Spiel ein Ende. Sieben aktive Fechter 
kehrten nicht mehr nach Hause zurück, und 
erst 1950 war es möglich, mit 8 Mann die 
Fechtarbeit wieder aufzunehmen. Erster 
Fechtwart war von nun an Herr Gg. Schroth. 
1953 nahm eine Maruischaft der Abteilung 
an dem Jubiläumsturnier in Bensheim teil 
und errang den ersten Sieg. Der Fechtsjxirt in 
Langen lebte wieder, und 1955 konnte man 
daran denken, zu den Übungsstunden einen 
Fechtmeister hinzuzuziehen. Fechtmeister Erik 
Adam Dorsch aus Darmstadt übernahm die 
Ausbildung der Jugend, und er betreut auch 
heute noch die Fechtabteilung. 

Dem Fechtsport kommt im Rahmen der Ge- 
samtarbeit des Turnvereins eine bedeutende 
Rolle zu, und der Vorsitzende des Turnver- 
eins, Herr Heinrich Helfmann, ernannte Herrn 
Schroth in Anerkennung seiner Verdienste 
zum Ehrenmitglied des Turnvereins 1862. Eine 
besondere Ehrung erfxihr Herr Hermann 
Hallmeier. Seit 1919 ist er aktiver Fechter 
und hat an Turnieren im In- und Ausland 
teilgenommen. Ihm wurde von dem Landes- 
fechtwart Pieper die bronzene Ehrennadel des 
Hessischen Fechterverbandes verliehen. Herr 
Stadtrat Herth überbrachte der Fechtabtei- 
lung die Glückwünsche und Anerkennung des 
Bürgermeisters und Magistrats der Stadt Lan- 
gen. Der Vorsitzende des Turnvereins Neu- 
Isenburg überreichte einen geschnitzten Holz- 
teller mit dem Wappen der Stadt N -Isenburg. 

Der Zweite Teil des Abends stand unter der 
Leitung von Fechtmeister Dorsch. Einer der 

vorbildlichen Florettschule der Jungen folgte 
eine Einzelschule mit dem Fechter Karsten 
Kühn und der Fechterin Renate Wilkens. Alle 
Vorführungen zeigten, wie sehr es bei diesem 
Sport auf strengste Konzentration und 
äußerste Körperbeherrschung ankommt. Ein 
Freigefecht zwischen den Herren Richard 
Wagner und Walter Rigbers und den Damen 
Rotraud Sträßle und Renate Wilkens ließ er- 
kennen, wie das in der Fechtschule Gelernte 
anzuwenden ist. Besondere Freude bereitete 
die Sabcl- und Florettschule, die Fecht- 
meister Dorsch zum Schluß mit seinen eige- 
nen Kmdem vorführte. Hgl. 

Eine Lektion bei Meister Dorsch 

J ubiliäumsluiniet 
Nach der offiziellen Feier am Samstag fand 

am Sonntag im großen Saal der Turnhalle 
ein Jubiläumstumier statt. Erster Sieger 
wurde Turnverein Neu-Isenburg, zweiter 
der Bensheimer Fechtclub und dritter der 
Turnverein Langen. Auch hier hatten sich 
zahlreiche Interessenten des Fechtsportes ein- 
gefunden, und sie brauchten ihr Kommen 
nicht zu bereuen, denn es gab Spannende 
Kämpfe zu sehen. Die Damen begannen den 
Reigen der Kämpfe. Fräulein Sträßle konnte 
hierljei zwei schöne Siege \ erbuchen und 
brachte die ersten Punkte für Langen. Bei 
der Jugend begann es recht verheißungsvoll, 
aber es reichte nicht ganz zum Siegen und 
so mußten sie sich mit dem 3. Platz begnügen. 
In der Seniorenklasse war die Stärke der 
Teilnehmer ausgeglichen, so daß die Tages- 
form entschied. Sieger wurde hier Bensheim 
vor Neu-Isenburg und Langen. Beim Säbel 
sah man ein anderes Bild. Die alten Fechter 
vom TV mit Schickler und Schroth belegten 
mit fünf Siegen den ersten Platz. In der Ge- 
sanitbewertung steht der Turnverein Neu- 
Isenburg mit 17 Siegen an der Spitze vor 
Bensheim mit 10 und Langen mit 9 Siegen. 
Bei der Siegerehrung überreichte Gg. Schroth 
der siegreichen Mannschaft ein Florett, da«; 
aus Anlaß des 25jährigen Besteheiis der Ab- 
teilung gestiftet wurde. 

TV 1862 Langen 
beim Auerbacher Berglumier 
Else Wroblewski siegte in der FrauenklMke 
Dorla Wallenfels Erste bei den Schülerin>eB 

Mit dem Auerbacher Bergtumfest am ver- 
gangenen So-antag beendete der TV Langen 
die diesjährige Reihe seiner Teilnahme an den 
Turnfesten der näheren und weiteren Um- 
gebung. 

Auf dem Auerbacher Schloß an der Berg- 
straße hatten sich sehr viele Teilnehmer In 
den verschiedenen Wettkampfklassen einge- 
funden, so daß die Dreikämpfe sich bis in 
den späten Nachmittag hinzogen. Dabei wur- 
den die Kämpfe mehrere Male von starken 
Regenschauem unterbrochen. Zwei Teilneh- 
mer des Turnvereins konnten sich in zwei 
Wettbewerben als Bergtumfestsieger aus- 
zeichnen. In der Frauenklasse A war es Frau 
Else Wroblewski, die mit 238,5 Punkten den 
1. Platz erreichte. Und bei den Schülerinnen 
konnte der TV sogar die beiden ersten Plätze 
belegen: 1. Doris Wallenfels mit 325,5 und 
2. Hedwig Stampfer mit 315 Punkten. Monika 
Zimmermann konnte bei der weiblichen A- 
Jugend mit 233 Pkt. den 2. Platz erreichea. 

Weitere Plätze in den Dreikämpfen belegten: 
Männer A - Klasse: 7. Ludwig Werner; 

Männer B-Klasse: 7. Hasso Schäfer; männl. 
A-Jugend: 9. Norbert Bankert, 10. Hans Wade- 
witz, 13. Karlheinz Menges, 15. Jürgen Rup- 
pert, 19. Dieter Görich, 20. Willi Kolb, 22. Man- 
fred Harth, 26. Walter Eisenbach; männliche 
B-Jugend: 9. Klaus Volker Jourdan, 14. Gün- 
ther Vetter. 20, Erhard Hain; Schüler: 8. Wolf- 
gang Wroblewski, 11. Gerhard Schickedane. 

Weibliche B - Jugend: 8. Heidrun Wlz, 
13. Karin Zimmermann, 15. Gusti Kamuf; 
Schülerinnen; 5. Karin Grunzke, 23. Lotti 
Kamuf. 

Der atjschließende 3000-m-Martin-Gebhard- 
Gedächtnislaul sah vom TV Langen eine 
Mannschaft am Start, bei der Eberh. Sust 6., 
Erhard Hain 14. und Hans Wadewitz 15. wur- 
den. In der Mannschaftswertung, die wie in 
den Vorjahren vom TV Viernheim gewonnen 
wurde, erreichten die drei Läufer den 3. Plate. 

TISCHTENNIS 
Tabelle der Hessischen Landesliga Sfid 

TTC Langen 2 18:7 4:0 
BSC Offenbach 2 18:7 4:* 
TTC Grün-Gold Kostheim 3 25:22 4:2 
TG Unterliederbach 3 24:20 8:3 
Germania Wiesbaden 2. 3 21:24 3:3 
TV Flörsheim 3 18:25 2:4 
SV Erbach-'Rhg. 1 8:8 1:1 
SV 98 Darmstadt 2 10:17 1:8 
TV Bensheim 1 7:9 $:2 
TG Sprendlingen 2 8:18 8:4 

Bereits am ersten diesjährigen Spieltag gab 
es in der Landesliga sensationelle Ergebnisse. 
Erbach/Rhg. schaffte zu Hause gegen Kostheim 
nur ein Unentschieden und Bensheim verlor 
gar beim Wiesbadener Neuling. Nach dem 
dritten Spieltag sind nur noch 2 Mannschaften 
ohne Verlustpunkt die sich bereits am t>e- 
vorstehenden Sonntag in Langen — ab 9.38 
Uhr Realgymnasium — gegenüberstehen wer- 
den: TTC Langen - BSC Offenbach. Ein Schla- 
gerspiel unter den gegebenen Umständen! 
Sein Ausgang ist völlig offen, zumal beide 
Mannschaften bisher nur gegen schwächere 
Gegner nicht vergleichbare Ergebnisse erziel- 
ten. Gewiß war der TTCL in den letzten Jah- 
ren stärker; er wird aber wahrscheinlich am 
Sonntag seinen im Manöver befindlichen Sol- 
daten Sehring ersetzen müssen, während die 
Lederstädter sich durch Ruß, einen der besten 
deutschen Jugendspieler, ganz wesentlich ver- 
stärken konnten. Es wird ein hartes Ringen 
jm die Punkte werden, in dem Langens Tisch- 
tennis-Freunde — hoffentlich endlich zahl- 
reicher — bestimmt auf ihre Kosten kommen 
werden. — Die TTCL-Reserve ist Gast bei 
der SG Wixhausen, wo sie, wenn sie nun 
auch noch Arzt an die „Erste" abgel)en muÄ, 
kaum eine Chance haben wird. 

1 A,utt der Wett Filme t 
„Ober, Eahlenl" (Lichtburg). Michael Cramer 

und Sabine Hahn sind das i'-izende Liebes- 
paar Kurt und Mitzi in dem köstlichen Film. 
In den Hauptrollen: Paul Hörbiger und Hans 
Moser als zwei befreundete Oberkellner in 
dem mit größter Erbitterung geführten Kampf 
eines uralten Cafehauses und eines modernen 
Espressos. — Außerdem als Spätvorstellung 
„Die Ritter der Tafelrunde". 

„Vater, unser bestes Stück" (UT). Günther 
Ltiders, der Meister des Humors, hat es un- 
ternommen, mit Witz und Übermut für die 
Väter zu streiten. „Vater, unser bestes Stück" 
heißt sein neuer Lachschlager in der Titel- 
rolle. — Mit „Fuzzy, Räuber und Banditen" 
wird außerdem ein Film in der Spätvorstel- 
lung vorgeführt. 

„Harte Männer, heiße Liebe" (LlLl). Im 
Adriastädtchen I^rtoroc Ist Marina ohne 
Zweifel das schönste Mädchen, von der Natur 
verschwenderisch mit allen Reizen beschenkt. 
Um dies schöne Kind, dreht sich der reizvolle 
Film. — In der Spätvorstellung wird <ler 
Westem-Farbfllm „Im Schatten des Galgen*" 
gezeigt. 

ONKO-GOLD 

ONKO-KAFFEE ist der coffeinhaltige Qualitätskaffee der HAG-A.C. Bremen 

Amtliche Bek*nntmachungen 

Die Verunreinigung der Bäche und Flüsse 
durch Einleitung ungeklärter Abwässer mit 
ihren schädlichen Auswirkungen für Men- 
schen und Tiere und hier insbesondere der 
Fische hat ein derartiges Ausmaß angenom- 
men, daß die staatliche Ordnung zur Erhal- 
tung und Nutzung des Wassers gefährdet ist. 
Es wird deshalb darauf aufmerksam gemacht, 
daß die Einleitung ungeklärter Abwässer in 
Bäche, Flüsse und Gräben, die in öffentliche 
Gewässer münden, grundsätzlich verboten ist. 
Das gleiche gilt für die Entnahme von Wasser 
mittels besonderer Anlagen, wie Pumpen, Ab- 
leitungsgräben und dgl. Ein Verstoß gegen 
diese Verbote stellt eine Ordnungswidrigkeit 
dar, die mit einer Geldbuße bis zu 1000 DM 
geahndet werden kann. 

Eine derartige Zuwiderhandlung ist sogar 
als Straftat zu verfolgen, wenn sie ihrem Um- 
lang oder ihren Folgen nach geeignet ist, die 
staatliche Ordnung zur Erhaltung und Nut- 
zimg des Wassers und zur Sicherung der 
Volksgesundheit erheblich zu verletzen oder 
wenn der Täter aus verwerflichem Eigennutz 
oder sonst verantwortungslos gehandelt oder 
die Zuwiderhandlung trotz wiederholter Ab- 
mahnung fortgesetzt oder wiederholt hat. Diese 
Straftat wird mit Geldstrafe oder Gefängnis 
bis zu einem Jahr bestraft. Um bei Beobach- 
tung von Fischsterben infolge giftiger Abwäs- 
ser die Schuldigen ermitteln zu können, ist es 
erforderlich, zu Beweiszwecken sofort Wasser- 
proben durch die örtlichen Behörden (Ge- 
meindevorstände oder Polizeidlenststellen) 
entnehmen zu lassen; diese sollen umgehend 
an die unteren Wasserbehörden, das sind für 
die Landkreise die Landräte, für die kreis- 
freien Städte die Magisträte, Meldung er- 
statten. 

Die Wasserbehörden sind angewiesen, erst- 
mals nach Ablauf von 4 Wochen seit der Ver- 
öffentlichung dieser Bekanntmachung unver- 
aüglich einzuschreiten, falls jemand einen 
Wasserlauf ohne die vorgeschriebene Ge- 
nehmigung über den Gemeingebrauch hinaus 
nutzt oder wesentlichen Genehmigungsbedin- 
gungen zuwiderhandelt. 

Wer Befreiung von diesem Verbot erlangen 
will, bedarf hierzu der Genehmigung des Re- 
giei !mgspräsidenten in Darmstadt als obere 
Wasserbehörde. Entsprechende Anträge sind 
bei den Landräten oder bei den Magistraten 
<er kreisfreien Städte einzureichen. Solange 
eine derartige Genehmigung nicht vorliegt, 
ist die Entnahme von Wasser aus Bachläufen 
und die Einleitung von Abwässern nicht zu- 
lässig. 

Alle betroffenen Firmen, Personen und Ge- 
bietskörperschaften werden gebeten, zur Ver- 
meidung von Rechtsnachteilen vorstehende 
Bekanntmachung genau zu beachten. 

Offenbach a. M., den 22. 8. 1957 
Der Landrat 

Es wird gebeten, die Fragebogen über das 
BeschäftigunKSverhältnis am 20. 9. 1957, die 
noch nicht abgeholt sind, bis spätestens Diens- 
tag, den 1. 10. 1957 beim städt. Steueramt 
(Zimmer 6) abzugeben. 

£h wird darauf aufmerksam gemacht, daU 
vom rechtzeitigen Eingang der Fragebogen die 
tei-mingerechte Zustellung der Lohnsteuer- 
karten 1958 abhängt. 

Öffentliche Ausschreibung 
Angebotsunterlagen für die Herstelluixg von 

Bürgerstelgen in der Neckar-, Zimmer-, 
Uhland- und Schillerstraße 

a) für die Ausführung 
b) für die Lieferuixg des Materials 

können ab sofort auf dem Stadtbauamt, Rat- 
haus, Zimmer 14, abgeholt werden. 

Submission am 7. 10. 1957. 
Langen, den 26. September 1957 

Dier Magistrat: Umbach, Bürgermeister 

Zwangsversteigerung 
öffentlich meistbietend solle.i zwangsweise 

gegen Barzahlung am 28. Sef.t 1957, vorm. 
9.00 Uhr, in Langen, Egelsbacher Straße 11, 
versteigert werden: 

1 Herrenfahrrad 
10 Herrenanzüge (neu) 

5 Damenmäntel, 1 Kostüm, 1 Herrensakko 
18 Damenkleider u. Damenjackenkleider 

(sämtlich neu). 
Langen, den 26. September 1957 

Schäfer, Gerichtsvollzieher 

Über 60 Jahre 

He\k 
di\ 

TURNVEREIN 1862 LANGEN E. V. 

Samstag ab 20.00 Uhr 

Zur Nachkcrb 

Tanz mit der Kapelle 

EHLERS 
Frankfurt am Main 

Anfang 20.00 Uhr Eintritt DM 1;80 

Cafe OduMiA 

Samstag, ab 20.00 Uhr 

TANZ 

Sonntag ab 16.00 Uhr 
TANZTEE 

Es ladet freundlichst ein 

J-xuniUe. 

Bei Grippegefahr! 
die vitaminreichen 

lösenden 
Blenaniionig-Kissen 

Beutel —,60 
la Paplar- 

tflKhantDcber 
20 Stück —,35 
Fachdrogerien 

'€^nöie 
Langen, Bahnstr. 
und Lutherplatz 

yOtts siHil die en^eut so (fok, 

was sind tfie Jteut so (fok, 

die Langener Nachkerb 

die is tfo! 

Am Samstag, Sonntag u Montag 
erwartet Sie wieder ein schöner 
Kerweplatz. mit Fahrgeschäften 
für grofj und klein, sowie Verlo- 
sung, Schiefthallen, Spielwaren. 
Zuckerwaren, auch die Bratwurst 
wird nicht fehlen! 

Wir laden die gesamte Bevölke- 
rung recht herzlich ein. 

Die Sctiausteller des Kerwepiatzes 

Chem.-Express-Riiinigung Hasenauer 
Langen, Frankfurter Straße 3, (neben Bezirkssparkasse) 

Schnell 

Sauber 

Bllli« 

Lieferung Innerhalb 3 Tagen ohne Aufschlag 
Anzug DM 5,50 Mantel DM 6,50 Hose DM 2,50 

Sudie Annahmestellen zu gUn«tlgen Bedingungen in 
Langen und Umgebung 

Hermann Hess jun> 
Wixhausen Frankfurter Straße 

Kieidersciirfinice 
mit WSschefoch 

1,20 breit 139,50 

HÖBEL-DAUM 
Fahrgasse 1 

Fohrrfider 
in allen Ausfüh- 

rungen und 
Preislagen 

Schneider 
Dorotheenstr. 8-10 

(^iUHMUftetnpet 
die Visitenkarte Ihres 
Geschäftes, liefert 
kurzfristig sowie 

Metallstempel und 
Schilder aller Art In 

EmaiUe, Messing, Alu- 
minlimi und Resopal. 

JOHANN HEBTH, 
Darmstädter Str. 48/1 

Droferle Beek A Stelngoetter Naehf. 

INEffA 
s Imnitr, o|s Hartwadn u. Balwn 

Rasenmäher schleift - reparlart 
Hartmann, Neu-Isenburg, Bahnhofatr. 17 

Gebr. 2 türige 

Kieiderscliränice 

billig zu verk. 

Möbel-Borth 
Langen 

Dieburger Str. 14 

MelA: 

llrass 

Bekannt für: Qualität, grofle Auswahl, niedrige Preiset 

Frankfurt^'ZEiL 52 (Konstabier Wache) 

Gute Bellwäsihe 

für den Haushalt oder für 

die Aussteuer Ihrer Toditer 

preiswert und in reidier 

Auswahl 

Inlett - Federn 

Kissen - Koltertfidier 

Bettfidier - Bettbezflge 

Koltern 

Textilhaus Alfred Götz 

vorm. Kaufhaus E. Schmitt 
Langen 

gegenüber dem Finanzamt 

.TLILILILITT 
m 

'-r 1 < 

WOCHE 

der lukullischen Genüsse 

Cm g entiockle Lukullus, ein römischer Feldherr, 
Vlfiol durch auserlesene Gasimähier den ver- 
wöhnfeslen Zungen hödisle Bewunderung. 

I/m I i ? reiche Erfindungskunsl der 14/fU H£Uta modernen KOche bereitet aus 
einfadien Zutaten vielerlei Delikates. 

PIKANTE SACHEN - 

KLEINE PREISE! 

-.90 
Japanischer Thunfisch 

200 g-Dote 

Holl. Suppenhühner 
la Qualität ohne Darm SOO g 

Holländer Naturreis 
Sonderqualität in Celloph-Beutel SOO g 

Coliforn. Sfangenspargel 

Hawaii Ananas 
«King of Hawaii* 
exlra tein. ganze Scheiben Vi Dose 

«Käse-Peter" 
Dön. Vollfetl-Schmelzköse 125 g 
Orig. Schweizer Käsesortiment 
Vollfett-Sdimelzkäsa •/« 250 g 

Original CHIANTI-Wein 
1 Liter ink'. G). 

Original CHERRY.-Weln 
halbtrocken '/i Flasche inkl. Gt. 

2.10 

-.60 

2.20 

2.00 

-.70 

2.00 

3.90 

3.90 

und noch 3*/i Rabatt 

SCHADE iFÜllülUBE 

Domen-Wintermäntel 

preiswert und In groljer Auswahl bei 

Gebr. Götir o.h.q. 
Obergasse 8 



Wir sudien für die sehr 
gut bezahlte Stellung eines 

Chem. Reinigers 

einen zuverlässigen jungen 
Mann, der tedjnisdi begabt Ist. 
Vorzustellen: Montags bis frei- 
tags von 8.00 — 17.00 Uhr. 

IDE GmbH., Ch»m. Reinigung 
NEU-ISENBURG 
Hans-Bödtler-Straße 7 

Alles für das Wohnzimmer... 
vjrie WohnzimmerscbrSnke in allen 
Größen, Couchtische, Auszugtisdie, 
Stuhle, Couches und Sessel, heae- 
tisdie, Lampentische, Clubtische, 

' Blumentische usw. itaufen Sie 
vorteilhaft bei 

MÖBEL s^EONHARDT 
Neu-Isenburg - Luisenstraße 7 
Keine Aufmachung, iileine Un- 
kosten, kleine Preise! 
Besuchen Sie bitte zwanglos imd 
unverbindlich meine ständige 
MÖBEL-AUSSTELLUNG 

Buchhalter(in) 
für einige Stunden In der Woche gesucht 

Waschsaion Gudrun 
WaUstraße 22 

Verkäuferin 

zur Aushilfe 
für Monat Dezember gesucht. 

H. H E I N I G 
Berufskleidung - Wäsche 

Wir suchen für sofort: 
Mehrere 

Maschinennäherinnen 
Handnäherinnen 

und Anlernlinge 
in Dauerstellung. 
Bekleidungswerk 

WIedeklnd GmbH. 
Sprendlingen, Frankfurter Straße 27 

Telefon Langen 9688 

Tüchtige Stepperinnen 

Hiifsarbeiterinnen 

bei guter Bezahlung stellt ein 

W.H. FENGLER GmbH. 
Langen, Pittlerstraße 

gesucht. 
Offerten sind unter Nr. lOSO 
a. d. Gesdiäftsstelle zu richten 

Socken-Ketticrinnen 
P«rf«kto Spul«rln 
T«xtil-Hilfskräfte 

finden sofort Anstellung, audi 
halbe Tage, bei 

Polly - Socken - Fabrikation 
Langen, Llebigstr. 7, im Hause 
Lebensmittel-Großh. Dröll B 

Masch. Schreiner 

Beizer, Patinierer 
mit moderner Oberflächenbehand- 
lung (Sprltztechoik) vertraut, in 
Dauerstellung gesucht. 

BASTUCK K.G. 
Sprendlingen Frankforter Str. 77 

Zu Ostern 1968 

f. den Verkauf gesucht 
KAUFHAUS BEBMANN KULLMANN 

Nen-Iaenbarc /HeMen 
Bahnhofstraße / Ecke Beethovenstraße 

EInmaiige Gelegenheit 

Fabrikneue emaillierte 

Zmmef-Oetöfen 
bewährtes Fabrikat, Heizlei- 
stung 60 —100 Kubikmeter 
mit Vs PrelBvergünstigung zu 
verkaufen. 
Verkaut solange Vorrat reidit 

Neu-Isenburg Tel. 8786 

Natürliche Heil- und Kurmilfel 
Pflanzens&fte nad -Ole, 
Frueht- und Kräutertee 

dienen Deiner Gesundheit. 

Reformliaus Weller 
Langen/Ffm., Lutherplatz 3 

Scilwarze Joti.-Ba«ran 
starke Büsche m. Namen, je 2 einander 
befruchtender Sorten, 3 Stck. 5,— DM, 
5 Stck. 7,50, 10 Stck, 12,50 p. Nachnahme 

Hüttner-Kttppers, RavohEhausen 25 
anerk. hess. Qualitäts-Baumschule 

Die neuen Kataloge sind eingetroffen. Wir sind gerne bereit, Ihnen beim Auf- 
bau größerer Anlagen behilflich zu sein. Durch Personal, welches seit Jahren 
im Werk geschult wird, sind wir ferner in der Lage, normale Reparaturen (die 
entsprechenden Teile sind vorhanden) auszuführen. 

Das komplette MÄRKLIN 
- Sortiment ist ganz- 

jährig vorrätig. 

Spielwaren-Braun 
langen, Fahrgasse (Ecke Obergasse) 
Sprendlingen, Hauptstr. 20, Tel. 9154 

Dreieichenhain 
Tel. 9655 u. 9707 
Lang»» 
Darmstädter Str. 34 
Tel. 488 

Sonderangebot aus 

frischenSchlachtungen 

Schweinefleisch z. Brat. m. B. 500 g 2,50 
Scliweinekotelett 50" S 2,80 
Kassler Rippenspeer 500 g 2,90 
Rindermastfleisch I m. B. 500 g 2,40 
Hackfleisch 500 g 2,30 
Fleisch knocben 

(Rind und Schwein) 500 g 0,50 
Markknochen 500 g 0,30 
Preisgünstige Wurstwaren 

Verkauf Dreieichenhain Di., Fr., Sanist. 
Verkaufsstelle Langen täglich geöffnet. 

Immer und stets - Wurst von Fretz 

' Kuiboll-Zidiadi-NohMKlilaw 
Rfpvotvr« sOff fokÜiatt 

KOLB 
LANGEN 
Taunusstr. 10 - Telefon 2884 

Mogensdimenen 
sind zu vermeiden 

Venn Sie befürditcn müssen, dafi 
nadi dem Eisen Ihr Magen »sauer 
reaEiert", wenn saures Aufstoiien. 
Sodbrennen oder nervöse Magen- 
besdiwerden Sie nidit in Ruiie las- 
sen, dann empfehlen wir Ilinen 
Bisenrte Magnesia. Dieses be- 
währte Arzneimittel biiulet rasdi 
alle übertlUssige Magensäure, die 
in den meisten Fällen die Besdiwer- 
den verursacht. 
Sdion 2-3 Tabletten oder em 
wenig Pulver befreien Sie von 
Sihmerzen und schaffen Ihnen so- 
fort Erleichterung. D.e Magen- 
sdileimhaui wird vor weiterer 
Säureeinwirkung geschützt, und 
Ihr Magen kann wieder normal 
arbeiten. 
Sie erhalten Biserirte Magnesia als 
Tabletten oder Pulver für DM 1,35 
in jeder Apotheke. 

TODESANZEIGE 

Ajn Mittwoch verscWed medn lieber Mann, unser guter Vater, 
Schwiegervater, Großvater, Pate und OnkeS 

Herr Konrad Sehring 

im AAI^ von 71 Jahren. 
In stiller Trauer; 
EUaabeth Sehrinc geb. Schmidt 
Karl Nonneamaclier n. Familie 
Wilhelm Sehring n. Famltte 
Budi Jkcer «. Familie 

Lengen, Bruchgasse 8 
Die Beerdigiuig findet statt am Samstag, 28. Sept 1957, 

um 15.00 Uhr vom Portal des hiesigen Friedhofes. 

Allelnhersteller f. 

Bad Nauheimer 
Spezialbrot 

Verkauf 
für Neu-Langen 
Spar- 

Ii Lebensmittftiha us 
FRANZ SACK 
Emst-Thälmann- OitHEUOENO IN straBe 

QUALITÄT .AUSWAHL-PREIS 

Ganz neu und 

ganz anders 
i f Ä 

Für den schnellsten Enlsdiluß 
die kürzeste Lieferzeil. Kom- 
men Sie! Der neue REKORD 
erwartet Sie zur Probefahrt 

Schwelkoks 
aus Braunkohlenbriketts besonders ge- 
eignet für Küchenherd imd Zimmerofen 

liefert 
frei Keller 
Kohlen - Heizöle - Baustoffe 

Gg. Keim Söhne o.h.g. 
Annastraße 18 

Für Ostern 1958 ist eine 

(weiblich) frei. 

Fadidrogerie MÜLLER 
Neu-Isenburg, Bahnhofstr.96 

Neue und gebrauchte 

Schreib- und 

Rechenmaschinen 
ab lOO,— DM - Teilzahlung 

Wilhelm Metzger 
Verkauf und Reparatur 
Landen, Frankfurter Straße 38 
Telefon 781 

P^ür die vielen Beweise aufrichtiger An- 
teilnahme, die ims Ijeim Helmgang 
meines lieben Mannes, Schwiegersoh- 
nes, Schwagers und Onkels 

Herrn Albert Bcdit 

durch Wort, Schrift, Kranz- u. Blumen- 
spenden zuteil wurden, sprechen wir 
hierdurch unseren herzliciien Dank aus. 
Besonderen Dank Herrn Prediger Klug 
für die trostreichen Worte am Grabe 
und Dank allen, die unserem Unver- 
gessenen das letzte Gdeit gaben. 

In tiefer Trauer: 
Frau Betty Becht, geb. Kilian 
und alle Ang^Srigen 

Langen, im September 1957 
Rudolf-Bredtscheid-Str. 16 

Preis DM 6385,- • a. W. 

OPEL-HAUS 

Schroth • Langen 

.tli'ttbh'cbe 

Evang;eli8che Kirchengemeinde 
Sonntag, 29. Sept (Michaelis, 15. n. Trinitatis) 

9.30 Uhr: Gottesdien.st in der Stadtkirche 
(Pfarrer Dr. Ziegler) 
Predigttext: Matt 12; 22—30 
Lieder: 289 - 267 - 53 - 139 

9.30 Uhr: Gottesdienst im Gemeindehaus 
Predigttext: Matth. 12; 22—30 
Lieder: 199 - 289 - 267 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst in der Stadt- 
kirche und im Gemeindehaus 

Mittwoch, 2. Oktoljer, 20 Uhr: Männerabend 
im Gemeindehaus 

Donnerstag, 3. Oktober, 20 Uhr: Bil>elstimde 
u. Probe des Posaimenchors im Gemeindeh. 

Fredtag, 4. Oktober, 20 Uhr: Kirchenchor 
im Gemeindehaus 

Evangelische Stadtmlsslon 
Soimtag, 17 Uhr: Bibelstunde 
Dienstag, 20 Uhr: Bibelstunde 

Neuapostolische Kirche 
Wiesenstraße 6 

Sonntag: 9.30 Uhr: C^ottesdienst 
16.00 Uhr: (Sottesdienst 

Mittwoch: 20.00 Uhr: Gottesdienst 

Kirche Jesu Christi 
der Heiligen der Letzten Tage 

Birkenstraße 24 
Sonntag, 10.00 Uhr: Sonntagsschule 

18.00 Uhr: Predigtgottesdienst 

Aerztl. Sonntagsdienst 
Samstag, 14 Uhr bis Montag, 8 Uhr 

29. Sept.: 
Frau Dr. Hanke, Annastr. 2, Tel. 740 

Apotheken-Dienst in Langen 
mit Nachtdlenst-Bereltarfjaft 

vom 28. 9. bis 4. 10. 1957 
Samstag ab 16 Uhr bis Montag 10 Uhr 
Montac—Freltac 

Nachtdienst von 18.30—8 Uhr 
Apotheke B.Mflnch. DamiatMterstral»« 

8t»dt-Blleher«t, Heegweg 
Bfleher-Ausgabe: 

Samistag von 14 bis 16 Uhr 

DANKSAGUNO 

Für die aufrichtige Teilnahme in Wort und Schrift, für 
Kranlz- und Blumenspenden sowie all denen, die unserem 
lieben Entschlafenen 

Friedrich Görich 

das lelzte Gelelt gaben, sei auf diesem Wege herzlichst ge- 
dankt. Besonderen Dank dem Volkschor „Liederkranz" und 
dem Landwirtschaft]. Verein Langen für die letzte Ehrung. 

Die trauernden Hinterbliebenen 
Katharina GMcfa 
and AngeliMKe 

Langen, im September 1957 
Obergaase 11 

Ab Freitag bis Montag tägl. 20.30 
Sa. 18 u. 20.30; So. 16, 18 und 20.30 

Jugendfrei ab 10 Jahren! 
Kwald Baiser voll Laune, Übermut 

und Witz ! 

Telefon 2112 

Nur Fi-eilag bis Montag tägl. 20.30 Uhr 

nach dem gleichnamigen Roman 
von Hans Nicklisch mit 

Ewald Baiser - Adelheid Seeck 
Heidi Brühl 

Eine Musterfamilie auf einer Itaiienreise! 
Ewald Baiser, 

wie ihn bisher niemand sah! 

Fr., So., 22.30: Spätvorstellung ! 

JFMMzsy 

Räuber und Banditen 
Ein mitreißender Film voll Humor und 
Spannung - Fuzzy und Cheyenne reiten 

für Recht und Gerechtigkeit. 
Sonntag, 14 Uhr: Jugcndvorstellung! 

Gesangverein .Frohsinn' 1862 Langen 

Großer Unterhaltungsabend 
mit Jubilarenehrung, bunten Ein- 
lagen und Tanz im 
„Frankfurter Hol", am 5. Okt. 57 
Beginn 20 Uhr Eintritt 1,50 DM 

Karten sind bei den Mitgliedern und 
an der Abendkasse erhältlich 

Freitag bis Montag 
Wo. 20.30; Sa. 18.00 u. 20.30; So. 16.00, 18.00 u. 20.30 

Harfe Männer 

•Samstag u. Sonntag 18.15 u. 20.30 Uhr 
Ein Erlebnis an elcr Adria 

HeKS brennt die Sonne, noch heißer die 
Leidenschaften. Liebe. Eifersucht und 
Mord werden hier in einem Atemzug 
genannt. In der Kantine der Salinen- 
arbeiter geht es hoch her. Hier herrscht 
die tolle pikante Lola (Kai Fischer), die 
ihre Netze nach dem temperamentvollen 
Fischer Piero (Marcello Mastroianni) 
auswirft. — Marcello Mastoianni und 
Kai Fischer gehören zu den Hauptdar- 
stellern des Bavaria-Farbtilms „Harte 
Männer — heiße Liebe", der in den ju- 
goslawischen Salinen von Portoroz spielt. 

Sonntag 16.00 Uhr Jugendvorstellung 
Freit., Samst. 22.30 Uhr Spätvorstellung 

Pjrjmgtmr 7fifrin 

iiA 
ICHATTEN 

DEI 
GALGCNI 

Of«n 
neuester Bauart, 

f. jeden Brennstoff, 
in jeder Preislage. 

Schneider 
Dorotheenstr. 8-10 

Eckbänke 
für die Küche 

' 170.-DM 

Möbel-Barth 
Langen 

Dieburgerstraße 14 

Ein echter 
Wiener 

Film 

mit sehr viel Humor, Gemütliclikeit und Chaime ! 
Zwei Namen, die für zwei Stunden prachtvolle Stimmung 

garantieren; Paul Hörbiger und Hans Moser 
Ein großer Lustspiel.schlager mit 

Mady Rahl - Michael Cramer - Lucie Englisch - Rudolf Carl 
Sabine Hahn - Karin Illmboldt - Fritz IMuliar - Lotte Ledl 

Wolfgang Jansen u. v. a. 
Jugendfrei ab 10 Jahren ! 

Freitag und Samstag, 22.30: Spätvorstellnng! 

Die Ritter der Tafelrunde 
Ein CinemaScope-Farbfilm mit 

Robert Taylor - Ava Gardner - Mel Ferrer 

TAXI 

RUF 9085 

TAG U.NACHT 

Der 
Hemdendoktor 
Ann.: Textilhaus H. Heinig Fahrgasse 14 

erneuert Kragen 
und Manschetten 

3AMCS VIVfCA JOHN   
(ABNiV-UNDHIRS-DEREKn 

lieil'NICMOUt KAY ffiK 
Der erste große Western-Farbfilm in 
Vista Vision! Eine Augenweide für den 

verwöhntesten Filmfreund! 

Frische, reine, 
gesunde Haut 

durd» 

Valcrema-Balsom 
und Seife 

Kleine Tube 1,65 
Seife 1,39 

Fachdrogerlen 

■&nöie 
Langen, Bahnstr. 
und Lutherplatz 

Echte Itallenlsdie 
Lalcritz-Sciieiben 
helfen bei allen 
Magenleiden 
Beutel —,50 

in den 
Fachdrogerien 

Langen, Bahnstr. 
und Lutherplatz 

Geschfiftserwelterung 

Am Samstag, dem 28. September 1957, eröffnen wir 
neben unserem seitherigen Strumpf- und Strlck- 
warengoschäft eine 

Spezial-Herren-Abtellung 

In den seitherigen RSumen der Färberei Dr. Platzer. 

Unser reichhaltiges Lager in 

Herren-Strlcksochen - Herren-Hemden - Unter- 

wäsche - Socken - KnlestrOmpfen ■. Krawatten 
wird Sie überraschen. 

Die Auslagen können Ihnen nur einen kleinen Aus- 
schnitt bieten; deshalb besuchen Slo uns bitte 
unverbindlich. 

Strumpfhaus Freisens Am Lutherplatz 

!S-ett(4jLäiicke 

kaufen Sie am günstigsten 
im Fachgeschäft! 
Hier finden Sie die größte 
Auswahl, werden fadimän- 
nlsch bedient und ijeraten. 
Für die kalte Jahreszeit; 

® Warme Bettüdier 
Meterware u. schrankfertig 

# Zoeppritz-Kolter 
In verschiedenen Preislagen 

Alles was zur Bettwösdie gehört finden 
Sie im 

Betten- u. Aussteuer-FachgesdiSft 

FXirr R E 1 STR 
LANGEN - FAHRGASSE 8 

^jQmenmiintei 

echt Kamelhaar, Mohair u. Velours, auch beste Import- 
Qualität bei erstklassiger Verarbeitung. Auf Wunsch 
Maßanfertigung. 

RUDOLF KOHLER 
Modi s c he Damenmäntel 

Langen - AhomstraBe 3 - Telelon 724 

VOLKSCHOR 

LIEDERKRANZ 1858 
LANGEN 

Sonntag, 6. Oktober 1957, 20.00 Ulir 
in der Turniiaiie des TV 1862 Langen 

eAieiiefkfaniKONZERT 

Chöre u. Lieder von Desch, Efk, Gailsdorf 
Giesen, Rein, Sendt, Sllcher, Weber und 
WIttmer 
Mitwirkende: 
Richard Hörnike, Konzertsänger, Wiesbaden 
Wolfgang Rösch, Frankfurt-Main, am Flügel 
Lieder von Loewe, Schubert u. Sdiumann 
Leitung: Heinz Röhiig 
Eintrittspreis: DM 1,50 

Karten sind zu haben bei den Mitgliedern, In den Friseur- 
salons W. Christ, Frankfurter Str., R. Müller, Rheinstr., Kiosk 
Barth, Bushaltestelle und Farbenhaus Hörlle, Bahnstraße 

AflMmw! Aehtnng! 
Auch dieses Jahr nieder die gulen 

Rhön-Speisekartoffeln 
aum bUUaaten Tagespreis tob 

O. JecK 

Bestellungen werden angenommen von 
Horm Gg. Uofsäfl» K.Liebknecht-Str. 22 

Achtung Bauherren! 
Empfehle 

Hoch- und Tleflöflel 
Greifer für sämtlldie Erd- 
arbelten zu günstigem Preis 

OH. lujter Nr. 1069 an die Oeschäfts-St. 

DAMEN-BEKLEIDUNG 

Liangen, BahnstraBe 29 

uHsete vetehfteH %uHdiHHeH l 

Die Erfahrungen der letzten Saison zun\ Anlaß neiimend, 
bitten wir imsere verehrten Kundiimen, Aufträge für die 
Anfertigung von Bekleidung so l>ald wie mdigUch anfrugeben. 
Wir möchten Sie gern, gut und ohne Hast bedienen. Deshalb 
bringen Sie Ihre Stoffe beizeiten, um eine sachliche Beratung 

und gute Verarljeitung zu gewährleisten. 

lo. gelbfi. Speisekortoffeln 
zum Einkellern, nimmt Bestellungen 

entgegen. 

Philipp Kein II. Langen 
FAhrgüsee 5 - Telefon 448 

Gebr. gut erhaltenes 

Wohnzimmer 
mit 180 er Büffett 

(auch eliueln) billig 
zu verkaufen 

M8bel-Corth 
DleburgerstraOe 14 

1 

% 
« 



Volksckor ■Ued*fkronz> 
LaDgtn 1838 

Heute, Freitag, um 
20.30 Uhr im Vereins- 
lolcal: 

Sinifstande 
Sonntag, 29. Septemb.: 
Teilnahme am Lieder- 
tag in Walldorf. Ab- 
iahrt; 7.45 Uhr a. Ver- 
etnslokal. - Zu beiden 
Veranstaltungen bit- 
ten wir um vollzählig, 
und pünktliches Er- 
echeinen. 

Sport- und 
SOngergeneln- 
Schaft 1889 e.V. 

Gesamtverein * 
Wir Inden hiermit allf.'" 
Mitglicdfr für die am 
Samstas, 28. 9. 57 um 
20.15 Uhr im CUibhaus 
stattfind. Versamm- 
lung herzlich ein. 
.Mit. KulSball 
Heute, 20.30 Uhr Spie- 
ler\'ers:unmlung. 

Das pünktliche Er- 
scheinen aller Spie- 
ler wird erwartet! 

Sonntag, den 29. !). 57: 
!. u. 2. M.innschaft in 
Pondorf. Abfahrt 12.00 
Uhr Zimmcrstraße. 
Abi. HunUball 
Heute. 20.30 Uhr 
Spiclcr\'crs;immlung 

der Jugend 
Sam.stag, 28. f., 17 Uhr 
Abf.ihrt der Aktiven 

am Clubhaus 
Sonntag. 29. 9.. 9.15 U. 
Abfahrt d. Jugd. nach 
Braunshardt am Club 
haus. 

GfMogvtrein 
•FrohslM> 1862 

Die Abfahrt mit dem 
Omnibus zum Lieder- 
tag nach Walldorf ist 
am Sonntag, dem 29. 9. 
1957 um 8.30 Uhr am 
Vereinslokal. Wir bit- 
ten um pünktlich. Er- 
scheinen. 

Der Vorstand. 

r 

ORTSGRUPPE LANGEN 
Schwer- 

beschädigten- 
fahrt 1957 

am 29. September. 
Die gemeldeten Teil- 
nehmer, die im Be- 
sitze einer Einladung 
sind, wollen sich pktl. 
um 12.15 Uhr auf dem 
Taunusplatz einfinden. 

^BRiDcref« 

Abt. Handball 
Heute, 27. 9. 1957 
Spielerversammlung 

Spiele am Sonntag, 
29. 9. in Langen gegen 
Tgd. Bessungen. 
I. Monnsch. 15.00 Uhr 
n. Mannsch. 13.45 Uhr 

Jugend 10.00 Uhr in 
Schneppenhausen. 

Spiele am Sonntag, 
29. 9. in Rüsselsheim 

Abfahrt 2. Mannschaft 
12.15 Uhr, 1. Mannsch. 
u. Zuschauer 13.45 Uhr 
ab Rebenstock. 
Jugendabteilung 
Spielerversammlung 

heute um 18.45 Uhr im 
Rebenstock. 

Spiele a. Samst., 28. 9.; 
C II — SKG Sprend- 

ling. II, 15 Uhr dort 
C I — TV Dreieichen- 

hain, 16 Uhr hier 
Spiele a. Sonnt., 29. 9.: 
3 I — TSV Heusen- 

.stamm, 10 Uhr dort 
A II —TSV Neu-Isen- 

burg, 9 Uhr hier 
AI — Götzenhain, 

10.30 hier. 

Verelfl für Deutsche 
Scftfiferbande 

Am Sonntag findet der 
Lokalkampf der 
Arbeitsgemeinschaft 
Offenbach Stadt und 

Land in Langen auf 
dem Übungsplatz Im 
Hä-len statt - Beginn 
9.00 Uhr. Frevinde des 
Hundesports sind dazu 
herzlichst eingeladen. 

Der Vorstand 
SoycniviretD 

„«Ilpcnrofe" 
LANGEN 

Sonntag, 29. Septemb., 
um 15.30 Uhr findet im 
Vcroinslokal „Zum 
Rebenstock" eine 
Monatsv ersammlnng 

statt, wozu hiermi 
alle Mitglieder einge 
laden werden. Um 
vollzähliges u. pünkt- 
liches Erscheinen blt 
tat Der Vorstand 

Arn Sonntag, 29. 9. 57 
findet um 14.30 Uhr in 
unserem Vereinslokal 

Zum Lämmchen" 
eine Krei.sversammlg. 
der Kaninchenzüchter 
statt.' Alle Züchter u. 
Frauen sind herzlich 
willkommen. Um zahl- 
reich. Beteiligungwird 
gebeten. 

Der Vorstand. 

L..K.G. 
Achtung! Heute, Frei- 
tag, den 27. -Q. um 20.30 
Uhr in der Turnhalle 
des TV 

wichtige Mit- 
gliederversammlung 

Wir bitten um voll- 
zähliges Erscheinen 

aller Mitglieder. 

I {Jahrgang 1886 
Alle Schulkameradin- 
nen und -kameraden 
treffen sich zur Beer- 
digung d. Schulkame- 
raden Konrad Sehring 
am Samstag, 14.45 Uhr 
a. Portal d. Friedhofs 

Jahrgang'1887 
Zusammenkunft 

am 1. Oktober 1957 im 
Caf£ Marweg. 
Frankfurter Str. um 

18 Uhr. - VollzähLges 
Erscheinen erwünscht 

Zu verkaufen 
wegen Platzmangel: 
1 Zinkbade- 

wanne 15 DM 
1 w. Metallbett 

m. Matr. 30 DM 
2 Kronleuchter, 

5 u. 3fl., 15 u. 10 DM 
und verschiedene 

Zimmerlampen 
1 Nähmaschine 

<Wertlieim) 25 DM 
2 X 3 m Stoff f. Anzug 

od. Mantel, ä 40 DM 
4 Korbfl., 1 X gebr., 

(25) Ltr.), je 4 DM 
1 Heizkörper 

für öl 30 DM 
Friedr.-Ebert-Str. 59 

Handwagen 
günstig zu verkaufen 

Bach, Westendstr. 27 

1 weiß. Metallbett m. 
Matr^ 1 wß. zweitür, 
Kleiderschr. m. Spieg. 
und Waschet., 130 cm 
1 Tisch, 80/80, 
2 wB. Nachtschr., ver' 
sch. getr. Herrengard. 
50/52, anzTOseh. Sa. u. 
Sonnt. Wilhelmstr. 13/T 

Bestellungen von 
Speise-Kartoffeln 

Weißkraut 
Rotlcraut 

werden angenommen 
Egelsbach, 
Langener Straße 9 

Kelteräpfel 
werden laufend an- 
gekauft 

Im Halerkasten. 

Ihre Vermahlung geben bekannt 

Steiger * ^tse Steiget 
geb. Sallwey 

Im September 1957 

Spittal a. d. Drau Langen, Feldstr. 54 

Die klrdüidie Trauung findet in Spittal statt. 

V- 

r 

Ihre Verlobung geben bekannt 

Gisela Holzhäuser 
Harald Doll 

Langen, im September 1957 

Feldbergstr. 19 Odenwaldstr. 38 

Ihre Verlobung geben bekannt 

Liselotte Knebel 
Wolfgang Wagner 

FrankfurfMain . Langen/Hessen 
Eschersheim. Ldstr. 524 Diet>urger Str. 57 

28. September 1957 

V. 

r 
Wir haben uns vermählt 

Dietmar WoUfahrt 
Inge Wollfahrt 

geb. Fleck 
28. September 1957 

Grötzingen b. Karlsruhe 
Kampgmannstr. 14 

Langen b.Ffm. 
Westendstr. 43 

1 Paar braune 
Halbschuhe 

Größe 39, und ein 
eleictrischer Kocher 

zweiflammig, billig zu 
verkaufen. 

Lessingstr. 2 
Guterhaltcner 
Roder Küchenherd 

(hnks) und 
Korbkinderwagen 

billig abzugeben. 
Frankfurter Str. 31 p. 

OBR MODISCHE 
&ESUNDSCHUH 

Propan-Gasherd 
mit pass. Kohlenherd 
(rechts), auch getrennt 
u. Couchtisch zu ver- 
kaufen. Feldstr. 14'I 

schw. Boxealf. 
vollorthopädiacfa 

Schuhhaus KOBLER Langen 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen 
und Geschenke zu unserer Goldenen 
Hochzeit danken wir allen Freunden, 
Bekannten und Nachbarn recht herz- 
lich. Besonderen Dank Herrn Bürger- 
meister Umbach für die überbrachten 
Ehrungen des Herrn Ministers Zinn 
für die Landesregierung, für den Magi- 
strat und der Stadtverwaltung und 
der Freireligiösen (Gemeinde, vei-treten 
durch Herrn Schräder für das schön? 
Schmucktelegramm. 

Heinrich Götz u. Frau 
Langen, Hügelstraße 8. 

um ■ . 

begriff SOMMER 
für Qualität und .Pre is würd ig ke i t 

Für die anläßlich unserer Silberhochzeit erwiesenen Glück- 
wünsche und Aufmerksamkeiten danken wir allen Freunden, 
Bekannten und Verwandten recht herzlich. Vor allem danken 
wir der Freiwilligen Feuerwehr für das schöne Geschenk und 
das dargebrachte Ständchen. 

^eotg yOetnet und ^tau 
Margarete geb. Zeunert 

NEUEROFFMUNG 

Bitte nehmen Sie zur Kenntnis, daß ich in Langen, Wiesen- 
straße, gegenüber der Lichtburg, ein 

Textilwarengeschäft 

eröffnet habe. Sie finden bei mir eine reiche Auswahl in 
Damen- u. Herrenwäsche sowie Strickwaren, Blusen u. Röcken. 

Ihr Vertrauen wird sich lohnen 

Tcxtil-Slewiq • lanaen 
Wiesenstraße - gegenüber der Lichtburg 

Junge Frau sucht 
Beschfiftigung 

im Büro (Steno- und 
Schreibmasch.-Kennt- 
nisse vorhanden). 
Angebote unt Nr. 1054 
an die Geschäftsstelle 

Putzhilfe 
für Apotheke täglich 
v. 8—10 Uhr gesucht 

Apotheke 
am Lutherplatz 

Saubere, ehrlidie 

Frau 
für Haushalt auahllfs- 
weise gesucht 

DannstSdter Str. 26 

Sehr gut erhaltene 
gebrauchte 

Wohnzimmer 
sowie Couch billig ab- 
zugeben durch Möbel- 
handlung Schmidt, 

Schafgasse 7 

Gebr. eiserne 
Bunker- 

oder Luftschutztör 
gesucht. Lohmann, 

Bachgasse 7 

Quittungen 
über den Verkauf von 

Waschmaschinen 
im Preise von ä 36 DM 
der Firma Hch. Heuer, 
Waldmichelijach i. Od. 
werden gesucht. Die 
Besitzer derselb. wer- 
den gebeten, ihre Adr. 
unt. Tel. Langen 1005 
bekanntzugeben, oder 
unter Off. 1048 an die 
Geschäftesstelle. 

'^ScN 
I Versehrten fahrt 

am Sonntag, 
29. Sept. 1957 

Alle an dieser Fahrt teilnehmenden 
Kriegsversehrten sowie alle Autolahrer 
werden gebeten, sich um 12.20 Uhr auf 

dem Taunusplatz einzufinden. 
Gleichzeitig bitten wir dringendst, die 
Freiplätze der noch nicht gemeldeten 
Pahrzeoige schnellstens in der Geschäfts- 

stelle des MSC anzugeben. 

Berufstät Frau sucht 
samstags und in den 
Abendstunden noch 

Bflroarbeiten 
Offerten unt. Nr. 1066 
an die Geschäftsstelle 

Vom Lehrgang zurücK 

Frau Erika Scltttfer 
staatlidi geprüfte Masseuse 
FeldbergstraAe 11 Tel. 2853 

Möblieites Zimmer 
V. berufstätig. Herrn 
gesucht. Jeschke, 

Langestraße 3 

Gewerberfiume 
in guter Lage zu ver- 
mieten. - Offerten u. 
Nr. 1053 a. d. G.-St. 

PlöerßanßS'MäHtet 

aus Cheviot - Trench - Tweed 
hervorragend in Qualität und Paßform 

75,—, 90,—. 104,— 
und höher 

3-4-Zimmer- 
Wohnung 

(ohne BKZ) gesudit, 
hödistens 35 km v. 
Frankfurt/M. entf. 
Preisangeb. erbeten 
unter Nr. 1068 a. d. 
Okschäftsstelle. 

Jimges Ehepaar sucht 
möbliertes 

Zimmer 
sofort od. später. Off. 
u. Nr. 1021 a. d. G.-St. 

Niedliches schwarzes 
Kätzchen 

stubenrein, in gute 
Hände abzugrfjen. 

Tierschutzverein 
Krüger, Nordendstr. 6 

Zwei junge 
Katzen 

schwarz-weiß, abzu- 
geben. Helnrichstr. 24 

Mehrere hundert 
Zigarrenl(isten 

zu verkaufen. 
Bahnstraße 4 

Wcißemaill. Alkoda- 
Kücbenherd 

(rechts) m. Gasanhang 
a Kohlenwagen, sehr 
gut erhalten, preisw. 
zu verkaufen. 
Darmstädter Str. 48.1 

Traucr-DrucksMfaeu 
liefert Druckerei KUhn 

Komplettes Bett 
(einschl. Federb.) zu 
verkaufen. 

Sandweg 2 
Großes 

Kinderbett 
1,60—1,80 lg., zu kau- 
fen gesucht. Carlile, 

Odenwaldstr. 4 

VW Export 
gut erhalten, geg. bar 
zu kaufen gesucht. 
Angebote nrüt PVeis- 
angsbs a. Off.-Nr. 1051 

Bausparvertrag 
25 000 DM 

eingezahlt 2^00 DM, 
Zuteilungsreil 195'', zu 
verkaufen. Wüstenrot 
Off. u. Nr. 1056 an die 
Geschäftsstelle.   

Hellgraue 
Viktoria 

200 ccm, in gutem Zu- 
stand, für 150 DM zu 
veikaufen. 

Feldstraße 14 

Jxmges, berufstätiges 
Ehepaar sucht z. 1. 1. 
1968, evtl. auch früher, 
1—2 leere od. teilmöbl. 

Zimmer 
m. Küche od. Küchen- 
benutzung. 

Klaus Wolf, 
Ffm.-Eschersheim, 
Rühlstr. 10, b. Jung 

Näheres Langen, 
K.-Marx-Str. 31 I 

Bauplatz 
für Einfamilienhaus, 
ca. 700—1200 qm, von 
Privat zu kaufen ge- 
sucht. Angebote unter 
Cliiff. 1059 an d. G.-St. 

Wohnhaus 
in Bahnhofsnähe, 1954 
fertiggestellt, 3x3 Zi., 
Küche u. Bad, je 70 qm 
Wohnfläche, Grund- 
stück 644 qm, m. fred- 
werdender Wohnung, 
zu verkaufen. - Angeb. 
unter Chiffre 1058 an 
die Geschäftsstelle. 

Ein- oder 
2-Familienhaus 

mit baldigst freiwerd. 
Wohming zu kaufen 
gesucht. Off.-Nr. 1064 
an die Geschäftsstelle 

2-3 Zimmerwohnung 
auch Altbau, gegen 
Renoviening in Lan- 
gen oder Umgebung 
jetzt oder später ge- 
sucht. - Off.-Nr. 1058 
an die Geschäftsstelle 

Messerschmitt- 
Kabinenroller 

ru verkaufen. 
E.-Thälmann-Str. 56 

Opel Relcord 54 55 
in la Zustand, günstig 
zu verkaufen. 
Otferten unt. Nr. 1062 
an die Geschäftsstelle 

Presto-Motorrad 
(Sachs), 98 ccm, ver- 
steuert und versichert, 
in tadellosem Zustand, 
billig zu verkaul'en. 

Lä h r, 
Wolfsgartenstr. 48 

Suche 
möblierte Wohnung 

2 Zi., Küche und Bad. 
Offerten unt. Nr. 1052 
an die CJeschäftsstelie 

Möbliertes Zimmer 
f. kinderloses Ehepaar 
i. oberen Stadtteil bei 
guter Mietz. gesucht. 

Express-Reinigung 
Hasenauer, 

Frankfurter Straße 3 

Älteres Ehepaar (50 J.) 
sucht sofort geg. hohe 
Mietvorauszahlung od, 
BKZ 
2-Zimmerwohnung 

Offerten unt. Nr. 1057 
an die Geschäftsstelle 
Suche 

1-2 Zimmer 
Küche und Bad; biete 
BKZ u. evtl. Ausfüh- 
rung V. Elektro-Inst.^ 
Arbeiten. 
Off. u. Nr. 1060 an die 
Geschäftsstelle. 

Möbliertes Zimmer 

1 Zimmer und Küche 
(ca. 26 qm) und WC, 
Neubau, an alleinstch. 
oder berufstätige Per- 
sonen, auch älter. Ehe- 
paar, ab 1. 10. 1957 zu 
vermieten. 
Angeb. u. Chiffre 1063 
an die Geschäftsstelle 
Möbl. 

mit Heizung und fueß. Munsardenzimmer 
Wasser an Herrn zu (Bahnhofsnähe) an be- 
vermieten. 1 rufstätige Dame zu 
Offerten unt Nr. 1049 | vermieten. Angebote u, 
an di« Geschäftsstelle I Nr. 1067 an die G.-Sti 

-i' 

S«it* B LANCE r; ER ZEITUNG Freitag, den 27. September 1957 
BLTl 

Der Dornauszieher 
Dies ist «in« merkwürdige und hintergrün- 

dige Geschichte, die da dorn Kantor und Kom- 
ponisten Sleberling geschehen ist, und Uli kann 
selbst nicht ganz hinter ihren Sinn kommen, 
aber Ich muß sie erzählen Es gibt da, in vielen 
Gipskopien verbreitet, ein schönes griechi- 
sches Bildwerk, einen Knaben, der auf einem 
Stein oder Baumstumpf sitzt und sidi einen 
Dorn aus dem Fuß zieht. Die Gestalt ist voller 
Anmut, und der Beschauer spürt förmlich, wie 
der Knabe, vom Schmerz befreit, wieder fröh- 
lich und lelchtfüßle davonspringen wird. 

Aber ich will )a vom Kantor Sleberling er- 
zählen. Der saß auf seinem Dorf wieder ein- 
mal in argen Geldnöten, was bei der großen 
Kinderzahl kein Wunder war. Seine Frau war 
zwar sehr sparsam und tüchtig, so daß der 
Kantor oft monatelang von den Sorgen, mit 
denen sie fertig wurde, nichts spürte, beson- 
ders, da er nebenher komponierte und wie in 
einer Traumwelt lebte, bis ihn die Wirklich- 
keit einmal recht merkbar anstieß. Dann 
wachte er auf und rülirte sich. 

„Hör mal", sagte Frau Regina Sieberling, 
„wir kommen so nicht weiter. Die Kohlen sind 
nocli nicht bezahlt und wir brauchen neue, der 
Heinz muß unbedingt ein Paar feste Schuhe 
haben, und die Urs einen Mantel. Ich weiß mir 
keinen Rat mehr." „Aber ich", sagte der Kan- 
tor. „Icli habe doch die zwei Lieder für MSn- 
nerchor vorigen Sommer In Druck gegeben, 
ich habe es dir nur noch nicht gesagt, weil Ich 
dich zum Geburtstag damit überraschen wollte. 
Geld soll ich zwar erst nach der Abrechnung 
bekommen, das Ist erst In ein paar Wochen. 
Aber ich glaube schon, daß mir der Verleger 
einen Vorschuß gibt. Ich werde hinfahren in 
dit Stadt und sehen, was sich tun IHßt" 

„Ach du mit deinen Ueberraschungen!" sagte 
Frau Regina, aber es klang mehr zärtlich als 
ärgerlich. Und dann berieten sie, daß sie min- 
destens zweihundert Mark haben müßten. Da 
bekam der gute Sleberling doch einen gewalti- 
gen Schreck. Hundert Mark hatte ihm als 
höchste Möglichkeit ((ir seine beiden Lieder 
vorgeschwebt, und er fuhr beklommenen Her- 
zens stadtwärt». Abends kam er zurück. Glück- 
strahlend Aber ohne Geld. Da.iir trug er ein 
unförmiges und schweres Paket unter derr 
Arm und setzte es auf seinem Schreibtisch ab, 
ehe er berichtete. 

„Du kannst dir nicht denken, wie froh icli 
bin", sagte er zu seiner Ehcliebsten, „denk dir 
nur, er hat mir gleich von sicli aus dreihun- 
dert Mark gegeben." „Dreihundert Mark! 
jubelte Frau Regina, ..dann lassen wir auch 
noch die Küche weißen!" „.la, aber ich habe 
ja gar kein Geld mrlir!" sagte Eiebcrling und 
wickelte sein Paket auf. 

Da kam eine wundersdiöne, bronzene Kopie 
des „Dornauszlehers" zum Voi schein. „Sieh 
mal", sagte der Kantor, „als ich das viele Geld 
bekommen hatte und zum Bal ihof ging, da 
sah ich das Bildwerk in einer Kunsthandlung 
stehen. Ich stand lange vor dem Schaufenster, 
denn icli hatte noch viel Zeit Bei mir Ist jetzt 
auch der Dorn raus, mußte ich denken, so 
leicht und froh war mir zumute. Und dann ging 
ich hinein. Er kostete gerade dreihundert 
Mark . . 

Frau Sieberling sah mit Entsetzen auf ihren 
Mann: „Wieso dankst du mir?" „Ach, deine 
Sorgen waren der Dorn, den icli mir eingetre- 
ten hatte, und hätte ich ihn mir nicht einge- 
treten, dann wäre er jetzt nicht heraus, und 
ich hätte nie dies sclione Bildwerk auf meinem 
Schreibtisch stehen ... Verstehst du das nicht?" 
„Nein, Ich verstehe nur, dr.ß das ein boden- 
loser Leichtsinn Ist!" sagte Frau Regina und 
bemühte sich, ein strenges Gesiclit zu machen. 
Ganz glückte es ihr nicht Denn es blitzte ein 
Gedanke in ihr auf, den sie dann erst in der 
Nacht, als ihr Mann schon schlief, zu Ende 
denken konnte. „War es nicht auch ein boden- 
loser Leichtsinn, daß ich ihn geheiratet habe, 
den Träumer, das große Kind? Und fing damit 
nicht das Glüclc an?" 

Und dann besehlo.3 sie, das nächstemal selbst 
in die Stadt zu fahren. 

.Wolfgang Zenker 

isWa/ 

Das Beste, was wir Ihnen 

jemals angeboten haben! 

Mit ihrem taufrischen, natürlichen 
Geschmack sind die Blauband-Röllchen 
für feines Brot der ideale Partner. Schon 
probiert? Lassen Sie sich diesen neuen 
Genuß nicht entgehen! 

So verfeinern Sie zartes Gemüse. 
Lassen Sie mal ein Stückchen Blauband 
auf feinem Gemüse zerschmelzen! Auch 
diese äußerst kritische Feinschmecker- 
prüfung besteht Blauband mit höchstem 
Lob. Immer bleibt ihr taufrischer, natür- 
licher Geschmack voll erhalten, von der 
neuartigen Packung doppelt umhüllt 
und sorgsam abgeschlossen. 

Ob Sie Blauband eiskalt " 
oder in der warmen Küche I 

aufbewahren, sie ist nie zu hart | 
und nie zu weich und läßt «ich | 

immer spielend streichen. | 

Margnrir.« Union .AC ■ üninburg 

Blauband 

schmeckt taufrisch und natürlich! 

ROMAN VON ELSE JUNG 

Copyright by Vertag Alfrad Bechlhold, Paßburg 
durch Mimzcr lllupress GmbH., Mainz 

(3. Fertsetzung) 

Daß die Regina nur anschaffen wollte, ohne 
viel von der Wirtschaft zu verstehen, das hatte 
sowohl die Monika als er selber bald heraus- 
gehabt und der Alte vom Zellerhof hatte nicht 
ohne Grimm an die rühmenden Lobsprüche 
des Eckbauern gedacht, der Ihm die Regina 
als einen wahren Schatz an Umsicht und 
Tüchtigkeit angepriesen hatte. 

Jetzt stellte sidi heraus, was daran wahr 
gewesen war. Nur das Maul aufreißen konnte 
die Regina und die Leut' durcheinanderbrin- 
gen. Die Monika, die treue Seele, hatte Ihm 
schon wissen lassen, daß sie sich eine .lolche 
Behandlung durch die Junge Frau nldit mehr 
lange bieten lasse. 

Der Alte hatte seinen Rundgang durdi den 
Garten beendet und wanderte jetzt den Weg 
zum Wald hinauf, der sich bis zur halben Hö- 
he des Hochsölln an der Berßflanke hinaufzog. 
Schöner, kräftiger Mischwald war es, von dem 
sich Lorenz Grogger einen gewissen Anteil für 
sein Ausgedlng zurückbehalten hatte. 

Die Regina, dachte er von neuem — und es 
war ihm nicht recht behaglicli dabei zu Mute — 
hatte tatsächlich Haate auf den Zähnen, und 
es gehörte schon eine so gewichtige Persönlidi- 
keit wie der alte Grogger dazu, um ihr das 
Maul zu stopfen, wenn sie kein End fand mit 
Schelten und Schmähen. Die beiden Knedite, 
der Ludwig und ^der Jadtl, wurden von Tag 
zu Tag störrischer und beim Essen herrschte 
seit geraumer Zelt schon eine ungute Stim- 
mung. 

Nur die Burgl hatte sich nodi niemals be- 

klagt Schweigend ertrug sie jedes heftige 
Wort, jeden ungerechten Vorwurf, und im stil- 
len wunderte sich der alte Zellerhofer über 
die Verwandlung, die mit dem einst so fröh- 
lichen und frischen Mädel vor sich gegangen 
war. 

Wunderte er sich wirklidi? Wußte er nicht 
weit mehr als er sich selber eingestehen 
wollte? Glücklldier wäre sein Altester wohl 
mit der Burgl geworden, und der Geist im 
Hause wäre auch ein anderer gewesen als der, 
welcher Jetzt Einzug gehalten hatte auf dem 
Zellerhof. 

Aber das Geld, das viele Geld! Und dann: 
was hätten die Leute gesagt, wenn die Magd 
Walburga Wirkner Bäuerin auf dem Zellerhof 
geworden wäre? Das hätte am Ende so aus- 
gesehen, als habe keine der reichen Bauern- 
töchter den Jungen Lorenz Grogger freien 
wollen! 

Der Alte setzte sich auf einen Feldstein am 
Weg und betrachtete die zu seinen Füßen 
liegenden stattlichen Gebäude des Zellerhofes. 
Es war ein Besitz, um den ihn viele beneide- 
ten. Er lag auf einem Vorsprung, den der Berg 
wie eine flache Hand vorstreckte, hoch über 
dem Tal. 

Vor etwa vier Jahren hatte Lorenz Grogger 
die sdiöne breite Fahrstraße vom Zellerhof 
nach Urbach gebaut, eine Zidt-Zack-Straße, 
deren Kehren Jetzt weiß aus dem Smaragd- 
grün der von ihr durchschnittenen Wicsen- 
leucäiteten. Diese Wiesen dehnten »ich weit bis 
ins Tal hinunter, und sie alle gehörten zum 
Zellerhof, 

Ein königlicher Besitz war es, der seit der 
Hochzeit seines Sohnes nicht mehr sein war. 
Die Ehe mit der Regina war der Preis gewe- 
sen, den der Junge Bauer hatte zahlen müs- 
sen, um Herr zu werden auf dem Zellerhof. 

Und nun? War er zu hoch gewesen, dieser 
Preis? 

Heute dachte der Alte schon ein wenig an- 
ders über diesen Handel und er war ehrlich 
genug, ihn einen Handel zu nennen. Doch war 
es nidit immer so Brauch gewesen, daß die 

Eltern für die Jungen gewählt und darauf 
geachtet hatten, daß Geld zu Geld kam und 
Grundbesitz zu Grundbesitz? 

Bei ihm selber war's nidit anders gewesen, 
und in der alten Chronik, die der Zellerhofer 
im Kasten seiner Schlaftammer verwahrte, 
stand es nüchtern und klar geschrieben, daß 
die Vorfahren stets nach dem Grundsatz ,Geld 
komme zu Geld' gefreit hatten. Dadurch war 
der Zellerhof groß geworden und seine Be- 
sitzer reich und angesehen. Dadurch und nicht 
durch Liebe. 

„Nein Bub", sagte der Alte jetzt laut, als • 
stehe der Sohn vor ihm, „die Liebe ist ein 
Feuer, das bald verlischt. Was sich aber durch 
Vernunft zusammenschließt, das bleibt durch 
Vernunft zusammengekettet." 

Eine Stunde danach kehrte der Alte von sei- 
nem Spaziergang zurück. Als er über den Hof 
zum Hause ging, kam ihm die Burgl entgegen, 
den Topf mit dem Hühnerfutter im Arm. Sie 
hatte rotverweinte Augen und wollte dem Alt- 
bauern scheu ausweichen. Doch der rief sie an 
und näherte sich ihr. 

„Was Ist mit dir, Burgl, warum hast du ge- 
weint?" fragte er. 

„Ich? . .. A(ii nichts! Mir war nicht gut . . . 
ein bisserl schwindlig ist mir geworden, da 
hab' ich beim Abtrocknen einen Teller hin- 
fallen lassen . 

„Und da hat die Frau geschimpft! So war's 
dodi, gelt?" 

Die Burgl nickte und schluckte an den neu- 
aufsteigenden Tränen. „Gekündigt hat sie mir 
. . . ich soll gehen, gleidi auf der Stelle, hat 
sie gesagt." 

Der Zellerhofer legt seine sdiwere, braune 
Hand auf die Schulter des Mädchens. „So. das 
hat sie gesagt, die Regina! Ich mein', da wird 
der Lorenz wohl auch noch ein Wörtl mitzu- 
reden haben, und darum rat ich dir, mit dem 
Bauern zu sprechen." 

Das Gesicht des Mäddiens flammte rot auf. 
„Nie, Zellervater, nie! Der Lorenz stand da- 
bei und hat nichts gesagt." In den Augen der 

Burgl glitzerten Tränen. Rasch wandt« sie sidi 
ab und setzte ihren Weg fort. 

Der Alte schaute ihr nach und es wollte ihm 
scheinen, als ob der Gang des Mädchens ein 
anderer geworden sei. Nachdenklidi wanderte 
er zum Hause und setzte sich auf die Bank 
Er hatte ja jetzt Zelt, viel Zeit. 

Als die Burgl vom Geflügelhof zurückkam, 
sah er ihr sehr aufmerksam entgegen, und 
dann, als sie vor ihm vorbei ins Haus schlüp- 
fen wollte, hielt er sie fest. 

„Wart ein bissarl Madl, ich hab mit dir zu 
reden." Seine grauen, klugen .'Vugen unter 
den busdiigen Brauen hefteten sich fest auf 
des Mädchens Gesicht „Ich kenn' midi frei- 
lich nicht aus in Weibersachen, aber soviel 
seh' ich doch, daß du rundlicher geworden 
bist, Burgl. Ist was los mit dir?" 

Die Jähe Röte, die der Befragten ins Ge- 
sicht schoß, verriet mehr als der Mund sagen 
wollte, und Lorenz Grogger packte deshalb 
gleich scharf zu; 

„Stell' die Schüssel hin und geh' ein Stück 
mit mir zum Wald hinüber", sagte er mit 
einer Stimme, die keinen Widerspruch dul- 
dete, „was wir zwei zu bereden haben, braucht 
niemand zu hören." 

Die Burgl zitterte vor Angst, als sie, dem 
Bpfehl des Alten folgend, zum Wald hinauf- 
glng. 

Als sie ihn eneldit hatte, drehte sich Lo- 
renz Grogger um. „Ei wird gut sein, wenn du 
mir die Wahrheit sagst Burgl. Wer war's . . . 
der Lorenz oder der Toni? Denn daß sie beide 
hinter dir her waren, ist mir bekannt. Also 
sag's!" Es klang nicht unfreundlich, und des- 
halb faßte das Mäddien Mut 

Vielleidit hatte der Zellervater recht und 
es würde wirklidi gut sein, ihm die Wahrheit 
zu sagen. Er war immer einer von den ganz 
Starken gewesen, die alles, was sie anpack- 
ten, wieder in die Reih« brachten, mochte es 
auch nodi so verworren und verbogen gewe- 
sen sein. 

(Fortsetzung folgt) 

9 
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Den Armen 

unsere Hilfe 
Mit diesem Ruf wird die Ar- 

beiterwohlfahrt Hessen vom 
27. September bis 2. Oktober 57 
m,it Genehmigung des Hessi- 
schen Innenministerium in die- 
sem Herbst ihre Landessamm- 
lung durchführen. 

Es sind mehr als 20 000 alte 
Menschen, die ständig durch 
die Arbeiter-Wohlfahrt betreut 
werden. Dazu kamen im ver- 
gangenen Jahr mehr als 50 000 
Menschen, die in den 60O Hes- 
sischen Beratungsstellen der 
Arbeiter-Wohlfahrt sich Rat 
und Hilfe geholt haben. 700 
Mütter konnten zur Erholung 
fortgeschickt werden. 340u Kin- 
der kamen in den Genuß einer 
örtlichen Erholungsfürsorge. 
Fast 3600 weitere Kinder und 
nahezu 280O Erwachsene konn- 
ten in Heimen Erholung fin- 
den. Außerdem arbeiteten in 
Hessen III Nähstuben mit 235 
Nähmaschinen, um Ausbesse- 
rungen, Änderungen und auch 
Neuanfertigungen vorzuneh- 
men. Individuelle Hilfe mit 
Kleidern, Lebensmitteln und 
Geld konnte In mehr als 
60 000 Fällen gegeben werden. 
Unzähligen Rentnern wurde 
Auskunft und Hilfe erteilt. 
DiesesWerk kann nicht alle'n 

von über 40 000 Hessischen 
Mitgliedern der Arbeiter-Wohl- 
fahrt, von denen mehr als die 
Hälfte bereits seit Kriegsende 
dazu gehören, in 800 Orts- und 
4fl Kreis-Vereinen und von den 
über 6000 ehrenamtlichen Hes- 
sischen Helferinnen und Hel- 
fern getragen werden. 

Gewaltig ist das Werk, das 
die Arbeiter - Wohlfahrt an 
sozialen Einrichtungen seit 
Kriegsende in Hessen geschaf- 
fen hat. 13 Kinder- u. Jugend- 
heime, 5 Genesungs-, Erho- 
lungs- und Kur-Heime für 
Erwachsene, 7 Altersheime und 
34 Kindergärten sind ein be- 
redtes Zeugnis für die Leistun- 
gen der Arbeiter-Wohlfahrt 
ohne daß dabei die unermüd- 
liche und liebevolle Fürsorge 
aller Mitarbeiter immer in der 
Öffentlichkeit bekannt gewor- 
den ist Auch die genannten 
Zahlen können die Leistungen 
der Arbeiter - Wohlfahrt nur 
andeuten. 

„Den Armen unsere Hilfe!" 
diesem Ruf sollte sich kein 
Mensch, der in all' der Hast 
und Unruhe unserer Zeit sich 
ein mitfühlendes Herz für 
seine vom Schicksal weniger 
begünstigten Mitmenschen be- 
wahrt hat, verschließen. Des- 
halb bittet die Arbeiter-Wohl- 
fahrt; „Den Armen unsere 
Hilfe!" 

Altershelm des Hilfswerks 
Das HUfswerk der Ev. Kirche 

in Hessen und Nassau will in 
Darmstadt in der verlängerten 
Landskronstraße zwischen Hei- 
delberger Straße und Süd- 
bahnhof ein Altersheim er- 
richten. Die Stadt Darmstadt 
stellt das Baugelände im Um- 
fang von 7000 Quadratmetern 
zur Verfügung. 

Dieses El hat'» in sich. Unweit der bayerischen Hauptstadt ist 
ein skurilles Gebilde aus dem Boden geschossen. Es hat die 
Gestalt eines überdimensionalen Eies. Mit seinen dreißig 
Metern Höhe und der blitzenden Aluminiumhaut, die von 
keinem einzigen Fenster durchbrochen wird, ist es ein An- 
ziehungspunkt für viele Neugierige. Das geheimnisvolle Ge- 
bäude birgt den ersten bundesrepublikanischen Atomreaktor. 
Einen großen Bildbericht bringt die „Münchner Illustrierte". 

„Brigitte". Brigitte, als „Frauenzeitschrift 
neuen Typs, seit fünf Monaten im Handel, hat 
sich durchgeseüt. Jedes Heft beginnt mit 
einem großen Modeteil. Vier Seiten sind 
Wohnvorschlägen und dem Möbeleinkauf ge- 
widmet. Jedes Heft beantwortet die Haus- 
frauenfrage: Wie bewirte ich meine Gäste? 
Bekannte Autoren erzählen, wie man leichter 

mit den Schwierigkeiten des Alltags und den 
eigenen Hemmungen fertig wird. Im unter- 
haltsamen Teil erscheinen neben dem heiteren 
Brigitte-Roman jedesmal zwei spannende No- 
vellen und eine Serie über eine erfolgreiche 
Frau. Sie kostet 70 Pfennig und erscheint 
vierzehntägig im Constanze-Verlag. 

Sein viertes Hemd 

in einer Woche! 

„Ja, das kann mein Mann sich jetzt 

leisten, denn Wipp-perfekt macht 

mir das Waschen so leicht und 

mtihelos! Mit frischer Wäsche wird 

darum bei uns nicht mehr gespart. 

Den Oberhemden tut es gut, und 

wir fühlen uns so frisch wie unsere 

Wäsche. 

Es ist wirklich so — seit ich mit 

Wipp-perfekt wasche, haben wir 

mehr von unserer Wäsche. Ver- 

suchen Sie es selbst,und überzeugen 

Sie sich bei Ihrer nächsten Wäsche." 

Für Frauen, die redineni 

1,15 DM - mehr brauchen Sie für die 

perfekte Wäsdie nicht! 

Wipp-perfekt wäscht perfekt 

W]2/S7k 
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(2. Fortsetzung) 

Das saß! Etwas Schlimmeres hätte der Toni 
der Frau gar nicht sagen dürfen. Die Regina 
versuchte sogleich mit allen Mitteln zu er- 
fahren. wer die andere gewesen sei. 

„Brauchst nicht weit zu laufen, um sie zu 
finden" spottete der Mann, „sieh, das Gute 
liegt so nah!" — Und dabei zeigte er mit dem 
Finger zum Fenster hinaus aul dem Hof. wo 
die Burgl gerade mit der Futterschüssel zum 
Grasgarten hinüberging, in dem die jungen 
GSnse weideten und auch das Hühnervolk 
emsig scharrte. 

„Die?! Burgl ist's gewesen?" Ein gefährliches 
Licht glitzerte in den eisgrauen Augen der 
Flau. 

Der Toni ladite. „Gewesen? Vielleicht ist da 
immer noch etwas zwischen den zweien, wer 
Icann's wissen?" 

„So" hörte er die Schwägerin sagen, „das 
wird ja herauszubringen sein. Ich will die Au- 
jen schon aufmachen, und dem Lorenz werde 
ich 

„Nichts wirst du!" Der Toni packte ihr Hand- 
'.elenl< und drückte es so fest, daß sie leise 
aufschrie „Sei doch nldit dumm, Regina!" 
■?je nähet zu sich heianziehend, flüsterte er: 
Überiasdien mußt du sie. auf frischer Tat 
rtappen. das ist das Richtige! Dann kann dir 
:einci von beiden was vormachen." 

Die Frau überlegte, dann nickte sie. „Das ist 
ahr' Überraschen muß ich sie." 
Mit einem Male schaute die Regina das 

lädchen mit anderen Augen an. und sie sah. 
vie ^>'1dhüb.:ch und sauber es war Was sie 

besaß, die Anmut und Feinglie- 

derigkeit der Gestalt, den zarten und doch 
blühenden Teint ohne die entstellenden Som- 
mersprossen, die der stete Kummer der Re- 
gina waren, vor allem aber die großen, dunkel- 
glänzenden Augen, die dem reizvollen Gesidit 
eine besondere Anziehungskraft verliehen. 
Warum sollte der Loreiu daher dem Zauber 
dieses Geschöpfes nicht verfallen gewesen 
sein ... oder vielleicht noch jetzt...? 

Nein, nein, nein! Regina, die allein in der 
Stube zurüAgeblieben war, nachdem der 
Schwager sie verlassen hatte, stampfte heftig 
mit dem Fuß auf. Sie würde aufpassen und 
keine Heimlichkeiten dulden. Vor allem aber 
würde sie zusehen, daß das Mädchen dem Lo- 
renz schnellstens aus den Augen kam. 

Von dieser Stunde an stand d:e Burgl unter 
schärfster Kontrolle, und besonders bei den 
Mahlzeiten, die nacli altem Brauii gemeinsam 
mit dem Gesinde eingenommen wurden, t)e- 
obachtete die Bäuerin mißtrauisch, ob sich 
nicht Irgendwann einmal ein Blick des Lorenz 
zur Burgl verirrte oder umgekehrt. Aber die 
beiden sahen aneinander vorbei, und das er- 
schien der Regina noch verdächtiger. 

Wie es sich jedoch In Wahrheit verhielt, 
ahnte die Regina ni^t. wußte niciit, wie die 
beiden Menschen litten, weil sie sich meiden 
mußten und aus diesem Grunde gar nicht wag- 
ten, sich in die Augen zu sehen. 

Die Burgl fürchtete sich vor jedem Zusam- 
mentreffen mit dem Lorenz und lief davon, so- 
bald sie ihn schon von weitem kommen sah. 
Niemals mehr war sie ihm allein begegnet, 
und beim Essen schaute sie kaum vom Teller 
auf. 

Der Lorenz sah da.s alles, und sein Herz zog 
sich zusammen vor Schmerz und Sehnsudit. 
Jetzt kam Ihm zuweilen der Gedanke, daß er 
viel von dem geliebten Mädchen verlangt hatte, 
als er es bat. auf dem Zellerhof und in seiner 
Nähe zu bleiben. Nein, auch ihm war dadurch 
nichts leichter gemacht worden Im Gegenteil! 
Das liebe Gesicht immer vor sidh zu haben und 
zu sehen, wie es blasser und stiller wurde, 
nichts sagen, ja nicht einmal zeigen dürfen. 

wie weh Ihm ihr Anblich tat, das war eine 
kaum zu ertragende Qual. 

Außerdem war die Regina seit einiger Zeit 
von einer seltsamen Unruhe befallen und be- 
gann Lorenz mit Fragen zu peinigen, wie sie 
nur ein mißtrauisches, eifersücäitlges Weib zu 
ersinnen vermochte. Dabei konnte er sich nicht 
recJit vorstellen, daß sie wirklich eifere, deim 
daß sie mit ebenso wenig Liebe In die Ehe 
gegangen war wie er selber, dessen war er 
sich ziemlidi sidier. 

Und dann ging ihm mit einem Mal ein Licht 
auf, als der Toni, mit dem er eines Morgens 
zusammen aufs Feld ins Tal hinunterfuhr, eine 
Bemerkung machte. „Die Regina", sagte der 
Bruder, „scheint gespannt zu haben, daß du 
mit der Burgl etwas gehabt hast. Seitdem hat 
das arme Ding nix zu lachen." 

„Was heißt das? Behandelt sie die Burgl 
nidit gut?" 

„Nicht gut? Unter'm Hund, muß ich schon 
sagen! Aber du rennst ja an allem vorbei und 
siehst nix." 

„Das braucht sie sich nicht gefallen zu las- 
sen!" 

• Der Toni zuckte mit den Achseln. „Was soll 
sie machen? Sie traut sich ja nodi weniger zu 
sagen, als du. Dein Weib ist ein rechtes Haus- 
kreuz, Lenz, das auf einen jeden von uns 
drückt." 

Der Lorenz schwieg und starrte gedanken- 
verloren auf die nicicenden Pferdeköpfe vor 
ihm. 

„Was hättest du an meiner Stelle getan, 
Toni?" fragte er nach einer Weile. „Wollte idi 
Bauer werden auf dem Zellerhof, mußte Icii 
die Regina freien." 

Der Bruder nickte. „Ich weiß, es Ist dir keine 
andere Wahl geblieben. Aber wenn du mich 
sÄon fragst: Ich hätte die Burgl genommen, 
ich hätt' sie nimmer losgelassen." 

Immer erbitterter redete sich der Toni In 
seinen Zorn hinein und sagte, daß der Lenz 
die Liebe des Mädchens gar nicht wert sei. 

„So treu Ist sie dir. daß sie meinem Drängen 
nlÄt ein einziges Mal nachgegeben hat. 
Und auch das sollst du wissen, Lorenz; In dei- 

ner Hocfazeitsnaeht war ic» In mrer KMMneri 
Nein, nein, sei stad, brauchst nicht gleiäi auf- 
zufahren! Es Ist nix geschehen... lelderl Id» 
war ein blßerl betrunken und hab' mir gedacht, 
Ich könnt' leldit dein Nachfolger werden bei 
der Burgl.. 

„Und?" Der Lorenz fragt« es mit lusamm«!- 
gebissenen Zähnen. 

„'nausgeschmissen hat sie mich, und dabei 
hätt' ich sie geheiratet, ganz gewiß, ich hätt* es 
getan." 

Der Lorenz ließ den Kopf sinken und stöhnte 
leise auf. Nach dem, was er soeben von Toni 
erfahren hatte, sah er ein, wie aussichtslos 
alles war, und die quälende Frage, die einmal 
die Burgl in ihrer Not ausgestoßen hatte, kam 
nun aus seinen Herzen; „Mein Gott.,. wie soll 
das alles weiter gehen?" 

2. Kapitel 
Die Tage kamen und gingen, eine Woche 

folgte der anderen, und der Mai blühte mit 
der schneeweißen Pracht seiner Obstbäume in 
den Juni hinein. 

Der alte Zellerbauer hätte allen Grund ge- 
habt, zufrieden zu sein mit dem, was er er- 
reicht hatte, denn nun war die Regina Bäuerin 
auf dem Hof, und mit ihr war ein sthöne;; 
Stüde Geld zu dem schon vorhandenen gekom- 
men. Der Bauer von der Eck hatte nfcht ge- 
geizt, das mußte Ihm zugestanden werden. 

Und trotzdem! — Der Alte vom Zellerhof 
stand pfeiferauchend im Obstgarten unter den 
Bäumen und war nicht zufrieden. Seit er die 
Zügel dem Lorenz übergeben hatte, nahm er 
sich hier und da mehr Zeit für eine besinnliriie 
Stunde, und heute war ihm der (rlsciie Junl- 
morgen gerade recht, um ein wenig Rück- 
sdiau zu halten. 

Da war nun die Regina im Hausl Vier Wo- 
chen lang war sie jetzt da. aber es sah nicht 
so aus, als ob sie sich reibungslos in die Ge- 
wohnheiten auf dem Hof hineinfinden werde 
Schon in den ersten Tagen war es zu Zusam- 
menstößen zwischen ihr und der Monika ge- 
iconunen. 

(Fortsetzung folp' 


